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* Der 


Widerſpenſtigen Zähmung. 


—_ 


Perfonen: 


Ein Lord. 

Chriftophb Schlau, ein betrunfner Keſſelflicker. 

Wirthin, Page, Schnufpieler, Jäger und andre Bediente des Lorbs, 
Baptifta, ein reicher Edelmann in Padun, 

Dincentio, ein alter Edelmann aus Piſa. 

Aucentio, Vincentio's Eohn, Liebhaber der Bianca. b 
SPetruchio, ein Edelmann aus Verona, Catharinens Freier, 


emio A - 
* — Bianca's Freier. 
Hortenſio, 
Tranio 

; Lucentio’8 Diener. 
Biondello, 
Grumio, 

etruchio's Diener, 

Curtis, \ — 


Ein Magiſter, der den Vincentio vorſtellen ſoll. 
Catharina, die Widerſpenſtige, 
Bianca, ihre Schweiter, 

Eine Wittme. 

Echneider, Putzhändler und Bediente des Baptifta und des Petrucio. 


Die Handlung ift abwechfelnd in Padua, und in dem Landhaufe des Be 
truchio. 


Baptiſta's Töchter. 


Ginleitung. 


(Schlau und die Wirthin treten auf) 


Schlau. Ic will euch zwiebeln, mein Seel. 

Wirthin. Fußſchellen für dich, du Lump! 

Schlau. Du Weibsſtück! die Schlau’s find Feine Lumpen! 
Sich in den Chrenifen nad, wir famen mit Ridyard dem Er- 
oberer herüber! alfo paucas palabris: laßt der Welt ihr Net: 
Sessa!. — 

Wirthin. Ihr wollt mir die Gläfer nicht bezahlen, die ihr 
zerbrochen habt? 

Schlau, Nein, keinen Heller: ftill, ftill, fagt Jeronimo: 
geh in tein faltes Bett und wärme dich. 

Wirtbin. Ich weiß ſchon, was ich zu thun habe: ich muß 
gehn und den VBiertelämeifter holen. — 

(a6) 

Schlau. Den Viertels-, Fünftels-, Sechſtels- oder Ach— 
telämeifter: ich werde ihm nad dem Gefeß antworten. Ich 
weiche feinen Zoll breit, Junge; laßt ihn kommen und in der 
Güte, (ſchläft ein) 
(Ein Lord, der mit feinem Gefolge von der Jagd zurückkehrt, tritt auf) 

Lord. 
Säger, ich fag’ dir, pfleg’ die Mieute gut. — 
Der Spürhund Lujtig hat fich überlaufen; 
Und fupple Greif mit der tiefftimm’gen Bradfe, 
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Sahſt du nicht, Burfch, wie brav der Silber aufnahm 

Am Rand des Zaung, fo falt die Fährte war? 

Den Hund möcht ich für zwanzig Pfund nicht miſſen. 
Erjter Jäger. 


. Nun, Baumann ift fo gut wie der, Mylord, 


Er ließ nicht ab, verlor er gleich die Spur, 
Und zweimal fand er heut die ſchwächſte Witt'rung: — 
Glaubt mirs, das ift der allerbefte Hund. 
Ford. ” 
Du biſt ein Narr; wär! Echo nur fo flinf, 
Ich ſchätzt' ihn höher als ein Dutzend folcher. 
Nun füttre diefe gut, und fieh nach allen; 
Ich reite morgen wieder auf die Jagd, 
Erſter Jäger. 
Ganz wohl, Mylord. 
Lord. 
Mas giebts da? 
Gin Todter oder Trunfner? athmet er? 
Zweiter Jäger. 
Er athmet, gnäd’ger Herr: ihn wärmt fein Bier, 
Sonft wär's ein faltes Bett fo feſt zu fihlafen. 
Ford. 
D jcheuslich Thier! Da liegt er wie ein Schwein! — 
Graunvoller Tod, wie efel ift dein Abbild! — 
Hort, mit dem Trunfnen will ich was beginnen. 
Mas meint ihr, wenn man in ein Bett ihn legte, 
In feinem Linnen, Ring' an feinen Fingern, 
Ein recht erlef'nes Mahl an feinem Lager, 
Stattliche Diener um ihn beim Erwachen: — 
Würde der Bettler nicht fein felbft vergeffen? 
Erjter Jäger. 
Diein Treu, Mylord, das, glaub’ ich, Fann nicht fehlen. 
Zweiter Jäger. 
Es wird ihn ſeltſam dünken, wenn er wacht. 


Einleitung. 


Ford. 
Ganz wie ein fohmeichlerifcher Traum, ein Blendwerk! 
Drum hebt ihn auf, verfolgt den Scherz gefchickt, 
Tragt ihn behutfam in mein fchönftes Zimmer, 
Und hängt umber die lüfternen Gemälde; 
Wärmt feinen ftrupp’gen Kopf mit duft'gem Waffer, 
Mit Lorbeerholz durchwürzt des Saales Luft, 
Haltet Muſik bereit, fo wie er wacht, 
Das Himmelston ihm Wonn’ entgegenklinge: 
Und fpricht er etwa, eilt jogleich herzu, 
Und mit demüth’ger tiefer Neverenz 
Fragt: was befiehlt doch eure Herrlichkeit? 
Das Silberbeden reich’ ihm Einer dar 
Doll Roſenwaſſer und beitreut mit Blumen. 
Gießkanne trage diefer, Handtuch jener, 
Sagt: will eu'r Gnaden fich die Hände Fühlen? 
Ein Andrer fteh’ mit reichem Kleide da, 
Und frag’ ihn, wel ein Anzug ihm beliebt? 
Noch Einer Sprech’ ihm vor von Pferd und Hunden, 
Und wie fein Unfall fein Gemahl befümm’re. 
Macht ihm begreiflich, er fei längft verrückt, 
Und fagt er euch, er ſei ... fo ſprecht, ihm träume, 
Gr fei nichts anders, als ein mächt'ger Lord, — 
Dieß thut und machts geſchickt, ihr lieben Leute; 
Es wird ein ſchön ausbünd’ger Zeitvertreib, 
Wird er gehandhabt mit beicheidnem Maaß. 

Erjter Jäger. 

Mylord, vertraut, wir fpielen unfre Rolle; 
Und unferm Eifer nach foll er e3 glauben, 
Daß er nichts anders ift, als wir ihn nennen. 

Kord. 
Hebt ihn behutfam auf, bringt ihn zu Bett, 


Und jeder an fein Amt, wenn er erwacht. 
(Einige tragen Schlau fort. Trompeten) 
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Geh, Burfch, und fieh, wen die Trompete meldet; 
Dielleicht ein großer Herr, der auf der Reife 
Sich diefen Ort erfehn, um hier zu raſten. 
Sag an, wer iſts? 
Diener. 
Mit Euer Gnaden Gunft, 
Schauſpieler finds, die ihre Dienfte bieten. 
Lord. 
Führ' fie herein. Ihr feid willfommen, Leute, 


(Scyaufpieler treten auf) 


Erſter Scyhaufpieler. 
Wir danfen Euer Gnaden. 
Ford. 
Gedenkt ihr diefen Abend hier zu bleiben ? 
Zweiter Schaufpieler. 
Wenn Euer Gnaden unſern Dienft genehmigt. 
Kord. 
Von Herzen gern. Den Burfchen Fenn’ ich noch, 
Gr fpielte eines Pachters ält'ſten Sohn; 
Da, wo fo hübfch du um das Mädchen warbft: 
Sch weiß nicht deinen Namen, doch die Rolle 
War paffend und natürlich dargeftellt. 
Erſter Schaufpieler. 
War es nicht Soto, Ben Eu'r Gnaden meint? 
Ford. 
Der war ed auch; du fpielteft ihn vortrefflich. 
Nun, zur gelegnen Stunde fommt ihr eben, 
Sp mehr, da ich 'nen Spaß mir vorgefekt, 
Wo ihr mit euerm Witz mir helfen könnt. 
Ein Lord hier wird euch heute fpielen fehn: 
Allein ich fürcht‘, ihr Fommt mir aus der Faffung: 
Da, fällt fein närriſch Wefen euch ins Auge, 
(Denn no fah Mylord niemals ein Theater) 


Einleitung. 


Ihr nicht ausbrecht in fchallendes Gelächter, 
Und fo ihm Anfteß gebt: denn feid werfichert, 
Wenn ihre nur lächelt, kommt er außer ſich. 

Erſter Schaufpieler. 
Sorgt nicht, Mylord, wir halten ung in Zaum, 
Und wär’ er auch die lächerlichfte Fratze. 

Lord. j 
Du geh mir, führ fie in die Kellerei. 
Da reiche jedem freundlichen Willtommen, 
Und fpare nichts, was nur mein Haus vermag. 
(Schaufpieler ab) 

— Du hol Bartholomeo mir, den Bagen, 
Und laß ihn Eleiden ganz wie eine Dame: 
Dann führ' ihn in des Trunkenbolds Gemach; 
Und nenn’ ihn gnäd’ge Frau, dien’ ihm mit Chrfurdt: 
Sag’ ihm von mir, wenn meine Gunft ihm lieb, 
Mög’ er mit feinem Anftand fich betragen, 
So wie er edle Frauen irgend nur 
Mit ihren Ehherrn fich benehmen fah: 
So unterthänig fei er diefem Säufer. 
Mit fanfter Stimme, tief fich vor ihm neigend, 
Sprech’ er dann: was befichlt mein theurer Serr? 
Morin eur Weib getreu und unterwürftg 
Euch Pflicht erweif’ und ihre Lieb’ erzeige? — 
Hernach mit ſüßem Kuß und fanft umarmend, 
Das Haupt an feine Bruft ihm angelehnt, 
Soll er im Uebermaaß der Freude weinen, 
Daß fein Gemahl ihm wieder hergeitellt, 
Der zweimal fieben Jahr fich felbft verfennend 
Für einen fchmuß’gen Bettler fich gehalten. — 
Verſteht der Knabe nicht die Frauenfunft 
Schnell diefem Negenfchauer zu gebieten, 
Wird eine Zwiebel ihm behülflich ſeyn, 
Die heimlich eingewidelt in ein Tuch 
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Die Augen ficher unter Waffer ſetzt. — 
Beforge dieß, fo fehleunig du's vermagit: 
Sch will fogleich dir mehr noch anvertraun, (Diener ab) 
Sch weiß, der Knabe wird den feinen Anftand, 
Gang, Stimm’ und Wefen einer Dame borgen, 
Sc freu’ mich drauf, wenn ev Gemahl ihn nennt, 
Und wie mit Lachen Alle werden kimpfen, 
Menn fie dem albern Bauer huld’gen müffen. 
Sch geb’, noch mehr zu rathen; mein Grfcheinen 
Mag ihre allzu luſt'ge Laune dämpfen, 
Die fonft vielleicht ein Uebermaaß erreichte. 
(ab mit feinem Gefolge) 


(Es treten auf Schlau mit mehreren Dienern. Ginige tragen Kleider, 
Becken und Gießkanne und anderes Geräth, Der Lord unter ihnen) 
Schlau. 
Um Gortes Willen, einen Krug Dünnbier, 
Erfter Diener. 
Befiehlt eu'r Herrlichkeit nen Becher Seft? 
Zweiter Diener. 
Befiehlt eu'r Gnaden eingemachte Früchte? 
Dritter Diener. 
Welch einen Anzug wünſcht eu'r Gnaden heut? 
Schlau. Ich bin Chriſtoph Schlau, heißt mich nicht Herr» 
Yichfeit nody Gnaden. Ich habe mein Lebstage feinen Seft ge- 
trunfen, und wollt ihr miv Gingemachtes geben, fo gebt mir 
eingemachtes Rinpfleifh. Fragt mich nicht, welchen Anzug ich 
tragen will, denn ich habe nicht mehr Wämmſer als Rüden, 
nicht mehr Strümpfe als Beine, nicht mehr Schuhe als Füße, 
ja zumeilen mehr Füße als Schuhe, oder ſolche Schuhe, wo mir 
die Zehen durchs Oberleder kucken. 
Ford. 
Gott nehm’ eu'r Gnaden diefen müß'gen Wahn! — 
D daß ein mächt'ger Lord, von folcher Abkunft, 
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Sp großem Reichthum, ſolcher hoben Würde, 
Sich von jo böfem Geift beherrſchen läßt! 

Schlau. Was! wollt ihr mic, verrückt machen? Bin id 
denn nicht Chriſtoph Schlau, Sohn des alten Schlau von Bur— 
tonhaide? durch Geburt ein Haufirer, durch Erziehung ein He- 
helfrimer, durd Verwandlung ein Bärenführer und nun nad 
meiner jekiaen Hantirung ein Kejfelflider? Fragt nur Anne 
Hadet, die dicke Bierwirthin von Wincot, ob fie mich nicht 
kennt. Wenn fie fagt, daß fie mich nicht mit vierzehn Pfenni— 
gen für Weipbier auf ihrem Kerbholz angeftrichen hat, fo ftreicht 
mich an als den verlogenjten Schelm in der ganzen Chriftenheit. 
Was! ich bin doch nicht verhext? — Sier iſt .... 

Erjter Diener. 
O dieß macht eure edle Gattin weinen! — 

Zweiter Diener. 
D dieß macht eure treuen Diener trauern! — 

Cord. 

Ja, deshalb ſcheun das Haus die Anverwandten, 
Als geißelt' euer Wahnſinn fie hinweg. 
O edler Lord, gedenk der hohen Ahnen, 
Den alten Sinn ruf aus dem Bann zurück, 
Und banne dieſen blöden, niedern Traum! — 
Sieh, alle Diener warten ihres Amts! 
Die Pflicht will jeder thun nach deinem Wink. 
Willſt vu Mufif? fo horch, Apollo fvielt, 
Und zwanzig Nachtigall'n im Bauer fingen: — 
Sag, willft vu Schlafen? deiner harrt ein Lager, 
Meicher und fanfter ald das üpp'ge Bett, 
Das für Semiramis ward aufaefhmüdt: — 
Willſt du luftwandeln? Blumen ftreun wir Dir; 
Willſt reiten ® deine Roſſe laff’ ich zäumen, 
Ihr Zeug ganz aufgeihmüct mit Gold und Perlen. — 
Liebſt du die Beige? deine Falken fchwingen 
Sich höher als die Morgenlerche; Jagd? 
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Der Himmel dröhnt vom Bellen deiner Hunde 
Und weckt der hohlen Erde grelles Echo, 
Erſter Diener. 
Sprich, willft du heben? ſchnell find deine Hunde, 
Leicht wie der Hirfch, und flücht'ger als das Reh. 
Zweiter Diener. 
Liebft du Gemälde? fprich! wir bringen Bir 
Adonis ruhend an dem Haren Bad, 
Und Chtherea ganz im Schilf verftect, 
Das ihrem Athem Eof’t und fo ſich regt, 
Wie fchmanfes Schilfrohr mit dem Winde fpielt, 
Lord. 
Wir zeigen Io dir, da fie noch Jungfrau, 
Mie fie betrogen ward und überrascht, 
Ganz nad dem Leben täufchend dargeftellt. 
Dritter Diener. 
Und Daphne flüchtend durch den dorn’gen Wald 
Zerrißt die Beine, daß man ſchwört, fie blute, 
Und bei dem Anblick traurig wein’ Apollo: 
So meifterlic; gemalt find Blut und Thränen. 
Ford. 
Du bift ein Lord, nichts anders als ein Lord: 
Und ein Gemahl befißeft du, weit fchöner 
Als irgend Gin’ in diefer dürft'gen Zeit. 
Erſter Diener. 
Und eh die Thränen, die für dich vergojfen, 
Boll Neid ihr lieblich Antlik überftrömt, 
War fie das reizendſte Gefchöpf der Welt, 
Und jetzt noch fteht fie feiner Andern nad. 
Schlau. 
Bin ich ein Lord? Und hab' ich ſolche Frau? 
Träum' ich? ſagt, oder träumte mir bis jetzt? 
Sch ſchlafe nicht, ich ſeh', ich hör’, ich ſpreche, 
Sch rieche Duft, ich fühle weiches Lager: 
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Bei meiner Seel’, ich bin ein Lord, wahrhaftig, 
Kein Keſſelflicker, noch Chriſtoffer Schlau. 
Wohlan, fo bringt mir meine Frau vor Augen, 
Und nochmals: einen Krug vom dünnften Bier! — 
Zweiter Diener. 
Will eu'r Erhabenheit die Hände waschen? 
(Die Diener reihen ihm Becken, Kanne und Tuch) 
Mir find beglüct, daß ihr zurecht euch fandet; 
D daß ihr endlich einfeht, wer ihr fein! — 
Seit funfzehn Jahren wart ihr wie im Traum, 
Und wachtet ihr, fo wars, als ob ihr fchlieft. 
Schlau. 
Seit funfzehn Jahren! Blitz, ein hübfches Schläfchen! 
Sprach ich denn gar nicht? in der ganzen Zeit? — 
Erſter Diener. 
D ja, Molord, doc lauter unnüß Zeug. 
Denn lagt ihr gleich in diefem ſchönen Zimmer, 
Doc fagtet ihr, man werf' euch aus der Thür. 
Dann fchaltet ihr die Wirthin aus und drohtet, 
Sie beim Gerichtstag nächftens zu verflagen, 
Weil fie Steinfrüge gab ftatt richt'gen Maaßes: 
Dann wieder rieft ihr nach Gäcilie Hadet. 
Schlau. 
Ja ja, der Wirthin Tochter in der Schenke. 
Dritter Diener. } 
Ei Herr, ihr kennt ſolch Haus nicht und folh Mädchen, 
Noch ſolche Leute, als ihr hergezählt, 
Auch all die Männer, die ihr nanntet, nicht: 
Als Stephan Schlau, Hans Knopf den alten Diden, 
Und Peter Torf und Heinrih Pimpernell, 
Und zwanzig folcher Namen noch und Leute, 
Die niemals lebten und die Niemand fennt, 
Schlau. 
Nun, Gott fei Dank für unſre Beſſ'rung! 
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Alle. 
Amen! — 
Schlau. 
Sch danke dir, ’8 foll nicht dein Schabe ſeyn. — 


(Der Page kommt, wie eine Dame gekleidet, mit Gefolge) 


Page. 
Wie geht e8 meinem Herin? 
Schlau. 
Ei nun, recht wohl, hier giebts genug zu eſſen. 
Wo iſt mein Weib? 
Page. 
Hier, edler Herr; was wollteſt du von ihr? 
Schlau. 
Seid ihr mein Weib und nennt mich nicht mein Mann? 
Herr heiß ich fürs Geſind', ich bin eu'r Alter. 
Paae. 
Mein Gatte und mein Herr, mein Herr und Gatte, 
Ich bin eu'r Ehgemahl in ſchuld'ger Demuth. 
Schlau. 
Nun ja, ich weiß. Wie heißt fie denn? 
Ford. 
Madam. 
Schlau. 
Mas! Madam Elfe? oder Madam Hanne? — 
Ford. 
Madam ſchlichtweg, fo nennen Lords die Ladies. 
Schlau. 
Nun Madam Frau, man fagt, ich fchlief und träumte 
Schon an die funfzehn Sahre wohl und länger. 
Paae. 
Sa, und die Zeit bedünkte mich wie dreißig, 
Weil ich fo lang’ getrennt von deinem Bett, 
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Schlau. 
'S ift viel! Leute, laßt mich und fie allein. 
Madam, zieht euch nur aus und fommt zu Bett. 
Paae. 
Dreimal erhab’ner Lord, ich muß euch flehn, 
Geduldet euch nur wen'ge Nächte noch, 
Mo nicht, nur bis die Sonne unterging: 
Denn eure Aerzte haben ftreng verordnet, 
(In Furt, eu’r altes Uebel fehre wieder ) 
Daß ich mich noch von eurem Bett entferne: 
So ſteht die Sache, drum entjehuldigt mid. 

Schlau. I nun ja, wenns fo fteht, iſts aber doch jchwer, 
fo lange zu warten. Aber e3 follte mich freilich verdriegen, wenn 
id) wieder in meine Träume verfiele, darum will ich warten, 
was auch Fleiſch und Blut dazu jagen mögen. 


(Ein Diener fommt) 


Diener. 
Eu'r Herrlichkeit Schaufpieler find bereit, 
Weil ihr gefund, ein luftig Stüd zu fpielen, 
Denn alfo haltens eure Aerzte dienlich, 
Weil zu viel Trübfinn euer Blut verdidt, 
Und Traurigfeit des Wahnfinns Amme ift. 
Deshalb jchiens ihnen gut, ihr füht dieß Spiel, 
Und lenftet euren Sinn auf muntern Scherz: 
Dadurd wird Leid verbannt, verlängt das Leben. 
Schlau. Zum Senfer, das foll gefhehn. Ift es nicht fo 
eine Comodität, eine Chriftmarftstangerei, oder eine Luftiprin- 
gergeſchichte? 
Page. 

Nein, Herr, dieß Zeug gefällt euch wohl noch beſſer. 
Schlau. 

Was? Iſt es Tiſchzeug? 
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Paae. 
'S iſt ne Art Hiftorie, 
Schlau. Nun wir wollens anſehn. Komm, Madam Frau, 
ſetz dich neben mich und laß der Welt ihren Lauf; wir werden 
niemals wieder jünger. 


Er Her uf 


Erfte Scene 
Straße 


(Lucentio und Tranio treten auf) 


Cucentio. 
Tranio, du weißt, wie mich der heiße Wunſch, 
Padua zu ſehn, der Künſte ſchöne Wiege, 
In die fruchtbare Lombardei geführt, 
Des herrlichen Italiens luſt'gen Garten; 
Und rüſtig durch des Vaters Lieb' und Urlaub, 
Von ſeinen Wünſchen und von dir begleitet, 
Höchſt treuer Diener, wohl geprobt in Allem, 
Laß uns, hier angelangt, mit Glück beginnen 
Die Bahn des Lernens und geiſtreichen Wiſſens. 
Piſa, berühmt durch angeſeh'ne Bürger, 
Gab mir das Daſein, und dort lebt mein Vater, 
Ein Kaufmann, wohlbekannt der ganzen Welt, 
Vincentio, vom Geſchlecht der Bentivogli. — 
Vincentio's Sohn, in Florenz auferzogen, 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 11 


Geziemts, des Vaters Hoffnung zu erfüllen, 

Des Reichthums Glanz durch edles Thun zu zieren, 

So weih' ich, Tranio, des Studirens Zeit 

Der Tugend und Philoſophie allein, 

Sener Philoſophie, die uns belehrt, 

Wie Glück durd Tugend nur erworben wird. 

Wie denfft vu nun? Verließ ih Piſa nicht 

Und fam nach Badıra, wie ein Dann verläßt 

Den feichten Bach, fih in den Strom zu werfen, 

Um recht aus Zülle feinen Durft zu löſchen? 
Tranis. 

Mi perdonate, lieber junger Herr: 

Ich dent’ in Allem grade jo wie ihr, 

Grob, dag ihr feft bei eurem Vorſatz bleibt, 

Der fühen Weisheit Süßigfeit zu faugen. 

Nur, guter Herr, indem wir jo bewundern 

Die Tugend und die Strenge der Moral, 

Laßt uns nicht Stoifer, nicht Stöcke werben. 

Horcht nicht jo fromm auf Ariftot!les Schelten, 

Daß ihr Dvid ale fündlich ganz verſchwört. 

Sprecht Logik mit den Freunden, die ihr feht, 

Und übt Rhetorik in dem Tiſchgeſpräch; 

Treibt Dichtfunft und Muſik, euch zu erheitern: 

Und Metaphyſik und Mathematik, 

Die tifcht euch auf, wenn ihr euch hungrig fühlt; 

Mas ihr nicht thut mit Luft, gedeiht euch nicht, 

Kurz, Herr, ftudirt, was ihr am meiften liebt. 
Fucentio. 

Bedankt fei, Tranio, denn du räthft mir gut. 

Wärſt du, Biondello, nur erft angelangt, 

Mir fünnten bald hier eingerichtet ſeyn, 

Und Wohnung miethen, groß genug für Freunde, 

Die ih in Padua mir erwerben werde. 

Doch warte no: was fommen da für Leute? 

VII. 2 


18. Der Widerfpenftinen Zähmung. 


Tranio. 
Gin Aufzug, von der Stadt, und zu begrüßen, 


(Baptifta, Catharina, Bianca, Gremio und Hortenflo treten auf 
ucentio und Tranio gehn auf die Ceite) 


Baptifte. 
Nein, werthe Herren, drängt mich ferner nicht, 
Denn was ich feft beichloffen, wißt ihr jeßt: 
Das heißt, mein jüng’res Kind nicht zu vermählen, 
Eh ich der Nelt’ften einen Dann gefchafft, 
Sieht Giner von euch beiden Gatharinen, 
(Denn beide fenn’ ich wohl, und will euch wohl) 
Sp ſtehts euch frei, nach Luft um fie zu frein. 
Gremio. 
Befreit mich von dem Frein, fie ift zu rauf. 
Da, nehmt, Hortenfio! Braucht ihr was von Frau? — 
Catbarina. 
Sch bitt' euch, Water, iſts eu'r Wille fo, 
Mid; auszuhöfern allen diefen Kunden? 
Hortenſio. 
Kunden, mein Kind? dich ſucht als Kundſchaft keiner, 
Du mußt erſt neue, ſanft're Form verkünden. 
Catharina. 
Gi, laßt euch drum nicht graue Haare wachſen: 
Shr feid noch meilenweit von ihrem Herzen: 
Und hättet ihre, gewiß fie forgte fchon, 
Den Schopf euch mit dreibein’gem Stuhl zu bürften, 
Und fchminft' euch das Geficht wie den Hanswürſten. 
Hortenſio. 
Vor ſolchen Teufeln, lieber Gott, bewahr' uns. 
Gremio. 
Mich auch, du lieber Gott! 
Tranio. 
Seht, junger Herr, was hier ſich für ein Spaß weift! 
Die Dirn’ ift toll, wo nicht, gewaltig nafweis. 
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Fucentio. 
Doch ſieh, wie in der Andern fanftem Schweigen 
Sich jungfräuliche Mild' und Demuth zeigen. 
Tranio. 
Gut, junger Herr! Mum! gafft euch nur recht ſatt! 
Baptiſta. 
Ihr, meine Herrn, damit ich gleich erfülle, 
Was ich geſagt, — geh, Bianca, nun hinein! 
Und laß dichs nicht betrüben, gute Bianca, 
Denn du biſt mir deshalb nicht minder lieb. 
Catharina. 
Ein zierlih Püppchen! Tieber gar geheult, 
Wüßteſt du nur, warum? 
Bianca. 
Dergnüg’ dich nur an meinem Mifvergnügen. — 
Herr, eurem Willen füg' ich mich in Demuth, 
Gefellichaft fein mir meine Laut’ und Bücher, 
Durch Leſen und Muſik mich zu erheitern, 
Fucentio. 
O Tranio! Hörft du nit Minerva fprechen? 
Zortenfio. 
Mollt ihr fo wunderlich verfahren, Herr? — 
Es dauert mich, daß Bianca leiden muß 
Durch unſre Liebe. — 
Gremio. 
Was? Ihr fperrt fie ein, 
Signor Baptift, um diefen höll'ſchen Teufel, 
Und ftraft der Andern böfe Zung’ an ihr? 
Beptifte. 
Ihr Herrn, beruhigt euch, ich bin entfchloffen. 
Geh nur, mein Kind. Bianca geht) 
Und weil ich weiß, fie hab’ am meiften Freude 
An Poeſie, Muſik und Inftrumenten, 
Will ich Lehrmeifter mir im Haufe halten 
9: ® 
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Zur Bildung ihrer Jugend. Ihr, Hortenfto, 
Und Signor Gremio, wißt ihr irgend Einen, 
So ſchickt ihn zu mir, denn gelehrten Männern 
Erzeig' ich Freundlichkeit und fpare nichts, 
Recht forgfam meine Kinder zu erziehn, 
Und je lebt wohl. Du, Catharina, bleibe: 
Ich habe mehr mit Bianca noch) zu reden, (ab) 
Catharina. 
Meint ihr? num ich denk, ich geh’ wohl auch. Ei feht doch! 
Mas! Mollt ihr mir die Zeit vorfchreiben? Weiß ich denn 
Nicht felber, was ich thun und laffen foll? Ya! — 
(ab) 

Eremio. Geh du nur zu des Teufeld Großmutter! — 
Deine Talente find fo herrlich, daß feiner dich bier zu halten 
begehrt! — Der Beiden Liebe ift nicht fo groß, Hortenfio, daß 
wir ihretwegen nicht immer ftehn und auf unfre Nägel blafen 
und paffen mögen; unfer Kuchen ift noch zäh auf beiden Sei— 
ten. Lebt wohl, aber aus Liebe zu meiner holvden Bianca will 
ich doch, wenn ichs irgend wo vermag, einen gejchicten Dann 
finden, der ihr Unterricht ertheilen kann, in dem was fie erfreut, 
und ihn zu ihrem Water fenden. 

Hortenſio. Das will ic au, Signor Gremio. Aber noch 
ein Wort, ich bitte euch! — Obgleich unfre Mifhelligkeit bisher 
feine Verabredung unter ung geftattet hat, jo laßt ung jegt nach 
bejferm Nath bedenken, daß uns Beiden daran gelegen fei, — 
damit wir wieder Zutritt zu unferer fchönen Gebieterin erhal- 
ten, und glüdliche Nebenbuhler in Bianca’8 Liebe werden kön— 
nen, — vornäimlid Eine Sache zu betreiben und zu Stande zu 
bringen. 

Gremio. Melche wäre das, ich bitte euch? — 

Zortenfio. Ei nun, ihrer Scwefter einen Mann zu 
fchaffen. 

Gremo. Einen Mann? Einen Teufel! — 

Hortenfio. Ich fage einen Mann. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 21 


Eremio. Ich fage einen Teufel. Meinft du denn, Horten« 
fio, daß, obgleich ihr Vater fehr reich ift, jemand fo jehr ver— 
rückt feon follte, die Hölle heirathen zu wollen? — 

Hortenſio. Geht doch, Gremio! Wenn e8 gleich eure und 
meine Geduld überfteigt, ihr Inutes Toben zu ertragen, fo 
giebts doch gutgefinnte Leute, Liebfter Freund (wenn fie nur zu 
finden wären), die ſie mit allen ihren Zehlern und dem Gelde 
obendrein wohl nehmen würden. 

Gremio. Das mag ſeyn: aber ich nähme eben fo gern ihre 
Ausfteuer mit der Bedingung, alle Morgen am Pranger ge- 
ftäupt zu werden. 

Yortenfio. Ja, wie ihr fagt; unter faulen Aepfeln giebts 
nicht viel Wahl. Aber wohlan, da diefer Querftrih uns zu 
Zreunden gemacht, fo laßt uns auch fo lange freundfchaftlich 
zufammenhalten, bis wir Baptiſta's ältefter Tochter zu einem 
Mann verholfen, und dadurch die jüngfte für einen Mann 
frei gemacht haben; und dann wieder frifch daran! — Liebfte 
Bianca! Mer das Glück hat, führt die Braut heim, wer am 
fihnellften reitet, fticht den Ring. Was meint ihr, Signor 
Gremio? — 

Gremio. Ic Bing zufrieden, und ich wollte, ich hätte dem 
fhon das befte Pferd in Badua gefchenft, um damit auf die 
Breite zu reiten, der fte tüchtig frein, nehmen und zähmen 
wollte, und das Haus von ihr befreien. Kommt, laßt uns 
gehen. (Gremio und Hortenfio ab) 

Tranio. 
Sch bitt' euch, fagt mir, Herr, ift e8 denn möglich? 
Kann jo geſchwind die Lieb’ in Bande fchlagen? — 
Fucentio. 
O Tranio, bis ichs an mir felbft erfahren, 
Hielt ich ed nie für möglich, noch zu glauben: 
Doch fieh, weil ich bier müßig ftand und fchaute, 
Band ich die Kraft der Lieb’ in Müpiggang. 
Und nun gefteh’ ichs ehrlich offen dir, 
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Der du verfchwiegen mir und theuer bift, 
Wie Anna war der Königin Carthago's, -- 
Tranio! ich ſchmacht', ich brenn', ich fterbe, Tranio, 
Wird nicht das fanfte Kind mir anvermählt. 
Rathe mir, Tranio! denn ich weiß, du fannft es, 
Hilf mir, o Tranio! denn ich weiß, du willft es. 
Tranio. 
Mein junger Herr, jekt ift nicht Zeit zu fchelten, 
Derliehte Neigung ſchmält man nicht hinweg, 
Hat Lieb’ euch unterjocht, fo fteht es fo: 
Redime te captum quam queas minimo. 
Cucentio. 
Hab Dank, mein Burſch; nur weiter; dieß vergnügt; 
Troſt ſprichſt du mir, erſprießlich iſt dein Rath. 
Tranio. 
Ihr wart im Anſchaun fo verloren, Herr, 
Und habt wohl faum das Wichtigfte bemerkt? — 
Cucentio. 
O ja! Ich ſah von holdem Liebreiz ſtrahlen 
Ihr Antlitz, wie Agenors Tochter einſt, 
Als Jupiter, gezähmt von ihrer Hand, 
Mit ſeinen Knieen küßte Cretas Strand. 
Tranio. 
Bemerktet ihr nur das? Nicht, wie die Schweſter 
Zu ſchmähn begann, und ſolchen Sturm erregte, 
Daß kaum ein menſchlich Ohr den Lärm ertrug? — 
Cucentio. 
Ich ſah ſie öffnen die Corallenlippen, 
Und wie ihr Hauch die Luft umher durchwürzte: 
Lieblich und ſüß war Alles, was ich ſah. 
Tranio. 
Gi, nun wirds Zeit, ihn aus dem Traum zu fchüitteln, 
Erwacht doch, Herr! Wenn ihr das Mädchen liebt, 
So denkt fie zu gewinnen. Alſo ftehts: — 
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Die ält'ſte Schweiter ift jo böf’ und wild, 

Daß, bie der Vater fie hat losgejchlagen, 

Eu'r Liebchen unvermählt zu Haufe bleibt. 

Und darum hat er eng fie eingefperrt, 

Damit fein Freier fie beläft'gen foll. 
Cucentio. 

Ach, Tranio! Wie ſo grauſam iſt der Vater! 

Doch, haſt du nicht gemerkt, wie er geſonnen, 

Ihr hochverſtänd'ge Lehrer zuzuführen? — 


Tranio. 
Das hört' ich, Herr, und fertig iſt mein Plan. 
Cucentio. 
Tranio, nun hab' ichs! — 
Tranio. 


Lieber Herr, halbpart! — 
Denn unſre Liſt, merk ich, beut ſich die Hand. 

Cucentio. 
Sag deine erſt. 

Tranio. 

Ihr wollt Hauslehrer ſeyn, 

Und euch zum Unterricht der Liebjten melden; 
War es nicht jo? — 

Fucentio. 

Sp wars. Und geht eg an? — 

Tranio. 
Unmöglich gehts. Wer jollte denn, ftatt eurer, 
Vincentio's Sohn vorjtellen hier in Padua? 
Haushalten, Studien treiben, Freunde fehn, 
Die Landsmannschaft befuchen und tractiven? — 

Kucentio. 
Balta! Sei ftill, mein Plan ift ganz gefchloffen. 
Dian hat in feinem Hauſ' uns noch gefehn, 
Und Niemand unterscheidet am Geficht, 
Mer Herr, wer Diener ift: Und daraus folgt, 
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Du follft an meiner Statt ala Herr gebieten, 

Statt meiner Haus und Staat und Leute halten, 

Ich will ein Anprer ſeyn, ein Reifender 

Aus Florenz, aus Neapel oder Piſa. 

Geſchmiedet iſts. Gleich, Tranio, laß uns taufchen; 

Nimm meinen Federhut und Mantel hier, 

Sobald Biondello fommt, bedient er dich, 

Doch erſt mach' ich ihn ftumm, daß er nicht ſchwatzt. 

(Sie tauſchen Pie Kleider) 

Tranio. 

Se muß es fehn. 

In Summa, Herr, da e3 eu) fo gefällt, 

Und meine Pflicht es ift, euch zu gehorchen, 

(Denn das gebot eu'r Water mir beim Abfchied: 

„Sei meinem Sohne ftets zu Dienft, “ fo ſprach er, 

— Wiewohl ich glaube, daß ers fo nicht meinte) 

Geb’ ich euch nach, und will Lucentio ſeyn, 

Weil ich mit treuem Sinn Lucentio liebe. 
Fucentio. 

So fei ed, Tranio, weil Zucentio liebt: 

Ic werd’ ein Knecht, dieß Mädchen zu gewinnen, 

Die mein verwundet Aug’ in Feſſeln fchlug. 

(Biondello kommt) 

Hier fommt der Schlingel. Kerl, wo ftedteft du? 
Biondello. 

Mo ich geſteckt? Nein, fagt, wo fteckt ihr felbft? 

Stahl Tranio, mein Kamrad, die Kleider euch? — 

Ihr ihm die feinen? oder Beide? ſprecht doch! — 
Kucentio. 

Hör, guter Freund, e3 ift nicht Zeit zu fpaßen, 

Drum ftelle dich, fo wie die Zeit es fodert. 

Dein Kamrad hier, mein Leben mir zu retten, 

Legt meinen Rod und äußern Anſchein an, 

Und ich, um zu entfliehen, nahm die feinen, 
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Kaum angelangt erfchlug ich im Gezänf 
Hier einen Mann, und fürdt‘, ich bin erfannt, 
Bedien' ihn, wie ſichs ziemt, befehl’ ich dir; 
Zu meiner Rettung mad’ ich ſchnell mid fort. 
Verſtehſt du mich? 
Biondello. 
Ich, Herr? Auch nicht ein Jota. 
Cucentio. 
Kein Wort von Tranio komm' aus deinem Mund; 
Tranio in Zukunft heißt Lucentio. 
Biondello. 
Ich wünſch' ihm Glück; ich möcht' es auch wohl ſo. 
Tranio. 
Den Wunſch nahm ich dir weg, mein Freund, vermocht' er, 
Lucentio zu verleihn Baptiſta's Tochter. 
Doch, Burſch, nicht meinethalben, es gilt des Plans Boll 
führen; 
Laß ftets nun in Gefellfhaft die Klugheit dich regieren. 
Sind wir allein, nun wohl, da bin ich Tranio, 
Doch wo uns Leute fehn, dein Herr Lurentio. 
Lucentio, 
Tranio, nun fomm, 
Noch Eins ift übrig, das mußt du wollbringen; 
Sei auch ein Freier, dann iſt Alles richtig; 
Frag nicht weshalb, mein Grund ift fehr gemichtig. (Allee ab) 
Erſter Diener. 
Mylord, ihr niet, ihr merkt nicht auf das Spiel? 
Schlau. Sa doch, bei Sankt Annen: es ift eine hübjche 
Geſchichte. Kommt noch mehr davon? — 
Page. 
Mylord, e3 fing erft an. 
Schlau. 
Es ift ein ſchön Stüd Arbeit, Madam Frau; — 
Sch wollt', es wär’ erft aus. 
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Zweite Scene 
Andere Straße 


(Petruhio und Grumio treten auf) 


Petruchio. 
Verona, lebe wohl auf kurze Zeit, 
Die Freund' in Padua will ich ſehn; vor allen 
Den Freund, der mir der Liebft! und nächte ift, 
Hortenfio; und dieß, denk ich, ift fein Haus. — 
Hier, Grumio, Burſche klopfe, ſag' ich dir. 
Grumio. Klopfen, Herr? Wen ſollt' ich Hopfen? Iſt hier 
jemand, der euer Edeln exultirt hat? — 
Petruchio. 
Schlingel, ich ſage, klopf mir hier recht derb. 
Grumio. Euch hier klopfen, Herr? Ach, wer bin ich, daß 
ich euch hier klopfen ſollte? — 
Petruchio. 
Schlingel, ich ſage, klopf mir hier ans Thor, 
Und hol' gut aus, ſonſt ſchlag' ich dich aufs Ohr. 
Grumio. 
Rein Herr ſucht, glaub’ ich, Händel! gelt daß ichs nicht probire, 
Sch wüßte, wer am Ende am fchlimmften dabei führe. 
Petruchio. 
Sag, machſt du bald? Sich, Kerl, wenn du nicht klopfſt, 
So ſchell' ich felbft; da, nimm aufs Maul die Schelle, 
Und fing mir dein Sol Fa hier auf der Stelle. 
(ziebt den Grumio an den Ohren) 
Grumio. 
Helft, Leute, helft, mein Herr ift toll geworden! — 
Petruchio. 
Nun klopf' ein andermal, wenn ichs dir ſage! — 
(Gortenſto fommt) 
Hortenſio. Was nun? Was giebts? Mein alter Freund 
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Grumio? Und mein lieber Freund Petruchio? Was macht 
ihr Alle in Verona? — 

Petruchio. 
Signor Hortenſio, kommt ihr, zu ſchlichten dieſen Strauß? 
Con tutto il cuore bene trovato, ruf' ich aus, 

Hortenſio. 
Alla nostra casa ben venuto molto onorato 
Signor mie Petruchio. Grumio, fteh auf, wir müſſen Frieden 

ftiften. 

Grumio. Ab! was er da auf lateinifch vorträgt, wirds 
nicht in Dronung bringen. — Wenn das fein vechtmäßiger 
Grund für mich ift, feinen Dienft zu verlaffen! — Hört ihr, 
Herr, er fagt zu mir, ich foll ihn klopfen; ich ſoll nur tüchtig 
ausholen, Herr; nun jeht jelbit, Fam es einem Diener zu, feis 
nem Herrn fo zu begegnen, da er noch dazu eben ausgejpielt 
hatte, und ich war in der Hinterhand? — 

Und that ich nur, was er befahl in Eil, 

Dann fam auf Grumio nicht der ſchlimmſte Theil. 
Perruchio. 

Ein unvernünft'ger Burfch, feht nur, HSortenfio! 

Sch hieß den Schurfen klopfen an das Thor, 

Und konnt' es nicht um alle Welt erlangen. 
Grumio. 

Du Fieber Himmel! Klopfen an das Thor! 

Spracht ihr nicht deutlich je: Kerl, Hopf mich hier, 

Hol’ aus, und Elopf mich derb! und Flopf mich tüchtig! — 

Und kommt ihr jegt mit „Elopf mir hier ans Thor?“ 
Petruchio. 

Burſch, pack dich oder ſchweig: das rath' ich dir. 
Hortenſio. 

Geduld, Petruchio, ich bin Grumio's Anwalt. 

Das iſt ein ſchlimmer Fall ja zwiſchen dir 

Und deinem alten, luſt'gen, treuen Grumio! — 
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Und fag mir nun, mein Freund, welch günft'ger Wind 

Blies dich nach Padua von Verona her? — 
Petruchio. 

Der Wind, der durch die Welt die Jugend treibt, 

Sich Glück wo anders, als daheim, zu fuchen, 

Wo uns Erfahrung fpärlich reift. In Kurzem, 

Lieber Hortenfio, fteht e8 jo mit mir: 

Antonio, mein Vater, ift geftorben ; 

Nun treib’ ich auf Gerathewohl mid um, 

Dielleicht zu frein und zu gedeihn, wie's geht; 

Im Beutel hab’ ich Gold, daheim die Güter, 

Und alfo reift’ ich aus, die Welt zu fehn. 
Hortenfio. 

Petruchio, ſoll ich nun dir ohne Umſchweif 

Zu einer zänk'ſchen böſen Frau verhelfen? 

Du würd'ſt mir wenig danken ſolchen Rath, 

Und doc verſprech' ich dir, reich ſoll ſie ſeyn, 

Und zwar fehr reich; indeß du biſt mein Freund, 

Sch will fie dir nicht wünfchen. 
Petrudio. 

Signor Hortenftio, unter alten Freunden 

Brauchts wenig Worte. Weißt du alfo nur 

Ein Mädchen, reich genug, mein Weib zu werden 

— (Denn Gold muß Flingen zu dem Hochzeittanz) 

Sei fie fo häplich als Florentius Schätzchen, 

Alt wie Sibylle, zänkiſch und erboßt 

Mie Sorrates Zantippe, ja noch ſchlimmer, 

Ic kehre mich nicht dran, und nichts befehrt 

Zu andrer Meinung mich, und tobt fie, gleich 

Dem Adriatfchen Meer, von Sturm gepeiticht: 

Sch Fam zur reichen Heirath her nach Padua, 

Wenn reich, Fam ich zum Glück hieher nach Padua. 

Brumio. Nun jebt, lieber Herr, er ſagts euch wenigftens 
klar heraus, wie er denkt. Ei, gebt ihm nur Gold genug, und 
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verheirathet ihn mit einer Marionette, oder einem Haubenblod, 
oder einer alten Schachtel, die feinen Zahn mehr im Munde 
bat, hätte fie auch fo viel Krankheiten als zweiundfunfzig 
Pferde; nichts bringt ihm Angſt, wenns ihm nur Gelv bringt. 
Hortenſio. 
Petruchio, da wir ſchon ſo weit gediehn, 
So ſetz' ich fort, was ich im Scherz begann. 
Ich kann, Petruchio, dir ein Weib verschaffen 
Mit Geld genug, und jung und ſchön dazu, 
Erzogen, wie der Evelfrau geziemt: 
Ihr einz'ger Fehl, — und das ift Fehls genug, — 
St, daß fie unerträglich böſ' und wild, 
Zänfifh und troßig über alles Maaß: 
Da, wär auch mein Befiß nod viel geringer, 
Sch nähm' fie nicht um eine Mine Goldes. 
Petruchio. 
O ſtill, du kennſt die Kraft des Goldes nicht! 
Sag ihres Vaters Namen, das genügt: 
Ich mach' mich an ſie, tobte ſie ſo laut 
Wie Donner, wenn im Herbft Gewitter kracht. 
Hortenſio. 
Ihr Vater iſt Baptiſta Minola, 
Ein freundlicher und ſehr gefäll'ger Mann; 
Ihr Name Catharina Minola, 
Berühmt in Padua als die ſchlimmſte Zunge. 
Petruchio. 
Sie kenn' ich nicht, doch ihren Vater kenn' ich, 
Und diefer war befannt mit meinem Vater. 
Ich will nicht Schlafen, bis ich fie gefehn, 
Und drum verzeih', daß ich fu gradezu 
Dich gleich beim erften Wiederfehn verlaffe, 
Wenn du mich nicht dahin begleiten willft. 
Grumio. Ich bitt' euch, Herr, laßt ihn gehn, fo lange der 
Humor bei ihm dauert, Mein Seel, wenn fie ihn fo kennte, 
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wie ich, fo wüßte fie, daß Zanfen wenig gut bei ihm thut 
Mag fie ihn meinetwegen ein Stücer zmanzigmal Spikbub 
nennen, oder fo etwas — ei, das thut ihm nichts. Aber wenn 
er nachher anfüngt, jo gehts durch alle Regifter. Ich will euch 
was fügen, Herr, nimmt ſie's nur irgend mit ihm auf, fo wird 
er ihr eine Figur in das Angeficht zeichnen und fie fo defiguri— 
ren, daß fie nicht mehr Augen behält als eine Kaße: Ihr fennt 
ihn noch nicht, Herr! — 
ZBortenfio. 
Mart nur, Petruchio, ich will mit dir gehn. 
Baptifta ift der Wächter meines Schaßes, 
Der meiner Seele Kleinod aufbewahrt, 
Die Schöne Bianca, feine jüngfte Tochter: 
Und die entzieht er mir und vielen Andern, 
Die Nebenbuhler find in meiner Liebe, 
Weil ers unmöglich glaubt und unerhört, 
(Um jene Fehler, die ich div genannt) 
Dap jemand fünnt um Gatharinen werben. 
Drum hat Baptifta es fo angeordnet, 
Daß feiner je bei Bianca Zutritt findet, 
Bis er fein zänkiſch Käthchen erft vermählt. — 
Grumio. 
Sein zänfifch Käthchen! 
Der Schlimmfte Nam’ aus allen für ein Mädchen! — 
Hortenſio. 
Nun Freund Petruchio, thu mir einen Dienſt, 
Und ſtell mich, in ein ſchlicht Gewand verkleidet, 
Baptiſta vor, als wohlerfahrnen Meiſter, 
Um Bianca in Muſik zu unterrichten. 
So jchafft ein Kunftgriff mir Gelegenheit 
Und Mup’, ihre meine Liebe zu entdecken, 
Und unerfannt um fie mich zu bewerben. 
Grumio. Das ift feine Schelmerei! Sebt nur, wie das 
junge Volk die Köpfe zufammenfteeft, um die Alten anzuführen. 
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Junger Herr, junger Herr, jeht euch einmal um; wer fommt 
da? He? — 
Hortenſio. 
Still, Grumio! Es iſt mein Nebenbuhler. 
Petruchio, tritt bei Seit. (Sie gehn auf die Eeite) 
(Gremio ımd Lucentio treten auf, Ießterer verfleidet, mit Büchern unter 
dem Arm) 
Grumio. 
Ein art'ger Milhbart! Recht ein Amoroſo! — 
Gremio. 
D recht fehr gut! Ich las die Lifte durch, 
Nun, ſag' ich, laßt fie mir recht Eoftbar binden; 
Und lauter Liebesbücher, merft das ja, 
Ihr müßt durchaus fein andres mit ihr leſen. 
Verſteht ihr mich? Dann will ich, außer dem, 
Mas euch Signor Baptifta’s Gropmuth fihenft, 
Euch wohl bevenfen. Die Papiere nehmt, 
Laßt fie mit fügem Wohlgeruch durchräuchern, 
Denn fie ift füßer noch als Wohlgeruch, 
Der fie beftiimmt. Was wollt ihr mit ihr leſen? — 
Fucentio. 
Was ich auch Le, ich führe eure Sache, 
Als meines Gönners, defjen feid gemiß, 
So treu, als ob ihr ſelbſt zugegen wär't. 
Sa, und vielleicht mit noch wirffamern Worten, 
Menn ihr nicht etwa ein Gelehrter feid. 


Gremio. 

O Wiffenfhaft! Was für ein Segen bift du! — 
Grumio. 

O Schnepfenhirn! Was für ein Eſel bift vu! — 
Petruchio. 


Schweig, Kerl. 


x 
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Hortenſio. 
Still, Grumio! — Gott zum Gruß, Herr Gremio! — 
GSremio. 

Euch gleichfalls, Herr Hortenſio. Rathet ihrs, 
Wohin ich gehe? Zu Baptiſta Minola: 

Ich gab mein Wort, mich ſorglich zu bemühn 
Um einen Lehrer für die ſchöne Bianca. 

Da traf ichs nun zu meinem Glück recht wohl 
Mit dieſem jungen Mann, der ſich empfiehlt 
Durch Kenntniß und Geſchick: Er lieſt Poeten 
Und andre Bücher, und zwar gute, glaubt mir. 


Hortenſio. 
Das freut mich ſehr. Ich ſagt' es einem Freund, 
Der will mir einen feinen Mann empfehlen 
Zum Lehrer der Mufif für unfre Herrin: 
So bleib’ ich denn in feinem Punct zurüc 
Im Dienft der ſchönen Bianca, die ich Liebe. 

Gremio. 

Ich Liebe fie, das foll die That beweifen. 


Grumio. 
Der Beutel folls beweifen. 


Zortenfio. 
Gremio, nicht Zeit ifts, jeßt von Liebe ſchwatzen: 
Hört mich, und wenn ihr gute Worte gebt, 
Erzähl' ich, was uns beide nah betrifft. 
Hier ift ein Herr, den ich zufällig fand, 
Der, weil mit ung fein eigner Bortheil geht, 
Eich um das böfe Käthchen will bewerben, 
Sa, und fie frein, ift ihm die Diitgift recht. 
Gremio. 
Ein Wort, ein Mann, wär' herrlich! — 
Hortenſio, weiß er ihre Fehler alle? — 
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Petruchio. 
Ich weiß, ſie iſt ein trotzig, ſtörriſch Ding, 
Iſts weiter nichts? Ihr Herrn, was iſt da ſchlimm? 
Gremio. 
Nicht ſchlimm, mein Freund? Was für ein Landsmann feld 
ihr? 
Petruchio. 
Ich bin ein Veroneſ', Antonio's Sohn. 
Mein Vater ſtarb, doch blieb ſein Geld mir leben, 
Das ſoll mir noch viel gute Tage geben. 


Gremio. 
Nein, gute Tage nicht mit ſolcher Plage: 
Doch habt ihr ſolch Gelüſt, in Gottes Namen! 
Behülflich will ich euch in Allem ſeyn. — 
Und um die wilde Katze wollt ihr frein? — 
Petruchio. 
Ei, will ich leben? 
Grumio. (Beifeit) 
Will er ſie frein? Ja, oder ich will ſie hängen. 
Petruchio. 
Weshalb als in der Abſicht kam ich her? 
Denkt ihr, ein kleiner Schall betäubt mein Ohr? 
Hört' ich zu Zeiten nicht den Löwen brüllen? 
Hört' ich das Meer nicht, aufgeſchwellt von Sturm, 
Gleich wilden Ebern wüthen, ſchweißbeſchäumt? 
Vernahm ich Feuerſchlünde nicht im Feld, 
In Wolken donnern Jovis ſchwer Geſchütz? 
Hab' ich in großer Feldſchlacht nicht gehört 
Trompetenklang, Roßwiehern, Kriegsgeſchrei? 
Und von der Weiberzunge ſchwatzt ihr mir, 
Die halb nicht giebt fo harten Schlag dem Ohr, 
Als die Kaftanie auf des Landmanns Heerd? — 
Popanze für ein Kind! 
VII. 3 
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&rumio. (beifeit) 
Die ſcheut' er nie! — 
Gremio. 
Hortenfio, hört, 
Zu unfern Beiten ift der Herr gekommen, 
Mir ahnet gutes Glück für uns und ihn. 
5 Hortenſio. 
Ich bürgte, daß wir ihm beiſteuern wollten, 
Und alle Koſten ſeiner Werbung tragen. 
Gremio. 
Wohl! wenn ihr ſicher nur von ihrer Wahl ſeid ... 
Srumio. (beifeit) 
Wär mir fo ficher nur 'ne gute Mahlzeit! — 


(Zranio, in ftattlichen Kleidern, fommt mit Biondello) 


Tranio. 
Gott grüß’ euch, meine Seren! Ich bin fo fühn, 
Und bitt’ euch, mir den nächſten Weg zu zeigen 
Zum Haufe des Signor Baptifta Minola. 
Gremio. 
Zu dem, der die zwei ſchönen Töchter hat? 
Sagt, meint ihr den? 
Tranio. 
Denfelben. — Se, Biondello! — 
Gremio. 
Hört, Lieber Freund, ihr meint doch wohl nicht fie... 
Tramo. 
Sie oder ihn! Wer weiß! Was kümmerts euch? 
Petruchio. 
Nur nicht die Zänkrin, bitt' euch, galt es der? 
⸗ Tranio. 
Nach Zänkern frag’ ich nicht. Burſch, komm nur her, 
Fucentio.  (Beifeit) 
Gut Tranio! — 
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Hortenſio. 
Herr, ein Wort mit euch allein! 
Liebt ihr das Mädchen? Sagt Ja oder Nein! 
Tranio. 
Und wenn ichs thäte, wär' es ein Verbrechen? 
Gremio. 
Nein, wenn ihr gehn wollt, ohne mehr zu fprechen. 
Tranio. 
Daß mir nicht frei die Straße, hört’ ich nie, 
So gut wie euch, mein Herr. 
Gremio. 
Ja, doch nicht ſie. 
Tranio. 
Und warum nicht? 
Gremio. 
Nun, wenn ein Grund euch fehlt, 
Weil Signor Gremio ſie für ſich erwählt. 
Hortenſio. 
Und auch Signor Hortenſio wählte ſie. 
Tranio. 
Geduld, ihr Herrn, und ſeid ihr Edelleute, 
Gönnt mir das Wort, hört mich gelaſſen an. 
Baptiſta, weiß ich, iſt ein edler Mann, 
Dem auch mein Vater nicht ganz unbekannt. 
Und wär' ſein Kind noch ſchöner als ſie iſt, 
Mag mancher um ſie werben, und auch ich. 
Der ſchönen Leda Tochter liebten tauſend: 
So drängt zur ſchönen Bianca ſich noch einer: 
Und furz, Lucentio wird als Freier bleiben, 
Kommt Paris auch und hofft ihn zu vertreiben. 
Gremio, 
Schaut! diefes Herrchen ſchwatzt uns All’ zu Tode. 
Cucentio. 
Laß ihm nur Raum, der Schluß wird lumpig fern, 
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Petruchio. 
Hortenſio, ſag, wohin das Alles führt? 
Hortenſio. 
Mein Herr, nur eine Frag' erlaubt mir noch: 
Habt ihr Baptiſta's Tochter je geſehn? — 
Tranio. 
Nein, doch gehört, er habe deren zwei: 
Die eine ſo berühmt als Keiferin, 
Wie es als ſchön und ſittſam iſt die andre. 
Petruchio. 
Herr, Herr, die ältſt' iſt mein, die laßt mir gehn! 
Gremio. 
Sa, laßt die Arbeit nur dem Hercules, 
Und fihwerer fei fie ihm, als alle zwölf. 
Petruchio. 
Laßt euch von mir, zum Kuckuck, das erklären. 
Die jüng're Tochter, nach der ihr ſo angelt, 
Verſchließt der Vater allen Freiern ſtreng, 
Und will ſie keinem einz'gen Mann verſprechen, 
Bis erſt die ältre Schweſter angebracht: 
Dann iſt die jüng’re frei, doch nicht vorher. 
Tranio. 
Wenn es fich fo verhält, daß ihr es feid, 
Der All’ uns fürdert, mit den Andern mid, 
So brecht das Eis denn, feßt die Sache durch; 
Holt euch die Aelt'fte, macht die Jüng're frei, 
Daß wir ihr nahn: und wer fie dann erbeutet, 
Wird nicht fo roh feyn, nicht es zu vergelten. 
Hortenſio. 
Herr, ihr ſprecht gut, und zeigt euch ſehr verſtändig, 
Und weil ihr nun als Freier zu uns kommt, 
Müßt ihr, wie wir, dem Herrn erkenntlich werden, 
Dem Alle obenein verſchuldet bleiben. 
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Tranio. 
Sch werde nicht ermangeln. Dieß zu zeigen, 
Erſuch' ich euch, fchenkt mir den heut'gen Abend; 
Und zechen wir auf unfrer Damen Wohl: 
Thun wir, gleich Advocaten im Proceß, 
Die tüchtig ftreiten, doch ala Freunde ſchmauſen. 
Grumio und Biondello. 
Welch ſchöner Vorſchlag! Kinder, lapt ung gehn. 
Hortenſio. 
Der Vorſchlag in der That iſt gut und ſinnig: 
Vetruchio komm, dein Ben venuto bin ich. 


IN in, 


Erfte Scene. 
Zimmer. 


(Catharina und Bianca treten auf) 


‚ Blanca. 
Sich, Schmeiter, mir und dir thuft du zu nah, 
Wenn du mid) fo zur Magd und Sclavin madft: 
Das nur beflag’ ih; was den Buß betrifft, 
Mac los die Hand, jo werf' ich felbit ihn meg, 
Mantel und Oberfleid, bis auf den Nod. 
Und was du mir befiehlft, ich will es thun, 
So wohl weiß ich, was ich der Aeltern fchuldig. 


(Alle ab) 
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Catharina. 
Von deinen Freiern fage, ich befehl’s dir, 
Mer ift der liebſte dir? und nicht gelogen! — 
Bianca. 
Slaub mir, o Schweiter, unter allen Männern 
Sah ich noch nie fo auserwählte Züge, 
Daß einer mehr als andre mir gefallen. 
Catharina. 
Schätzchen, du lügſt. Iſts nicht Hortenſio? 
Bianca. 
Wenn du ihm gut biſt, Schweſter, ſchwör' ich dir, 
Ich rede ſelbſt für dich, daß du ihn kriegſt. 
Catharina. 
Aha! ich merke ſchon, du wärſt gern reich, 
Du willſt den Gremio, um in Pracht zu leben! 
Bianca. 
Wenn er es iſt, um den du mich beneideſt, 
O dann iſts Scherz, und nun bemerk ich auch, 
Du fpaßteft nur mit mir die ganze Zeit: 
Sch bitt! dich, Schwefter Käthchen, bind mich [o8. 
Catharina. 
Wenn das ein Scherz ift, jo war alles Spaß. 
(Schlägt fie) 
(Baptifta tritt auf) 


Baptifte. 

He, halt, du Dradye! Mas foll diefe Bosheit? 

Bianca hieher! Das arme Kind, es weint! — 

Bleib doch beim Nähn, gieb dich mit ihr nicht ab. 

Pfui! ſchäme dich, du böfe Teufelslarve! 

Was kränkſt du fie, die dich noch nie gefränft? 

Wann hat fie dir ein bittves Wort entgegnet? — 
Catharina. 

Ihr Schweigen höhnt mich, und ich will mich rächen. 

(Springt auf Bianca zu) 
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Baptiita. 

Was! mir vor Augen? Bianca, geh hinein! — Gianca ab) 
Catharina. 

Mollt ihr mir das nicht gönnen? Ja, nun feh’ ichs, 

Sie ift eur Kleinod, fie muß man vermählen, 

Sch muß auf ihrer Hochzeit baarfup tanzen, 

Weil ihr fie liebt, Affen zur Hölle führen! 

Sprecht nicht mit mir, denn ich will gehn und weinen, 

Bis mir Gelegenheit zur Rache wird. (a6) 
Baptifta. 

Hat je ein Hausherr den Verdruß empfunden? 

Doch wer fommt hier? 

(Gremio, mit Sucentio, in geringer Kleidung; Petruchio mit Hor= 
tenfio, als Mufiklehrer; und Zranio mit Biondello, der eine Laute 
und Bücher trägt, treten auf) 

Gremie. 
Guten Morgen, Freund Baptifta. 
Baptifta. 
Freund Gremio, guten Morgen! Ihre Herren, Gott grüß’ euch. 
Petruchio. 
Euch gleichfalls, Herr. Habt ihr nicht eine Tochter, 
Genannt Gathrina, ſchön und tugendphaft? — 
Baptıfta. 
Sch hab’ 'ne Tochter, Herr, genannt Cathrina. 
Gremio. 
Ihr feid zu derb, beginnt den Spruch nach Ordnung. 
Petrucdhio. 
Mifcht euch nicht drein, Herr Gremio, laßt mich machen, 
Sch bin ein Edler aus Verona, der 
Durch ihrer Schönheit Ruf und ihres Geiftes . 
Zeutjeligfeit und höchit fittfamer Demuth, 
Des wunderfamen Werth, fanften Betragens, 
Gelockt, als Gaft fich einzudrängen wagt 
Sn euer Haus, damit mein Aug’ erfahre 
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Die Wahrheit def, was ich fo oft gehört. 
Und als das Angeld der Bemillfommnung . 
Bring’ ich euch diefen meinen Diener hier 
(ftellt den Sortenſio vor) 
Erfahren in Muſik und Mathematif, 
Um diefes Wiffen gründlich fie zu lehren, 
In dem fie, wie ich weiß, nicht unerfahren. 
Schlagt mirs nicht ab, ihr würdet fonft mich kränken; 
Sein Name tft Licio, und er ftammt aus Mantua. 
Baptifta. 
Ihr feid willfommen, er um euretwillen. 
Doc meine Tochter Catharin' ich weiß eg, 
Paßt nicht für euch, zu meinem großen Kummer, 
Petruchio. 
Ich ſeh', ihr wollt euch ungern von ihr trennen; 
Vielleicht iſt euch mein Weſen auch zuwider? — 
Baptifte. 
Verſteht mich recht, ich ſprach fo, wie ich denfe, 
Don woher fommt ihr, Herr? Wie nenn’ ih euh? — 
Petruchio. 
PBetruchio ift mein Nam’, Antonio's Sohn: 
In ganz Italien war der wohl befannt. 
Baptıfta. 
Sch kannt’ ihn wohl, drum feinethalb willfommen! 
Gremio. 
Eu'r Recht in Ehren, Herr Petruchio, laßt 
Uns arme Freier auch zu Worte kommen: — 
Gofpetto! ihr feid hurtig bei der Sand! 
Petruchio. 
Laßt, Herr, ich muß es zu beenden ſuchen. 
Gremio. 
So fcheints, doch mögt ihr einft dem Werben fluchen! 
Nachbar, diefe Aufmerffamfeit ift euch fehr angenehm, das 
von bin ich überzeugt. Um euch meinerfeits die gleiche Höflich- 
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feit zu ermweifen (der ich von euch höflicher behandelt worden 
bin als irgend Jemand), fo nehme ich mix die Freiheit, euch 
diefen jungen Gelehrten zu übergeben (ftellt Lucentio vor), welcher 
lange Zeit in Rheims ftudirt hat, und eben fo erfahren ift im 
Griechifchen, Lateinifchen und andern Sprachen, als Iener in 
Muſik und Mathematik: fein Name ift Cambio: ich * ge⸗ 
nehmigt ſeine Dienſte. 


Baptiſta. Tauſend Dank, Signor Gremio: willkommen, 
lieber Cambio. (zu Tranio) Aber, werther Herr, ihr geht wie 
ein Fremder; darf ich ſo kühn ſeyn, nach der Urſach eures Hier— 
ſeins zu fragen? — 

Tranio. 
Derzeiht, Signor, denn Kühnheit ift3 von mir, 
Daß ich, ein Fremder noch in diefer Stadt, 
Mic gleich als Freier eurer Tochter nenne, 
Der tugendhaft gefinnten jchönen Bianca. — 
Auch iſt eu'r fefter Vorfaß mir befannt, 
Der Borzug ihrer ältern Schwefter giebt: 
Das Einz’ge, was ich bitt', ift die Erlaubniß, 
Seid ihr von meiner Herfunft unterrichtet, 
Daß mit den andern Freiern Zutritt mir, 
Aufnahm’ und Gunft gleich allen fei geftattet. 
Und zur Erziehung eurer Töchter bracht’ ich 
Dies fchlichte Inftrument: ich bitte, nehmts, 
Und ein’ge Bücher, griechifch und latein. 
Groß ift ihr Werth, wenn ihr fte nicht verfhmäht. — 
Baptiita. 
Lucentio heißt ihr? und von wannen fommt ihr? 
Tranio. 
Aus Pifa, edler Herr, Vincentio's Sohn. 
Baptifta. 
"Ein ſehr geehrter Mann, ich kenn' ihn wohl 
Nach feinem Ruf, und heiß’ euch fehr willfommen. 
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(sum Hortenfio) Nehmt ihr die Laute, — ihr (zum Lucentio) dieß 
Pad von Büchern, 
Gleich follt ihr eure Schülerinnen jehn. 
He! Holla, drinnen! 
(Ein Diener fommt) 
Burſche, führ' fofort 
Die Herrn zu meinen Töchtern, ſage beiden, 
Sie ſollen höflich ihren Lehrern ſeyn. 
(Diener, Hortenfio, Lucentio und Biondello ab) 
Ich bitt' euch, in den Garten mir zu folgen, 
Und dann zum Eſſen. Ihr feid ſehr willfommen, 
Davon ift jeder, hoff ich, überzeugt. 
Petruchio. 
Signor Baptifta, mein Gefchäft hat Eil, 
Sch kann nicht jeden Tag als Freier fommen. 
Mohl fennt ihre meinen Vater, mich in ihm, 
Den einz'gen Erben feines Gelds und Cuts, 
Das ich vermehrt ch als vermindert habe; 
So fagt mir nun: erwürb’ ich ihre Gunft, 
Welch eine Mitgift bringt fie mir ind Haus? — 
Baptiſta. 
Nach meinem Tod die Hälfte meines Guts 
Und gleich zur Stelle zwanzig tauſend Kronen. 
Petruchio. 
Und für erwähnte Mitgift fichr ich ihre 
als Witthum, falls fie länger lebt als ich, 
Was nur an Länderei'n und Höfen mein. 
Laßt und genauer fchriftlich dieß entwerfen, 
Und gelte gegenfeitig der Contract. 
Baptiſta. 
Doch was genau zuerſt ſich muß ergeben, 
Das iſt ihr Ja; denn das iſt Eins und Alles. 
Petruchio. 
Ei, das iſt nichts; denn ſeht, ich ſag' euch, Vater, 
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Sft fie unbändig, bin ich toll und wild: 

Und wo zwei wüth’ge Feuer fich begegnen, 

DBertilgen fie, was ihren Grimm genäht: 

Menn kleiner Wind die Heine Flamme facht, 

Se bläft der Sturm ſchnell Feu'r und Alles aus; 

Das bin ich ihr, und jo fügt fie fich mir, 

Denn ich bin rauh, und werbe nicht ala Kind. 
Baptiſta. 

Wirb dann mit Glück und möge dirs gelingen; 

Doch rüſte dich auf ein'ge harte Reden. 
Petruchio. 

Auf Hieb und Stich; wie Berge ſtehn dem Wind, 

Sie wanken nicht, und blieſ' er immerdar. 

(Hortenfio kommt zurüf mit zerſchlagnem Kopf) 

Wie nun, mein Freund? Was machte dich ſo bleich? 
Hortenſio. 

Das that die Furcht, wahrhaftig, ward ich bleich. 
Baptiſta. 

Bringts meine Tochter weit als Künſtlerin? 
Hortenſio. 

Ich glaube, weiter bringt ſie's als Soldat: 

Eiſen hält bei ihr aus, doch keine Laute. 
Baptiſta. 

Kannſt du ſie nicht die Laute ſchlagen lehren? 
Hortenſio. 

Nein, denn ſie hat die Laut' an mir zerſchlagen. 

Sch ſagt' ihr, ihre Griffe fein nicht recht, 

Und bog zur Fingerfeßung ihr die Hand; 

ALS fte mit teufliich böſem Geifte rief: 

Griffe nennt ihrs? Jetzt will ich richtig greifen ! 

Und fchlug mid; auf den Kopf mit diefen Worten, 

Daß durch die Laut er einen Weg fich bahnte. 

So ftand ich da, erichroden und betäubt, 

Wie durchs Halseifen ſchaut' ich durch Die Laute, 
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Mährend fie tobt‘, und fchalt mich lump'ger Fiedler, 

Und Klimperhang, und zwanzig fchlimme Namen, 

Als hätte fie's ftudirt, mich vecht zu ſchimpfen. 
Petruchio. 

Nun meiner Seel, es ift ein muntres Kind, 

Nun lieb’ ich zehnmal mehr fie als zuvor: 

Wie fehn’ ich mich, ein Stück mit ihr zu plaudern! — 
Baptiſta. 

Kommt, geht mit mir, und ſeid nicht ſo beſtürzt, 

Setzt mit der Jüngſten fort den Unterricht, 

Sie dankt euch guten Rath und iſt gelehrig. 

Signor Petruchio, wollt ihr mit uns gehn, 

Sonſt ſchick ich meine Tochter Käthchen her. 
Petruchio. 

Ich bitt' euch, thuts; ich will ſie hier erwarten, 

(Baptifta, Iranio, Gremio und Hortenfio ab) 

Und etwas dreift mich zeigen, wenn fie kommt. 

Schmält fie, erwiedr' ich ihr mit feftem Ton, 

Sie finge Lieblich gleich der Nachtigall. 

Blickt fie mit Wuth, fag’ ich, fie Schau’ fo Elar 

Wie Morgenrofen, frifh vom Thau gewafchen. 

Und bleibt fie ftumm, und fpricht Fein einzig Wort, 

So rühm’ ich ihr behendes Sprechtalent, 

Und fag', die Nedefunft fei herzentzückend. 

Sagt fie, ich foll mich paden, dank ich ihr, 

Als bäte fie mich, Wochen lang zu bleiben: 

Schlägt fie mich aus, fo frag’ ich nach dem Tag 

Des Aufgebots, und wann die Hochzeit fei? 

Da kommt fie fhon! Und nun, Betruchio, Sprich. 

(Satharina fommt) 

Guten Morgen, Käthchen, denn fo heißt ihr, hör’ ich. 
Catharina. 

Ihr hörtet recht, und ſeid doch hart geöhrt, 

Wer von mir ſpricht, nennt ſonſt mid; Catharine. 
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Petruchio. 
Mein Seel, ihr lügt, man nennt euch ſchlechtweg Käthchen, 
Das luſt'ge Käthchen, auch das böſe Käthchen. 
Doch, Käthchen, ſchmuckſtes Käthchen in Europa, 
Käthchen von Käthchenheim, Du, Käthchen, goldnes, 
(Dukätchen ſind Dukaten, drum Gold-Käthchen) 
Erfahre denn, du Käthchen Herzenstroſt: 
Weil alle Welt mir deine Sanftmuth preiſt, 
Von deiner Tugend ſpricht, dich reizend nennt, 
Und doch fo reizend nicht als dir gebührt: 
Hat michs bewegt, zur Frau dich zu begehren, — 
Catharina. 
Bewegt? Ei ſeht! ſo bleibt nur in Bewegung, 
Und macht, daß ihr euch baldigſt heim bewegt; 
Ihr ſcheint beweglich. 
Petruchio. 
So? Was iſt beweglich? 
Catharina. 
Ein Feldſtuhl. 
Petruchio. 
Brav getroffen! Sitzt auf mir. 
Catharina. 
Die Eſel ſind zum Tragen, ſo auch ihr. 
Petruchio. 
Die Weiber ſind zum Tragen, ſo auch ihr. 
Catharina. 
Nicht ſolchen Narrn als euch, wenn ihr mich meint. 
Petruchio. 
Ich will dich nicht belaſten, gutes Käthchen; 
Denn weil du doch bis jetzt nur jung und leicht .... 
Tatharina. 
Zu leicht gefüht, daß ſolch ein Tropf mid) haſche; 
Allein fo ſchwer Gewicht als mir gebührt, 
Hab’ ich trotz Einer. 


46 Der Widerfpenftigen Zähmung. 


Petruchio. 
Sprichft du mir vom Habicht? — 
Catharina. 
Ihr fangt nicht übel. 
Petruchio. 
Soll ich Habicht ſeyn, 
Und du die Ringeltaube? 
Catharina. 
Zu den Tauben 
Gehört ihr ſelbſt trotz eurer großen Ohren, 
Und dieß mein Ringel iſt wohl nicht für euch. 
Petruchio. 
Geh mir, du Wespe! du bift allzu böfe! — 
Catharina. 
Nennt ihr mich Wespe, fürchtet meinen Stachel. 
Petruchio. 
Das beſte Mittel iſt, ihn auszureißen. 
Catharina. 
Ja, wüßte nur der Narr, wo er verſteckt. 
Petruchio. 
Wer weiß nicht, wo der Wespe Stachel ſitzt? 
Im Schweif! 


Catharina. 
Nein, in der Zunge. 
Petruchio. 
In weſſen Zunge? 

Catharina. 
In eurer, Zungendreſcher, ſpitzer Stichler. 

Petruchio. 
Was! Meine Zunge wär' dein Schweif? Nein, Käthchen, 
Sch bin ein Edelmann ....... 

Catharina. 


Das welln wir fehn. 
(Schlägt ihn) 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene, 


Petruchio. 
Mein Seel, du kriegſt eins, wenn du nochmal ſchlägſt 
Catharina. 
Sp mögt ihr eure Armatur verlieren: 
Wenn ihr mich fchlügt, wär't ihr fein Edelmann, 
Wär't nicht armirt, und folglich ohne Arme, 
Petruchio. 
Treibft du Heraldik? Trag mich in dein Bud. 
Catbarine. 
Was ift eu'r Helmſchmuck? Iſts ein Sahnenfamm? 
Petruchio. 
Ein Hahn, doch kammlos, biſt du meine Henne. 
Catharina. 
Kein Hahn für mich, ihr kräht als mattes Hähnlein! 
Petruchio. 
Komm, gaͤthchen, komm, du mußt nicht ſauer ſehn. 
Catharina. 
S ift meine Art, wenn ich Holzäpfel ſehe. 
Detruchio. . 
Hier ift ja feiner, darum fich nicht fauer. 
Catharina. 
Doch, doch! — 
Petruchio. 
So zeig' ihn mir! 
Catharina. 
Ich habe keinen Spiegel! 
Petruchio. 
Wie! Mein Geſicht? — 
Catharina. 
So jung und ſchon fo Hug? — 
Petruchio. 
Nun bei Sanct Georg, ich bin zu jung für dich! 
Catharina. 
Doch ſchon verwelkt! 
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Petrudio. 
Aus Gram! 
Catharina. 
Das grämt mid) nicht. 
Petrudio. 
Nein, Käthihen, bleib, fo nicht entfommft du mir. 
Catharina. 
Nein, ich erboß' euch, bleib’ ich länger hier. 
Petruchio. 
Nicht dran zu denken: du biſt allerliebſt! — 
Ich hörte, du ſeiſt rauh und ſpröd' und wild, 
Und ſehe nun, daß dich der Ruf verläumdet: 
Denn ſcherzhaft biſt du, ſchelmiſch, äußerſt höflich, 
Nicht ſchnelles Wort, doch ſüß wie Frühlingsblumen: 
Du kannſt nicht zürnen, kannſt nicht finſter blicken, 
Wie böſe Weiber thun, die Lippe beißen: 
Du magſt Niemand im Reden überhaun, 
Mit Sanftmuth unterhältſt du deine Freier, 
Mit freundlichem Geſpräch und ſüßen Phraſen. — 
Was fabelt denn die Welt, daß Käthchen hinkt? 
O böſe Welt! Sieh, gleich der Haſelgerte 
Iſt Käthchen ſchlank und grad' und braun von Farbe 
Wie Haſelnüſſ' und ſüßer als ihr Kern. 
Laß deinen Gang mich fehn: — Nein, du hinfft nicht. 
Catharina. 
Geh, Narr, befichl den Leuten, die du lohnſt! — 
Petruchio. 
Hat je Diana ſo den Wald geſchmückt, 
Wie Käthchens königlicher Gang dieß Zimmer? 
O ſei du Diana, laß fie Käthchen ſeyn, 
Und dann ſei Käthchen keuſch und Diana üppig. 
Catharina. 
Wo habt ihr die gelehrte Red' erlernt? 


= 
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Petruchio. 


Iſt nur ex tempore, mein Mutterwitz. 
Catharina. 

O wiß' ge Mutter! Witzlos jonft ihr Sohn! — 
Petruchio. 

Fehlt mir Verftand? 
Catharina. 


She habt wohl juft fo viel 
Euch warn zu halten. 
Petrudio. 
Nun, das will ich auch 
In deinem Bett, mein Käthchen; und deshalb 
Bei Seite ſetzend alles dieß Geſchwätz, 
Sag’ ich euch rund heraus: eu'r Vater giebt 
Euch mir zur Frau: die Mitgift ward beftimmt, 
Und wollt ihrs oder nicht, ihr werdet mein. 
Nun, Käthihen, ich bin grad’ ein Dann für dich; 
Denn bei dem Sonnenlicht, das ſchön Dich zeigt, 
Und zwar jo fchön, dag ich dir gut jeyn muß, 
Kein Andrer darf dein Ehmann feyn ale ich. 
Ich ward geboren, dich zu zähmen, Käthihen, 
Dich aus nem wilden Käbchen zu 'nem Käthchen 
Zu wandeln, zahm wie andre fromme Käthchen. 
Dein Vater fommt zurüd, nun fprich nicht nein, 
Sch will und muß zur Frau Cathrinen haben. 
(Baptifta, Gremio und Zranio fommen zurück) 
Baptifta. 
Nun, Herr Petruchio, jagt, wie geht e8 euch 
Mit meiner Tochter? 
Petrudhio. 
Nun, wie fonft al3 aut? 
Wie fonft ala gut? Unmöglich ging’ es ſchlecht. 
Baptıfta. 
Nun, Tochter Catharina? So verftört? 
VI. 4 
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Catharina. 
Nennt ihr mich Tochter? Nun, ich muß geftehn, 
Ihr zeigtet mir recht zarte Vaterliebe, 
Dir den Halbtollen da zum Mann zu wünſchen! 
Den Hans, den Flucher, wilden Renommiften, 
Ders durchzuſetzen denkt mit Schwadroniren! — 
Petruchio. 
Vater, ſo ſtehts: ihr und die ganze Welt, 
Wer von ihr ſprach, der ſprach von ihr verkehrt. 
Thut ſie ſo wild, ſo iſt es Politik: 
Denn beißend iſt ſie nicht, nein, ſanft wie Tauben; 
Nicht heißen Sinns, nein, wie der Morgen kühl: 
Im Dulden kommt ſie nah Griſeldens Vorbild, 
Und in der Keuſchheit Roms Lucretia: 
Und kurz und gut: wir ſtimmen jo zufammen, 
Das nächſten Sonntag unfre Hochzeit ift. 
Catharina. 
Eh will ich nächſten Sonntag dich gehängt ſehn. 
Gremio. 
Petruchio, hört, fie will euch eh gehängt fehn! 
Tranio. 
Nennt ihr das gut gehn? Dann ftehts ſchön mit ung! — 
Petruchio. 
Seid ruhig, Seven, ich wählte fie für mich, 
Menn wir nur einig find, was kümmerts euch? 
Wir machtens aus, hier-unter uns allein, 
Daß in Gefellichaft fie fich böfe ftellt. 
Sch ſag' euch, ganz unglaublich ifts fürwahr, 
Wie fie mich liebt. D du holdfel’ges Käthchen! — 
Sie hing an meinem Hals, und Kuß auf Kuß 
Ward aufgetrumpft, und Schwur auf Liebesſchwur 
So rafıh, daß fie im Nu mein Herz gewann. 
D ihr feid Schüler, und das ift das Wunder, 
Wie zahm, wenn Mann und Frau allein gelaffen, 
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Der lahmſte Wicht die tollfte Spröde ftimmt. 
Käthchen, die Hand. Ich reife nach Venedig, 
Zum Hochzeittage Kleider mir zu faufen, 
Beforgt das Mahl, Herr Vater, ladet Säfte, 
Ich weiß gewiß, mein Käthchen zeigt ſich ſchmuck. 
Baptıfta. 
Mas foll ich dazu fagen? Gebt die Hand mir, 
Gott ſchenk euch Glück, mein Sohn; ihr feid ein Paar. 
Gremio und Tranio. 
Amen von ganzem Kerzen! Wir find Zeugen. — 
Petruchio. 
Dater und Braut, und Freunde, lebt denn wohl, 
Seht nadı Venedig! Sonntag ift bald da, 
Da braucht man Ring’ und Ding’ und bunte Schau: 
Nun küß mich, Sonntag bift du meine Frau. 
(Betruhio und Catharina zu verjihiedenen Seiten ab) 
Gremio. 
Ward je ein Paar jo fchnell zufamm’ gefuppelt? — 
Baptiſta. 
Jetzt bin ich, Freund', in eines Kaufmanns Lage, 
Da ich auf zweifelnd Glück verzweifelt wage. 
Tranio. 
Doch lag die Waar' euch läſtig auf dem Hals, 
Nun trägt ſie Zinſen oder geht zu Grund. 
Baptiſta. 
Als Zins iſt mir nur ihre Ruhe theuer. 
Gremio. 
Gewiß, er Faufte fich 'nen ruh'gen Geier! — 
Doch nun, Baptifta, denft der jüngern Tochter: 
Dies ift der Tag, den wir fo lang’ erfehnt; 
Sch bin eu'r Nachbar, war der erfte Freier. 
Tranio. 
Und ich bin Einer, der Bianca liebt, 
Mehr als Gedanken rathen, Worte zeugen. 


— 
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Gremio. 

Mein Lieben ift dem Herzen ganz verfchwiftert. 
Tranio. 

Graubart, dein Lieben friert. 
Gremio. Pr 

Und deines kniſtert. 

Fort, Springinzfeld! das Alter ift gedeihlich! 
Tramio. 

Doc Jugend nur dem Mädchenfinn erfreulich. 
Baptiſta. 

Zankt nicht, ihr Herrn. Ich will den Streit entſcheiden; 

Das Baare trägts davon. Wer von euch Zwein 

Das größte Witthum meiner Tochter ſichert, 

Soll Bianca's Lieb’ erhalten. — 

Sagt, Signor Gremio, was fünnt ihr verfchreiben? — 


Gremio. 
Vor allem, wißt ihr, iſt mein Haus in Padua 
Neichlich verfebn mit Gold und Silberzeug, 
Becken und Kanne, die Händchen ihr zu wafchen. 
Alle Tapeten Torifches Gemirk: 
Koffer von Elfenbein, gepackt voll Kronen, 
Sn Gedern » Kilten Tepp'che, bunte Deden, 
Köftliche Stoffe, Zelt! und Baldachine, 
Battifte, türk'ſche perlgeſtickte Polſter, 
Umhänge von Venedig, golddurchnäht, 
Kupfer und Zinngeſchirr, und was gehört 
Zum Haus und Hausrath: dann im Pachthof Hab’ ich 
Ginhbundert Stück Milchfühe, für den Gimer, 
In Stüllen hbundertzwanzig fette Ochfen, 
Nebit allem Zubebör und Imventar: 
Sch felbft, ich bin bejahrt, ich kanns nicht läugnen; 
Und wenn ich morgen fterb’, ift Alles ihr, 
Gehört fie einzig mir, fo lang’ ich lebe. 
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| Tranio. 

Das Einzig war gut angebracht, hört mich! 

Sch bin des Vaters Erb’ und einz'ger Sohn: 

Wenn ihr die Tochter mir zum Weibe gebt, 

Verſchreib' ich ihr drei, vier jo ſchöne Käufer 

Im reichen Pifa, als nur irgend eins, 

Das Signor Gremio hier in Padua hat: 

Zudem zweitaufend Goldzechinen jährlich 

Aus reichen Länderei'n, allein für fie. 

Nun, Signor Gremio, womit ftecht ihr das? 
Gremio. 

Zweitaufend Goldzechinen Landertrag ? 

Mein Landgut trägt in Allem nicht fo viel, 

Doc ihr verfchreib’ ich es: zudem ein Frachtſchiff, 

Das jekt im Hafen von Marfeille liegt. 

Was! Macht euch der Kauffahrer nun capott? 
Tranio. 

Gremio! Man weiß, mein Vater hat drei große 

Kauffahrerfchiffe, zwei Galeeren und 

Zwölf tücht'ge Ruderbarken: die verfchreib' ich, 

Und zweimal mehr al3 du noch bieten fannft. 
Gremio. 

Nein, Alles bot ich nun, mehr hab’ ich nicht! 

AL’ meine Habe, mehr fann fie nicht haben: 

Und wählt ihr mich, hat fie mein Gut und mid. 
Tranio. 

Dann ift vor aller Welt das Mädchen mein, 

Nach eurem Wort: Gremio ward abgetrumpft. 
Baptiita. 

Sch muß geftehn, eu'r Bieten war das höchſte; 

Und ftellt eu'r Vater die Verfih'rung aus, 

Sf fie die Eurige: Wo nicht, verzeiht, 

Mo bleibt ihr Witthum, fterbt ihr vor dem Vater? 
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Tranio. 
Chicane das! Gr ift bejahrt, ich jung. 
Gremio. 
Und fterben Junge nicht fo gut als Alte? — 
Baptiita. 
Wohlan, ihr Herrn, 
Diep ift mein Wort. Auf nächften Sonntag, wißt ihr, 
Sit meiner Tochter Catharine Trauung: 
Nun, einen Sonntag ſpäter will ih Bianca 
Mit euch verloben, Schafft ihr den Revers, 
Wo nicht, mit Signor Gremio: 
Und fo empfehl’ ich mich, und dank euch beiden. (a6) 
Bremio. 
Lebt, Nachbar, wohl. Jetzt, Freund, fürcht' ich dich nicht, 
Du Hafenfuß! dein Vater wär ein Narr! 
Dir Alles geben, und in alten Tagen 
Don deiner Gnade leben? Das dir bieten? 
Da wird fol italien’fcher Fuchs fih hüten! — (a6) 
Tranio. 
Der Teufel hol dich, liſt'ges, altes Fell! 
Sch fpiele hohes Spiel und ſetz' es durch. 
Gefunden hab’ ich, meinem Herrn zu dienen. 
Mas braucht es mehr? Lucentio der falfche 
Zeugt einen Vater, Vincentio den faljchen:: 
Und das ift Wunders g'nug. Sonft finds die Väter, 
Die fich die Kinder zeugen; allein für unfer rein hier 
Erzeugt das Kind den Vater, will nur die Lift gedeihn mir. 
(ab) 


Dritter Aufzug. Erfte Scene. 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene 
Zimmer bei Baptifta. 
(Zucentio, Hortenfio und Bianca treten auf) 


Kucentio. 
Fiedler, laßt ab; ihr werdet allzu dreiſt. 
Habt ihr die Freundlichkeit ſo ſchnell vergeſſen, 
Mit der euch Catharine hier empfing? — 
Hortenſio. 
Zankſücht'ger Schulgelehrter! Immer war 
Die göttliche Muſik die Herrſcherin: 
Drum ſteht zurück und gönnet mir den Vorzug; 
Und wenn wir eine Stunde muſicirt, 
Soll euer Leſen gleiche Muße finden. 
Cucentio. 
Ihr widerſinn'ger Tropf! der nicht begriff, 
Zu welchem Zweck Muſik ung ward gegeben: — 
Iſts nicht, des Menſchen Seele zu erfrifchen, 
Nach ernftem Studium und der Arbeit Muh'? — 
Deshalb vergönnt, daß wir philoforhiren, 
Und ruhn wir aus, dann mögt ihr muficiren. 
Hortenſio. 
Geſell! Ich will dein Trotzen nicht ertragen! — 
Bianca. 
Ei, Herrn, das heißt ja doppelt mich beleid'gen, 
Zu zanken, wo mein Will' entſcheidend iſt. 
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Ich bin fein Schulkind, das die Ruthe fcheut, 
Ich will mich nicht an Zeitbeftimmung binden, 
. Nein, Stunde nehmen, wie'& mir felbft gefällt, 
Den Streit zu fchlichten, feßen wir uns hier, 
Nehmt euer Inftrument und fpielt indeſſen, 
Denn wir find fertig, eh ihr nur geftimmt. 
Hortenſio. 


So ſchließt ihr, wenn ich recht in Stimmung bin? 
(Zieht ſich zurück) 


Cucentio. 

Das wird wohl nie der Fall ſeyn. Stimmt nur immer. 
Bianca. 

Wo blieben wir? 
Cucentio. 


An dieſer Stelle, Fräulein: 
Hac ibat Simois, hic est Sigeia tellus, 
Hic steterat Priami regia celsa senis. 
Bianca. 
Wollt ihr das überfeßen? 

Fucentio. Hac ibat — wie ich euch Schon fagte; Simois — 
ich bin Lucentio ; — hie est — Sohn des Vincentio in Piſa; — 
Sigeia tellus — ſo verkleidet, um eure Liebe zu erflehen; — hie 
steterat — und jener Lucentio, der um euch wirbt; — Priami 
— ift mein Diener Tranio; — regia — der meinen Namen 
trägt; — celsa senis — damit wir den alten Herrn Bantalon 
anführen. 

Hortenſio. 
Fräulein, nun ſtimmt die Laute. 
Bianca. 
O pfui! das E iſt falſch, das G iſt recht. 
Cucentio. 
Recht, darum geh! mein Freund und ſtimme wieder. 
Bianca. 
Laßt mich nun verſuchen, ob ich es überſetzen kann. 
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Hac ibat Simois — ich fenne euch nicht; — hie est Sigeia 
vellus — ich traue euch nicht; hie steterat Priami — nehmt euch 
in Acht, daß er und nicht hört; regia — feid nicht zu verwegen; 
— celsa senis — verzweifelt nicht. 

Zortenſio. 
Fräulein, nun ſtimmt ſie. 
Cucentio. 
A und F find faljdh. 
Zortenfio. 
Ihr feid wohl felbit das A und F, Herr Aff. 
Wie feurig fe der Schulgelehrte wird! — 
Fürwahr, der Schelm wagt3, ihr den Hof zu machen; 
Wart, Schulfuchs, ich will beſſer dich bewachen. 
Bianca. 
Bielleicht glaub’ ich euch einft, jeßt zweifl! ich noch. 
Fucentio. 
D zweifelt nicht! Gewiß, der Neacide 
War Ajar, nach dem Ahnherrn jo genannt. 
Bianca. 
Sch muß dem Lehrer glauben, ſonſt betheur' ich, 
Bon meinem Zweifel ließ ich noch nicht ab. 
Doch ſei's genug. Nun, Licio, ifts an euch. 
Ihr guten Lehrer nehmts nicht übel auf, 
Daß ich jo jcherzhaft mit euch beiden war. 
Hortenſio. 
Ihr mögt nun gehn und uns ein Weilchen laſſen, 
Dreiſtimmige Muſik kommt heut nicht vor. 
Cucentio. 
Seid ihr ſo pünktlich? Nun, ſo muß ich warten 
Und auf ihn achten, denn irr' ich mich nicht, 
Macht unſer feiner Sänger den Verliebten. 
Hortenſio. 
Sräulein, eh ihr die Laute nehmt zur Hand, 
Muß ich beginnen mit den Anfangsregeln, 
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Daß ihr des Fingerfaßes Kunft begreift, 

Und eure Scala lernt in kürz'rer Zeit, 

Dergnüglicher, brauchbarer, Fräftiger, 

Als je ein andrer Lehrer euchs gezeigt: — 

Hier habt ihrs aufgeichrieben, ſchön und faßlich. 

Bianca. 
Die Scala hab’ ich Tängft ſchon abfolvirt. 
Hortenſio. 
Doch hört, wie ſie Hortenſio conſtruirt. 
Bianca. (lieft) 

C. Scala, Grund der Harmonie genannt, 
D. Soll Hortenſio's heise Wünfche deuten. 
E. F. D Bianca, fchenf ihm deine Sand, 
G. A. Und laß fein treues Herz dich leiten. 

I. Nimm zwei Schlüffel an, die er dir bot, 
C. Dein Exrbarmen, oder feinen Tod. 

Bianca. 

Das nennt ihr Scala? Geht, die mag ich nicht, 

Die alte lieb’ ich mehr, bin nicht fo lüftern, 

Seltfamer Neu'rung Aechtes aufzuopfern. — 


lan! 


(Ein Diener fommt) 


Diener. 
Sräulein, der Vater will, ihr laßt die Bücher 
Und helft der Schweiter Zimmer aufzufchmüden: — 
Ihr wißt, auf morgen ift der Hochzeittag. 

Bianca. 
Lebt wohl, ihr Lieben Lehrer, ich muß gehn. 

(Bianca und Diener ab) 

KFucentio. 

Dann, Fräulein, hab’ ich feinen Grund zu bleiben. 
(ab) 

Hortenſio. 

Doch Grund hab' ich, den Schulfuchs zu erforſchen. 
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Mir fcheint nach feinem Blick, er fei verliebt: 

Doch Bianca, ift dein Sinn fo ganz verächtlich, 

Dein wandernd Aug’ auf jeden Knecht zu werfen, 

So lauf, zu wen du willft! Bift du fo niedrig, 

Sud ich ein andres Weib, und ſo erwiedr' ich. (06) 


Weite oreıe, 
Anderes Zimmer. 


(Baptifta, Gremio, Zranio, Catharina, Bianca und Diener treten auf) 


Baptifta. 
Signor Lucentio, diejes ift der Tag 
Für Catharinens und Petruchios Hochzeit, 
Und immer noch läßt ſich fein Eidam fehn. 
Mas wird man fagen? Welch ein Spott für ung! 
Der Bräut'gam fehlt, da Ichon der Priefter wartet, 
Um der Bermählung Beier zu vollziehn! 
Was fagt Lucentio denn zu diefer Schmach? — 
Catharina. 
Nur meine Schmah! Ich bin, jeht doch, gezwungen 
Die Hand zu reichen, meinem Sinn entgegen, 
Dem tollen Grobiän, halb verrückt von Launen, 
Der eilig freit und langfam Hochzeit macht. 
Ich ſagt' es wohl, er fei ein Narrenhäusler, 
Der unter Derbheit bittern Hohn verftedt; 
Und um für einen luft’gen Dann zu gelten, 
Hält er um Taufend an, fekt feft die Hochzeit, 
Lädt Freunde ein, beftellt das Aufgebot, 
Und denkt nie Ernft aus ſchlechtem Spaß zu machen. 
Mit Fingern zeigt man nun auf Gatharinen, 
Und fpricht: da geht des Narın Petruchio Frau, 
Gefiels ihm nur, zur Heirath fie zu holen! 
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Tranio. 
Geduld, Baptifta, Liebe Catharine, 
Petruchio meint ed gut, bei meinen Leben, 
Was auch ihn hemmen mag, fein Wort zu halten. 
Iſt er gleich derb, kenn' ich ihn doch als Flug, 
Und ift er luftig, doch ein Dann von Ehre. 
Catharina. 
Hätt ich ihn nur mit Augen nie gefehn! — 
(Geht weinend ab mit Bianca und den Dienern) 
Baptifta. 
Geh, Mädchen, wenn du weinft, Fann ich nicht fchelten; 
Denn folhe Schmach müßt’ eine Heil’ge Fränfen, 
Dielmehr fo heftigen Sinn und raſches Blut. 


(Biondello fommt) 


Biondello. 
Herr, Herr, Neuigkeiten! Alte Neuigfeiten ! 
Solche Neuigkeiten, wie ihr fie nie gehört habt! — 
Baptifta. 
Alt und neu zugleich? Wie fann das fehn? 

Biondelle. Nun ift das Feine Neuigfeit, wenn ich euch 
fage, daß Petruchio kommt? 

Baptiſta. Iſt er gekommen? 

Biondello. Ei, nicht doch! 

Baptiſta. Was denn? 

Biondello. Er kommt erſt. 

Baptiſta. Wann wird er hier ſeyn? 

Biondello. Wenn er hier ſteht, wo ich jetzt ſtehe, und euch 
dort ſieht. 

Tranio. Aber nun deine alten Neuigkeiten? 

Biondello. Ei, Petruchio langt jetzt an in einem neuen 
Hut und einem alten Wamms; einem Paar alten Hoſen, drei— 
mal gewendet; mit einem Paar Stiefeln, die ſchon als Licht— 
kaſten gedient haben, einer mit Schnallen, der andere zum 
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Schnüren; mit einem alten roſtigen Degen aus dem Stadt— 
zeughauſe: das Gefäß iſt zerbrochen, der Bügel fehlt, und die 
beiden Riemen ſind zerriſſen: ſein Pferd iſt kreuzlahm und trägt 
einen alten wurmſtichigen Sattel mit zweierlei Bügeln: außer— 
dem hats den Rotz und iſt auf dem Rückgrat ganz vermooſt: 
es iſt krank an der Mundfäule, behaftet mit der Räude, ſteckt 
voller Gallen, iſt ruinirt von Spath, leidet an der Gallſucht, 
hat einen incurabeln Hahnentritt, einen intermittirenden Son— 
nenfoller und einen unvertilgbaren Kropp: dabei iſts ſenkrückig, 
ftarf buglahm und fteif auf den Vorderbeinen: es hat eine halb— 
verbogene Stange und ein Kopfgeftell von Schaafleder, das 
man fo furz gefchnallt, ums vom Stolpern abzuhalten, daß e8 
fhon oft geriffen und dann wieder mit Knoten zufammengeftüct 
iſt; einen Gurt, aus ſechs Stücken geflickt, und einen fammtnen 
Schmwanzriem von einem Frauenſattel, mit zwei Buchſtaben, 
die ihren Namen bedeuten follen, zierlih mit Nägeln einges 
ſchlagen, und hie und da mit Padfaden ergänzt. 

Baptifta. Wer fommt mit ihm? 

Biondelle. D Herr, fein Lafai, der leibhaftig 'wie das 
Pferd ausftaffirt ift: mit einem leinenen Strumpf an einem 
Bein, und einem groben wollenen Jagdſtrumpf am andern, 
und ein Baar rothe und blaue Tucheggen als Kniegürtel: ein 
alter Hut, an dem die vierzig verliebten neuen Lieder als Feder 
ftefen; ein Ungeheuer, ein rechtes Ungeheuer in feinem Ans 
zuge, und fieht feinem chriftlichen Dienftboten oder eines Edel— 
manns Lakaien ähnlich! — 

Tranio. 
Mer weiß, welch feltne Laun' ihn dazu trieb, 
Obgleich er oft geringe Kleider trägt. 

Baptifta. Nun, ich bin froh, daß er fommt, mag er fom: 
men, wie er will. 

Biondello. Nein, Herr, er fommt nicht. 

Baptifta. Sagteft du nicht, er fomme? 

Biondelle. Wer? Petruchio? 


- 
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Baptifte. Ja, daß Petruchio fomme. 

Biondello. Nein, Herr, ich fagte, fein Pferd fommt und 
er fit drauf. 

Baptifte. Nun, das ift Eins. 

Biondello. 
O nein doch, beim St. Jacob! da feid ihr weit vom Ziele! 
- Denn Pferd und Dann find mehr als Eins und find doch auch 
nicht viele, 


(Petruchio und Grumio fommen) 


Petruchio. 
Wo feid ihr, ſchmuckes Bolt? Wer ift zu Haus? 

Baptifte. 
Gut, daß ihr grade kommt .... 

Petruchio. 

Und doch nicht grade... . 

Baptiite. 
Ihr hinkt Doch nicht ? 

Tranio. 

Nicht grade jo gefchmückt, 

Als ihr wohl folltet. 

Petruchio. 

Wär's auch zierlicher, 

Sch ftürmte eben fo zu euch herein. 
Doch wo ift, Käthchen, meine holde Braut? 
Was macht mein Vater? Leute, jagt, was habt ihr? 
Mas gafft denn diefe wertheite Gefellfchaft, 
Als wär’ ein feltfam Abenteu'v zu fehn, 
Ein Wunderzeichen oder ein Comet? 

Baptifta. 
Gi nun, ihre wißt, heut ift eu'r Hochzeittag: — 
Erft forgten wir, ihr möchtet gar nicht fommen, 
Nun mehr noch, daß ihr fommt fo ungeſchmückt. 
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Pfui! Meg das Kleid, Schand' einem Mann wie ihr, 
Und unferm Chrentag ein Dorn im Auge! 
Tranio. 

Und fagt uns, welch ein wichtig Hindernig 

Hielt euch fo lang’ entfernt von eurer Braut? 

Und bringt euch her, euch felbft fo gar nicht ähnlich? — 
Petruchio. 

Langweilig wär's zu ſagen wie zu hören: 

Genug, ich kam und will mein Wort erfüllen, 

Mußt' ich dabei auf manches auch verzichten, 

Was ich bei läng'rer Muß' entſchuld'gen will, 

So daß ihr Alle ſollt zufrieden ſeyn. 

Doch wo ift Käthchen? Schon zu lange ſäumt' ich, 

S ift fpät, wir follten in der Kirche fehn. 
Tranio. 

Seht nicht die Braut in den unzarten Hüllen, 

Geht auf mein Zimmer, nehmt ein Kleid von mir. 
Petruchio. 

Daraus wird nichts, ich will fie jo bejuchen. 
Baptifta. 

Doch jo, ich hoff es, geht ihr nicht zur Kirche? 
Petrudio. 

Sa doch, juft fo; drum laßt das Reden fehn, 

Mir wird fie angetraut, nicht meinen Kleidern. — 

Könnt ich ergänzen, was die Zeit mir abnußt, 

Wie ich dieß ärmliche Gewand kann taufchen, 

Wär's gut für Käthchen, beffer noch für mid. 

Doc welch ein Narr bin ich, mit euch zu ſchwatzen, 

Dermeil ich fie ala Braut begrüßen follte, 

Mein Recht mit einem füßen Kuß befiegelnd. — 
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Tranio. 
Der närrifche Aufzug hat gewiß Bedeutung! 
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Doch reden wir ihm zu, wenns möglich ift, 
Daß er fich befjer Heide vor der Trauung. 
Baptifte. 
Sch will ihm nad und ſehn, was daraus wird, (a6) 
Tranio. 
Nun, junger Herr, kommts noch drauf an, den Willen 
Des Vaters zu gewinnen. Zu dem Zweck, 
Wie ich vorhin eu'r Gnaden ſchon erzählte, 
Schaff' ich uns einen Mann; wer es auch fei, 
Macht wenig aus: den richten wir ung ab, 
Der foll Bincentio aus Piſa ſeyn, j 
Und bier in Padua die Berfchreibung geben 
Auf größre Summen nod, als ich veriprad). 
So follt ihr eures Glücks euch ruhig freun 
it Einftimmung vermählt der ſchönen Bianca, 
Cucentio. 
Wär' mein Kamrad nur nicht, der zweite Lehrer, 
Der Biandea's Schritte ſo genau bewacht, 
So ging' es leicht, ſich heimlich zu vermählen: 
Und iſts geſchehn, ſag' alle Welt auch Nein, 
Behaupt' ich, aller Welt zum Trotz, mein Recht. 
Tranio. 
Das, denk ich, läßt ſich nach und nach erſehn, 
Sind wir nur wachſam ſtets auf unfern Vorteil: 
So prellen wir den alten Graubart Gremio, 
Den gar zu filz'gen Bater Minola, 
Den fihmachtend füßen Meifter Licio, 
Zum Beften meines lieben Herren Lucentio. 
(Gremio fommt zurüf) 
Nun, Signor Gremio! fommt ihr aus der Kirche? — 
Gremio. 
Und zwar fo luſtig als je aus der Schule. 
Tranio. 
Sind Braut und Bräut'gam denn zu Haufe fhon? — 
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Gremiv. 

Bräutigam? Recht! Breit ja madjt er ſich genug, 

Bräut Jammer noch und Noth der armen Braut. 
Trenio. 

Schlimmer als fie? Ei was! Das wär nicht möglid,. 
Gremio. 

Was! Er ift ein Teufel, ein Teufel, ein rechter Satan! 
Tranio. 

Was! Sie ift ein Teufel, ein Teufel, des Teufels Großmutter! 
Gremio. 

Pah! gegen ihn ein Lamm, ein Kind, ein Täubchen! 

Lapt euch erzählen, Herr. Der Priefter fragt’ ihn, 

Ob Gatharinen er zur Frau begehre? 

„Beim Donnerwetter, ja!“ ſchrie er, und fluchte: 

Bor Schreden lieg das Buch der Priefter fallen, 

Und als er fich gebüdt, e3 aufzunehmen, 

Gab ihm der tolle Bräut'gam ſolchen Schlag, 

Das Buch und Pfaff, und Pfaff’ und Buch hinftürzten: 

„Nun rafft das Zeug auf!” rief er, „wers noch braucht!“ 
Tranio. 

Was fagte denn das Bräutchen, als er aufftand? 
Gremio. 

Die war ganz Furcht: denn feht, er ſtampft' und fluchte, 

Als hätt! der Priefter ihn bethören wollen. 

Als nun die Geremonien all’ geendet, 

Ruft er nach Wein: 

Und: Profit! ſchreit er, wie auf dem Verde, 

ALS tränk er nad dem Sturm mit den Gamraden: 

Stürzt den Mufeat hinab und wirft die Tunfe 

Dem Küfter ins Geficht, aus feinem Grund, 

Als weil fein Bart ihm dünn und hungrig fchien, 

Um einen Schlud zu betteln, da er trank. 

Und nun faßt' er die Braut um ihren Hals, 

Und giebt ihr einen Schmatz fo gellend Taut, 
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Daß rings die ganze Kirche wicberhallte. 
Ich Tief aus Scham hinaus, ale id) dieß fah,, 
Und nad mir, glaub’ ich, folgt der ganze Schwarm. 
So tolle Hochzeit war noch nie zuvor! 
Horch! horch! ich höre ſchon die Muſikanten. 
(Muſik. Petruchio, Catharina, Bianca, Baptiſta, Hortenfio und 
Grumig kommen mit Dienern und Gefolge) 
Petruchio. 
Ihr Heren und Freunde, Dank für eure Müh'. 
Ich weiß, ihre denft nun heut mit mir zu ejfen, 
Und habt viel aufgewandt zum Hochzeitſchmaus: 
Doch leider ruft die Eil mich gleich von hier, 
Und drum muß ich jet Abfchied von euch nehmen. 
Baptiſta. 
Iſts möglich? Noch heut Abend wollt ihr fort? — 
Petruchio. 
Bei Tag noch muß ich fort, noch vor dem Abend; 
Nicht wundert euch: ſagt' ich euch mein Geſchäft, 
Ihr hießt mich ſelbſt wohl gehn und nicht verweilen. 
Und, ehrſame Geſellſchaft, Dank euch Allen, 
Die ihr geſehn, wie ich mich hingegeben 
Der höchſt geduld'gen, ſanften, frommen Frau. 
Mit meinem Vater ſchmauſt, trinkt auf mein Wohl, 
Denn ich muß fort, und Gott ſei mit euch Allen. 
Tranio. 
Laßt uns euch bitten, bleibt bis nach der Mahlzeit! — 
Petruchio. 
Es kann nicht ſeyn. 
Gremio. 
Laßt mich euch bitten. 
Petruchio. 
Es kann nicht fehn. 
Catharina. 
Laßt mich euch bitten. 
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» Petruchio. 
Das iſt mir vecht! 
Catharina. 

So iſts euch recht zu bleiben? — 
Petruchio. 
Recht ift mirs, daß ihr bittet, ich foll bleiben; 
Doch nichts von bleib, bittet, was ihr mögt. 
Catharina. 
Menn ihr mich Tiebt, fo bleibt. 
Petruchio. 
Grumio, die Pferde! — 
Grumio. Ja, Herr, ſie ſind parat: der Haber hat die 
Pferde ſchon gefreſſen. — 
Catharina. 
Nun gut; 
Thu, was du willſt, mich bringſt du heut nicht weg, 
Auch morgen nicht, nicht bis es mir gefällt. 
Das Thor iſt offen, Herr, da geht der Weg, 
Und ſo nach Haus, eh euch die Stiefel drücken: 
Ich aber will nicht gehn, eh mirs gefällt. 
Das gäb' nen herrlich mürr'ſchen Grobian, 
Der ſich den erſten Tag ſo mauſig macht! — 
Petruchio. 
Ei, Käthchen, ſtill, ich bitt' dich, ſei nicht bös. 
Catharina. 
Ich will nun böſe ſeyn: was kümmerts dich? 
Vater, ſchweigt nur, er bleibt fo lang' ich will. 
Gremio. 
Ah ha, mein Sreund, nun geht die Sache los. 
Catharina. 
Ihr Herren, hinein da zu dem Hochzeitmahl. 
Sch ſeh, ein Weib wird bald zum Narrn gemacht, 
Wenn fie nicht Muth hat, fich zu widerfeßen. 


-. 
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Petruchio. 
Sie folln hinein, mein Kind, wie du befichlft: 
Gehorcht der Braut, ihr eingelad’'nen Gäſte, 
Seht euch zum Schmaufen, fingt und jubilirt, 
Bringt volle Humpen ihrem Mädchenftand, 
Seid toll und luſtig, oder laßt euch hängen; 
Allein mein herzig Käthchen muß mit mir, 
Nein, ſeht nicht ſcheel, noch ftampft und ftiert und mault 
Ich will der Herr feyn meines Gigenthums: 
Sie ift mein Landgut, ift mein Saus und Hof, 
Mein Hausgeräth, mein Acer, meine Scheune, 
Mein Pferd, mein Ochs, mein Efel, kurz mein Alles: 
Hier fteht fie, rühr' fie Einer an, der Herz hat! 
Ich will mein Recht behaupten vor dem Frechſten, 
Der mir den Weg in Padua fperrt! Zieh, Grumio, 
Zieh keinen Sarras: rund um uns find Räuber, 
Hau deine Frau heraus, bift du ein Mann! 
Ruhig, lieb Herz, fie thun div nichts mein Käthehen, 


Sch helf' dir durch, und wärens Millionen. 
(Petruchio, Catharina und Grumio ab) 


Baptiſta. 

Nun gehn ſie denn, o ſanftes, ſtilles Paar! — 
Gremio. 

Es war wohl Zeit, ſonſt ſtarb ich noch vor Lachen! — 
Tranio. 

So tolles Bündniß ift noch nie gefchloffen! — 
Fucentio. 

Fräulein, was haltet ihr von eurer Schweſter? — 
Bianca. 

Daß toll von je fie toll fich angefettet, 
Gremio. 

Und ſich ihr Mann noch toller angefäthet. 
Baptifta. 


Nachbarn und Freunde, fehlt auch Braut und Bräut'gam, 
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Um ihren Blaß zu nehmen an dem Tiſch, 

So fehlt? doch nicht an Schüffeln auf dem Tiſch. 
Ihr nehmt des Bräut'gams Platz, Lucentio, 

Und Bianca mag für ihre Schweſter gelten. 


Tranio. 
Soll unfre Binnen lernen Bräutchen fpielen? — 
Baptifta. 


Das full fie, Freund Lucentio. Kommt herein. 
(Alte ab) 


Bierter Aufzug. 


Erſte Scene 
Saal bei PBetrudie. 
(Grumio tritt auf) 


Srumio. Hol die Belt alle müden Schindmähren, alle 
tolle Seren und alle schlechten Wege! Ward je Einer fo ge- 
prügelt? — Je Einer fo durchgebläut? Iſt je ein Menſch fo 
müde gewejen? Sch bin vorausgefchicft, um Feuer zu machen, 
und fie fommen hinter mir drein, um fich zu wärmen. Wär’ 
ich num nicht fo ein Eleiner Topf und bald heiß im Kopf, mir 
würden die Lippen an die Zähne frieren, die Zunge an den 
Gaumen, das Herz an die Rippen, ehe ich zu einem Yeuer 
füme, um mic aufzutbauen. Aber ich gedenfe das Feuer an» 
zublafen und mich damit zu wärmen, denn wenn man dieß 
Wetter erwägt, fo kann ein viel größrer Kerl als ich bin fi 
den Schnupfen holen. Holla, he! Curtis! — 
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(Eurtis fommt) 

Curtis. Wer ſchreit da fo erfroren? 

Grumio. Gin Stück Eid. Wenn du ed nicht glauben 
willft, fo fannft du von meinen Schultern zu meinen Füßen fo 
gefchwind hinunter glitfchen, als wie vom Kopf bis zum Genid. 
euer, Tiebfter Gurtig! — 

Curtis. Kommen denn unfer Herr und feine Srau, Grumio? 

Grumio. Ja doch, Curtis, o ja! und darum Feuer, Teuer, 
thu fein Waſſer an! — 

Curtis. Iſt fie denn ſolch eine hitzige Wibderfpenftige, wie 
man fagt? — 

Grumio. Das war fie, guter Curtis, vor diefem Froſt; 
aber du weißt, der Winter zähmt Mann, Frau und Dieb, denn 
er hat meinen alten Herrn und meine neue Frau gezähmt, und 
mich jelbit, Camerad Gurtis. 

Curtis. Geh mir, du dreizölliger Gel! Ich bin Fein 
Vieh! — 

Grumio. Halt! ich nur drei Zoll? Ei was! Dein Horn 
mißt einen Fuß, und fo lang bin ich zum wenigften, Aber 
willſt du Feuer anmachen? Oder ſoll ich Klage über dich bei 
unfrer Frau führen, deren Hand (denn fie it Hier gleich bei 
der Hand) du bald fühlen wirft, als einen falten Troft dafür, 
dag du langfam bift in deinem heißen Dienft ? — 

Curtis. Bitt' dich, lieber Grumio, erzähle mir was, wie 
gehts in der Welt? — 

Grumio. Kalt gehts in der Welt, Gurtid, in jedem an— 
dern Dienft als im deinigen; und darum Feuer: thu, was div 
gebührt, und nimm, was dir gebührt: denn unfer Herr und 
feine Frau jind beinahe todt gefroren. 

Curtis. Das Feuer brennt, und aljo nun erzähle was 
Neues, guter Grumio. 

Grumio. J nun, (ingt) He Hans! Ho Hans! fo viel Neues 
du willit, 

Curtis. Ach geb, du bijt immer fo voller laufen. 
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Grumio. Nun alſo mad Feuer, denn ich bin auch voller 
Kälte. Wo ift der Koch? Iſt das Abendeffen fertig? Iſt das 
Haus gefcheuert, Binfen geftreut, Spinnweben abgefegt, die 
Knechte in ihren neuen Iaden und weisen Strümpfen? hat 
jeder Bediente fein hochzeitlich Kleid an? Sind die Gläfer aus 
dem Schrank, und die Becher blank? die Teppiche gelegt, und 
Alles in Ordnung? — 

Curtis. Alles fertig, und darum bitt' ih dich, was Neues. 

Grumis. Erftlich wiffe, daß mein Pferd müde ift; daß 
mein Herr und meine Frau über einander bergefallen ſind .... 

Curtis. Mie? handgreiflih? — 

Grumio. Aus ihrem Sattel in den Koth, über einander; 
und davon liege fich eine Gefchichte erzählen. 

Curtis. Nun laß hören, liebfter Grumio. 

Grumio. Dein Ohr her! — 

Curtis. Ja! 

Grumis. Da! (giebt ihm eine Ohrfeige) 

Curtis. Das heißt eine Gefchichte fühlen, nicht eine Ge- 
ſchichte hören. 

Grumio. Und darum nennt mans eine gefühlvolle Ges 
fhichte: und diefer Schlag follte nur an dein Ohr anflopfen 
und fich Gehör ausbitten. Nun fang ich an. In primis, wir 
kamen einen fhmußigen Berg herab, mein Herr ritt hinter 
meiner gnädigen Frau. — 

Curtis. Beide auf einem Pferde? 

Grumio. Was denkſt du dir dabei? 

Eurtis. Gi, ein Pferd. 

Grumio. Erzähle du die Gefhichte. Aber wärft du mir 
nicht dazwifchen gefommen, fo hätteft du gehört, wie ihr Pferd 
fiel, und fie unter ihr Pferd! du hätteft gehört, an welcher 
Ihmußigen Stelle, und wie durchnäßt fie war; wie er fte lie- 
gen lieg mit dem Pferde auf ihr; wie er mid; prügelte, weil 
ihr Pferd geftolpert war; wie fie durch der Koth matete, um 
ihn von mir wegzureißen; wie er fluchte, wie fie betete, fie, bie 
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noch nimmermehr gebetet hatte; wie ich heulte, wie die Pferde 
davon liefen, wie ihr Zügel zerriß, wie ich meinen Schwanz» 
riemen verlor, nebft vielen andern denkwürdigen Hiftorien, 
welche num in Vergeſſenheit fterben, und du Eehrft ohne Welt- 
fenntniß in dein Grab zurüd., 

Curtis. Nach diefer Rechnung ift er ja widerfpenftiger 
als fie? — 

Grumio. Sa, und das werden die Frechſten von euch Allen 
erfahren, wenn er zu Hauſe kommt. Aber warum ſchwatze ich 
hier? Ruf Nathanael, Iofeph, Niklas, Philipp, Walter, Ha— 
berkuckuck und die Andern her: laß fie ihre Köpfe glatt kämmen, 
ihre blauen Röcke ausbürften, ihre Knieegürtel ſollen fie nicht 
anftößig binden, mit dem linken Fuß ausſcharren, und ſichs 
nicht unterftehn, ein Saar von meines Kern Pferdeſchwanz 
anzurühren, bis fie fi) die Hand gefüßt haben. Sind fie alle 
fertig? — 

Curtis. Das find fie. 

Grumio. Ruf fie her. 

Curtis. Hört ihr! He! Ihr follt dem Herrn entgegen gehn! 
— und meiner gnädigen Frau ein rechtes Anfehn geben! — 

Srumio. Nun, fie ift ſelbſt Schon anfehnlich genug! 

Curtis. Das iſt gewiß. 

Grumio. Nun, was ruft du denn Die Leute, ihr ein An— 
ſehn zu geben? — 

Curtis. Ich meine, fie follen ihr Credit verſchaffen. 

Grumio. Ei was, fie wird ja nichts von ihnen borgen 
wollen. 


(Mehrere Bediente fommen) 


Natbanael. Willkommen zu Haufe, Grumio! 
Philipp. Wie gehts, Grumio ? 

Joſeph. Ei, Grumio? 

Niklas. Camerad Grumio? 

Nathanael. Wie gehts, alter Junge? 
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Grumis. Willfommen, du! — Wie gehts, du? — Ei, du! 
— Gamerad, du! — und fo viel fürs Grüßen. — Nun, it Alles 
fertig? Iſt jedes Ding niedlich, meine ſchmucken Kerlchen? 

Nathanael. Jedes Ding ift fertig, — Wie nah ift der 
Herr? 

Srumio. Ganz nah, vielleicht fchon abaeftiegen, und darum 
— — — Potz Sapperment, jeid ftill! Ich höre meinen Seren. 


(Petruchio und Catharina fommen) 


Petruchio. 
Wo find die Schurken? Was? Kein Menfh am Thor 
Hielt mir den Bügel, nahm das Pferd mir ab? — 
Mo find Nathanael, Philipp und Gregor? 
Alle. Hier, Herr! 
Petruchio. 
Hier Herr! bier Herr! hier Herr! hier Herr! — 
Ihr tölpelhaften, jehlecht gezognen Flegel! 
Mas! feine Ordnung? fein Reſpekt? fein Dienft? 
Wo ift der dumme Kerl, den ich geſchickt? 
Grumio. 
Hier, Herr, noch ganz jo dumm, und doch gejchickt. 
Petruchio. 
Du Bauerfümmel! Du verdammter Karrngaul! 
Solltft du im Park ung nicht entgegen fommen, 
Und all die faulen Schlingel mit dir bringen? — 
Grumio. 
Nathanaels Rod, Herr, war noch nicht ganz fertig, 
An Philipps Corduanſchuh'n war noch fein Gifen, 
Kein Fadelruß, um Peters Hut zu jchwärzen, 
An Walters Dolch die Scheide noch in Arbeit, 
Niemand in Staat, als Ralph, Gregor und Adam, 
Die andern lumpig, alt und bettelhaft: — 
Doc wie jte find, hab’ ich fte hergeholt. 
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Petruchio. 
Geht, Schlingel! Geht, beſorgt Das Abendeſſen!— 
(Einige von den Dienern ab) 
(Singt) Wo iſt mein vor'ges Leben hin? — 
— Wo find die — — — Seh dich, Käthchen! fei willkom— 
men! — 
Hum, hum, hum, hum! 
Wirds bald? he? — Nun, lieb Käthchen, ſei vergnügt! — 
— Die Stiefel ab, ihr Schlingel, Schufte! Wirds? — 
(Singt) Ein Bruder Graurocklobeſan 
Kam feines Wegs getroft heran — — 
Spitzbube! du verrenfit mir ja das Bein! 
Nimm das! Umd zieh den andern beffer aus! (Schlägt ihn) 
— Sei luftig, Käthchen. — Waſſer her! Gefhwind! 
— Bo ift mein Windfpiel Troilus? Kerl, gleich hin, 
Mein Better Ferdinand foll zu uns fommen: 
(Ein Diener ab) 
Den mußt du füffen, Kind, ihm freundlich feyn. 
Her bie Bantoffeln! Krieg’ ich denn fein Waſſer? 
(Es wird ihm ein Becken gebracht) 


Komm, Käthchen, waſch dich! Und nochmals willkommen! — 
(Der Bediente wirft die Hanne hin) 


Derdbammter Hundsfott! Muft du's fallen Taffen? 
(Schlägt ihn) 

Catharina. 
Geduld, ich bitt!, er that e3 unverfehens! — 

Petruchio. 
Ein Hurenſohn! Ein Eſelsohr von Dickkopf! — 
Komm, Käthchen, ſetz dich: hungrig mußt du fehn; 
Sprichſt du das Gratias, Lichhen, oder ih? — 
Was ift das? Schöps? — 

Erſter Diener. 
a. 
Petruchio. 
Und wer bracht' es? 


-1ı 


en 


Bierter Aufzug. Erfie Scene. 
Erſter Diener. 


Petruchio. 

Es iſt verbrannt, und ſo iſt alles Eſſen: 

Welch Hundevolk! Wo iſt der Koch, die Beſtie? 

Wie wagt ihr, Schurken, das mir anzurichten, 

Mir vorzuſetzen, was ich doch nicht mag? — 

Da! Fort damit! Fort Teller, Becher! Alles! — 
(Wirft Eſſen und Tiſchzeug auf die Erde) 

Einfält'ge Lümmel! Ungeſchliffnes Volk! 

Was? brummt ihr noch? Gleich werd' ich bei euch ſern. 
Catharina. 

Ich bitt' dich, lieber Mann, ſei nicht ſo unwirſch, 

Gut war das Eſſen, hättſt du's nur gemocht! 
Petruchio. 

Nein, Käthchen, 's war vertrocknet und verbrannt: 

Und grade das hat man mir ſtreng verboten, 

Denn auf die Galle wirkts, erzeugt den Aerger, 

Drum iſt es beſſer, wenn wir beide faſten, 

(Denn beide ſind wir von Natur choleriſch) 

Als durch zu ſtark Gebratnes uns verderben. 

Geduld, mein Kind, wir holens morgen ein, 

Doch dieſe Nacht wolln wir gemeinfam faiten, 

Komm nun, ich führ' dich in dein Brautgemadf. 

(Eatharina, Petruhto und Curtis ab 
Nathancel. Beter, fag, haft du fo mas je geſehn? 
Peter. Die mat er todt in ihrer eignen Manier. 
(Eurtis fommt zurüd) 


Grumis. Wo iſt er? 
Curtis. 
Drinn’ mit ihr, 
Hält ihr 'ne Predigt von Enthaltfamteit, 
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Zanft, flucht und fchilt, und fie, das arme Ding, 

Wagt faum no aufzufehn, zu ſtehn, zu reden, 

Und fißt, wie eben aus 'nem Traum erwacht. 

Sort! fort! da kommt er wieder her! — (Sie laufen fort) 


(Petruchio Fommt zuräd) 


Petruchio. 
So hab' ich kluger Weiſ' mein Reich begonnen, 
Und hoffe, ferner glücklich zu regieren. 
Mein Falk iſt nun geſchärft und tüchtig hungrig, 
Und bis er zahm iſt, kriegt er auch kein Futter: 
Sonſt wird er nie auf meinen Wink gehorchen. — 
Noch kirr' ich anders meinen wilden Sperber, 
So daß er kommt und kennt des Wächters Ruf: 
Wach bleibt er, wie den Habicht wir bewachen, 
Der ſchlägt und ſtößt und nicht gehorchen will. 
Heut aß ſie nichts, und ſoll auch nichts bekommen, 
Schlief nicht die Nacht, und ſolls auch dieſe nicht: 
Wie bei dem Eſſen ſtell' ich mich, als wär' 
Das Bett gang unrecht und verkehrt gemacht: 
Dahin werf' ich den Pfühl, dorthin das Kiffen, 
Die De’ auf jene Seit, auf die das Laken; 
Sa, bei dem Wirrwarr ſchwör' ich noch, ich thu’ 
Das Alles nur aus zarter Sorg’ um fie. 
Kurz, fie foll wachen diefe ganze Nacht; 
Niet fie nur etwas ein, jo zanf und tob’ ich, 
Um durch mein Schrein den Schlaf ihr zu verfcheuchen. 
Dieß ift die Art, durch Lieb’ ein Weib zu tödten; 
So beug' ich ihren harten ftörrigen Sinn. 
Mer Widerfpenft'ge befjer weiß zu zähmen, 


Mag chriftlich mirs zu fagen fih bequemen. 
(ab) 


Dierter Aufzug. Zweite Scene, 711 


Zweite Scene. 
Straße in Padua. 


(Zranio und Hortenfio treten auf) 


Tranio. 
Märs möglich wohl, Freund Licio, dag ein Andrer 
Sid Bianca’s Gunſt erworben als Lucentio? — 
Glaubt mir, fie hat mich trefflih angeführt! 
Hortenſio. 
Wollt ihr Beweis von dem, was ich euch ſagte, 
So gebt hier Acht, wie er fie unterrichtet. 
(Sie ftellen fih auf vie Seite) 
(Bianca und 2ucentio kommen) 


Fucentio. 
Fräulein, behaltet ihr, was ich euch lehrte? 
Bianca. 
Was lehrt ihr, Meifter, erit erklärt mir das. 
Fucentio. 
MWas einzig mein Beruf: die Kunft zu lieben. 
Bianca. 
Mögt ihr bald Meifter ſeyn in diefer Kunft! 
Cucentio. 
Nehmt ihr als Lehrling mich in eure Gunſt. — 
(Gehn vorüber) 
Hortenſio. 
Nun wahrlich, das geht ſchnell! o ſagt mir doch, 
Ihr ſchwuret ja, daß euer Fräulein Bianca 
Nichts in der Welt ſo als Lucentio liebe? — 
Tranio. 
O falſcher Amor! Treulos Weibervolk! 
Ich ſag' dir, Licis, dieß iſt wundervoll! — 


18 Der Widerfpenftigen Zahmung. 
5 
Hortenſio. 
Nicht länger dieſe Mast: ich bin nicht Licio, 
Bin au Fein Mufifer, wie ich euch fchien: 
Vielmehr ein Mann, den die Verkleidung reut 
Um folche, die den Edelmann verwirft, 
Und folden Knecht zu ihrem Abgott macht! 
Sp wißt denn, Herr, daß ich Hortenſio heiße. 
Tranio. 
Signor Hortenfio, oft hab’ ich gehört 
Don eurer ftarken Leidenfchaft zu Bianca. 
Da ich nun Augenzeuge bin des Leichtfirng, 
Will ich mit euch, feid ihr es fo zufrieden, 
Auf ewig Bianca's Lieb’ und Gunft verſchwören. 
Hortenſio. 
Wie zärtlich ſie ſich küſſen! Herr Lucentio! 
Hier meine Hand: und feierlich beſchwör' ich 
Nie mehr um fie zu frein: nein, ich entſag' ihr 
Als ganz unwürdig aller Zärtlichkeit, 
Mit der ich thöricht ihr gehuldigt habe. 
Tranio. 
Empfangt auch meinen ungefälſchten Schwur: 
Zur Frau nehm’ ich fie nie, jelbjt wenn fie bäte. 
Pfui! jeht nur, wie unmenſchlich ſie ihn ftreichelt! — 
Hortenſio. 
ſöcht' alle Welt, nur er nicht, fie verabſcheun! 
Ich nun, um recht gewiß den Schwur zu halten, 
Will einer reichen Wittwe mich vermählen, 
Morgen am Tag, die mich jo lang’ geliebt, 
Als ich der ſchnöden Dirne nachgegangen. 
nd fo lebt wohl, Signor Lucentio: 
Der Weiber Freundlichkeit, nicht ſchöne Augen, 
Gewinnt mein Herz. So nehm’ ich meinen Abſchied, 


Ind feft bleibt ftehn, was ich beſchworen habe. 
(Hortenfto ab) 


Dierter Auſzug. Zweite Scene. 


(Bianca und Lucentio kommen wieder) 


Tranio. 
Nun, Fräulein Bianca, werd’ euch Glück und Segen 
Auf allen euren heil'gen Liebeswegen! — 
Sa, ja! ich Hab’ euch wohl ertappt, mein Herz, 
Wir haben euch entfagt, ich und Hortenfio. — 
Bianca. 
Tranio, ihr fcherzt. Habt ihr mir beid’ entfagt? 
Tranio. 
Das haben wir. > 
Cucentio. 
Dann ſind wir Licio los. 
Tranio. 
Mein Seel, er nimmt ſich eine friſche Wittwe, 
Die wird dann Braut und Frau an einem Tag. 
Bianca. 
Gott geb' ihm Freude. 
Tranio. 
Und zähmen wird er ſie. 
Bianca. 
So ſpricht er, Freund. 
Tranio. 
Gewiß, er geht ſchon in die Zähmunggsſchule. 
Blanca. 
Die Zähmungsſchule? Ei, giebt e8 ſolchen Ort? 
Tranio. 
Ja, Sräulein, und Petruchio ift der Nector, 
Der lehrt Manier, die jedem er verftändigt, 
Wie man der Wiperfpenft’gen Zunge bändigt. 
(Biondello fommt gelaufen) 
Biondello. 


D Lieber Herr, ſo lang' hab’ ich gelauert, 
Das hundemüd' ich bin. Doc endlich ſah ich 
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Dom Hügel nieder fteigt ein alter Pinſel, 
Der papt für uns. 
Tranio. 
Sag an, wer iſts, Biondello? 
Biondello. 
Ein Mercatant, Herr, oder ein PBedant? 
Sch weiß nicht was; doch fteif in feinem Anzug, 
An Haltung, Gang und Tracht recht wie ein Vater. 
Fucentio. 
Tranio, was foll er uns? 
. Tranio. 
Menn der leichtgläubig meinen Mährchen traut, 
Sp ift er froh, Vincentio bier zu fpielen; 
Und giebt Baptifta Minola Verſchreibung 
‚Sp gut, als ob Vincentio ſelbſt er wäre, — 


Nehmt eure Braut beijeit und laßt mic jeßt. 
(Lucentio und Bianca ab) 


(Der Magiſter tritt auf) 
Magiſter. 
Gott grüß' euch, Herr! 
Tranio. 
Und euch, Herr, ſeid willkommen. 
Iſt hier eu'r Ziel, Herr, oder reift ihr weiter? 
Maagifter. 
Hier ift mein Ziel für ein’ge Wochen mind'ſtens, 
Dann reif’ ich weiter, reife noch bis Rom; 
Bon dort nach Tripolis, ſchenkt Gott mir Leben. 
Tranio. 
Bon woher fommt ihr, wenns vergönnt? 
Magifter. 
Don Mantua. 
Tranio. 
Don Mantua, Herr? Ei, Gott verhüt! es! — 
Und fommt nad) Padua mit Gefahr des Lebens? — 


Dierter Aufzug. Zweite Scene. 


Magıfter. 
Mein lieber Herr? Wie jo? Das wäre ſchlimm! 
Tranio. 
Tod ift verhängt für jeden®rer von Mantua 
Nah Padua kommt; wißt ihr die Urſach nicht? 
Denedig nahm euch Schiffe weg: Der Doge 
(Weil Feindfchaft zwiſchen ihm und eurem Herzog) 
Ließ öffentlich durch Ausruf es verkünden. 
Mich wundert — Nur weil ihr erft Fürzlich kamt, 
Sonft hättet ihr den Ausruf ſchon vernommen. 
Magiſter. 
O weh, mein Herr! Das iſt für mich noch ſchlimmer: 
Denn Wechſelbriefe hab' ich abzugeben 
Und nach Florenz die Summe zu befördern. 
Tranio. 
Gut, Herr, um einen Dienſt euch zu erweiſen, 
Will ich dieß thun, und dieſen Rath euch geben; — 
Erſt ſagt mir aber: wart ihr je in Piſa? 
Magiſter. 
Ja, Herr, in Piſa bin ich oft geweſen, 
Piſa, berühmt durch angeſeh'ne Bürger. 
Tranio. 
So kennt ihr unter dieſen wohl Vincentio? 
Magiſter. 
Ich kenn' ihn nicht, doch hört' ich oft von ihm; 
Ein Kaufmann von unendlichem Vermögen. 
Tranio. 
Er iſt mein Vater, Herr, und auf mein Wort 
Er ſieht euch im Geſicht ſo ziemlich gleich. 
Biondello. 
Juſt wie ein Apfel einer Auſter gleicht! 
Tranio. 
In dieſer Noth das Leben euch zu retten, 
Thu' ich euch, ihm zu Liebe, dieſen Dichft: 
VII. 6 
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Und haltets nicht für euer fchlimmftes Glück, 

Daß ihre dem Herrn Bincentio ähnlich feht; 

Sein Nam’ und Anjehn foll euch hier befchüßen, 

Mein Haus fteht euch zu Dienften®vohnt bei mir. 

Betragt euch fo, Das Niemand Argwohn fast, 

Nun ihr verfteht mich; ja, jo follt ihr bleiben, 

Bis eu'r Geſchäft in diefer Stadt beendigt. — 

Sit dieß ein Dienft, jo nehmt ibn willig an. 
Meagifter. 

Das thu' ich, Herr, und will euch ewig danfen 

Als Schützer meined Lebens, meiner Freiheit. 
Tranio. 

So fommt mit mir und ftellt die Sach’ ins Wert; 

So viel fei euch beiläufig noch gefagt, 

Mein Vater wird hier jeden Tag erwartet, 

Um hier ein Ehverlöbniß abzuſchließen 

Mit mir und eines Herren Baptifta Tochter. 

Don alle dem will ich euch unterrichten; 

Kommt mit mir, Herr, geziemlich euch zu Heiden. 

(Alte ab) 


Dritte Scene 
Zimmer in Petruchio's Landhaus. 
( Catharina und Grumio treten auf) 


Grumio. 
Nein, nein, gewiß! ich darf nicht für mein Leben! — 
Catharina. 
Je mehr er fränft, je mehr verhöhnt er mid. 
Ward ich fein Weib, daß er mich läßt verhungern? 
Betritt ein Bettler meines Vaters Haus, 
Befonmt er, wie er bittet, gleich die Gabe, 


% 


Dierter Aufzug. Dritte Scene. 


Mo nicht, fo find’t er anderswo Erbarmen: 
Doch ich, die nie gewußt, was Bitten fei, 
Und die fein Mangel je zum Bitten zwang, 
IH ſterb' aus Hunger, bin dom Machen jchwindelnp, 
Durch Fluchen wach, durch Zanfen ſatt gemacht; 
Und was mich mehr noch kränkt, als alles dieß, 
Er thut es unterm Schein der zartſten Liebe, 
Als könnts nicht fehlen; wenn ich ſchliefe, äße, 
Würd' ich gefährlich krank und ſtürbe gleich. 
Ich bitte, geh und ſchaff mir was zu eſſen, 
Und gleichviel was, wenns nur genießbar iſt. — 
Grumio. 
Was jagt ihr wohl zu einem Kälberfuß? 
Catharina. 
Ach, gar zu gut, ich bitt' dich, ſchaff' ihn mir. 
Grumio. 
Das, fürcht' ich, iſt ein zu choleriſch Eſſen. — 
Allein ein fett Gekröſe, gut geſchmort? 
Catharina. 
Das mag ich gern, o Liebſter, hol' es mir. 
Grumio. 
Ich weiß doch nicht, ich fürcht' es iſt choleriſch. 
Was ſagt ihr denn zu Rindfleiſch und mit Senf? 
Catharina. 
Ein Eſſen, das mir wohl bekommen wird! 
Grumie. 
Ja, ja, doch ift der Senf ein wenig hikig. 
Catharina. 
Nun, Rindfleifh dann, und laß den Senf ganz weg. 
Grumieo. 
Nein, das ift nichts; ihr nehmt den Senf dabei, 
Sonſt kriegt ihr auch das Fleifch von Grumio nicht, 
Catharina. 
But, Beides oder Eins, ganz wie du willft. 
6* 
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Grumis. 
Alfo den Senf denn, und fein Fleiſch dazu? 
Catharına. 
Mir aus den Augen, Kerl! boshafter Narr! 
Abſpeiſen willft du mich mit Wortgerichten? (Schlägt ihn) 
Verwünſcht feift du und deine ganze Notte, 
Die fih an meinem Elend noch ergötzt! — 
Aus meinen Augen! Sort! — 
(Petruchio mit einer Echüfel, und Hortenfio fommen) 
Petruchio. 
Wie gehts, mein Käthchen? Herz, ſo melancholiſch? 
Hortenſio. 
Nun, ſeid ihr guten Muths? 
Catharina. 
Ja! guten Unmuths! — 
Petruchio. 
Nun lach mich an, mein Herz, ſei wohlgemuth. 
Hier, Kind, du ſiehſt, wie ich ſo ſorgſam bin, 
Selbſt richt' ich für dich an und bringe dieß. 
(Setzt die Schüſſel auf den Tiſch) 
Nun! ſolche Freundlichkeit verdient doch Dank? 
Was! nicht ein Wort? Nun dann, du magſt es nicht, 
Und mein Bemühn iſt ganz umſonſt geweſen: — 
Da! nehmt die Schüſſel weg. 
Catharina. 
Bitte, laßt ſie ſtehn. 
Petruchio. 
Der kleinſte Dienſt wird ja mit Dank bezahlt, 
Und meiner ſolls, eh du dir davon nimmſt. 
Catharina. 
Ich dank' euch, Herr. 
Hortenſio. 
Pfui doch, Petruchio, pfui! du biſt zu tadeln! 
Geſellſchaft Leift' ich euch, fo kommt und eßt. 
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Petruchio. (beiſeit) 
Iß Alles auf, wenn du mich liebſt, Hortenfio. — 
(aut) Run wohl befomm’ es dir, mein liebes Herz: 
35 Schnell, mein Käthchen. — Nun, mein füßes Liebchen, 
Laß und zurücd zu deinem Vater reifen; 
Dort laß ung wader ſchwärmen und ftolziven, 
Mit feionen Kleidern, Hauben, goldnen Ringen, 
Mit Ligen, Spiten, Sammt und taufend Dingen, 
Mit Spang' und Armband, wie die höchite Edeldam', 
Bernitein, Corall' und Berl und ſolchem Trödelfram. 
Nun, bift Bu ſatt? Dein wartet ſchon der Schneider, 
Und bringt zum Puß die rafchelnd feidnen Kleider. 
(Schneider kommt) 
Komm Schneider! zeig’ uns beine Herrlichkeiten! — 
Leg’ aus das Kleid. 
(Pushändler kommt) 
Und was habt ihr zu fuchen? 
Putzhändler. 
Hier iſt die Haube, die Eu'r Gnaden wünſchte. 
Petruchio. 
Was! Auf ne Suppenſchüſſel abgeformt? 
Ein ſammtner Napf? Pfui doch! gemein und garſtig! 
Wie eine Wallnußſchal', ein Schneckenhaus, 
Ein Quark, ein Tand, ein Wiſch, ein Puppenhäubchen! 
Weg mit dem Ding! Schafft eine größre, ſag' ich. 
Catharina. 
Ich will ſie größer nicht: fo ift8 die Mode, 
So tragen feine Damen jeßt die Qauben. 
Petruchio. 
Menn ihr erft fein feid, follt ihr eine haben, 
Doch nicht vorher. 
Hortenſio. (beijeit) 
Das wird fo bald nicht ſeyn! — 
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Catharina. 
Wie, Here? hab’ ich Erlaubniß nicht zu reden? — 
Sa, ich will veden, denn ich bin fein Kind! — 
Schon Beſſ're hörten meine Meinung fonft, 
Mögt ihr das nicht, ftopft euch die Ohren zır. 
Mein Mund foll meines Herzens Bosheit jagen, 
Sonft wird mein Herz, verfchweig’ ich fie, zerſpringen: 
Und ehe das gefchehe, will idy frei 
Und über alles Maaß die Zunge brauchen. 
Petruchio. 
Du haſt ganz recht, es iſt ne lump'ge Haube, 
Ein Tortendeckel, eine Sammt -Paſtete; 
Ich hab' dich lieb drum, daß ſie dir mißfällt. 
Catharing. 
Lieb' oder Lieb’ mich nicht, Die Haub' iſt hübſch; 
Und feine fonft, nur diefe wird mich Eleiden. 
Petruchio. 
Dein Kleid willft du? Ganz recht! Kommt, zeigt es, Schneider. 
O Gnad' ung Gott! Welch Faſchingſtück ift dieß? — 
Mas giebts hier? Ermel? Nein, Haubißen finds; 
Seht, auf und ab, geferbt wie Apfelkuchen, 
Mit Flippen, Schnipp und Schnapp, gezieft, gezackt, 
Recht wie ein Rauchfaß in der Babderftube. 
Mie nennft du das ins Teufels Namen, Schneider? — 
Hortenſio. (beifeit) 
Sch ſeh' nicht Kleid noch Haube wird fie Friegen. 
Schneider. 
Befohlen habt ihrs nach dem neuften Schnitt, 
Sp wie die Mod’ es heut zu Tage will. 
Petruchio. 
Sa wohl, das that ich: doch befinne dich, 
Sch fagte nicht: verdirb es nach der Mode! 
Gleich fpring nach Haufe über Stock und Bloc, 
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Denn meiner Kundfchaft bift du völlig quitt. 
Für mid) ifts nicht! Sort, mach mit, was du willſt. 
Catharina. 
Sch ſah noch nie jo ſchön gemachtes Kleid, 
So modiſch, fauber, von fo hübfcher Form: 
Ihr wollt mid; wohl zur Marionette machen? — 
Petruchio. 
Net! Er will dich zur Marionette machen. 
Schneider. Sie jagt, Euer Önaden will fie zu einer Ma» 
rionette machen. 
Petruchio. 
D ungeheure Frechheit! — Du lügſt, du Zwirn, 
Du Fingerhut, du Elle, 
Dreiviertel-, Halbe, Diertel- Elle, Zoll! 
Du Floh! du Müde! Winterheimchen du! 
Trotzt mir im eignen Hauſ' ein Faden Zwirn? — 
Fort, Lappen du! du Ueberreſt, du Zuthat! 
Sonſt meſſ' ich mit der Elle dich zurecht, 
Daß du zeitlebens folh Gewäſch verfernit. 
Sch jag’ es, ich! du haft ihr Kleid verpfujcht. 
Schneider. 
Eu'r Gnaden irrt: das Kleid ift fo gemacht, 
Juſt fo, wie's meinem Meijter ward befohlen: — 
Grumio gab Ordre, wie ed werden ſollte. 
Grumio. 
Sch gab nicht Ordre; Zeug hab’ ich gegeben. 
Schneider. 
Und wie verlangtet ihrs von ihm gemacht? — 
Grumiv. 
Zum Henker, Herr, mit Nadel und mit Zwirn. 
Scyneider. 
Dod jagt, nach welchem Schnitt ihrs habt beitellt? 
Grumio. Du haft wohl jchon allerlei geſchnitten? 
Schneider. O ja, das habe ich. 
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Grumio. Schneide mir aber fein Gefidt. Du haft au 
ihon manden herausgepußt: mich verfchone aber mit deinen 
Auspußern. Ich fage dir, ich hieß deinem Meifter, er folle das 
Kleid Schneiden; ich hieß ihm aber nicht, es in Stücke fchneiden: 
ergo, du lügft. 

Schneider. Nun, bier ift der Zettel mit der Beftellung, 
mir zum Zeugen. 

Petruchio. Lies ihn. 

Brumio. Der Zettel Tügt in feinen Hals, wenn er jagt, 
ich habe e8 fo beftellt. 

Schneider. „In primis, ein freies, loſes Kleid.“ 

Grumis. Herr, wenn ih ein Wort von freiem, Iofen 
Weſen gefagt habe, jo näht mid) in des Kleides Schleppe, und 
fchlagt mid; mit einem Knäuel braunen Zwirn todt: ich fagte 
bloß Kleid. 

Petruchio. Meiter. 

Schneider. „Mit einem Heinen runden Kragen. “ 

Grumio. Ich befenne den Kragen. 

Schneider. „Mit einem Paufch « Ermel. “ 

Grumio. Ic befenne zwei Exrmel. 

Schneider. „Die Ermel niedlich zugeipigt und ausge- 
ſchnitten.“ 

Petruchio. Ja, das iſt die Spitzbüberei. 

Grumio. Der Zettel lügt, Herr, der Zettel lügt. Ich be— 
fahl, die Ermel ſollten ausgeſchnitten und wieder zugenäht 
werden, und das will ich an dir gut machen, wenn auch dein 
kleiner Finger mit einem Fingerhut gepanzert iſt. 

Schneider. Was ich geſagt habe, iſt doch wahr, und hätte 
ich dich nur, ich weiß wohl, wo, du ſollteſt es ſchon erfahren. 

Grumio. Ich ſteh' dir gleich bereit: nimm bu bie Rech— 
nung, gieb mir die Elle und ſchone mich nicht. 

Hortenſio. Ha! ha! Grumio, dabei käme er zu kurz. — 

Petrudio. 
Nun, kurz und gut, das Kleid ift nicht für mid. 


Dierter Aufzug. Dritte Scene. sg 


Grumio. 

Da habt ihr Recht, 's ift für die gnäd’ge Frau. 
Petruchio. 

Seh, nimm e8 auf zu deines Herrn Gebraud. 

Grumio. Schurfe, bei deinem Leben nicht: meiner gnädi— 
gen Frau das Kleid aufnehmen zu deines Kern Gebrauch ? — 
Petruchio. 

Nun, Menſch, was denkt du dir dabei? — 

Brumio. D Herr, die Meinung geht tiefer als ihr denft: 
Meiner gnädigen Frau Kleid aufnehmen zu feines Herrn Ge- 
brauch? o pfui! pfui! pfui! — 

Petruchio. (beifeit) 
Hortenfto ſag, du wollit dem Schneider zahlen, — 
(taut) Geh! nimm es mit! fort, und fein Wort nun weiter! — 
Hortenſio. 
Schneider, das Kleid bezahl' ich morgen dir, 
Und nimm die haft'gen Reden ihm nicht übel; 
Seh, ſag' ich dir, und grüß mir deinen Meifter. 
(Schneider ab) 
Petruchio. 
Sp, Käthchen komm! Befuchen wir den Water 
Sp wie wir find, in unfern fchlichten Kleidern ; 
Stolz foll der Beutel ſeyn, der Anzug arm, 
Denn nur der Geift macht unfern Körper reich. 
Und wie die Sonne bricht durch trübſte Wolfen, 
So jtrahlt aus niedrigftem Gewand die Ehre. 
Was? ift der Häher edler als die Lerche, 
Weil fein Gefieder bunter fällt ins Auge? 
Und ift die Dtter beſſer als der Aal, 
Weil ihre fleckge Haut das Aug’ ergötzt? 
O Käthchen, nein; fo bift auch du nicht Schlimmer 
Um diefe arme Tracht und fchlechte Kleidung. 
Doc Hältft du's fchimpflich fo, gieb mir die Schuld, 
Und drum frifch auf, wir wollen gleich dahin, 
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Beim Vater froh und guter Dinge feyn. — 
Geht, meine Leute ruft, gleich reiten wir, 
Die Pferde führt zum Heckenthor hinaus, 
Da ſetzen wir uns auf, und gehn fo weit. 
Laßt fehn: ich denk, es ift jeßt fieben Uhr, 
Wir können dort ſeyn noch zum Mittagsefjen. 
Catharina. 
Herr, ich verſichr' euch, es hat zwei gefchlagen, 
Und kaum zum Abendefjen fommt ihr hin. 
Petruchio. 
Es foll nun fteben Uhr feyn, eh wir reiten. 
Sieh, was ich ſag' und thu' und möchte thun, 
Stet3 mußt du widerfprechen! Leute, laßt ung, 
Ich will nun heut nicht fort: und eh ich reite, 
Da jolls die Stunde fehn, die ich gelagt. 
Hortenſio. 


Der große Herr ſtellt gar die Sonne rückwärts! — 
(Gehn ab) 


Vierte Scene. 
Straße in Padua. 


(Zranio und der Magifter als Bincentio gefleidet treten auf) 


Tranıo. 
Diep ift das Haus, Signor: fagt, ſoll ich rufen? 
Magifter. 
Ja wohl! Was fonft? Und wenn ich mich nicht täufche, 
Muß fih Signor Baptifta mein erinnern; — 
Bald find es zwanzig Jahr; in Genua wars, 
Da wohnten beide wir im Pegafus- 
Tranio. 
So iſt es Recht. — Bleibt nur in dem Charakter, 
Seid ftrenge, wie es einem Vater ziemt. 


Vierter Aufzug. Vierte Scene. 


(Biondello kommt) 
Magifter. 
Seid unbeforgt. Doc feht, hier kommt eu'r Burſch, 
Den müßt ihr noch belehren. 
Tranio. 
Um ven feid unbefümmert. He, Biondello, 
Nimm dich zufammen, ja, das rath' ich dir, 
Halt feft im Sinn, dieß ſei Vincentio. 
Biondello. 
Ei, das ift meine Sage. 
Tranio. 
Do haft du's auch Baptifta angemeldet? 
Biondello. 
Der Alte, jagt’ ich ihn, ſei in Venedig, 
Und dag ihr heut in Padua ihn erwartet. 
Tranio. 
Du biſt ein tücht'ger Kerl; nimm das zum Trinken. 
Hier kommt Baptifta, nun macht ernite Mienen. — 
(Baptifta und Lucentio fommen) 
Signor Baptifta! glücklich angetroffen! 
DBater, 
Dieß ift Ber Herr, von dem ich euch erzählt. 
Sch bitt' euch, handelt väterlich an mir, 
Gebt mir mein Erbtheil nun um Bianca’ willen. 
Magifter. 
Sacht, facht, mein Sohn! — 
Mit eurer Gunft, mein Herr. — Nach Padua kommend, 
Um Schulden einzufordern, jeßt mein Sohn 
In Kenntnig mich von einer großen Sadıe, 
Betreffend fein’ und eurer Tochter Liebe. 
Und theild des Rufes halb, in dem ihr fteht, 
Theild um des Liebesbunds von feiner Seite, 
So wie von ihrer: — Nicht ihn hinzubalten, 
Stimm’ ich dazu, in väterlicher Sorgfalt, 
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Ihn bald vermählt zu jehn: und fagt ihr „Sa“ 
So williglih als ich, follt ihr mich ſicher 
(Berftänd’gen wir uns erft) höchft dienftlich finden, 
Damit gemeinfam der Kontrakt fich fchliehe. 
Denn fchwierig fann ich gegen euch nicht fern, 
Mein Theurer, eures guten Rufes halb! — 
Baptifta. 
Verzeiht, Signor, was ich erwiedern muß. 
Eu'r bünd'ger furzer Antrag ift mir lieb; 
So viel ift wahr: Lucentio, euer Sohn, 
Liebt meine Tochter, und fte liebt ihn wieder, 
Menn beide nicht die größten Heuchler find. 
Deshalb, wenn ihr nichts weiter habt zu fagen, 
Als daß ihr wie ein Vater an ihm handeln, 
Und meinem Kind ein Mitthum wollt verschreiben, 
Sp ift es gut; die Heirath ift gemacht, 
Eu’r Sohn erhält mein Kind mit guten Willen. 
Tranio. 
Ich dank euch, Herr. Wo fcheints euch mohl am beften, 
Uns zu verloben und den Chfontraft 
Nach gegenfeitigem Vertrag zu ftiften ? 
Baptiſta. 
Nur nicht bei mir: ihr wißt, es haben Ohren 
Die Wände, meine Dienerſchaft iſt groß, 
Der alte Gremio auch paßt immer auf, 
So kann man dort gar leicht uns unterbrechen. 
Tranio. 
In meiner Wohnung denn, wenns euch gefällt: 
Dort wohnt mein Vater; dort, noch dieſen Abend, 
Verhandeln wir die Sache ſtill und heimlich. 
Schickt dieſen Diener hin zu eurer Tochter; 
Mein Burſch ſoll gleich uns den Notar beſorgen. 
Das Schlimmſte bleibt, — daß haftig fo beſtellt 
Ihr haſt'ge, mag're Vorbereitung findet. 


Bierter Rufzug. Dierte Scene. 93 


Baptıfta. 
Das gilt mir gleih. Nun, Cambio, eilt nach Haus, 
Und fagt an Bianca, fich bereit zu halten: 
Und wenn ihr wollt, erzählt, was fich begeben, 
Lucentio's Vater kam nad Badua, 
Und fie wird nun wohl bald Lucentio's Frau. — 
Cucentio. 
Daß dieß geſcheh', fleh' ich zu allen Göttern! 
Tranio. 
Halt dich nicht auf mit Göttern, ſondern geh. 
Signor Baptilta, zeig’ ih euch den Weg? 
Willkomm'! — Ihr teefft wohl heut nur Eine Schüffel, 
In Piſa mad’ ichs wieder gut. — 
Baptiſta. 
Sch folg' euch. 
(Tranio, Magiſter und Baptiſta ab) 
Biondello. Cambio! — 
Cucentio. Was ſagſt du, Biondello? 
Biondello. Ihr ſaht doch meinen Herrn mit den Augen 
blinzeln und euch anlachen? 
Cucentio. Und das heißt, Biondello? 

Biondello. Ei, das heißt nichts; aber er ließ mich hier zu— 
rück, euch den Sinn und die Divral feiner Zeichen auszulegen. 
Cucentio. Nun jo bitte ich dich, commentire fte denn. 

Biondello. Alſo venn wie folgt: Baptifta ift feſt, und 
ſchwatzt mit dem trügenden Vater eines trügerifchen Sohns. 

Fucentio. Nun, und was meiter? — 

Biondello. Ihr follt jeine Tochter zum Abendeſſen fuhren. 

Fucentio. Und dann? — 

Biondelloe. Der alte Pfarrer an der Sanct Lucasfirche 
fteht euch jede Stunde zu Gebot, 

Fucentio. Und was fell nun das Alles? — 

Biondello. Das weiß ich nicht; nur das weiß ich, daß 
fe fth jeßt mit einer nachgemacsten Verſicherung befchäftigen. 
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Denkt ihr num darauf euch ihrer zu verſichern, cum privilegio 
ad imprimendum solum, madt daß ihr zur Kirche kommt: 
nehmt Pfarrer, Küfter und ein Baar gültige Zeugen mit: — 
Und hilft euch nicht zum Ziele, was ich euch jeßt erdacht, 
Sagt eurer ſchönen Bianca nur auf ewig gute Nacht. 

Fucentio. Höre no, Biondello ..... 

Biondello. Ich habe feine Zeit. Ich Fenne ein Mädchen, die 
verheirathete fih an einem Nachmittag, als fie in den Gar— 
ten ging und ‘Beterfilie pflüdte, um ein Kaninchen zu füllen; 
warum denn nicht auch ihr, Herr? und fo lebt wohl. Mein 
Herr hat mir aufgetragen, nad Sanct Lucas zu gehn, damit 
der Pfarrer zur Hand fei, wenn ihr mit eurem Appendir ans 
fommen iwerbet. / (ab) 
Cucentio. 

Sch kann und will, wenn ſie' zufrieden iſt: 

Sie wird es thun, weshalb denn follt' ich zweifeln ? 

Mags gehn, wies will. Zu ihr! Mein Herz vertraut ihr, 
Cambio, frifh auf! Erwirb die holde Braut dir. (ab) 


SuUnTtero lee, 
Feld. 


(Petruchio, Catharina und Hortenfto treten auf) 


Petruchio. 
Ums Himmelswillen ſchnell! Nochmals zum Vater! — 
Mein Gott! wie hell und freundlich ſcheint der Mond! — 
Catharina. 
Der Mond? die Sonne! Jetzt ſcheint ja nicht der Mond! — 
Petruchio. 
Sch ſag', es iſt der Mond, der ſcheint fo heil. 
Catharina. 
Ich weiß gewiß, die Sonne fcheint fo heil. 


Dierter Aufzug. Fünfte Scene. 95 


Petruchio. 
Bei meiner Mutter Sohn, und das bin ich, 
Mond jolls fehn, oder Stern, oder was ich will, 
Eh ich zu deinem Vater weiter reife: 
Geht nur und holt die Pferde wieder her. 
Stets Widerſpruch! und nichts als Widerſpruch! — 
Hortenſio. 
Gebt ihm doch Recht, ſonſt kommt ihr nicht vom Fleck. 
Catharina. 
Nein, bitt! euch, kommt, da wir fo meit gelangt; 
Sei's Mond und Sonn’ und was dir nur gefällt, 
Und wenn du willit, magft du's ein Nachtlicht nennen; - 
Ich ſchwör', es foll für mich daſſelbe ſeyn. 
Petruchio. 
Ich ſag', es iſt der Mond. 
Catharina. 
Natürlich iſts der Mond. 
Petruchio. 
Ei wie du lügſt! 's iſt ja die liebe Sonne! — 
Catharina. 
Ja, lieber Gott! es iſt die liebe Sonne! — 
Doch nicht die Sonne, wenn du's anders willſt: 
Der Mond auch wechſelt, wie es dir gelüſtet, 
Und wie du's nennen willſt, das iſt es auch, 
Und ſolls gewiß für Catharinen ſeyn. 
Hortenſio. 
Glück auf, Petruchio, denn der Sieg iſt dein. 
Petruchio. 
Nun vorwärts denn! So läuft die Kugel recht 
Und nicht verdreht mehr gegen ihre Richtung. 
Doch ſtill! Was für Geſellſchaft kommt ung da? — 
(Bincentio in Reiſekleidern tritt auf) 
(zum Bincentio) Gott grüß’ euch, ſchönes Mädchen! Wohinnus? 
Sprich, liebes Käthchen, ſprich recht offenherzig, 
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Sahft du wohl je ein frifchres Srauenbild? — 
Wie kämpft auf ihrer Wange Roth und Weiß! 
Nie funfeln wohl zwei Sterne jo am Himmel, 
Wie an dem Himmels - Antliß ihre Augen. 
Du holdes Kind, noch einmal guten Morgen; 
Käthchen, umarm’ fie ihrer Schönheit wegen. 
Zortenfio. Er macht den Mann nod toll, den ex zur Fran 
macht. 
Catharina. 
Aufblühnde Schöne! frifhe Mädchenknospe, 
Mohin des Weges? Wo ift deine Heimath? — 
Glückſel'ge Eltern von fo ſchönem Kind! R 
Glückſel'ger nody der Mann, dem günft'ge Sterne 
Zur holden Ehgenoffin dich beſtimmten! — 
Petruchio. 
Mas! Käthchen! Ei, ich hoff‘, du biſt nicht toll? 
Das it ein Mann, alt, runzlich, welf und grau, 
Und nicht ein Mädchen, wie du doch behaupteft. 
Catharina. 
Verzeiht dem Wahn der Augen, alter Vater; 
Die Sonne traf mir blendend das Geſicht, 
Und was ich ſah, erſchien mir jung und grün, 
Nun merf ich erft, ihr feid ein würd'ger Greiz, 
Derzeiht, bitt' ich, dieß thörichte Verkennen. 
Petruchio. 
Thu's, guter alter Mann, und laß uns wiſſen, 
Wohin du reiſeſt. — Iſt es unſer Weg, 
Soll die Geſellſchaft uns erfreulich ſeyn. 
Vincentio. 
Mein werther Herr, und ſchöne muntre Dame, 
Die durch ſolch ſeltſam Grüßen mich erſchreckt, — 
Vincentio heiß' ich, komm' aus Piſa her, 
Nach Padua geh’ ich jetzt, dort zu beſuchen 
Den Sohn, den ich feit fange nicht geſehn. 


Dierter Aufzug. Fünfte Scene, 97 


Petruchio. 
Wie heißt er? fagt! 
Dincentio. 
Qucentio, edler Herr. 
Petruchio. 
Das trifft ſich gut, für deinen Sohn am beſten: 
Und nach Verwandtſchaft nun, wie nach dem Alter 
Mag ich euch jetzt geliebter Vater nennen. 
Die Schweſter meiner Frau hier, dieſer Dame, 
Iſt deines Sohnes Weib jetzt; ſtaune nicht, 
Noch zürne drum: untadlich iſt ihr Ruf, 
Die Mitgift reich, ſie ſelbſt aus gutem Hauſe, 
Auch außerdem von Sitt' und Eigenſchaft 
Wie eines Edelmanns Gemahlin ziemt. 
Erlaubt, Vincentio, daß ich euch umarme, 
Und gehn wir, deinen wackern Sohn zu ſehn, 
Den deine Ankunft ſicher hoch erfreut. 
vincentio. 
Iſts Wahrheit? oder iſts nur kecker Muthwill', 
Daß ihr als luſt'ger Reiſender die Laune 
An Fremden übt, die auf der Straß' ihr findet? 
Hortenſio. 
Nein, ich verſichr' euch, alter Herr, fo iſts. 
Detrudio. 
Komm, geh nur mit und fieh die Wahrheit jelbit; 
Du trauft wohl nicht, weil wir dich erſt genedt. 
(Betruchio, Catharina und Vincentio ab) 
Hortenſio. 
Petruchio, ſchön! du haſt mir Herz gemacht! — 
Zur Wittwe! wär' ſie noch ſo widerſpenſtig, 


Jetzt haſt du Selbſtvertraun und Muth und kennſt dich. 
(ab) 


— 
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Süinfter Yufzug, 


Erfte Scene 
Straße. 


(Bon der einen Seite treten auf Biondello, Lucentio und Bianca z 
Gremio geht auf und ab ihnen gegenüber) 

Biondelle. Nur fihnell und ftill, Herr, denn der Prieſter 
wartet. 

Cucentio. Ich fliege, Biondello, aber fie haben dich viel» 
leicht im Haufe nöthig, darum verlaß uns. 

Biondello. Nein, meiner Treu, erft müßt ihr die Kirche 
im Rüden haben, und dann will ich zu meinem Herrn zurück, 
fobald ich Fann. — (Lucentio, Bianca und Biondelle ab) 

Gremio. 

Mich wundert, wo nur Cambio bleiben mag. 


(Petruchio, Catharina, Bincentio und Diener treten auf) 


Petruchio. 
Hier ift die Thür, dieß ift Lucentio's Haus, 
Dein Bater wohnt mehr nach dem Markte zu, 
Dorthin muß ich, und alfo laff' ich euch. 

Dincentio. 
Ihr müßt durchaus mit mir vorher noch trinken: 
Ich dene‘, ich kann euch hier als Wirth begrüßen, 
Und angerichtet finden wir wohl aud. 

(Kiopft an die Thür) 
Sremio. Sie haben Gefchäfte da drinnen, ihr müßt ftärfer 

£lopfen, 


Fünfter Aufzug. Erfte Scene. 99 


(Vragifter oben am Fenfter) 

Magiſter. Wer klopft denn da, als wollt er die Thür 
einfchlagen ? i 

Dincentio. Iſt Signor Lucentio zu Haufe, Herr? — 

Magiſter. Zu Haufe ift er, Herr, aber nicht zu fprechen. 

Dincentio. Wenn ihm nun aber Jemand ein» oder zweis 
hundert Pfund brüchte, um fich einen guten Tag zu machen? — 

Magifter. Behaltet eure hundert Pfund für euch, er hat 
fie nicht nöthig, fo lange ich lebe. 

Petruchio. Nun, ich hab's euch wohl gefagt, euer Sohn 
fei in Badua beliebt. — Hört einmal, Herr, ohne viel unnütze 
MWeitläuftigkeit: fagt doch, ich bitte euch, dem jungen Herrn 
Lucentio, fein Bater fei von Piſa angefommen und ftehe hier 
an der Thür, um ihn zu fprechen. 

Magiſter. Du lügft: fein Vater ift von Piſa angefommen 
und fuct hier aus dem Fenfter. 

Dincentio. Bift du jein Vater? 

Magifter. Ia, gerr, jo jagt mir feine Mutter, wenn ic 
ihr glauben darf. 

Petruchio. Was foll das heißen, guter Freund? Das ift 
ja offenbare Schelmerei, daß ihr einen fremden Namen ans 
nehmt. 

Magifter. Legt Hand an den Schurken! Er denkt wohl 
Jemand hier in der Stadt unter meiner Masfe zu betrügen ? 


(Biondello kommt zurüd) 


Biondello. Ich habe ſie in der Kirche zuſammen geſehn; 
der Himmel verleih' ihnen günſtigen Wind. — Aber was iſt 
hier? Mein alter Herr Vincentio? Nun ſind wir Alle ver— 
loren und zu Grunde gerichtet! 

vincentio. Komm her, du Galgenſtrick: — 

Biondello. Ich hoffe, das kann ich bleiben laſſen! 

vincentio. Komm hieher, Spitzbube! Was, haſt du mich 
vergeſſen? — 

7 ”* 
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Biondello. Euch vergeſſen? Nein, Herr, ich Fonnte euch 
nicht vergeffen, denn sch habe euch in meinem Leben nicht gefehn. 

Dincentio. Was, du ausgemachter Schelm! Deines Herrn 
Vater, Vincentio, nie geiehn ? 

Biondelle. Was! meinen würdigen, Tiebewerthen alten 
Herrn? Ei, verjteht fih, Signor: da kuckt er ja zum Fenfter 


heraus! — 
Vincentio. Sit dem wirklich fo? (Schlägt ihn) 
Biondelle. Hülfe! Hülfe! hier ift ein verrücdter Menfch, 
der mich umbringen will. (Läuft davon) 


Megifter. Zu Hülfe, mein Sohn! Zu Hülfe, Signor 
Baptifta! — 
* Perruchio. Komm, liebes Käthchen, laß und zurücktreten 


und warten, wie diefer Handel ablaufen wird. 
(Sie gehn auf die Ceite) 


(Magifter, Baptifta, Tranio und Diener treten auf) 


Traniv. Herr, wer feid ihr denn, daß ihr euch heraus» 
nehmt, meinen Diener zu Schlagen? — 

Dincentio. Wer ich bin, Herr? Nun Herr, wer feid denn 
ihr? O ihre unfterblichen Götter! O du gepußter Schlingel! Ein 
ſeidnes Wamms, fammtne Hofen, ein Scharlachmantel und 
ein hochgeſpitzter Hut! Dich bin verloren, ich bin verloren! 
Unterdeß ich zu Haufe den guten Wirth mache, bringen mein 
Sohn und mein Bedienter Alles auf der Univerfitit durch! 

Tranio. Nun, was giebtd denn? 

Baptiſta. Was! Iſt der Menfch mondfüchtig? 

Tranio. Herr, nad) eurer Tracht fcheint ihr ein ftiller alter 
Mann, aber eure Reden verrathen euch als einen Verrückten. 
Gi Herr, was gehts denn euch an, und wenn ich Gold und 
Perlen trage? Dank fei ed meinem guten Bater, ich bin im 
Stande, e8 dran zu wenden! — 

Dincentio. Dein Vater, o Spigbube! ber ift ein Segel» 
macher in Bergamo! — i 


Zünfter Aufzug. Erſte Scene, 101 


Baptiſta. Ihr irrt euch, Kerr, ihr irrt euch! jagt mir Doch, 
wie denft ihr denn, daß er heißt? 

Dincentio. Wie er heißt! Als wüßte ich nicht, wie er 
beißt! Ich habe ihn vom dritten Jahr auf groß gezogen, und 
fein Name ift Tranio. 

Magijter. Fort mit dir, du toller Efel! er heißt Lucentio, 
und ift mein einziger Sohn und Erbe aller meiner, des Signor 
Dincentio, Güter. 

Dincentio. Lucentio? D, er hat feinen Heren umgebracht! 
Derhaftet ihn, ich befehle es euch im Namen des Dogen. O, 
mein Sohn! mein Sohn! Sag mir, Böfewicht, wo ift mein 
Sohn Lurentio? — 

Tranio. Ruft einea Gerichtsdiener her: 

(Einer von den Bevdienten geht und holt einen Gerichtödiener) 
Bringt diefen verrückten Menfchen ins Gefäugniß. Vater Bap- 
tifta, ich mache e8 euch zur Pflicht, ihn fortzufchaffen. 

Dincentio. Mich ins Gefängniß bringen? 

Gremio. Haltet, Gerichtspiener, er ſoll nicht in Ver— 
haft! — 

Baptifta. Redet nicht drein, Signor Gremio, ich fage, 
er joll in Verhaft. 

Gremio. Nehmt euch in Acht, Signer Baptifta, daß ihr 
nicht durch diefe Gefchichte hinters Licht geführt werdet: ich ges 
traue mirs darauf zu ſchwören, dieß fei der rechte Vincentio. 

Magifter. Schwöre, wenn du's dir getraueit. 

Gremio. Nein, zu ſchwören getraue ich mirs juft nicht. 

Tranio. So jollteft du lieber auch jagen, ich fei nicht Lu— 
centio? 

Gremio. Ja, dich kenne ich als den Signor Lucentio. 

Baptiſta. Fort mit dem alten Narren, in Arreſt mit ihm. 

Vincentio. So werden Fremde fortgeſchickt und gemiß— 
handelt! O abſcheulicher Böſewicht! 

(Biondello kommt zurũck mit Lucentio und Bianca) 


Biondello. Ja, wir find zu Grunde gerichtet, und ..... 
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dort ift er, verläugnet ihn, verfchwört ihn, fonft find wir Alle 
verloren, 
Fucentio. (Mnieend) 
Verzeiht mir, Bater! 
Dincentio. 
Lebſt du, liebfter Sohn? 
(Biondello, Tranio und der Magifter laufen daven) 
Bianca. (fnieend) 
Derzeiht, o Vater! 
Baptiita. 
Mas haft du gethan? 
Mo ift Lucentio? 
Fucentio. 
Hier: ich bin Lucentio, 
Rechtmäß'ger Sohn des wirklichen Vincentio. 
Dur heil’ges Recht ward deine Tochter mein, 
Indeß dein Auge täufcht' ein falfcher Schein. 
Gremio. Nun ja! das nenn’ ich tücht'ge Schelmerei, uns 
Alle zu betrügen! 
Vincentio. 
Wo blieb denn Tranio, der verdammte Wicht, 
Der prahlt' und Troß mir bot ins Angefiht? — 
Baptiſta. 
Ei ſagt mir, iſt nicht dieß mein Cambio? 
Bianca. 
Hier; umgewandelt in Lucentio. 
Cucentio. 
Dieß Wunder that die Liebe. Bianca's Liebe 
Ließ meinen Stand mit Tranio mich vertaufchen, 
Indeß er meine Rolle bier gefpielt: 
Und freudig bin ich endlich eingelaufen 
Sn den erfehnten Hafen meines Glücks. 
Was Tranio that, dazu zwang ish ihn felbft, 
Berzeiht ihm, mir zu Liebe, theurer Vater. 
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Dincentio. Ich will dem Schurken die Ohren abfchneivden, 
der mich ing Gefängniß ſchicken wollte, 

Baptifta. Aber hört, Herr: ihr habt alfo meine Tochter 
geheivathet, ohne nach meiner Einwilligung zu fragen? 


Dincentio. 

Seid unbeforgt, wir ftellen euch zufrieden: — 

Doch ich muß fort und ftrafen die arge Büberei. (a6) 
Baptiſta. 

Und ich den Grund erforſchen all dieſer Schelmerei. (ab) 
Cucentio. 


Geliebte, Muth, dein Vater wird verſöhnt. 
(Lucentio und Bianca ab) 


Gremio. 
Mein Kuchen iſt noch zäh, doch geh' ich mit ins Haus, 
Hab’ ich ſchon nichts zu hoffen als meinen Theil am Schmaus. — 
(a6) 
(Petruhio und Catharina treten vor) 
Catharina. 
Komm, lieber Mann, zu jehn, was daraus wird. 
Petruchio. 
Erſt küſſe mich, Käthchen, dann wollen wir gehn. 
Catharina. Was! hier auf offner Straße? 
Petruchio. Was? ſchämſt du dich meiner? 
Catharina. Nein, Gott bewahre; aber ih ſchäme mich, 
dich hier zu küſſen. 
Petruchio. 
Nun dann nur fort nach Hauſe: he! Burſch! gleich reiten wir. 
Catharina. 
Da haſt du deinen Kuß: nicht wahr, nun bleibſt du hier? 
Petruchio. 
Iſt das nun ſo nicht beſſer? Mein liebſtes Käthchen ſieh, 
Einmal beſſer als keinmal, und beſſer ſpät als nie. (ab) 
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Zweite Scene. 
Zimmer. 


(Ein Bankett wird gebramt. Baptifta, VBincentio, Gremio, der Ma— 
gifter, Lucentio, Bianca, Petruchio, Catharina, Hortenfio und die 
Wittwe treten auf; Zranio, Biondello, Grumio und Andre wars 
ten auf) 

Fucentio. 

Zwar fpät, doch endlich ftimmt, was Mipflang fchien, 

Und Zeit ifts, wenn der wilde Krieg vorüber, 

Der Angft zu lächeln, der beftand'nen Noth. — 

Begrüß, geliebte Bianca, meinen Vater, 

Mit gleicher Zärtlichfeit begrüß' ich deinen: — 

Bruder Petruhio, Schweſter Catharine, 

Und du, Hortenfio, mit der lieben Wittwe, 

Trinkt, feid vergnügt: Willkommen meinem Haufe! 

Es diene dieß Banfett nun zum Beſchluß 

Nach unferm großen Gaftmahl. Bitte, ſetzt euch, 

So gut zum Schwatzen iſts, als um zu efjen. 
Petruchio. 

Und nichts als ſitzen, ſitzen, eſſen, eſſen. 
Baptiſta. 

Die Freundlichkeit iſt heimiſch hier in Padua. 
Petruchio. 

Was nur in Padua heimifch, find’ ich freundlich. 
Hortenſio. 

Uns beiden wünſch' ich, dieſes Wort ſei wahr. 
Petruchio. 

Nun, auf mein Wort! Hortenfio ſcheut die Wittme. 


Wittwe. 
Nein, glaubt mir nur, ich ſcheue mich vor Niemand. 


(Sie ſetzen ſich) 
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Petruchio. 
Wie ſinnreich ſonſt, doch fehlt ihr meinen Sinn: 
Ich meint', Hortenſio ſcheue ſich vor euch. 
Wittwe. 
Wer ſchwindlicht iſt, der denkt, die Welt geht rund 
Petruchio. 
Ei! rund erwiedert. 
Catharina. 
Sagt, wie meint ihr das? 
Wittwe. 
Ich zahl’ ihm nur in gleicher Münze wieder, 
Mas ich von ihm empfing. 
Perruchio. 
Bon mir empfing fie? 
Hortenfio, wie gefällt dir daS? lag hören! 
Hortenſio. 
Wie ſie die Red' empfangen, meint die Wittwe. 
Petruchio. 
Gut eingelenkt! Küßt ihn dafür, Frau Wittwe. 
Catharina. 
Wer ſchwindlicht iſt, der denkt, die Welt geht rund: 
Ich bitt' euch, ſagt mir, was ihr damit meintet? — 
Wittwe. 
Eu'r Mann, der ſich ne Widerſpenſt'ge nahm, 
Mißt meines Mannes Kreuz nach ſeinem Gram: 
Das wars, was ich gemeint. 
Catharina. 
So wars gemein gemeint. 
Wittwe. 
Ja, denn euch meint’ ich. 
Catharina. 
Sch wär’ gemein, gab’ ich noch Acht auf euch. 
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Perruchio. 


Hortenſio. 
Drauf los, Wittwe! 
Petruchio. 
Einhundert Mark, mein Käthchen kriegt ſie unter! 
Hortenſio. 


Drauf los, Käthchen! 


Das wär' mein Amt. 
Petruchio. 
Seiprochen wie ein Amtmann! Auf dein Woht! 
(Zrinft dem Hortenfio zu) 


Baptifta. 

Was fagt Freund Gremio zu dem ſchnellen Witz? 
Gremio. 

Sie ftogen mit den Köpfen qut zufammen. 
Bianca. 


Wie, Stop und Kopf? Ein Witzkopf möchte fagen, 

Eu'r Kopf und Stoß fei nur wie Kopf und Horn. 
Dincentio. 

Sp, Fräulein Braut? hat euch das aufgemeckt ? 


Bianca. 
D ja, doch nicht erſchreckt; drum ſchlaf' ich fort. 
Petruchio. 
Das follt ihr nicht: weil ihr einmal begonnen, 
Müßt ihr noch zwei, drei friße Worte dulden. 
Bianca. 
Bin ich eur Wild? fo wechsl' ich das Nevier, 
Verfolgt mich denn und zielt mit eurem Bogen; 
Willtommen feid ihr Alle. 
(Bianca ab mit Catharina und der Witkive) 
Petruchio. 
Sie hat nicht Stand gehalten. Signor Tranio, 
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Shr zieltet nach dem Bogel, traft ihn nicht; 

Geſundheit Jedem, der da fihießt und fehlt! 
Tranio. 

D Herr, Lucentio hekte mich als Windhund. 

Der läuft für fih, und füngt für feinen Herrn. 
Petruchio. 

Ein gutes, ſchnelles Bild, nur etwas ni 
Tranio. 

Doch dag ihr für euch felbft gejagt, war 

Denn euer Wild, fo meint man, führt euch weit. 
Baptijta. 

O he! —— Tranio traf euch jetzt. 
Cucentio. 

Ich danke dir den Hieb, mein guter Tranio! 
Hortenſio. 

Bekennt, bekennt: hat er euch nicht getroffen? 
Petruchio. 

Ich muß geſtehn, er ſtreifte mich ein wenig, 

Und da der Witz an mir vorbeigeflogen, 

Zehn gegen Eins, fo traf er euch ind Herz. 
Baptiſta. 

Nun, das iſt ausgemacht, mein Sohn Petruchio, 

Ihr habt die Widerſpenſtigſte von Allen. 
Petruchio. 

Ich aber ſage Nein. Dieß zu beweiſen 

Laßt Jeden Botſchaft ſenden feiner Frau, 

Und weſſen Frau vor allen folgſam iſt 

Und kommt zuerſt, wenn er fie rufen läßt, 

Gewinnt die Wette, die wir hier beftimmen. 


Hortenſio. 
Genehmigt. Wieviel ſetzt ihr? 
Cucentio. 


Zwanzig Kronen. 
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Petruchio. 
Zwanzig Kronen? 
So viel ſetz' ich auf meinen Hund und Falken 
Doc zwanzigmal fo viel auf meine Frau. 
Cucentio. 
Einhundert denn! 
Hortenſio. 
Genehmigt! 
Petruchio. 
Topp! es ſei. 
Hortenſio. 
Wer macht den Anfang? 
Cucentio. 
Das will ich. — Biondello, 
Sag meiner Frau, ſie ſolle zu mir kommen. 
Biondello. 
Sch geh. 
5 Baptiita. 
Halbpart, Herr Sohn, daß Bianca kommt. 
Fucentio. 
Nichts halb; ich will das Ganze mir gewinnen. 
x (Biondello kommt zurüc) 
Mienun! Was giebts? 
Ziondello. 
Herr, unjre Frau läßt Tagen, 
Daß fie zu thun bat und nicht kommen fann. 


Petruchio. ö 
Ah ha! fie hat zu thun und fann nicht Fommen! 
Heißt das antworten? N 
Gremio. 


Sa, und noch recht höflich; 
Wenn eure nur nichts Schlimmres läßt erwiedern. 
Petruchio. 
Ich hoffe Beßres. 


(ab) 
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Hortenſio. 

Geh, Burſch, zu meiner Frau, erſuche fie, 

Sogleich zu kommen. Giondello ab) 
Petruchio. 


Oho! erſuche fie! 
Dann muß fie freilich kömmen! — 
Hortenſio. 
So? ich fürchte, 
Bei eurer wird euch kein Erſuchen helfen. 
(Biondello kommi zuräd) 
Nun, wo iſt meine Frau? — 
Biondello. 
Sie ſagt, ihr habt wohl einen Scherz im Sinn, 
Sie komme nicht; ſie wünſcht, ihr kommt zu ihr. 
Petruchio. 
Schlimmer und ſchlimmer! Will ſie nicht? O ſchmählich, 
Nicht auszuhalten, völlig unerträglich! — 
Du, Grumio, geh ſogleich zu meiner Frau, 
Sag, ich befehl' ihr, ſie ſoll zu mir kommen. — 
(Grumio ab) 
Sortenſio. 
Ich weiß die Antwort! 
Petruchio. 
Nun? 
Hortenſio. 
Sie wolle nicht. 
Petruchio. 
So ſchlimmer ſtehts um mich, und damit gut. 


(Catharina kommt) 


Baptiſta. 

Nun heil'ger Gott! ſeht, da kommt Catharine! 
Catharina. 

Was wollt ihr, Herr, daß ihr nach mir geſandt? 
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Petruchio. 

Wo iſt Hortenſio's Frau und deine Schweſter? — 
Catharina. 

Da drinn’ am Femer ſitzen fie und ſchwatzen. 
Petruchio. 

Seh, hol fie her; und wollen fie nicht kommen, 

Führ' fie gegeigelt ihren Männern her! — 


Geh! fag’ ich, bringe fie uns augenblide, (Catharina ab) 
Fucentio. 

Hier iſt ein Wunder, wollt ihr Wunder fehn. 
Hortenſio. 

Ja wohl! mich wundert, was nur das bedeute! — 
Petruchio. 


Ei, Friede deutets, Lieb' und ruhig Leben, 
Ehrwürdig Regiment, rechtmäß'ge Herrſchaft, 
Kurz, was nur irgend ſüß und glücklich iſt. 
Baptiſta. 
Nun, dir ſei alles Heil, guter Petruchio: 
Die Wett' iſt dein; ich aber füge noch 
Zu dem Gewinnſte zwanzigtauſend Kronen, 
Der andern Tochter eine andre Mitgift; 
Denn anders iſt ſie, als ſie je geweſen. 
Petruchio. 
Ich will die Wette beſſer noch gewinnen, 
Sie ſoll mehr Zeichen von Gehurfam geben, 
Der neu erworbnen Sitt' und des Gehorfams. 
(Gatharina kommt zurüd mit Bianca und der Wittwe) 
Nun feht, fie kommt und bringt die troß'gen Weiber, 
Sefangne weiblicher Beredfamfeit. — 
Die Haube, Gatharine, fteht dir nicht: 


Fort mit dem Plunder! tritt fie gleich mit Süßen! 
(Satharina thut e8) 
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Wirtwe. 
Gott, laß mich Urfach nie zum Kummer haben, 
Bis ich fo albern mich betragen werde! 
Bianca. 
Pfui! das ift ja ein läppifcher Gehorfam! — 
Fucentio. 
Ei, wäre dein Gehorfam nur fo läppiſch! 
Deines Gehorſams Weisheit, fchöne Bianca, 
Bringt mich um hundert Kronen feit der Mahlzeit. 
Bianca. 
So kind'ſcher du, darauf etwas zu wetten! 
Petruchio. 
Cathrine, dir befehl! ich: 
Erklären ſollſt du den ftarrföpfigen Weibern, 
Mas fie für Pflicht dem Herrn und Ehmann ſchuldig. 
Wittwe. j 
Ei was, ihr fcherzt, wir wollen feine Predigt. 
Petruchio. 
Thu's, ſag' ich dir, und mach mit der den Anfang! 
Wittwe. 
Nein doch. 
Petruchio. 
Ja, ſag' ich, mach mit der den Anfang! 
Catharina. 
Pfui, pfui! entrunzle dieſe drohnde Stirn, 
Und ſchieß nicht zorn’ge Pfeil’ aus dieſen Augen, 
Verwundend deinen König, Herrn, Negierer. 
Das tödtet Schönheit wie der Froft die Flur, 
Zerftört den Nuf wie Wirbelwind die Blüthen, 
Und niemals ift es vecht noch liebenswerth. 
Ein zornig Weib ift gleich getrübter Quelle 
Unrein und fumpfig, widrig, ohne Schönheit: 
Und ift fie fo, wird feiner noch fo durftig, 
Sie würd'gen einen Tropfen draus zu fchlürfen. 
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Dein Ehmann ift dein Herr, ift dein Grhalter, 

Dein Licht, dein Haupt, dein Fürft, er forgt für dich 
Und deinen Unterhalt, giebt feinen Leib 

Mühſel'ger Arbeit preis zu Land und Meer, 

Macht Nächte durch in Sturm, und Tag’ in Kälte, 
Wenn du im Haufe warn und ficher ruhft; 

Und fordert zum Grfaß nicht andern Lohn 

Als Liebe, freundlich Blicken und Gehorfam: 

Zu fleine Zahlung für fo große Schulp. 

Die Pflicht, die der Vaſall dem Fürften zoltt, 

Die ift die Frau auch fihuldig ihrem Gatten. 

Und ift fie troßend, launifch, trüb’ und bitter, 

Und nicht gehorſam bifligem Gebot. 

as ift fie als ein tüdifcher Rebell, 

Sünd'ger VBerräther an dem lieben Seren? 

Wie ſchäm' ich mich, daß Frau'n fo albern find! 

Sie fünden Krieg und follten fnieen um Frieden ! 

D daß fie herrfchen, lenfen, troßen wollen, 

Wo ſie nur ſchweigen, Lieben, dienen follen! 

Weshalb iſt unſer Leib zart, ſanft und weich, 

Kraftlos für Müh' und Ungemach der Welt, 

Als daß ein weiches Herz, ein fanft Gemüthe 

Als zarter Gaft die zarte Wohnung hüte? 

D kommt, ihre eigenfinn’gen, Schwachen Würmer! 

Mein Sinn war hart wie einer nur der euer, 

Mein Herz fo groß, mein Grund vielleicht noch befjer, 
Um Wort mit Wort, um Zorn mit Zorn zu fihlagen: — 
Sekt ſeh' ichs, unfre Langen find nur Stroh, 

Gleich Schwach wir felbit, Schwach wie ein hülflos Kind, 
Scheinen wir nur, was wir am mind’ften find. 

Drum dämpft den Troß, beugt euch dem Mann entgegen, 
Ihm unter feinen Fuß die Hand zu legen: — 
Wenn ers befiehlt, zum Zeichen meiner Pflicht, 
Derweigert meine Hand den Dienft ihm nicht. 
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Petruchio. 

Das nenn' ich eine Frau! Küß mich, mein Mädchen! — 
Cucentio. 

Glück zu, Herr Bruder, du bezwangſt dein Käthchen! 
vincentio. 

Das klingt recht fein, wenn Kinder fromm und fügſam! 
Cucentio. 

Doch ſchlimm, wenn Frau'n verſtockt und ungenügſam. 
Petruchio. 

Nun, Käthchen, komm zu Bette: — 

Drei ſind vermählt, doch zwei nur ſchlecht, ich wette. 

Gut' Nacht, ihr Herrn, und traft ihr ſchon das Weiße, 

Ich bins, der heut mit Recht der Sieger heiße. 

(Betruhio und Catharina ab) 


Hortenſio. 
Die Widerſpenſt'ge haſt du gut gebändigt. 
Cucentio. 


Ein Wunder bleibts, daß dieß ſo glücklich endigt. 
(ab) 
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Piel Lärmen um Nichts. 


Berfonen: 


Don Pedro, Prinz von Arragon. 
2eonato, Gouverneur von Meifina. 
Don Juan, Pedro's Halbbruder. 
Claudio, ein florentinifcher Graf. 
Benedict, ein Edelmann aus Padua, 
Antonio, Leonato's Bruder. 
Balthafar, Don Pedro's Diener, 


Boradhio 
me N Don Suan’d Begleiter. 
Conrad, 
Holzapfel, 
einfältige Gerichtsdiener. 
en a 9 


Ein Schreiber. 
Hero, Leonato's Tochter. 
Beatrice, Leonato's Nichte. 
Margaretha, 
Urfula, 
Ein Mönd. 
Ein Anabe, Boten, Wachen, Gefolge. 

Die Scene if in Meffina. 


\ Hero's Kammerfrauen. 


Erfter Aufzug, 


Erfie Stene 


(Leonato, Hero, Beatrice und ein Bote treten auf) 


Feonato. Ich ehe aus diefem Briefe, daß Don Pedro 
von Arragon diefen Abend in Meffina eintrifft. 

Bote. Gr fann nicht mehr weit ſeyn: er war kaum drei 
Meilen von der Stadt entfernt, als ich ihn verließ. 

Ceonato. Wie viel Evelleute habt ihr in diefem Treffen 
verloren? 

Bote. Leberhaupt nur wenig Dfficiere, und feinen von 
grogem Namen. 

Ceonato. Ein Sieg gilt doppelt, wenn der Feldherr feine 
volle Zahl wieder heimbringt. Wie ich jebe, hat Don Pedro 
einem jungen Slorentiner, Namens Claudio, große Ehre er- 
wieſen. 

Bote. Die er ſeinerſeits ſehr wohl verdient, und Don 
Vedro nicht minder nach Verdienſt erkennt. Er hat mehr ge— 
halten, als ſeine Jugend verſprach, und in der Geſtalt eines 
Lammes die Thaten eines Löwen vollbracht; ja, wahrlich, es 
ſind alle Erwartungen noch trefflicher von ihm übertroffen, als 
ihr erwarten dürft, von mir erzählt zu hören. 

Ceonato. Er hat einen Oheim hier in Meſſina, welchem 
dieſe Nachricht ſehr lieb ſeyn wird. 

Bote. Ich habe ihm ſchon Briefe überbracht, und er ſcheint 
große Freude daran zu haben; ſo große Freude, daß es ſchien, 
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fie könne fich nicht ohne ein Zeichen von Schmerz befcheiden 
genug darftellen. 

Ceonato. Brach er in Thränen aus? 

Bote. In großem Maaß. 

Leonato. Eine zärtliche Ergießung der Zärtlichkeit. Keine 
Gefichter find ächter, als die fo gewaschen werden. Wie viel 
beffer iſts, über die Freude zu weinen, als fih am Beinen zu 
freuen. 

Beatrice. Sagt mir doch, ift Signor Schlachtſchwerdt aus 
dem Feldzug wieder heim gekommen? oder noch nicht? 

Bote. Ich Eenne feinen unter diefem Namen, mein Fräu— 
fein. Es wird feiner von den DOfficieren fo genannt. 

Ceonato. Nach wen fragt ihr, Nichte? 

Hero. Meine Muhme meint den Signor Benedict von 
Padua. 

Bote. D der ift zurüd, und immer noch fo aufgeräumt, 
ala jemals. 

Beatrice. Er fchlug feinen Zettel hier in Meffina an, und 
forderte den Gupido auf den beftederten Pfeil heraus; und 
meines Oheims Narr, al er die Aufforderung gelefen, unter» 
fchrieb in Cupido's Namen, und forderte ihn auf den ftumpfen 
Bolzen. Eagt mir do, wie viele hat er in diefem Feldzug 
umgebracht und aufgegeffen? Oder lieber, wie viele hat er 
umgebracht? denn ich verfpracdh ihm, alle aufzueffen, die er 
umbringen würde. 

Ceonato. Im Ernft, Nichte, ihr feid unbarmherzig gegen 
den Signor Benedict. Aber ihr werdet euren Mann an ihm 
finden, das glaubt mir nur. 

Bote. Er hat in diefem Feldzug gute Dienfte gethan, mein 
Bräulein. 

Beatrice. Ihr hattet verdorbnen Proviant, und er half 
ihn verzehren, nicht wahr? Gr ift ein fehr tapfrer Tellerheld 
und hat einen unvergleichlichen Appetit. 

„ Bote. Dagegen, Sräulein, ift er auch ein guter Soldat. 
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- Beatrice. Gegen Bräulein ift er ein guter Soldat: aber. 
was ift er gegen Gavaliere? 

Bote. Ein Cavalier gegen einen Cavalier, ein Mann ge- 
gen einen Mann. Er ift mit allen ehrenwerthen guten Eigen- 
Ihaften ausſtaffirt. 

Beatrice. Ausftaffirt! D ja! Aber die Staffage ift auch 
danach. — Ei nun, wir find Alle fterblich. 

Fconato. Ihr müßt meine Nichte nicht mißverftehn, Lieber 
Herr. Es ift eine Art von fcherzhaftem Krieg zwifchen ihr und 
Eignor Benedict. Sie fommen nie zufammen obne ein Schar» 
müßel von finnreichen Einfällen. 

Beatrice. Leider gewinnt er niemals dabei. Im unfrer 
letzten Affaire gingen ihm vier von feinen fünf Sinnen als 
Krüppel davon, und feine ganze Perfon muß fich feitdem mit 
Einem behelfen. Wenn er noh Sinn und Wiß genug zurüd- 
behalten hat, fih warm zu halten, fo mag man ihm das als 
ein Abzeichen gönnen, das ihn von feinem Pferde unterjcheidet, 
denn fein ganzer Vorrath befchränft fich jegt darauf, dag nnın 
ihn für ein menschliches Wefen hält. Wer ift denn jet fein 
Unzertrennliher? Denn alle vier Wochen hat er einen neuen 
Herzenäfreund. 

Bote. Iſts möglich? 

Beatrice. Sehr leicht möglich: denn er hält es mit feiner 
Treue, wie mit der Form feines Huts, die immer mit jeder 
nächſten Mode wechſelt. 

Bote. Wie ich ſehe, Fräulein, ſteht dieſer Cavalier nicht 
ſonderlich bei euch angeſchrieben. 

Beatrice. Nein, wenn das wäre, ſo würde ich alles, was 
ich ſchrieb, verbrennen. Aber ſagt mir doch, wer iſt jetzt fein 
Camerad? Giebts keinen jungen Raufer, der Luſt hat, in ſei— 
ner Geſellſchaft eine Reiſe zum Teufel zu machen? — 

Bote. Man ſieht ihn am meiſten mit dem edlen Claudio. 

Beatrice. O Himmel! Dem wird er ſich anhängen, wie 
eine Krankheit. Man holt ihn ſich ſchneller als die Peſt, und 


120 Biel Lärmen um Nichte. 


wen er angeftecft hat, der wird augenblicklich verrüct. Tröfte 
Gott den edlen Claudio; wenn er fich den Benedict zugezogen, 
wird er nicht unter taufend Pfund von ihm geheilt. 

Bote. Ich wünfchte Freundſchaft mit euch zu halten, Fräu— 
lein. 

Beatrice. Thut das, mein Freund. 

Feonato. Ihr werdet niemals verrückt werden, Nichte! 

Beatrice. Nein, nicht ch ein heißer Januar kommt. 

Bote. Don Pedro nähert fich eben. (Geht ab) 


(Don Pedro, Balthafar, Don Juan, Elaudio und Benedict tre- 
ten auf) 


Don Pedro. Theurer Signor Leonato, ihr geht eurer Un» 
ruhe entgegen. Es ift fonft der Welt Brauch, Unfoften zu ver— 
meiden, und ihr fucht fie auf. 

Feonato. Nie kam Unruhe unter eurer Geftalt in mein 
Haus, mein gnädiger Fürft. Wenn uns die Unruhe verlieh, 
bleibt ſonſt die Behaglichfeit zurück: wenn ihr dagegen wieder 
abreift, wird die Trauer verweilen und das Glück' von mir 
Abſchied nehmen. 

Don Pedro. Ihr nehmt eure Laft zu willig auf. — Das 
ift eure Tochter, wie ich vermuthe ? 

Ceonato. Das hat mir ihre Mutter oft gefagt. 

Benedict. Zweifeltet ihr daran, Signor, daß ihre fie 
fragtet? 

Feonato. Nein, Signor VBenedict, denn damals wart ihr 
noch ein Kind. 

Don Pedro. Da habt ihrs nun, Benedict: wir fehn dar- 
aus, was ihr jegt als Mann feyn müßt. In der That, fie 
fündigt felber ihren Bater an. — Ich wünſche euch Glück, mein 
Sräulein, ihr gleicht einem ehrenwerthen Vater. . 

Benedict. Wenn auch Signor Leonato ihr Vater ift, fie 
würde nicht um ganz Meifina feinen Kopf auf ihren Schultern 
tragen wollen, wie fehr fie ihm auch gleicht. 
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Beatrice. Mich wundert, daß ihr immer etwas fagen wollt, 
Signor Benedict; fein Menfch achtet auf euch. 

Benydict. Wie, mem liebes Fräulein Verachtung! Lebt 
ihr aud noch? 

Beatrice. Wie jollte wohl Verachtung fterben, wenn fie 
folhe Nahrung vor fih bat, wie Signor Benedict? — Die 
Höflichkeit felbjt wird zur Verachtung werden, wenn ihr euch 
vor ihr ſehen laßt. 

Benedict. Dann ift Höflichkeit ein Ueberläufer; aber fo 
viel ift gewiß, alle Damen find in mich verliebt, ihr allein 
ausgenommen; und ich wollte, mein Herz ſagte mir, ich hätte 
fein fo hartes Herz; denn wahrhaftig, ich liebe Feine, 

Beatrice. Gin wahres Glück für die Frauen; ihr wäret 
ihnen ein gefährlicher Bewerber geworden. Ic; danfe Gott und 
meinem falten Herzen, daß ich hierin mit euch Eines Sinnes 
Ein. Lieber wollt ich meinen Hund eine Krähe anbellen hören, 
als einen Dann ſchwören, daß er mich liebe. 

enedict. Gott erhalte mein gnädiges Fräulein immer in 
diefer Gefinnung! So wird doch ein oder- der andre ehrliche 
Dann dem Schicfal eines zerfraßten Gefichts entgehn. 

Beatrice. Kratzen würde es nicht jchlimmer machen, wenn 
es ein Geficht wäre, wie eures. 

Benedict. Gut, ihr verficht euch trefflich drauf, Papa— 
geien abzurichten. 

Beatrice. Gin Bogel von meiner Zunge ift beſſer, als ein 
Vieh von eurer. 

Benedict. Ich wollte, mein Pferd wäre ſo ſchnell als eure 
Zunge und liefe ſo in Eins fort. Doch nun geht und der 
Himmel ſei mit euch, denn ich bin fertig. 

Beatrice. Ihr müßt immer mit lahmen Pferdegeſchichten 
aufhören; ich kenne euch von alten Zeiten her. 

Don Pedro. Kurz und qut Leonato ; — ihr, Signor Clau— 
dio und Signor Benedict; — mein werther Freund Leonato hat 
euch Alle eingeladen. Ich fage ihm aber, wir werden wenigftens 
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einen Monat verweilen, und er bittet den Simmel, daß irgend 
eine Veranlaffung uns länger bier aufhalten möge. Ich wollte 
ſchwören, daß er Fein Heuchler fei, fondern daß ihm dieß Gebet 
von Herzen geht. 

Leonato. Ihr würdet nicht falſch ſchwören, mein gnädiger 
Herr. Laßt mich euch willfommen heißen, Prinz Juan; nad 
eurer Ausfühnung mit dem Fürften, eurem Bruder, widme ich 
euch alle meine Dienite. r 

Don Juan. Ich danfe euch. Ich bin nicht von vielen 
Worten aber ich danke euch. 

Leonato. Gefällts Euer Gnaden, voraus zu gehn? 

Don Pedro. Eure Hand, Leonato, wir gehn zufammen. 

(Leonato, D. Pedro, D. Juan, Beatrice und Hero gehn ab) 


(Benedict und Elaudie) 


Claudio. Benedict, haft du Leonato's Tochter wohl ins 
Auge gefaßt? 

Benedict. Ind Auge habe ich fte nicht gefaßt, aber ange— 
fehn habe ich fie. j 

Claudio. Iſt fie nicht ein fittfames junges Fräulein? 

Benedict. Fragt ihr mich wie ein ehrlicher Mann um 
meine fchlichte aufrichtige Meinung? Oder ſoll ih euch nad 
meiner Gewohnheit als ein exflärter Feind ihres Geſchlechts 
antworten ? 

Claudio. Nein, ich bitte dich, vede nach ernſtem, nüchter- 
nen Urtheil. 

Benedict. Nun denn, auf meine Ehre: mich dünft, fte ift 
zu niedrig für ein hohes Lob, zu braun für ein helles Lob, zu 
Hein für ein großes Lob; alles was ich zu ihrer Empfehlung 
fagen fann, ift dieß: wäre fie anders als fie ift, fo wäre fie 
nicht hübfch, und weil fie nicht anders ift ala fie ift, fo gefällt 
fie mir nicht. 

Claudio. Du glaubft, ich treibe Scherz: nein, fage mir 
ehrlich, wie fie dir gefällt. 
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Benedict. Wollt ihr fie Faufen, weil ihr euch fo genau 
erfundigt? 

Claudio. Kann auch die ganze Welt folch Kleinod Faufen? 

Benedict. Ja wohl, und ein Sutteral dazu. Aber fprecht 
ihr dieß in vollem Ernft? Oder agirt ihr den luftigen Rath, 
und erzählt ung, Amor fei ein geübter Hafenjäger, und Vul— 
can ein trefflicher Zimmermann? Saft doch, welchen Schlüf- 
fel muß man haben, um den rechten Ton eures Gefanges zu 
treffen? 

Claudio. In meinem Aug’ ift fie das holdefte Fräulein, 
das ich jemals erblicdte. 

Benedict. Ich kann noch ohne Brifle fehn, und ich fehe 
doch von dem Allen nichts. Da ift ihre Muhme: wenn die 
nicht von einer Furie bejejlen wäre, fie würde Hero an Schön— 
beit jo weit übertreffen, als der erſte Mai den lebten December. 
Aber ich hoffe, ihr denkt nicht daran, ein Ehemann zu werden: 
oder habt ihr folche Gedanken? — 

Claudio. Und hätt! ich ſchon das Gegentheil befchworen, 
ich traute meinem Eide kaum, wenn Hero meine Oattin werden 
wollte. 

Benedict. Nun wahrhaftig, ſteht es fo mit euch? Hat die 
Melt auch nicht einen einzigen Dann mehr, der feine Kappe 
ohne Verdacht tragen will? Sell ich feinen Junggefellen von 
feh3zig Jahren mehr fehn? Nun, nur zu; wenn du denn durch— 
aus deinen Hals unters Joch zwängen willft, fo trage den Drud 
davon und verfeufze deine Sonntage. Sieh, da fommt Don 
Pedro und ſucht dich. 

(Don Pedro fommt zurüd) 

Don Pedro. Welch Geheimniß hat euch hier zurücgehals 
ten, daß ihr nicht mit üns in Leonato's Haus gingt? 

Benedict. Ich wollte, Eure Hoheit nötbigte mich, es zu 


fagen. 
Don Pedro. Ich befehle dirs bei deiner Lehnspflicht. 
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Benedict, Ihr hörts, Graf Claudio: ich kann fehweigen 
wie ein Stummer, das fünnt ihr glauben; aber bei meiner 
Lehnspflicht, — feht ihre wohl, bei meiner Lehnspflicht, — Er 
ift verliebt. In wen? (fo fragt Eure Hoheit jebt) und num 
gebt Acht, wie kurz die Antwort ift: in Hero, Leonato's furze 
Tochter. 

Claudio. Wenn dem fo wäre, wär es nun gefagt. 

Benedit Wie das alte Mährchen, mein Fürft: es ift 
nicht fo, und war nicht fo, und wolle Gott nur nicht, daß «8 
fo werde! — 

Claudio. Wenn meine Leidenfchaft fich nicht in kurzem 
ändert, fo wolle Gott nicht, daß es anders werde. 

Don Pedro. Amen! wenn ihr fie liebt; denn das Sräulein 
ift deffen fehr würdig. 

Claudio. Sp fprecht ihr nur, mein Fürft, mich zu ver 
fuchen. 

Don Pedro. Bei meiner Trew, ich rede, wie ich® denfe. 

Claudio. Das that ich ebenfalls, mein Fürft, auf Ehre. 

Benedict. Und ich, bei meiner zwiefachen Ehre und Treue, 
mein Fürft, ich gleichfafle. 

Claudio. Daß ich fie liebe, fühl’ ich. 

Don Pedro. Daß fie es werth ift, weiß ich. 

Benedict. Und daß ich weder fühle, wie man fie lieben 
kann, noch) weiß, wie fte deffen würdig fei, das ift eine Ueber— 
zeugung, welche fein Feuer aus mir herausſchmelzen foll; dar— 
auf will ich mich ſpießen laffen. 

Don Pedro. Du warft von jeher ein verftocdter Ketzer ir 
Derachtung der Schönheit. 

Claudio. Und der feine Nofle nie anders durchzuführen 
wußte, al3 indem er feinem Willen Gewalt anthat. 

Benedict. Daß mich ein Weib geboren hat, dafür danf id} 
ihr; daß fie mich aufzog, auch dafür fag’ ich ihr meinen de» 
müthigften Dank: aber daß ich meine Stirn dazu hergebe, die 
Sage Darauf abzubsafen, oder mein Hifthorn an eineh unfichts 
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baren Riem rc das fünnen mir die Frauen nicht zu- 
muthen. Weil ih ihnen das Unrecht nicht thun möchte, einer 
von ihnen zu mißtrauen, ſo will ich mir das Recht vorbehalten, 
keiner zu trauen; und das Ende vom Liede iſt (und zugleich 
gewiß auch das beſte Lied), daß ich ein Junggeſell bleiben will. 

Don Pedro. Ich erlebe es noch, dich einmal ganz blaß 
vor Liebe zu fehen. 

Benedict. Vor Zorn, vor Kranfheit oder Hunger, mein 
Fürſt; aber nicht vor Liebe. Beweiſt mir, daB ich jemals aus 
Liebe mehr Blut verliere, als ich durch eine Flaſche Wein wieder 
erſetzen Eann, fo ftecht mir die Augen aus mit eines Balladen- 
Schreiber Feder, hängt mich auf über der Thür eines jchlechten 
Haufes, und fehreibt darunter: „Zum blinden Cupido.“ 

Don Pedro. Nun ja, wenn du je von diefem Glauben 
abrällft, jo mach dir feine Rechnung auf unfre Barmherzigfeit. 

Benedict. Wenn ich das thue, fo hängt mich in einem 
Faß auf wie eine Kabe, und ſchießt nach mir, und mer mich 
trifft, dem klopft auf die Schulter und nennt ihn Adam. 

Don Pedro. 
Nun wohl, die Zeit wird fonmen, 
„Wo fich der wilde Stier dem Joche fügt.“ 

Benedict. Das mag der wilde Stier; wenn aber der ver- 
ftändige Benedict fih ihm fügt, fo reißt dem Stier feine Hör- 
ner aus, und feßt fie gn meine Stirn, und laßt mich von einem 
Anftreicher abmalen, und mit jo großen Buchftaben, wie man 
zu ſchreiben pflegt: „Hier find gute Bferde zu vermiethen“ feßt 
unter mein Bildnig: „Hier ift zu fehn Benedict, der Chemann. “ 

Llaudio. Wenn das gefchähe, jo würdeſt du hörnertoll 
feyn. 

Don Pedro. Nun, wenn nicht Gupido feinen ganzen 
Köcher in Venedig verfihoffen bat, jo wirft du in Kurzem für 
deinen Hochmuth Beben müffen. 

Benedict. Dazu müßte noch erft ein Erdbeben fommen. 

Don Pedro. Gut, andre Zeiten, andre Gedanfen. Zür 
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jeßt, lieber Signor Benedict, geht hinein zu Leonato, empfehlt 
mich ihm und fagt ihm, ich werde mich zum Abendeffen bei ihm 
einfinden; denn wie ich höre, macht er große Zurüftungen. 

Benedict. Diefe Beltellung traue ich mir allenfalls noch 
zu, und fomit befehle ich euch — — 

Claudio. „Dem Schuß des Allerhöchſten: gegeben in mei» 
nem Haufe, (wenn ich eins hätte) — — 

Don Pedro. Den fehlten Juli: euer getreuer Freund 
Benedict. “ 

Benedict. Nun, fpottet nicht, fpottet nicht: der Inhalt 
eurer Gefpräche ift zuweilen mit Lappen verbrämt, und die 
Verbrämung nur fehr ſchwach aufgenäht: eh ihr fo alte Späße 
wieder hervorfucht, prüft euer Gewiffen, und fomit empfehle 


ich mich euch. (Benedict ab) 
Claudio. 
Eu’r Hoheit könnte jetzt mich fehr verpflichten. 
Don Pedro. 


Sprich, meine Lieb’ ift dein: belehre fie, 
Und du ſollſt fehn, wie leicht fie faffen wird 
Die ſchwerſte Lehre, die dir nüßlich ift. 

Claudio. 
Hat Leonato einen Sohn, mein Fürft? 

Don Pedro. 

Kein Kind, als Hero, fie ift einz'ge Erbin. 
Denkſt vu an fie, mein Claudio? 

Claudio. 

D mein Zürft, 

Ch ihre den jeßt befchloßnen Krieg begannt, 
Sah ich fie mit Soldatenbli mir an, 
Dem fie gefiel: allein die rauhe Arbeit 
Lie Wohlgefallen nicht zur Liebe reifen. 
Sebt Fehr’ ich heim, und jene Kriegsgedanfen 
Räumten den Plaß; ftatt ihrer drängen nun 
Eih Wünfche ein von fanfter, holder Art, 
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Und mahnen an der jungen Hero Reiz, 
Und daß fie vor dem Feldzug mir gefiel. 
Don Pedro. 
Ich ſeh' dich ſchon als einen Neuverliebten, 
Und unfer Ohr bedroht ein Buch von Worten. 
Liebft du die ſchöne Hero, fei getroft, 
Sch will bei ihr und ihrem Water werben, 
Du follft jie haben: war es nicht dieß Ziel, 
Nach dem die feingeflochtne Rede ftrebte? 
Claudio. 
Wie lieblich pflegt ihr doch des Liebesfranfen, 
Des ram ihr gleich an feiner Bläffe Eennt. 
Nur dad mein Leid zu plößlich nicht erfchiene, 
Wollt ich dur längres Heilen es befchönen. 
Don Pedro. 
Wozu die Brücke breiter, als der Fluß? 
Die Noth ift der Gewährung befter Grund. 
Sieh, was dir hilft, ift da: feft fteht, du Liebft, 
Und id) bin da, das Mittel dir zu reichen. 
Heut Abend, hör’ ich, ift ein Masfenball, 
Verkleidet fpiel’ ich deine Nolle dann, 
Der ſchönen Hero ſag' ich, ich fei Claudio, 
Dein Herz fchütt’ ich in ihren Bufen aus, 
Und nehm’ ihr Ohr gefangen mit dem Sturm 
Und mächt'gen Angriff meiner Liebegmerbung. 
Sogleich nachher ſprech' ich den Vater an, 
Und diefes Liedes End’ ift, fie wird dein, 
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Nun fomm und laß fogleich ang Werk ung gehn. — 


(Beide ab) 
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Zweite Scene 
(Leonato und Antonio treten auf) 


Feonato. Nun, Bruder! wo ift mein Neffe, dein Sohn? 
— Hat er die Mufif beforgt ? 

Antonio. Er macht fich fehr viel damit zu thun. Aber, 
Bruder, ich fann dir feltfame Neuigfeiten erzählen, von denen 
du dir nicht hätteft träumen laffen. 

Ceonato. Sind fie gut? 

Antonio. Nachdem der Erfolg fie ftempeln wird: indeß 
der Deckel ift gut, von außen fehn fie hübfch aus. Der Prinz 
und Graf Claudio, die in einer dicht vermachsnen Allee in mei- 
nem Garten fpazieren gingen, wurden fo von einem meiner 
Leute genau behorcht. Der Prinz entdeckte dem Claudio, er fei 
verliebt in meine Nichte, deine Tochter, und Willens, fid, ihre 
heut’ Abend auf dem Ball zu erflären: und wenn er finde, daß 
fie nicht abgeneigt fei, fo wolle er den Augenblick beim Schupf 
ergreifen und gleich mit dem Vater reden. 

Ceonato. Hat der Burfche einigen Verftand, der das fügte? 

Antonio. Gin guter, ein recht ſchlauer Burſch: ich will 
ihn rufen laffen, dann Fannft du ihn felbft ausfvagen. 

Ceonato. Nein, nein, wir wollen es für einen Traum 
halten, bis es an den Tag fommt. — Aber ich will doch mei— 
ner Tochter davon fagen, damit fie fich beffer auf eine Antwort 
gefaßt machen kann, wenn es von ohngefähr wahr ſeyn follte. 
Geht doch und erzählt ihrs. (Verfchiedene Perfonen gehn über die 
Bühne) Vettern, ihr wipt, was ihr zu thun habt? — — D bitte 
um Derzeihung, lieber Freund, ihr müßt mit mir gehn, id) Bes | 
darf eures guten Kopfs. — Ihr, Lieben Bettern, gebt Acht in 


diejer unruhigen Zeit. 
(Afte ab) 
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Dritte Scene 


(Don Juan ımd Conrad treten auf) 


Conrad. Was der Taufend, mein Prinz, warum feid ihre 
denn jo übermäßig ſchwermüthig? 

Don Juan. Weil ich übermäßig viel Urfache dazu habe, 
deshalb ift auch meine Verftimmung ohne Maa$. 

Conrad. Ihr folltet doch Vernunft anhören. 

Don Juan. Und wenn ich fie nun angehört, welchen Troft 
hätt’ ich dann davon? 

Conrad. Wenn au nicht augenblickliche Hülfe, doch Ge— 
duld zum Leiden. 

Don Juan. Ich wundre mich, wie du, der, wie du felbft 
fagit, unterm Saturn geboren bift, dich damit abgiebit, ein 
moralifches Mittel gegen ein tödtliches Uebel anzupreifen. Ich 
kann nicht verbergen, wer ich bin; ich muß verdrieplich ſeyn, 
wenn ich Urfache dazu Nabe, und über Niemands Einfälle 
lachen; ejjen, wenn mich hungert, und auf Niemands Belichen 
warten; jchlafen, wenn mich jchläfert, und um Niemands Ges 
ſchäfte mich anftrengen ; lachen, wenn ich luftig bin, und Keinen 
in jeiner Laune ftreicheln. 

Conrad. Gi ja; aber ihr folltet euch nicht jo zur Schau 
tragen, bis ihrs ohne Widerfpruch thun könnt. Erſt neulich 
habt ihr euch mit eurem Bruder überworfen, und jebt eben hat 
er euch wieder zu Gnaden aufgenommen; da Fönnt ihr unmög— 
lich in feiner Gunft Wurzel fchlagen, wenn ihr euch nicht ſelbſt 
das gute Wetter dazu macht. Ihr müßt euch nothwendig gün— 
ſtige Witterung für eure Ernte fihaffen. 

Don Juan. Lieber wollt id) eine Hagebutte im Zaun ſeyn, 
ala eine Roſe in feiner Gnade: und für mein Blut fchieft ſichs 
befjer, von Allen verichmäht zu werden, als ein Betragen zu 
drechfeln, und Jemands Liebe zu ftehlen. So viel it gewiß, 
Niemand wird mich einen fchmeichlerifchen Biedermann nennen, 

VII. 
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Niemand foll mirs aber dagegen abfprechen, daß ich ein aufrich- 
tiger Böfewicht fei. Mit einem Maulforb trauen fie mir, und 
mit einem Bloc laffen fte mich laufen: darum bin ich entfchlof- 
fen, in meinem Käftcht nicht zu fingen. Hätt' ich meine Zähne 
los, fo würd’ ich beigen: hätt’ ich meinen freien Lauf, fo thäte 
ich, was mir beliebt. Bis dahin laß mich ſeyn, was id) bin, 
und uch mich nicht zu ändern. 

Conrad. Könnt ihr denn von eurem Mißvergnügen feinen 
Gebrauch machen? 

Don Juan. Ich mache allen möglichen Gebrauch davon, 
ich brauche e8 eben. Wer fommt denn da? Was giebts Neues, 
Borachio? — 


(Boradyio fommt) 


Boradio. Ich fomme von drüben von einem aroßen 
Abendfchmaus: der Prinz, euer Bruder, wird von Seonato 
föniglich bewirthet, und ich kann euch vorläufig erzählen, daß 
eine Heirath im Werke ift. 

Don Juan. Könnte mir das nicht ein Fundament werden, 
irgend ein Unheil drauf zu bauen? Wer ift denn der Narr, 
der fich an ewige Unruhe verloben will? 

Borachio. Ei, es ift eured Bruders rechte Hand. 

Don Juan. Wer? der höchft ausbündige Claudio ? 

Boradio. Eben der. 

Don Juan. Ein ſchmuckes Herrchen! Und nfer? und wer? 
Was fein Abfehn? — 

Borachio. Nun Hero, Leonato's Tochter und Grbin. 

Don Juan. Das faum flügge Märzhühnden? Wie 
fommft du dazu? — 

Borachio. Ich habe das Ausräuchern dev Zimmer zu bes 
forgen; und als ich eben in einem dumpfigen Saal damit bes 
fchäftigt bin, fommien der Prinz und Claudio Hand in Handy 
in fehr ernfthafter Unterredung. Ich duckte mich hinter die 
Tapeten, und da hört’ ich, wie fie Abrede nahmen, der Prinz 
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folle um Hero für fich werben, und wenn er fie befomme, fie 
dem Grafen Claudio geben. 

Don Juan. Komm, fomm, laß uns hinüber; das fann 
meinem Grimm Nahrung werden. Diefer junge Emporſchöß— 
ling hat den ganzen Ruhm meiner Niederlage; Fann ich den nur 
auf Einer Wege kreuzen, fo will ich mich allerwegen glüclich 
ihäßen. Ihr feid beide zuverläfftg, und fteht mir bei? — 

Conrad. Bis in den Tod, gnädiger Herr. 

Don Juan. Gehn wir zu dem großen Gaftmahl! Ihr 
Mohlleben ift defto größer, weil ich zu Grunde gerichter bin. 
Ich wollte, der Koch dächte wie ich! Wollen wir gehn und 
fehn, was zu thun ift? — 

Borachio. Wir find zu euerm Befehl, mein gnädiger Herr. 

(Alte ab) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 


(2eonato, Antonio, Hero und Beatrice treten auf) 


Ceonato. War der Graf nicht zum Abendeffen hier? 

Antonio. Ich jah ihn nicht. 

Beatrice. Wie herbe diefer Mann ausfieht! Ich kann ihn 
niemals anfehn, daß ich nicht eine volle Stunde Sodbrennen 
befäme. 

Zero. Er hat eine fehr melandholifche Gemüthsart. 

Beatrice. Das müßte ein vortrefflicher Mann ſeyn, der 
grade das Mittel zwifchen ihm und Benedict hielte: der Eine 

g* 
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ift wie ein Bild und fagt gar nichts, und der Andre wie meiner 
gnädigen Frau ältefter Sohn und plappert immer fort. 

Ceonato. Alfo die Hälfte von Signor Benedict's Zunge in 
Don Juan's Mund, und die Hälfte von Don Juan’s Schwer- 
muth in Benedict's Geficht. — 

Beatrice. Und dazu ein hübfches Bein und ein feiner Fuß, 
Dnfel, und Geld genug in der Tafıhe, fol ein Mann müßte 
jedes Mädchen in der Welt erobern, wenn ers verftände, ihre 
Gunft zu gewinnen. 

Ceonato. Auf mein Wort, Nichte, du wirft dir in deinem 
Leben feinen Diann gewinnen, wenn du eine fo böfe Zunge haft. 

Antonio. Ia wahrhaftig, fie ift zu böfe. 

Beatrice. Zu böfe ift mehr ale böſe: auf diefe Weife ent— 
geht mir eine Gabe Gottes, denn es heißt: „Gott giebt einer 
böfen Kuh kurze Hörner, aber einer zu böfen Kuh giebt er gar 
feine. “ 

Feonato. Weil du alfe zu böfe bift, wird Gott dir gar 
feine Hörner geben. 

Beatrice. Nichtig, wenn er mir feinen Mann giebt, und 
das ift ein Segen, um den ich jeden Morgen und jeden Abend 
auf den Knieen bitte. Simmel! wie follte ich wohl einen Mann 
mit einem Bart im Geficht aushalten: Lieber fchlief' ich auf 
Molle. 

Ceonato. Du kannſt dir ja einen Mann ausfuchen, ber 
feinen Bart hat. 

Beatrice. Mas follte ih mit dem anfangen? Ihm meine 
Kleider anziehn und ihn zum Kammermädcen machen? Aber 
einen Bart hat, ift mehr als ein Jüngling, und wer feinen 
hat, weniger als ein Mann: wer mehr als ein Jüngling ift, 
taugt nicht für mich, und wer weniger ale ein Dann ift, für 
den tauge ich nicht. Deshalb will ich Lieber fechs Batzen Hand— 
geld vom Bürenführer ala Lohn nehmen und feine Affen zur 
Holle führen. 

Keonato. Gut, geh alfo zur Hölle. 
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Beatrice. Nein, nur an die Pforte. Da wird mir ber 
Teufel entgegenfommen, mit Hörnern auf dem Kopf, wie ein 
alter Sahnrei und fagen: mach dich fort und geh zum Himmel, 
Beatrice, geb zum Himmel! bier ift fein Plaß für euch Mäd— 
hen; darauf liefre ich ihm denn meine Affen ab, und nun flugs 
hinauf zu Sankt Peter am Simmelsthor, der zeigt mir, wo die 
Sunggefellen fißen, und ba leben wir fo luftig, al3 der Tag 
lang ift. 

Antonio. (zu Hero) Nun, liebe Nichte, ich hoffe doch, ihr 
werdet euch von euerm Vater regieren lafjen ? 

Beatrice. Ei, das verfteht jih. Es ift meiner Muhme 
Schuldigkeit, einen Knir zu machen und zu fagen: „wie es euch 
gefällt, mein Vater.“ Aber mit alle dem, liebes Mühmchen, 
muß es ein hübfcher junger Menſch ſeyn, ſonſt mady' einen zwei— 
ten Knir und fage: „mie es mir gefällt, mein Water." — 

Feonato. Nun, Nichte, ich hoffe noch den Tag zu erleben, 
wo du mit einem Manne verfehn bift. 

Beatrice. Nicht che, bis der liebe Gott die Männer aus 
einem andern Stoff macht, als aus Erde. Coll es ein armes 
Mädchen nicht verdrießen, ſich von einem Stück gewaltigen 
Staubes meiftern zu laſſen? Einem nichtsnutzigen Lehmkloß 
Rechenſchaft von ihrem Thun und Laſſen abzulegen? Nein, 
Onkel, ich nehme keinen. Adam's Söhne ſind meine Brüder, 
und im Ernſt, ich halte es für eine Sünde, fo nah’ in meine 
Derwandtichaft zu heirathen. 

Ceonato. Tochter, den? an das, was ich dir fagte. Wenn 
der Prinz auf eine ſolche Art um dich wirbt, fo weißt du deine 
Antwort. 

Beatrice. Die Schuld wird an der Mufif liegen, Muhme, 
wenn er nicht zur rediten Zeit um dich anhält. Wenn der 
Prinz zu ungeftüm wird, fo fag ihm, man müffe in jedem 
Dinge Maaß halten; und fo vertanze die Antwort. Denn 
fiehft du, Hero, freien, heirathen und bereuen find wie eine 
Eourante, eine Menuett und eine Bavana: der erfte Antrag ift 
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heiß und raſch wie eine Courante, und eben fo fantaftifch: die 
Hochzeit manierlich, fittfam wie eine Menuett, von altfränfts 
ſcher Beierlichfeit; und dann fommt die Reue und fällt mit 
ihren lahmen Beinen in die Pavana immer fchwerer und ſchwe— 
rer, bis fie in ihr Grab finft. 

Ceonato. Muhme, du betrachteft alle Dinge ſehr fcharf 
und bitter. 

Beatrice. Ich habe gefegnete Augen, Oheim, ich kann eine 
Kirche bei hellem Tage fehn. 

Ceonato. Da kommen die Masfen; Bruder, mach Platz. 

(Leonato, Beatrice, Antonio gehn ab) 


(Don Pedro fommt maskirt) 


Don Pedro. Gefällt es euch, mein Bräulein, mit eurem 
Sreunde umher zu gehn? 

Hero. Wenn ihr langfanı geht und freundlich ausfeht und 
nichts jagt, fo will ich euch das Gehn zuſagen; auf jeden Tall, 
wenn ich davon gehe. 

Don Pedro. Mit mir, in meiner Gefellichaft? 

Hero. Das fann ich fagen, wenn mirs gefällt. 

Don Pedro. md wenn gefüllts euch, das zu fagen? 

Zero. Wenn ich euer Geficht werde leiden mögen; denn 
ed wäre ein Leiden, wenn die Laute dem Butteral gliche. 

Don Pedro. Meine Maske ift wie Philemong Dad, drin— 
nen in der Hütte ift Jupiter. 

Zero. Auf die Weife müßte eure Masfe mit Stroh ge» 
det feyn. (Gehn vorbei) 

(Margaretha und Balthafar masfirt) 


Margarerha. Redet leife, wenn ihr von Liebe redet. 

Balthafar. Nun, ich wollte, ihr liebtet mid). 

Margarerha. Das wollte ich nicht, um eurer felbft willen. 
Denn ich habe eine Menge Schlimmer Eigenſchaften. 

Balthafer. Zum Beifpiel? 

Margaretha. Ich bete laut. 
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Balthaſar. Um fo lieber feid ihr mir: da können, die euch 
hören, Amen fagen. 

Margaretha. Der Himmel verhelfe mir zu einem guten 
Tänzer. 

Balthafar. Amen. 

Margaretha. Und fchaffe mir ihn aus den Augen, fobald 
der Tanz aus ift. — Nun, Küfter, antwortet. 

Balthaſar. Schon gut, der Küfter hat feine Antwort. 

(Gehn vorbei) 
(Hrfula und Antonio treten magfirt ein) 


Urjuls. Sc kenne euch gar zu gut, ihr feid Signor An- 
tonie. 

Antonio. Auf mein Wort, ich bins nicht. 

Urjula. Ich kenne euch an eurem wacelnden Kopf. 

Antonio. Die Wahrheit zu fagen, das mache ich ihm nad. 

Urjuls. Ihre könntet ihn unmöglich fo vortrefflich fchlecht 
nachmachen, wenn ihr nicht der Mann felber wär't. Hier ift 
ja feine trockne Hand ganz und gar; ihr feids, ihr feids. 

Antonio. Auf mein Wort, ich bins nicht. 

Urſula. Geht mir doch! Denkt ihr denn, ich fenne euch 
nicht an euren lebhaften Wiß? Kann ſich Tugend verbergen ? 
Ei, ei, ihr feidd. Die Anmuth läßt ſich nicht verhüllen; und 
damit gut. (Gehn worüber) 

(Benedict und Beatrice masfirt) 


Benedict. Wollt ihre mir nicht fagen, wer euch das ge- 
fagt hat? 

Beatrice. Nein, das bitte ich mir aus. 

Benedict. Und wollt ihr mir auch nicht fagen, wer ihr ſeid? 

Beatrice. Jetzt nicht. 

Benedict. Daß ich voller Hochmuth ſei — und daß ich 
meinen beiten Witz aus den hundert luftigen Erzählungen her— 
nehme. — 

Beatrice. Nun feht, das fagte mir Signor Benedikt. 
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Benedict. Wer ift das? 

Beatrice. Ich bin gewiß, ihr fennt ihn mehr als zu viel. 

Benedict. Nein, gemip nicht. 

Beatrice. Hat er euch nie lachen gemacht? 

Bencdict. Sagt mir doch, wer ift er denn? 

Beatrice. Nun, er ift des Prinzen Hofnarr: ein fehr fchaler 
Spaßmacher, der nur das Talent hat, unmögliche Läfterungen 
zu erfinnen. Niemand findet Gefallen an ihm, als Nsüftlinge, 
und was ihn diefen empftehlt, ift nicht fein Wit, fondern feine 
Feigheit: denn er unterhält fte und ärgert fie zugleich, "und dann 
lachen fie einmal über ihn und ein andermal fihlagen fie ihn. 
Sch weiß gewiß, ex ift hier in diefem Geſchwader: ich wollte, 
unſre Fahrzeuge begegneten fich. 

Benedict. Sollte ich diefen Cavalier finden, fo will ich 
ihm erzählen, was ihr von ihm fagt. 

Beatrice. Ja, ja, thut das immer. Er wird dann allen» 
falls ein paar Gleichniſſe an mir zerbrechen, und wenn fichs 
etwa fügt, daß Niemand drauf Acht giebt, oder drüber lacht, 
fo verfällt er in Schwermuth, und dann ift ein Rebhuhnflügel 
gerettet, denn der Narr wird den Abend gewiß nicht effen. 

(Muſik drinnen) 

Wir müſſen den Anführern folgen. 

Benedict. In allem, was gut iſt. 

Beatrice. Freilich, wenn fie zu etwas Böſem führen, fo 
fall ich bei der nächiten Tour von ihnen ab. (Beide ab) 

(Zanz drinnen. Es fommen Don Juan, Borachio, Claudio) 

Don Juan. Es ift richtig, mein Bruder ift in Hero ver- 
liebt, und hat ihren Vater auf die Seite genommen, um ihm 
den Antrag zu machen: die Damen folgen ihr, und nur eine 
Maske bleibt zurück. 

Boradio. Und das ift Claudio, ich Fenne ihn an feiner 
Haltung. 

Don Juan. Seid ihr nicht Signor Benedict? 

Claudio. Ihr habts getroffen, ich bins. 
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Don Juan. Signor, ihre fteht fehr hoch in meines Bru- 
ders Freundschaft. Er iſt in Hero verliebt: vedet ihm das aus, 
id, bitte euch. Sie ift ihm an Geburt nicht gleich; ihr würdet 
darin als ein rechtjchaffner Mann handeln. 

Claudio. Wie wißt ihrs denn, daß er fie liebt? — 

Don Juan. Ich hörte ih feine Zuneigung betheuern. 

Borachio. Ich auch. Er ſchwur, er wolle fie noch diefen 
Abend heirathen. 


Don Juan. Kommt, wir wollen zum Bankett. — 
(Don Zuan und Borachio ab) 


Claudio. 

So gab ich Antwort ihm als Benedict, 
Doch Claudio's Ohr vernahm die ſchlimme Zeitung. 
Es iſt gewiß, der Prinz warb für ſich ſelbſt; 
Freundſchaft hält Stand in allen Dingen, 
Nur in der Liebe Dienſt und Werbung nicht. 
Drum brauch ein Liebender die eigne Zunge, 
Es rede jeglich Auge für ſich ſelbſt, 
Und keiner trau dem Anwalt: Schönheit weiß 
Durch Zauberkünſte Treu' in Blut zu wandeln, 
Das iſt ein Fall, der ſtündlich zu erproben 
Und dem ich doch vertraut: Hero, fahr hin. 

(Benedict fommt wieder) 

Benedict. Graf Claudio? 

Claudio. Ja, der bin ich. 

Benedict. Kommt, wollt ihr mit? 

Claudio. Wohin? * 

Benedict. Nun, zum nädhften Weidenbaum, in euren eig— 
nen Angelegenheiten, Graf. Auf welche Manier wollt ihr 
euern Kranz tragen; um den Hals, wie eines Wucherers Kette? 
oder unterm Arm, wie eines Hauptmanns Schärpe? Tragen 
müßt ihr ihn, auf eine oder die andre Weiſe, denn der Prinz 
hat eure Hero weggefangen. 

Claudio. Viel Glüdf mit ihr! 
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Benediet. Nun, das nenn’ ich gefprochen, wie ein ehrlicher 
Diehhändler: fo endigt man einen Ochfenhandel. Aber hättet 
ihrs wohl gedacht, daß der Prinz euch einen foldhen Streich 
fpielen würde ? 

Claudio. Ich bitte euch, laßt mich. 

Benedict. Oho, ihr feid ja wie der blinde Mann. Der 
Sunge ftahl euch euer Effen, und ihr jchlagt den Pfeiler. 

Claudio. Wenn ihr denn nicht wollt, fo gehe ich. (ab) 

Benedict. Ah, das arme angefchoßne Huhn! Sekt wird 
fich8 in die Binfen verkricchen. — — Aber dap Fräulein Bea— 
trice mich fennt, und doc auch nicht fennt. . . . Des Prinzen 
Hofnarr? Nun ja, das mag hingehn, ich fomme zu dieſem 
Titel, weil ich luftig bin. — Aber nein! thue ih mir denn nicht 
felbft IInrecht ? Halten mich denn die Leute für fo etwas? Iſts 
denn nicht die boshafte, bittre Gemüthsart Beatricens, welche 
die Rolle der Welt übernimmt, und mic ind Gerede bringen 
möchte? Gut, ich will mid) rächen, wie ich Fann. 


(Don Pedro, Hero und Leonato Fommen) 


Don Pedro. Sagt, Signor, wo ift der Graf? Habt ihr 
ihn nicht gefehn? 

Benedict. Mahrhaftig, guädigfter Herr, ich habe eben die 
Rolle der Frau Fama gefpielt. Ich fand ihn bier fo melan— 
holifch, wie ein Jagdhaus im Forft: darauf erzählte ich ihm, 
— und id) glrube, ich erzählte die Wahrheit — Euer Gnaden 
habe die Zufage diefes jungen Fräuleins erhalten, und bot ihm 
meine Begleitung zum nächften Weidenbaum an, entweder ihm 
einen Kranz zu flechten, weil man ihm untreu geworden, oder 
ihm eine Ruthe zu binden, weil ex nichts Befferes verdiene, als 
Streiche. 

Don Pedro. Streiche? Was hat er denn begangen? 

Zenedict. Die alberne Sünde eines Schulfnaben, der, vol— 
ler Freuden über ein gefundenes Vegelneft, e8 feinem Games 
raden zeigt, und diefer ftiehlts ihm weg. 
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Don Pedro. Willft du denn das Zutrauen zur Sünde 
madhen? Die Sünde iſt beim Stehler. 

Benedict. Nun, ed wäre doch nicht umfonft gemwefen, wenn 
wir die Ruthe gebunden hätten und den Kranz dazu; den Kranz 
hätte ex jelbit tragen können, und die Ruthe wäre für euch ges 
weſen, denn ihr habt ihm, wie mirs vorkommt, fein VBogelneft 
geitohlen. 

Don Pedro. Ic will ihm feine Vögel nur fingen lehren, 
und fie dann dem Gigenthümer wieder zuftellen. 

Benediet. Wenn ihr Gefang zu euren Worten ftimmt, fo 
war e3 bei meiner Treue ehrlich gefprocen. 

Don Pedro. Fräulein Beatrice hat einen Handel mit euch; 
ber Cavalier, mit dem fie tanzte, hat ihr gejagt, ihr hättet fehr 
übel von ihr geiprochen. 

Benedict. D! Sie ift vielmehr mit mir umgegangen, daß 
fein Kloß es ausgehalten hätte, eine Eiche, an der nur noch 
ein einziges grünes Laub geweſen wäre, hätte ihr geantwertet: 
ja ſelbſt meine Masfe fing an lebendig zu werden und mit ihr 
zu zanfen. Sie jagte mir, indem file mich für einen Andern 
hielt, ich fei des Prinzen Hofnarr; ich fei langweiliger als ein 
Ttarfes Thauwetter; das ging, Schlag auf Schlag, mit einer 
jo unglaublichen Gefchwindigfeit, daß ich nicht anders da ftand, 
als ein Diann an einer Scheibe, nad) welcdyer eine ganze Armee 
ſchießt. Sie jpricht lauter Dolche, und jedes Wort durchbohrt; 
wenn ihr Athem jo fürchterlich wäre, als ihre Ausdrücke, fo 
fünnte Niemand in ihrer Nähe leben, fie würde Alles bis an 
den Nordpol vergiften. Ich möchte fie nicht heirathen, und bes 
füme fie Alles zur Mitgift, was Adam vor dem Sündenfall 
beſaß. Sie hätte den Herfules gezwungen, ihr den Braten zu 
wenden, ja er hätte feine Keule jpalten müffen, um das Feuer 
anzumachen. Nein, reden wir nicht von der; am der werdet ihr 
die höllifche Ate finden, nur in ſchmucken Kleidern. Wollte 
doch Gott, wir hätten einen Gelehrten, der fie beſchwören 
fönnte; denn wahrhaftig, jo lange fie hier ift, lebt ſichs in der 


140 Diel Lärmen um Nichts. 

Hölle fo ruhig, als auf geweihter Stätte, und bie Leute ſündi— 
gen mit Fleiß, um nur hin zu fommen: fo jehr folgen ihr alle 
Zwietracht, Graufen und Verwirrung. 


(Claudio und Beatrice kommen) 


Don Pedro. Seht, da fommt fie. 

Benedict. Hat Eure Hoheit nicht eine Beſtellung für mich 
an das Ende der Welt? Ich wäre jeßt bereit, um des gering» 
ſten Auftrags willen, der euch in den Sinn käme, zu den Ans 
tipoden zu gehn. Ich wollte euch von Außerften Rande von 
Aſien einen Zahnftocher holen; euch das Maas vom Fuß des 
Priefters Johannes bringen; euch ein Haar aus dem Bart des 
großen Chans holen, eine Geſandtſchaft zu den Pygmäen über- 
nehmen, ehe ich nur drei Worte mit diefer Harpyhe wechfeln 
follte. Habt ihr fein Gefchäft für mich? 

Don Pedro. Keines, als dag ich um eure angenehme Ge— 
ſellſchaft bitte. 

Benedict. D Himmel, mein Fürft, hier habt ihr ein Ge» 
richt, das nicht für mich ift; ich kann diefe gnädige Frau Zunge 
nicht vertragen. (5) 

Don Pedro. Seht ihr wohl, Fräulein, ihr habt Signor 
Benedict's Herz verloren. 

Beatrice. Es ift wahr, gnädiger Herr, er hat es mir eine 
Zeitlang verfeßt, und ich gab ihm feinen Zins dafür, ein dop— 
peltes Herz für ein einfaches. Seitdem hatte er mirs aber mit 
falfhen Würfeln wieder abgenommen, fo daß Euer Gnaden 
wohl jagen mag, ich habe es verloren. 

Don Pedro. Ihr habt ihn daniedergeftrect, mein Fräu— 
fein, ihr habt ihn niedergeitredt. 

Beatrice. Ich wollte nicht, daß er mir das thäte, gnädiger 
Herr, ich möchte fonft Narren zu Kindern befommen. Hier 
bringe ich euch den Grafen Claudio, den ihr mir zu fuchen 
auftrugt. 
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Don Pedro. Nun wie ftehts, Graf, warum feid ihr fo 
traurig? 

Claudio. Nicht traurig, mein Fürft. 

Don Pedro. Mas denn? frank? 

Claudio. Auch das nicht. 

Beatrice. Der Graf ift weder traurig, noch Frank, noch 
luftig, noch wohl; aber höflich, Graf, höflich wie eine Apfel- 
fine, und ein wenig von eben fo eiferfüchtiger Farbe. 

Don Pedro. In Wahrheit, Fräulein, diefe heraldifche 
Auslegung trifft zu; obgleich ich fchwören fann, daß, wenn 
dieß der Fall ift, fein Argwohn im Irrthum fei. Sieh, Clau— 
dio, ich warb in deinem Nanıen, und die fihöne Hero ift ge= 
wonnen; ich hielt bei ihrem Vater an, und habe feine Einwillis 
gung erhalten. Beſtimme jeßt deinen Hochzeitstag, und Gott 
ſchenke dir feinen Segen. 

Feonsto. Graf, empfangt von mir meine Tochter und 
mit ihr mein Vermögen. Seine Gnaden haben die Heirath 
gemacht, und die ewige Gnade jage Amen dazu. 

Beatrice. Nedet oh, Graf, das war eben euer Stichwort. 

Claudio. Schweigen tft der befte Herold der Freude. Ich 
wäre nur wenig glücklich, wenn ich fagen könnte, wie fehr ichs 
bin. Fräulein, wie ihr die Meine feid, bin ich nun der Eure; 
ich gebe mich jelbit für euch hin, und fchmachte nach der Aus- 
mwechslung. 

Beatrice. Nedet doch, Muhme, oder wenn ihr nichts wißt, 
fo jchliegt ihm ven Mund mit einem Kuß und laßt ihn aud 
nicht zu Wort fommen. 

Don Pedro. In der That, mein Fräulein, ihr habt ein 
fröhliches Herz. 

Beatrice. D ja, gnädiger Herr, ich weiß es ihm Danf, 
dem närrifchen Dinge, es hält fih immer an der Windfeite des 
Kummers. Meine Muhme fagt ihm da ins Ohr, er fei in 
ihrem Herzen. 

Claudio. Ja, das thut fie, Muhme. 
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Beatrice. Lieber Gott, über das Heirathen! So kommt 
alle Welt unter die Haube, nur ich nicht, und mich brennt die 
Sonne braun; ich muß fchon im Winkel fiken und mit Ach! 
und Weh! nach einem Mann weinen. 

Don Pedro. Fräulein Beatrice, ich will euch einen ſchaffen. 

Beatrice. Ich wollte, euer Bater hätte diefe Mühe über- 
nommen. Haben Euer Gnaden nicht vielleicht einen Bruder, 
der euch gleicht? Euer Vater verftand fich auf herrliche Ehe— 
männer, wenn ein arınes Mädchen nur dazu fommen fönnte! 

Don Pedro. Wollt ihr mich haben, mein Fräulein? 

Beatrice. Nein, mein Prinz, ich müßte denn einen Andern 
daneben für die Werfeltage haben fünnen. Eure Hoheit ift zu 
foftbar, um euch für alle Tage zu tragen, — Aber ich bitte, 
verzeiht mir, mein Vrinz; ich bin einmal dazu geboren, lauter 
Thorheiten und nichts Ernfthaftes zu ſprechen. 

Don Pedro. Euer Schweigen verdrießt mich am meiften; 
nichtS Eleidet euch bejjer ald Diunterfeit, denn ihr feid ohne 
Trage in einer luftigen Stunde geboren. 

Beatrice. D nein, gnädigfter Herr, denn meine Mutter 
meinte. Aber es tanzte eben ein Stern, und unter dem bin ich 
zur Welt gefommen. Glück zu, Vetter und Muhme! — 

Ceonato. Nichte, wollt ihr das beſorgen, wovon ich euch 
fagte? 

Beatrice. D ich bitte taufendmal um Vergebung, Oheim; 
mit Eurer Hoheit Grlaubniß. (ab) 

Don Pedro. Wahrhaftig, ein angenehmes, muntres Mäd« 
chen! — 

Ceonato. Melancholifches Element hat fte nicht viel, gnäs 
diger Herr. Sie ift nie ernfthaft, als wenn fie fchläft: und 
auch dann ift fie'3 nicht immer. Denn, wie meine Tochter mir 
erzählt, träumt ihr zuweilen tolles Zeug, und vom Laden 
wacht fie auf. 

Don Pedro. Sie kanns nicht leiden, daß man ihr von 
einem Manne fagt. 
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Leonato. D um Alles in der Welt nicht; fie fpottet alle 
ihre Freiwerber von ſich weg. 

Don Pedro. Das wäre eine vortrefflihe Frau für Bene- 
dict! — 

‚  Keonato. D behüte Gott, mein Fürft; wenn die eine 
Woche verheirathet wären, fie hätten einander toll gefchwakt. 

Don Pedro. Graf Claudio, wann gedenft ihr eure Braut 
zur Kirche zu führen? 

Claudio. Morgen, gnädiger Herr. Die Zeit geht auf Krüf- 
fen, bis die Liebe im Beſitz aller ihrer Rechte ift. 

Feonato. Nicht vor dem nächften Montag, mein lieber 
Schn, welches gerade heute über acht Tage wäre, und aud) 
das ift noch immer eine zu furze Zeit, um Alles nach meinem 
Sinn zu veranftalten. 

Don Pedro. Ich Sehe, ihre fchüttelt ven Kopf über einen 
fo langen Aufſchub, aber ich verfpreche dirs, Claudio, diefe 
Woche joll uns nicht langweilig werden. Sch will während 
diefer Zwifchenzeit eine von Herfules Arbeiten vollbringen, und 
zwar die, den Signor Benedict und das Fräulein Beatrice fterb- 
lich in einander verliebt zu machen. Ich fähe die Beiden gar 
zu gern als ein Baar, und zweifle nicht, damit zu Stande zu 
fommen, wenn ihr drei mir folchen Beiftand verfprechen wollt, 
wie ichs jedem von euch anweiſen werde, 

Ceonato. Ich bin zu euren Dienften, mein Fürſt, und 
follte michs zehn fchlaflefe Nächte Eoften. 

Claudio. Ich auch, gnädiger Herr. 

Don Pedro. Umd ihr aud), ſchöne Hero? 

Zero. Ich will Alles thun, was nicht unziemlich ift, um 
meiner Muhme zu einen guten Mann zu verhelfen. 

Don Pedro. Und Benedict ift noch feiner von den hoff- 
nungslofeften Ehemännern, die ich fenne. So viel kann ich von 
ihm rühmen: er ift von edler Geburt, von erprobter Tapferkeit 
und bewährter Nechtfchaffenheit. Ich will euch lehren, wie ihr 
eure Muhme ftimmen follt, dag fie ſich in Benedict verliebe: 
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und ich werde mit eurer beider Hülfe Benediet fo bearbeiten, 
daß er troß feinem fchnellen Witz und feinem verwöhnten 
Gaumen in Beatricen verliebt werden foll. Wenn wir das 
zu Stande bringen, fo ift Cupido fein Bogenfchüße mehr; fein 
Ruhm wird ung zu Theil werden, denn dann find wir die ein- 
zigen wahren Liebesgötter. Kommt mit mir hinein, ich will 
euch meinen Blan fagen. (a6) 


Zweite Scene 
(Don Juan und Boradhio treten auf) 


Don Juan. Es ift richtig; Graf Claudio wird Leonato’s 
Tochter heivathen. 

Borachio. Ja, gnädiger Herr; ich kann aber einen Quer- 
ftrich machen. 

Don Juan. Jeder Schlagbaum, jeder Querftrich, jedes 
Hinderniß wird mir eine Arznei feyn. Ich bin Frank vor Ver— 
druß über ihn, und was nur irgend feine Neigung Freuzt, aeht 
gleiches Weges mit der meinigen. Wie willft du denn diefe 
Heirath hindern ? 

Borachio. Nicht auf eine redliche Art, gnädiger Herr, aber 
fo verfteckt, daß Feine Unredlichfeit an mir fichtbar werden foll. 

Don Juan. Wie denn? Macs kurz. 

Borachio. Ich glaube, ich fagte euch ſchon vor einem Jahr, 
gnädiger Herr, wie weit ichs in Margarethens Gunft gebracht, 
des Kammermädchens der Hero? 

Don Juan. Ic erinnere mid). 

Borachio. Ich fann fie zu jedem ungewöhnlichen Augen» 
blick in der Nacht fo beftellen, daß fie aus dem Kammerfenfter 
ihres Fräuleins herausfehe. 

Don Juan. Und was für Leben ift darin, der Tod diefer 
Heirath zu werden? 
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Borachio. Das Gift hieraus zu mifchen, iſt hernach eure 
Sache. Geht zum Prinzen, eurem Bruder; feid nicht ſparſam 
damit, ihm zu fagen, welchen Schimpf es feiner Ehre bringe, 
den hochberühmten Glaudio (deffen Würdigung ihr mächtig 
erheben müßt) mit einer verrufenen Dirne zu vermählen, wie 
diefe Hero. 

Don Juan. Und welchen Beweis foll ih ihm davon 
geben? 

Borachio. Beweis genug, den Prinzen zu täufchen, Claus 
dio zu quälen, Hero zu Grunde zu richten und Leonato zu tüd> 
ten. Wollt ihr denn noch mehr haben? 

Don Juan. Alles will ich dran feßen, nur um fie zu 
ärgern. 

Borachio. Nun wohl, fo findet mir eine bequeme Stunde, 
in der ihr Don Pedro und Graf Claudio bei Seite nehmen 
fonnt. Sagt ihnen, ihr wüßtet, Hero liebe mich; zeigt einen 
beiondern Eifer für den Prinzen wie für Claudio, und wie ihr 
aus Beforgniß für eures Bruders Ehre, der diefe Heirath ge- 
macht, und für feines Freundes Auf, der im Begriff fei, durch 
die Larve eines Mädchens hintergangen zu werden, dieß Alles 
offenbartet. Sie werden euch fihwerlich ohne Unterfuchung 
glauben: dann erbietet euch, Beweiſe zu fihaffen, und zwar 
nicht geringere, als daß jte mich an ihrem Kammerfenfter fehn 
foflen ; mich hören, wieich Margarethen Hero nenne, wie Mar— 
garethe mich Borachio ruft: und dieß Alles last fie grade in 
der Nacht vor dem bejtimmten Hocdyzeitstage fehn. Denn ich 
will indeß die Sache fo einrichten, daB Hero abwesend ſeyn 
foll, und dag, wenn fich fo wahrfcheinliche Gründe für ihre 
STreulofigfeit häufen, Eiferfucht als Ueberzeugung erſcheinen, 
und die ganze Zurüftung unnüß werden foll. 

Don Juan. Mag daraus fommen, mas will, ich unter» 
nehme e3. Zeige Dich gewandt in der Ausführung, und taufend 
Ducaten jollen deine Belohnung feyn. 

Vu. 10 
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Borachio. Bleibt nur ſtandhaft in eurer Anklage, meine 
Gewandtheit foll mir feine Schande machen, 

Don Juan. Ich will gleich gehn und hören, welchen Tag 
fie zue Hochzeit angefebt haben. (eide ab) 


Dritte Scene 


(Benedict und ein Page treten auf) 


Benediet. Höre! 

Page. Signor? 

Benedict. Im meinem SKammerfenjter Liegt ein Bud, 
bringe mir das hieher in den Garten. 

Page. Ich bin ſchon hier, gnädiger Herr. 

Benedict. Das weiß ich, aber ich will dich fort haben und 
hernach wieder hier. (Bage geht) Ich wundre mich doch außer- 
orventlich, wie ein Mann, der fteht, wie ein Anderer zum Nar— 
ren wird, wenn er feine Geberven der Liebe widmet, doch, nach- 
den er folhe läppiſchen Thorheiten an jenem verfpottet, ſich 
zum Gegenitand feiner eignen Verachtung macht, indem er 
ich ſelbſt verliebt: und fol ein Mann ift Claudio. Sch weiß 
die Zeit, da ihm feine Mufif recht war, als Trommel und 
Duerpfeife, und nun hörte er lieber Tambourin und Flöte, 
Sch weiß die Zeit, wo er fünf Stunden zu Fuß gelaufen wäre, 
um eine gute Nüftung zu fehn, und jet könnte er fünf Nächte 
ohne Schlaf zubringen, um den Schnitt eines neuen Wamfes 
zu erfinnen. Sonft ſprach er fchlicht vom Munde weg, wie ein 
ehrlicher Junge und ein guter Soldat; num ift er ein Wort» 
drechsler geworden, feine Nede ift wie ein fantaftijch bejeßtes 
Banfett, eben fo viel curioſes, feltfames Gonfect. — Soflt' ich 
jemals ſo verwandelt werden können, ſo lange ich noch aus die— 
ſen Augen ſehe? Wer weiß: — Ich glaube es nicht. Ich will 
nicht darauf ſchwören, daß mich die Liebe nicht in eine Auſter 
verwandeln könne; aber darauf möchte ich doch einen Eid ab— 
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legen, daß fie mich vorher erſt in eine Aufter verwandelt haben 
müfle, eb fie einen folhen Narren aus mir machen foll. Dies 
fes Mädchen ift ſchön, das thut mir noch nichts; ein andres 
bat Berftand, das thut mir auch nichts; eine dritte ift tugend- 
baft, das thut mir immer noch nichts: und bis nicht alle Vor— 
züge fich in einem Mädchen vereinigen, joll fein Mädchen bei 
mir einen Vorzug haben. Reich muß fie ſeyn, das ift ausge= 
macht; verftändig, oder ich mag fie nicht, tugenphaft, oder ich 
biete gar nicht auf fie; ſchön, oder ich ſehe fie nicht an; fanft, 
oder fie foll mir nicht nahe fommen; edel, oder ich nähme fie 
nicht, und gäbe man mir noch einen Engel zu; angenehm in 
ihrer Unterhaltung, vollkommen in der Mufif: und wenn fie 
das Alles ift, fo mag ihr Haar eine Farbe haben, wie es Gott 
gefällt. Ah! da kommen der Prinz und unfer Amorofo. Ic 
will mich in die Laube verfteden. (Geht bei Seite) 


(Don Pedro, Leonato und Claudio fonmen) 


Don Pedro. 
Gefällts euch jebt, das Lied zu hören? 
Claudio. 
Sa, theurer Herr. — Wie ftill der Abend ift, 
Wie fhlummernd, dag Mufif noch ſüßer töne! — 
Don Pedro. 
Seht ihr, wie Benedict fich dort verftect? 
Claudio. 
Sa wohl, mein Fürft. Wenn der Gefang beenvdigt, 
Soll unfer Füchslein gleich fein Theil erhalten. 


(Balthafar mit Mufit fommt) 


Don Pedro, 
Kommt, Balthafar, fingt das Gedicht noch einmal, 
Balthafar. 
Mein Fürst, verlangt nicht von fo raufer Stimme, 
Zum zweiten Mal dieß Lied euch zu verderben. 
76,7 
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Don Pedro. 
Stets wars ein Merkmal der Vertrefflichkeit, 
Durch Larve die Bollendung zu entftellen: — 
Ic) bite’ dich, fing, laß mich nicht länger werben. 

Balthafar. 
Weil ihr von Werbung fprecht, fo will ich fingen, 
Denn oft beginnt fein Werben ein Galan, 
Wo's ihm der Müh' nicht werth fcheint: dennoch wirbt er, 
Und ſchwört, ex fei verliebt. 

Don Pedro. 

Nun bitt' ich, finge, 

Und willft du erft noch länger präludiren, 
So thu's in Noten. 
Balthafar. 
Melche Noth! die Noten 
Sind der Notiz nicht werth, notirt euch das. 

Don Pedro. 
Das nenn’ ich drei geftrichne Noten mir, 
Noth, Noten und Notiz! 

(Mufif) 

Benedict. Nun, divina Musica! Nun ift feıne Seele in 
Verzückung! Ift es nicht feltfam, daß Schaafvärme Pie Seele 
aus eines Menschen Leibe ziehn können? Nun, im Ernſt, eine 
Hernmufif wäre mir lieber. 

Lie». 
Klagt, Mädchen, Hagt nicht Ach und Weh, 
Kein Mann bewahrt die Treue, 
Anı Ufer halb, halb fchun zur See 
Neizt, lockt fie nur das Neue. 
Meint feine Thrän' und laßt fie gehn, 
Seid frob und guter Dinge, 
Daß ftatt der Klag’ und dem Geftöhn 
Juchheiſaſa erflinge, 
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Eingt nit Balladen trüb’ und bleich, 
In Trauermelodieen: 

Der Männer Trug war immer gleich 
Seitdem die Schwalben ziehen. 

Meint feine Thrän’ u. ſ. w. 

Don Prdro. Auf meine Ehre, ein hübſches Lied. 

Balthafar. Und ein ſchlechter Sänger, gnädiger Herr. 

Don Pedro. Wie? D nein do, du fingft gut genug für 
den Nothbehelf. 

Benedict. (beifeit) Wär's ein Hund gemefen, der fo ge- 
heult hätte, fie hätten ihm aufgehängt. Nun, Gott gebe, daB 
feine heiſre Stimme fein Unglück bedeute! — Ich hätte eben fo 
gern den Nachtraben gehört, wäre audy alles erdenkliche Un— 
glück danadı erfolgt. 

Don Pedro. (zu Claudio) Ja, ihr habt Recht. — Höre, 
Balthafar! Schaffe uns eine recht ausgejuchte Muſik; morgen 
Abend foll fie unter Fräulein Hero's Fenftern fpielen. 

Balthafer. Die beite, die ich finden fann, gnädiger Herr. 

(ab mit den Mufifern) 

Don Pedro. Schön; — jebt laß uns. — Kommt, Leonato, 
was erzähltet ihr mir doch vorhin? Daß eure Nichte Beatrice 
in Benedict verliebt ſei? 

Claudio. (Beifeit) O nur zu, nur zu, der Vogel fißt. (laut) 
Sch bätte nie geglaubt, daB das Fräulein einen Mann lieben 
fünnte. s 

Leonato. Ich eben fo wenig. Aber das ift eben das Wun— 
berbarfte, daß fie gerade für den Benedict ſchwärmt, den jie dem 
äußern Schein nach bisher verabfcheute. 

Benedict. Iſts möglich? bläſt der Wind aus der Ede? 

Feonato. Auf mein Wort, anädiger Herr, ich weiß nicht, 
was ich davon denfen joll. Aber fie liebt ihn mit einer rajen» 
den Leidenschaft, es geht über alle Grenzen der Vorftellung. 

Don Pedre. Vielleicht ifts nur Verſtellung. 

Claudio. Das möcht ich auch glauben, 
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Ceonato. D Gott, Verſtellung? Es ift wohl noch nie 
eine verftellte Leidenfihaft der lebendigen Leidenschaft fo nahe 
gefommen, als fichs an ihr äußert, 

Don Pedro. Nun, und welche Symptome der Leidenschaft 
zeigt fie denn ? 

Claudio. (leiſe) Jetzt ködert den Hamen, diefer Fiſch wird 
anbeißen. 

Ceonato. Welche Semptome, gnädiger Herr? Sie ſitzt 
euch da, ... nun, meine Tochter fagte euch ja, wie, 

Claudio. Ja, das that fie. 

Don Pedro. Wie denn? Wie? Ihe feßt mich in Er- 
ftaunen. Ich hätte immer gedacht, ihr Herz fei ganz unem— 
pfindlich gegen alle Angriffe der Liebe. 

Ceonato. Darauf hätte ich auch gefchworen, mein Fürft, 
und befonders gegen Benediet. 

Benedict. (beifeit) Ich hielte es für eine Prellerei, wenns 
der weißbärtige Kerl nicht fagte. Spikbüberei, meiner Seele! 
kann fich doch nicht hinter folcher Chrwürdigfeit verbergen. 

Claudio. (beifeit) Seht hats gefaßt, nur immer weiter. 

Don Pedro. Hat fie Benedict ihre Neigung zu erfennen 
gegeben? 

Ceonato. Nein, fie ſchwört auch, dieß nie zu thun: das 
ift eben ihre Qual. 

Claudio. Ja wohl, darin liegts. Das fagte mir auch eure 
Tochter; foll ich, fagt fie, die ich ihm fo oft mit Spott begeg- 
net, ihm jeßt fchreiben, daß ich ihn Liebe? 

Keonato. Das fagt fie, wenn fie grade einen Brief an ihn 
angefangen hat. Denn fie fteht wohl zwanzigmal in der Nacht 
auf, und da fißt fie dann in ihrem Nachtkleide und fihreibt 
ganze Seiten voll, — meine Tochter fagt uns Alles. — — Und 
nachher zerreißt fie den Brief in taufend Hellerftückhen, zanft 
mit fich felbft, daß fie fo wenig Zurückhaltung befike, an Je— 
mand zu fihreiben, von dem ſie's doch wiffe, er werde fie ver- 
höhnen: ich beurtheile ihn, fagt fte, nach meiner eigenen Sin- 
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hesart, denn ich würde ihn verhöhnen, wenn er mir ſchriebe; 
ja, wie ſehr ich ihn liebe, ich thät' es doch. 

Claudio. Dann nieder auf die Kniee ſtürzt ſie, weint, 
ſeufzt, ſchlägt ſich an die Bruſt, zerrauft ihr Haar, betet, flucht: 
O ſüßer Benedict! Gott ſchenke mir Geduld! 

Ceonato. Freilich, das thut ſie, das ſagt mir meine Toch— 
ter. Ja, ſie iſt ſo außer ſich in ihrer Ekſtaſe, daß meine Tochter 
zuweilen fürchtet, ſie möchte in der Verzweiflung ſich ein Lei— 
des thun: das iſt nur zu wahr. 

Don Pedro. Es wäre doch gut, wenn Benedict es durch 
jemand anders erführe, da ſie es ihm nun einmal nicht ent— 
decken wird. 

Claudio. Wozu? Er würde doch nur Scherz damit trei— 
ben, und das arme Fräulein dafür ärger quälen. 

Don Pedro. Wenn er das thäte, ſo wär's ein gutes Werk, 
ihn zu hängen. Sie iſt ein vortreffliches, liebes Fräulein und 
ihr guter Ruf über allen Verdacht erhaben. 

Claudio. Dabei iſt ſie ausgezeichnet verſtändig. 

Don Pedro. In allen andern Dingen, nur nicht darin, 
daß ſie den Benedict liebt. 

Feonato. D gnädiger Herr! wenn Verſtand und Leidens 
ſchaft in einem fo zarten Wefen mit einander fimpfen, fo haben 
wir zehn Beifpiele für eines, daß die Leidenjchaft den Sieg 
davon trägt. Es thut mir leid um fie, und ich habe die gerech— 
tefte Urfache dazu, da ich ihr Oheim und Vormund bin. 

Don Pedro. Ich wollte, fie hätte diefe Entzücfungen mir 
gegönnt; ich hätte alle andern Nüdfichten abgethban, und fie zu 
meiner Hälfte gemacht. Ich bitte euch, jagt Doch dem Benedict 
von der Sache, und hört, was er erwiedern wird. 

Ceonato. Meint ihr wirklich, daß es gut wäre? 

Claudio. Hero ift überzeugt, es werde ihr Tod ſeyn; denn 
fie jagt, fie fterbe, wenn er fie nicht wieder liebe, und fie fterbe 
auch lieber, als das fie ihm ihre Liebe entdecke; und wenn er 
fich wirklich um fie bewirbt, fo wird fie eher fterben wollen, 
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als das Geringfte von ihrem gewohnten Widerfpruchsgeift aufs 
geben. 

Don Pedro. Sie hat ganz Recht, wenn fie ihm ihre Neis 
gung merken liege, fo wär's fehr möglich, daß er fie nur ver— 
lachte. Der Dann hat, wie ihr Alle wißt, eine fehr übermü— 
thige Gefinnung. 

Claudio. Er ift fonft ein feiner Mann. 

Don Pedro. Er hat allerdings eine recht glückliche äußere 
Bildung. 

Claudio. Ganz gewiß, und wie mich dünft, aud viel 
Verſtand. 

Don Pedro. Es zeigen ſich in der That mitunter Funken 
an ihm, welche wie Witz ausſehn. 

Ceonato. Und ich halte ihm auch für tapfer. 

Don Pedro. Wie Hector, das verfichre ich euch, und nad 
der Art, wie er mit Händelm umzugehn verfteht, muß man auch 
einräumen, daß er Klugheit befikt. Denn entweder weicht er 
ihnen mit großer Vorficht aus, oder er unterzieht fich ihnen 
mit einer chriftlichen Sucht. 

Leonato. Wenn er Gott fürchtet, fo muß er notwendig 
Brieden halten. Wenn er den Frieden bricht, kanns nicht ans 
ders ſeyn, als daß er feine Händel mit Furcht und Zittern an— 
füngt. 

Don Pedro. Und fo ift e8 auch. Denn der Mann fürchtet 
Gott, obgleich nach feinen derben Späßen fein Menſch das von 
ihm glauben follte. Mit alle dem dauert mid; eure Nichte, 
Wollen wir gehn und Benedict aufjuchen, und ihm von ihrer 
Liebe fügen? 

Claudio. Nimmermehr, gnädigfter Her. Diefe Schwad)- 
beit wird endlich verftändigem Nathe weichen. 

Ceonato. Ach, das ift unmöglich. Che wird ihr Leben 
von ihr weichen. 

Don Pedro. Nun, wir wollen hören, was eure Tochter 
weiter davon fagt, und ſichs indeß verfühlen laſſen. Ich halte 
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viel auf Benediet und würfchte fehr, er möchte fich einmal mit 
aller Befcheivenheit prüfen und einfehn, wie wenig er eine fo 
treffliche Dame zu befigen verdient. 

Ceonato. Wollen wir gehn, mein Fürft? Das Mittags- 
ejfen wird fertig ſeyn. 

Claudio. (beifeit) Wenn er ſich hierauf nicht ſterblich in 
fie verliebt, ſo will ich nie wieder einer Wahrſcheinlichkeit 
trauen. 

Don Pedro. (beiſeit) Man muß jetzt das nämliche Netz für 
ſie aufſtellen, und das laßt eure Tochter und ihre Kammerfrau 
übernehmen. Der Spaß wird ſeyn, wenn jeder von ihnen ſich 
von der Leidenſchaft des Andern überzeugt hält, und ohne allen 
Grund. Das iſt die Scene, die ich ſehen möchte: es wird eine 
wahre Bantomime feyn. Wir wollen fie abfchiefen, um ihn 
zu Tifche zu rufen. 

(Don Pedro, Claudio und 2eonato ab) 

Benedict. (tritt hervor) Das kann feine Schelmerei fehn; 
das Geſpräch war zu ernſthaft. Sie haben die Gewißheit der 
Sache von Hero; fie fcheinen das Fräulein zu bedauern: es 
ſcheint, ihre Leidentchaft hat die höchfte Spannung erreicht. — 
In mid) verliebt? D, das muß erwierert werden. Sch höre, 
wie man mich tadelt: fie jagen, ich werde mich ftolz geberden, 
wenn ich merfe, wie fte mich liebt. Sie fagen ferner, fie werde 
ehe fterben, als irgend ein Zeichen ihrer Neigung geben. Ich 
dachte nie zu heirathen; aber man foll mich nicht für ftolz hal- 
ten. Glücklich find, die erfahren, was man an ihnen augfeßt, 
und fich darnach beffern fünnen. Sie jagen, das Fräulein fei 
ſchön; ja, das ift eine Wahrheit, die ich bezeugen fann; und 
tugendhaft: — allerdings, ich kann nichts damider fagen; — 
und verftindig, ausgenommen, daß ſie in mich verliebt fei: — 
nun, — meiner Treu, das ift eben fein Zuwachs ihrer Verſtän— 
digfeit, aber doch fein großer Beweis ihrer Thorheit, denn ich 
will mic; entjeßlich wieder in fie verlieben. — Ich wage es 
freilich drauf, daß man mir etliche alberne Späße und Wiß- 
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brocken zuwirft, weil ich felbft jo lange über das Heirathen ge- 
fhmäht habe; aber kann fich der Gefchmad nicht ändern? Es 
liebt einer in feiner Jugend ein Gericht, das er im Alter nicht 
ausftehn kann: follen wir ung durch Sticheleien und Sentenzen 
und jene papiernen Kugeln des Gehirns aus der rechten Bahn 
unfrer Laune ſchrecken laffen? Nein, die Welt muß bevölfert 
werden. Als ich jagte, ich wolle als Junggeſelle fterben, dacht’ 
ich e3 nicht zu erleben, daß ich noch eine Frau nehmen würde, 
Da kommt Beatrice. Beim Sonnenlicht, fte ift ſchön! ich er— 
fpähe ſchon einige Zeichen der Liebe an ihr. 
(Beatrice fonımt) 


Beatrice. Wider meinen Willen bat man mich abgefchict, 
euch zu Tifche zu rufen. 

Benedict. Schöne Beatrice, ich danke euch für eure Mühe. 

Beatrice. Ich gab mir nicht mer Mühe, diefen Dank zu 
verdienen, als ihr euch bemüht, mir zu danfen, Wär’ es müh- 
jam gewefen, fo wär ich nicht gefommen. 

Benedict. Die Beftellung machte euch alfo Vergnügen? 

Beatrice. Ja, grade fo viel, als ihr auf eine Meſſerſpitze 
nehmen fönnt, um’s einer Dohle beizubringen. Ihr habt wohl 
feinen Appetit, Signor? So gehabt euch wohl. (a6) 

Benedict. Ah, „wider meinen Willen hat man mic; ab» 
geichickt, euch zu Tifche zu rufen!“ das kann zweierlei bedeu— 
ten: — „es foftete mich nicht mehr Mühe, diefen Danf zu ver- 
dienen, als ihr euch bemüht, mir zu danken“: das heißt jo viel 
als: jede Mühe, die,ich für euch unternehme, ift jo leicht als 
ein Dank. Wenn ich nicht Mitleid für fie fühle, jo bin ich ein 
Schurfe; wenn ich fie nicht Liebe, fo bin ich ein Jude. Ich will 
gleich gehn und mir ihr Bildniß verfchaffen. (a6) 
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Dritter Aufiiie. 


Erſte Scene 
(&5 treten auf Hero, Margaretha, Urſula) 


Zero. 
Lauf, Margarethe, in den Saal hinauf, 
Dort findſt du meine Muhme Beatrice 
Mit Claudio und dem Prinzen im Gefpräd: 
Raun' ihr ins Ohr, das ich und Urjula 
Im Garten find und unſre Unterhaltung 
Nur fie betrifft; ſag, dag du uns behorcht. 
Dann heiß fie jchleichen in die dichte Laube, 
Wo Geipblattranfen, an der Sonn’ erblüht, 
Der Sonne Zutritt wehren: — wie Günftlinge, 
Don Fürftenftolz gemacht, mit Stolz verjchatten 
Die Kraft, die fie erichaffen. — Dort verftect 
Soll fie uns reden hören: dieß beforge, 
Mad; veine Sachen gut und laß uns jekt. 
Margarethe. 
Sch ſchaffe gleich fie her, verlaßt euch drauf. (96) 
Hero. 
Nun, Urſula, wenn Beatrice kommt, 
Und wir im Baumgang auf und nieder wandeln, 
Sei einzig nur vom Benedict die Rede. 
Wenn ich ihn nenne, ftimme gleich mir bei, 
Und preif’ ihn mehr, als je ein Mann verdient. 
Darauf erzähl? ich dir, wie Benedict 
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In Beatricen fterblich fei verliebt. 
Sp ſchnitzt der Eleine Gott die fehlauen Pfeile, 
Die fchon durch Hören treffen. Jetzt fang’ an: 
Denn fieh nur, Beatrice, wie ein Kiebiß, 
Schlüpft dicht am Boden bin, uns zu belaufchen. 
(Beatrice jchleicht in die Laube) 
Urjula. 
Die Luft beim Angeln ift, ſehn, wie der Fiſch 
Den Silberftrom mit goldnen Rudern theilt, 
Den tückſſchen Hafen gierig zu verschlingen. 
So angeln wir nach jener, die ſich eben 
Geduckt dort in die Geißblatthülle birgt. 
Sorgt nicht um meinen Antheil am Gefpräd. 
Zero. 
Komm näher nun, daß nichts ihr Ohr verliere 
Vom fügen Köder, den wir trüglich legen. 
(Sie nähern ſich der Raube) 
Nein wahrlich, Urſula, ſie iſt zu ftolz. 
Sc kenn' ihr Herz, es ift fo ſpröd' und wild 
Wie ungezähmte Falfen. 
Urſula. 
Iſts denn wahr? 
Liebt Benediet ſo einzig Beatricen? 


Hero. 

So ſagt der Prinz und auch mein Bräutigam. 
Urſula. 

Und trugen ſie euch auf, es ihr zu ſagen? 
Hero. 


Sie baten mich, ich mög' es ihr entdecken: 
Ich ſprach, da Benedict ihr Freund, ſie möchten 
Ihm rathen, dieſe Neigung zu beſiegen, 
Daß Beatrice nie davon erfahre. 
Urſula. 
Warum, mein Fräulein? Sagt, verdienet er 
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So reiche, vollbeglücte Che nicht, 
Als Beatrice je gewähren kann? 

Aero. 
Beim Liebesgott! Ich weiß es, er verdient 
So viel, al man dem Panne nur vergönnt. 
Doch ſchuf Natur noch nie ein weiblich Herz 
Don fpröderm Stoff, ald das der Beatrice; 
Hohn und Verachtung ſprüht ihr funfelnd Auge 
Und jchmäht, worauf fie blieft: fo hoch im Preife 
Steflt fie den eignen Wik, daB alles Andre 
Ihr nur gering erfcheint: fie Fann nicht lieben, 
Noch Bild und Form der Neigung in-fid) prägen, 
So ift fie in ſich ſelbſt vergafft. 

Ursula. 

Gewiß, 

Und darum wär's nicht gut, erführe ſie's, 
Wie er fie liebt; fie würd’ ihn nur verfpotten. 

Hero. 
Da ſagſt du wahr. Ich ſah noch keinen Mann, 
So flug, jo jung und brav, jo ſchön gebildet, 
Sie münzt ihn um ing Gegentheil. Wenn Elond, 
So ſchwur fie, ſollt' er ihre Schweiter heißen. 
Wenn fchwarz, hatt! einen Harlefin Natur 
Sich zeichnend, einen Tintenflef gemadt: 
Schlank, wars ein Lanzenſchaft mit fchlechtem Kopf, 
Klein, ein Agathbild ungeſchickt geſchnitzt: 
Sprach er, ein Wetterhahn für alle Winde, 
Schwieg er, ein Bloc, den feiner je bewegt. 
So fehrt fie ftetö die falfihe Seit’ hervor, 
Und giebt der Tugend und der Wahrheit nie, 
Was Einfalt und Verdienft erwarten dürfen. 

Urſula. 
Gewiß, ſo ſcharfer Witz macht nicht beliebt. 
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Hero. 
D nein! So fihroff, fo außer aller Form, 
Mies Beatrice liebt, empfiehlt wohl nie, 
Mer aber darf ihrs fagen? Wollt’ ich reden, 
Sch müßt an ihrem Spott vergehn: fie lachte 
Mich aus mir felbft, erdrückte mich mit Wi. 
Mag Benediet drum wie verdeetes Feuer 
In Seufzern fterben, innen fich verzehren: 
Das ift ein beſſ'rer Tod, als todt gefpottet, 
Mas fchlimmer ift, als todt gefißelt werden. 
Urſula. 
Erzählts ihr doch, hört, was ſie dazu ſagt. 
Hero. 
Nein, lieber geh' ich ſelbſt zu Benedict, 
Und rath' ihm feine Leidenſchaft zu zähmen. 
Und wahrlich, ein’ge ehrliche Derläumdung 
Auf meine Muhm’ erfinn’ ich. Niemand glaubt, 
Mie leicht ein böſes Wort die Gunft vergiftet. 
Urſula. 
Thut eurer Muhme nicht ſo großes Unrecht. 
Sie kann nicht alles Urtheil ſo verläugnen, 
Mit ſo viel ſchnellem, ſcharfem Witz begabt 
(Als man fie deſſen rühmt), zurück zu weiſen 
Solch ſeltnen Cavalier als Signor Benediet. 
Zero. 
In ganz Italien fucht er feines Gleichen: 
Verſteht fich, meinen Claudio ausgenommen. 
Urfula. 
Ich bitt’ euch, zürnt mir deshalb nicht, mein Bräulein: 
Nach meiner Anficht glaub’ ich, Signor Benedict 
Zählt an Geftalt und Haltung, Geift und Muth 
Sn unferm Welfchland zu den erften Männern. 
Hero. 
Gewiß, er ift von hochbewährtem Auf. 
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Urfule. 
Den ihm fein Werth verdient, eb er ihn hatte. 
Wann macht ihre Hochzeit, Fräulein? 
Hero. 
Nun, allernächſtens; morgen wohl. Jetzt komm, 
Ich will dir Kleider zeigen, rathe mir, 
Mas morgen mich am beften ſchmücken wird. 
Urjula. 
Die klebt am Leim: Ihr fingt fie, dafür ſteh' ich. 
So bringt ein Zufall Amor'n oft Gelingen, 
Den trifft fein Pfeil, den füngt er ſich mit Schlingen. 
(Beide ab) 
Beatrice. (fommt hervor) 
Welch Feu'r durhftrömt mein Ohr! Iſts wirklich wahr? 
Moflt ihr mir Spott und Hohn fo ſcharf vermeifen? 
Leb wohl denn, Mäpdchenftolz, auf immerdar, 
rich lüſtet nimmermehr nad ſolchem Preiſen. 
Und, Benedict, lieb’ immer: jo gewöhn' id) 
Mein wildes Herz an deine theure Hand: 
Sei treu, und, Liebſter, deine Treue krön' ich, 
Und unfre Herzen bind’ ein heil’ges Band. 
Dian fagt, du bift es werth, und ich kann fchwören, 
Sch wußt' es ſchon, und beſſer, als vom Hören. (ab) 


Zweite Scene. 
(Don Pedro, Claudio, Benediet und Leonato) 


Don Pedro. Ich bleibe nur noch, bis eure Hochzeit vor 
über ift, und gehe dann nad) Aragon zuritd. 

Claudio. Ich will euch dahin begleiten, mein Fürft, wenn 
ihre mirs vergönnen wollt. 

Don Pedro. Nein, das hieße, den neuen Glanz eures Ehe— 
ftands eben fo verderben, als einem Kinde fein neues Kleid zei— 
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gen und ihm verbieten, es zu tragen. Ic will mir nur Bes 
nediet's Geſellſchaft erbitten, denn der iſt von der Spitze ſeines 
Scheitels bis zur Sohle ſeines Fußes lauter Fröhlichkeit. Er 
hat Cupido's Bogenſenne zwei- oder dreimal durchgeſchnitten, 
und der kleine Henker wagt ſeitdem nicht mehr, auf ihn zu 
ſchießen. Er hat ein Herz, ſo geſund und ganz wie eine Glocke, 
und ſeine Zunge iſt der Klöpfel, denn was ſein Herz denkt, 
ſpricht ſeine Zunge aus. 

Benedict. Ihr Herrn, ich bin nicht mehr, der ich war. 

Ceonato. Das fag’ ich auch, mir Scheint, ihr feid ernfter. 

Claudio. Sch hoffe, er ift verliebt. 

Don Pedro. Fort mit dem unnügen Menfchen! — Es ift 
fein fo wahrer Blutstropfen in ihm, daß er durch eine Liebe 
wahrhaft gerührt werden fönnte; ift er ernft, jo fehlıs ihm an 
Geld. 

Benedict. Mich ſchmerzt der Zahn. 

Don Pedro. Heraus damit! — Was! um Zahnweh feufzen? 

Keonats. Was doch nur ein Fluß oder ein Wurm ift? 

Benedict. Gut, jeder Fann den Schmerz bemeiftern, nur 
der Nicht, der ihn fühlt. 

Claudio. Ich bleibe doch dabei, er ift verliebt. 

Don Pedro. Es ift Fein Zeichen verliebter Grillen an ihm, 
ed müßte denn die Stille ſeyn, mit der er in fremde Moden 
verliebt iſt: als z. B. heut ein Holländer, morgen ein Franzos, 
oder in der Tracht zweier Länder zugleich, ein Deutſcher, vom 
Gurtel abwärts lauter Falten und Pluderhoſen, und ein Spa- 
nier drüber, nichts ale Wamms. Hätte er alfo nicht eine ver- 
siebte Grille für diefe Narrheit (wie er fie denn wirklich hat), 
fo wäre er fein Narr aus Liebe, wie ihr ihn dazu machen wollt. 

Claudio. Wenn er nicht in irgend ein Srauenzimmer ver- 
liebt ift, fo traut keinem Wahrzeichen mehr. Er bürjtet alle 
Morgen feinen Hut; was kann das fonft bedeuten? 

Don Pedro. Hat ihn jemand beim Barbier gefehn? 

Claudio. Nein, aber wohl den Barbier- Diener bei ihm, 
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und die alte Zier feiner Wangen ift fhon gebraudt, Bälle 
damit zu ſtopfen. 

Ceonato. Ju der That, er fieht um einen Bart jün- 
ger aus. 

Don Pedro. Und was mehr ift, er reibt fich mit Bifam; 
merft ihr nun, wo's ihm fehlt? 

Claudio. Das heißt mit andern Worten, der holde Knabe 
liebt. : 

Don Pedro. Der größte Beweis ift feine Schwermuth. 

Claudio. Und wann pflegte er ſonſt fein Geficht zu wa— 
fhen? . 

Don Pedro. Ja, oder fich zu ſchminken? ich höre aber 
wohl, was man deßwegen von ihm fagt. 

Claudio. Und fein fprudelnder Geift! der jekt in eine 
Zautenfaite gefrochen ift, und durch Griffe regiert wird. 

Dom Pedro. Freilich, das Alles Fündigt eine tragifche Ge- 
fhichte an. Summa Summarum, er ift verliebt. 

Claudio. Ja, und ich weiß auch, wer in ihn verliebt ift. 

Don Pedro. Nun, das möchte ich auch wiffen. Ich wette, 
ed ift eine, die ihn nicht Fennt. i 

Claudio. O freilih! Ihn und alle feine Fehler; und vie 
Demungeachtet für ihn ftirbt. 

Don Pedro. Die muß mit dem Gefiht aufwärts begraben 
werden. 

Benedict. Das Alles hilft aber nicht für mein Zahnweh. 
Alter Herr, kommt ein wenig mit mir auf die Seite; ich habe 
acht oder neun vernünftige Worte ausſtudirt, die ich euch ſagen 
möchte, und die dieſe Steckenpferde nicht zu hören brauchen. 

(Benedict mit Leonato ab) 

Don Pedro. Ich wette mein Leben, er hält bei ihm um 
Beatricen an. 

Llaudio. Ganz gewiß. Hero und Margarethe haben uns 
terdeg ihre Rolle mit Beatricen gefpielt, und nun werden wohl 
Diefe Bären einander nicht beißen, wenn fie fich begegnen, 

VII. 
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(Don Yuan kommt) 

Don Juan. Mein Fürft und Bruder, grüß’ euch Gott! 

Don Pedro. Guten Tag, Bruder. 

Don Juan. Wenn es euch) gelegen wäre, hätte ich mit 
euch zu reden. 

Don Pedro. Allein? 

Don Juan. Wenn es euch gefällt, — doch Graf Claudio 
mags immer hören, denn was id) zu fagen habe, betrifft ihn. 

Don Pedro. Wovon ift die Rede? 

Don Juan. Gedenkt ihr euch morgen zu vermählen, edler 
Herr? 

Don Pedro. Das wißt ihr ja. 

Don Juan. Das weiß ich nicht, wenn er erft wiſſen wird, 
was ich weiß. & 

Claudio. Wenn irgend ein Hinderniß ftattfindet, fo bitte 
ich euch, entdeckt es. 

Den Juan. Ihr denft vielleicht, ich fei euer Freund nicht; 
das wird fich hernach ausweisen, und ihr werdet mich beffer 
würdigen, erfahrt ihr, was ich euch entdecfen werde. Bon meis 
nem Bruder glaube ich, daß er euch wohl will, und aus Her— 
zensliebe euch dazu verholfen bat, eure baldige Heirath ing 
Werk zu richten. In Wahrheit, eine fchlimm angebrachte Wers 
bung! ine fchlimm verwandte Mühe! — 

Don Pedro. Nun? was wollt ihr damit fagen? 

Don Jusn. Ich Fam hieher, es euch mitzutheilen; und 
um die Sache furz zu faffen, — denn es ift ſchon zu lange die 
Nede davon geweſen, — das Fräulein ift treulos. 

Claudio. Wer? Hero? 

Don Juan. Eben fie; Leonato’8 Hero, eure Hero, — jeders 
manns Hero. 

Claudio. Treulos? 

Don Juan. Das Wort ift zu gut, ihre Verderbtheit zu 
malen: ich fünnte fie leicht fehlimmer nennen. Denkt nur auf 
die fchlimmfte Benennung, ich werde fte rechtfertigen. Wuns 
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dert euch nicht, bis wir mehr Beweis haben: geht nur heut 
Abend mit mir, dann follt ihr fehn, wie ihr Kammerfenfter 
erftiegen wird, und zwar noch in der Nacht vor ihrem Hodh- 
zeitötage. Wenn ihr fie dann noch liebt, fo heirathet fie mor— 
gen; aber eurer Ehre wird es freilich beſſer flehn, wenn ihr 
eure Gedanfen ändert. 

Claudio. Wär es möglich? 

Don Pedro. Ich will es nicht glauben. 

Don Juan. Habt ihr nicht Muth, zu glauben, was ihr 
feht, jo befennt auch nicht, was ihr wißt. Wollt ihr mir fols 
gen, fo will ich euch genug zeigen. Wenn ihr erft mehr gehört 
und gejehn habt, fo thut hernach, was euch beliebt. 

Claudio. Sehe ich diefe Nacht irgend etwas, weßhalb ich 
fie morgen nüht heirathen fünnte, jo will ich fie vor der ganzen 
Berfammlung, wo fie getraut werden follte, befchimpfen. 

Don Pedro. Und fo wie ich für dich warb, fie zu erlans 
gen, fo will ich mich nun mit dir vereinigen, fte zu bejchämen, 

Don Juan. Ich will fie nicht weiter verunglimpfen, bis 
ihr meine Zeugen feid. Seid nur ruhig bis Mitternacht, dann 
mag der Ausgang fich offenbaren. 

Don Pedro. 
O Tag, serfehrt und leidig! 
Claudio. 
O Unglüd, fremd und feltfam! 
Don Juan. 
O Schmad mit Gfüd verhütet: 
So follt ihr fagen, jaht ihr erft den Ausgang. (Alle ab) 


Dritte Scene 


(Holzapfel, Schlehwein und Wache treten auf) 


Solzapfel. Seid ihr fromme, ehrliche Leute, und getren? 
Schlehwein. Ja; fonft wär's Schade drum, wenn fie nicht 
die ewige Salvation litten, an Leib und Seele. 
11% 
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Holzapfel. Nein, das wäre noch viel zu wenig Strafe für 
fie, wenn fie nur irgend eine Legitimität an fich hätten, da fie 
doch zu des Prinzen Wache incommodirt find. 

Schlehwein. Richtig. Theilt ihnen jeßt ihr Commando 
aus, Nachbar Holzapfel. 

Holzapfel. Erftens alfo. Wer meint ihr, der die meifte 
Uncapaeität hätte, Conſtabel zu ſeyn? — 

Erſte Wache. Veit Haberfuchen, Herr, oder Görge Stein- 
kohle, denn fie können lefen und fchreiben, 

Holzapfel. Kommt her, Nachbar Steinfohle. Gott hat euch 
mit einem guten Namen gejegnet. Ein Dann von guter Phy— 
fiognomif ſeyn, ift ein Gefchenf des Glücks; aber die Schreibe» 
und Lefefunft fommt von der Natur. 

Zweite Wache. Und beides, Herr Conftabel — — 

Holzapfel. Habt ihr, ich weiß, daß ihr das fagen wolltet, 
Alfo dann, was eure Phoftognomif betrifft, febt, da gebt Gott 
die Ehre, und macht nicht viel Nühmens. davon; und eure 
Schreibe- und Lefefunft, damit fünnt ihr euch fehn laffen, wo 
fein Menſch folche Dummpeiten nöthig hat. Man hält eu 
bier für den allerftupidften Menfchen, um Gonftabel bei uns 
frer Wade zu ſeyn; darum follt ihr die Laterne halten. Sp 
lautet eure Vorschrift: ihr follt alle Fragebunten irritiren: ihre 
feid dazu da, daß ihr Allen und Jeden zuruft: Halt! in des 
Prinzen Namen. 

Zweite Wache. Aber wenn nun einer nicht halten will? 

Holzapfel. Nun, ſeht ihr, da fümmert euch nicht um ihn, 
laßt ihn laufen, ruft jogleich die übrige Wache zufammen, und | 
danft Gott, daß ihr den Schelm los feid. 

Schlehwein. Wenn man ihn angerufen hat, und er will 
nicht ſtehn, ſo iſt er keiner von des Prinzen Unterthanen. 

Holzapfel. Richtig. Und mit ſolchen, die nicht des Prin— 
zen Unterthanen find, follen fie fich gar nicht abgeben. Dann 
follt ihr auch feinen Lärm auf der Strafe machen, denn daß 
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eine Wache auf dem Posten Toleranz und Spectafel treibt, 
fann gar nicht geduldet werden. 1 

Zweite Wache. Wir wollen lieber schlafen, als ſchwatzen; 
wir wiſſen fchon, was fich für eine Wache gehört. 

Holzapfel. Recht. Ihre Iprecht wie ein alter und tranquiler 
Mächter; denn ic) fehe auch nicht, was im Schlafen für Sünde 
ſeyn follte. Nur nehmt euch in Acht, daß fie euch eure Piken 
nicht ftehlen. Ferner! Ihr follt in allen Bierſchenken einfehren, 
und den Befoffenen follt ihr befehlen, zu Bett zu gehn. — 

Zweite Wache. Aber wenn fie nun nicht wollen. — 

Holzapfel. Nun, feht ihr, da laßt fie fißen, bis fie wieder 
nüchtern find. Und wenn fie euch dann Feine bejjere Antwort 
geben, da fünnt ihr ihnen fagen, fie wären nicht die Leute, für 
die ihr fie gehalten habt. 

Zweite Wache. Gut, Herr. 

Zolzapfel. Wenn ihr einem Diehe begegnet, fo könnt ihr 
ihn fraft eures Amts in Verdacht haben, daß er Fein ehrlicher 
Dann ſei; und was vergleichen Leute betrifft, feht ihr, je we— 
niger ihr mit ihnen zu verfehren oder zu fchaffen habt, je befjer 
ift3 für eure Nepetition. 

Zweite Wache. Wenn wird aber von ihm wifjen, daß er 
ein Dieb ift, ſollen wir ihn da nicht feithalten? 

Zolzapfel. Freilich, Eraft eures Amts fünnt ihrs thun; 
aber. ich denfe, wer Pech angreift, bejudelt fich: der friedfer- 
tigfte Weg ift immer, wenn ihr einen Dieb fangt, laßt ihn 
zeigen, was er fann, und fih aus eurer Gejellfchaft weg— 
stehlen. 

Schlehmwein. Ihr habt doch immer für einen fanftmüthi- 
gen Mann gegolten, Camerad. 

Holzapfel. Das ift wahr, mit meinem Willen möcht ich 
feinen Hund hängen, wieviel mehr denn einen Menfchen, der 
nur einige Nedlichfeit im Leibe hat. 

Schlehwein. Wenn ihr ein Kind in der Nacht weinen 
hört, fo müßt ihr der Amme rufen, daß ſie's ftillt. 
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Zweite Wache. Wenn aber die Amme fchläft und uns 
nicht hört? 

Zobapfel. Nun fo zieht in Frieden weiter und laßt das 
Kind fie mit dem Schreien weden. Denn wenn das Schaaf 
fein Lamm nicht hören will, das da bä fchreit, fo wirds aud 
feinem Kalbe antworten, wenns blöft. 

Schlehwein. Das ift fehr wahr. 

Holzapfel. Dieß ift das Ende eurer Deftruction: Ihr, 
Gonftaßel, ſollt jeßt den Prinzen in eigner Berfon prefentiren: 
wenn ihr dem Prinzen in der Nacht begegnet, könnt ihr ihn 
ſtehen heißen. 

Schlehwein. Nein, mein Seel, das Fann er doch wohl 
nit. 

Holzapfel. Fünf Schillinge gegen einen: jedermann, der 
die Conftipation diefer Bürgermache fennt, muß fagen, er kann 
ihn ftehn heißen: aber zum Henker, verfteht fich, wenn der Prinz 
Luft hat: denn freilich, die Wache darf Niemand beleidigen, 
und es ift doch eine Beleidigung, Jemand gegen feinen Willen 
ftehn zu heißen. 

Schlehwein. Sapperment, das denk ich auch. 

Holzapfel. Ha, ha, ha! — Nun, Leute, gute Naht. Sollte 
irgend eine Sache von Wichtigfeit paffiren, fo ruft nad) mir. 
Nehmt euren und eures Cameraden Verftand zufammen, und 
fo fchlaft wohl. Kommt, Nachbar. 

Zweite Wade. Nun, Leute, wir wiffen jet, was unfres 
Amtes ift: kommt und feßt euch mit auf die Kirchenbanf bis 
um zwei Uhr, und dann zu Bett. 

Holzapfel. Noch ein Wort, ehrliche Nachbarn. Ich bitte 
euch, wacht doch vor Signor Leonato's Thüre, denn weils da 
morgen eine Hochzeit giebt, fo wird heut Abend siel Spectafel 
ſeyn. Gott befohlen! Nun, gute Addition! das bitte ich euch. 

(Holzapfel und Schlehwein ab) 
(Borahio und Conrad fommen) 


Boradio. He, Conrad. 
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Erfte Wache. Still! rührt euch nicht. — 

Borahio. Conrad, fag’ ich! 

Conrad. Hier, Menſch! ich bin an deinem Ellbogen. 

Borahio. Zum Henfer, mein Ellbogen judfte mir aud, 
ih wußte wohl, daß das die Kräße bedeuten würde. 

Conrad. Die Antwort darauf will ich dir ſchuldig bleiben; 
nun nur weiter in deiner Geſchichte. 

Borachio. Stelle dich nur hart unter diefes Vordach, denn 
e3 füngt an zu regnen; und nun will ich dir, wie ein redlicher 
Trunfenbold, Alles offenbaren. 

Erſte Wache. Irgend eine Verrätherei, Leute! Steht aber 
ſtockſtill! 

Borachio. Wiſſe alſo, ich habe tauſend Dukaten von Don 
Juan verdient. 

Conrad. Iſts möglich, daß eine Schurkerei ſo theuer ſeyn 
kann? 

Borachio. Du ſollteſt lieber fragen, obs möglich ſei, daß 
ein Schurke ſo reich ſeyn könne: denn wenn die reichen Schur— 
ken der armen bedürfen, ſo können die armen fordern, was fie 
wollen. 

Conrad. Das wundert mich. 

Borachio. Man ſieht wohl, du biſt noch kein Eingeweih— 
ter, du ſollteſt doch wiſſen, daß die Mode eines Mantels, ei— 
nes Wammſes, oder eines Huts für einen Mann ſo viel als 


Nichts iſt. 
Conrad. Nun ja, es iſt die Kleidung. 
Borachio. Ich meine aber die Mode. — 


Conrad. Ja doch, die Mode iſt die Mode. 

Borachio. Ach was, das heißt eben ſo viel als ein Narr 
iſt ein Narr. Aber ſiehſt du denn nicht, was für ein mißge— 
ſtalter Schelm dieſe Mode iſt? 

Erſte Wache. Gi! den Herrn Mißgeſtalt kenne ich: der 
Bat nun an die ſieben Jahr das Schelmenhandwerk mitge⸗ 


168 Viel Lärmen um Nichts. 


macht, und geht jebt herum wie ein vornehmer Herr; ich bes 
ſinne mic) auf feinen Namen. 

Borachio. Hörteft du nicht eben jemand? 

Conrad. Nein, e8 war die Fahne auf dem Haufe. 

Boradio. Siehft du nicht, ſag' ich, was für ein mißge- 
ftalter Schelm diefe Mode iſt? Wie fchwindlicht er alle das 
bißige, junge Blut zwifchen vierzehn und fünf und dreißig 
herumdreht? Bald ftußt er fie Dir zu, wie Pharav’s Soldaten 
auf den fihmwarzgeräucherten Bildern, bald wie die Priefter des 
Bel zu Babel auf den alten Kirchenfenftern, bald wie den kahl 
gefihornen Hercules auf den braunen wurmftichigen Tapeten, 
wo fein Sofenlaß fo groß iſt, als feine Keule. 

Conrad. Kann ſeyn, ich ſehe auch, daß die Mode mehr 
Kleider aufträgt, ald der Menfch. Aber hat fie dich denn nicht 
auch fchwindficht gemacht, dag du von deiner Erzählung abge- 
fommen bift, um mir von der Mode vorzufafeln ? 

Borabio. Nicht fo fehr, als du denkſt. Wiffe alſo, daß 
ich diefe Nacht mit Margarethen, Fräulein Hero's Kammer- 
mädchen, unter Hero's Namen ein Liebesgefpräch geführt; daß 
fie fich aus ihres Fräuleins Benfter zu mir heruntergeneigt und 
mir taufendmal,gute Nacht gewünfcht hat: o, ich erzähle dir 
die Gefchichte erbärmlich: — ich hätte vorher fagen follen, wie 
der Prinz, Claudio und mein Herr, geförnt, geftellt und ge- 
preflt von meinem Herrn Don Juan, ven weiten im Garten 
dieje zärtliche Zufammenfunft mit anfahen. 

Conrad. Hielten fie denn Margarethe für Hero? 

Borachio. Zwei von ihnen thatens, der Brinz und Claus 
dio; aber mein Herr, der Teufel, wußte wohl, dap es Marga— 
rethe fei. Theils feine Schwüre, mit denen er fie vorher be> 
rückt hatte, theil3 die dunkle Nacht, die fie täufchte, vor Allem 
aber meine fünftliche Schelmerei, die alle Verläumdung des 
Don Juan befräftigte, brachtens fo weit, daß Claudio wüthend 
davon ging und fchwur, er wolle morgen, wie e3 verabredet 
mar, in der Kirche mit ihr zufammen fommen, fie dann vor 
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der ganzen VBerfammlung durd die Entdefung von dem, mas 
er in der Nacht gefehn, befhimpfen und fie ohne Gemahl nad 
Haufe fchicken. 

Erſte Wache. Wir befehlen euch in des Prinzen Namen, 
fteht. 2 

Zweite Wade. Ruft den eigentlichen Herrn Gonftabel; 
wir haben hier das allergefährlichfte Stück von Liederlicher 
Wirthichaft decoffrirt, das jemals im Lande vorgefallen ift. 

Erſte Wache. Und ein Herr Mißgejtalt ift mit im Spiel, 
ich fenne ihn, er trägt eine Lode. 

Conrad. Liebe Herren ..... 

Zweite Wache. Ihr jollt ung den Herrn Mißgeftalt her- 
beifchaffen, daS werden wir euch wohl zeigen. 

Conrad. Meine Herren — — 

Erſte Wache. Stillgefchwiegen! Ihr jollt wiſſen, daß wir 
euch gehorchen mit euch zu gehn. 

Borachio. Wir werden da in eine recht bequeme Situation 
fommen, wenn fie ung erft auf ihre Piken genommen haben. 

Conrad. D ja, eine recht pifante Situation. Kommt, wir 
wollen mit euch gehn. (de ab) 


Brerte Sterne 
(Hero, Margareiha, Urfula) 


Zero. Liebe Urjula, wecke doch meine Muhme Beatrice, 
und bitte fie aufzuftehn. 

Urfule. Sogleich, mein Fräulein. 

Zero. Und hieher zu fommen. 

Urfula. Schr wohl. (ab) 

Margaretha. Ich dächte doch, eure andre Palatine ſei 
noch ſchöner. 

Hero. Nein, liebes Gretchen, ich werde dieſe tragen. 

Margaretha. Sie iſt wahrhaftig nicht fo hübſch, und ich 
ftehe euch dafur, eure Muhme wird euch dafjelbe jagen. 
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Zero. Meine Muhme ift eine Närrin, und bu bift die 
zmeite; ich werde feine andre ald dieſe nehmen. 

Margarerha. Guren neuen Auffag finde id) allerliehft, 
wenn dad Haar nur um einen Gedanken brauner wäre; und 
euer Kleid ift nach der gefchmadvolliten Mode, das ift gewiß. 
Sch habe das Kleid der Herzogin von Mailand gefehn, von 
dem man fo viel Wefens macht. 

Zero. Das fol ja über Alles gehn, fagt man. 

Margarerba. Auf meine Ehre, e8 tft nur ein Nachtkfeid 
im Vergleich mit dem eurigen. Das Zeug von Golpftoff, und 
die Aufjchnitte mit Silber garnirt und mit Perlen geftidt; 
niederhängende und Seiten - Grmel, und Garnirungen unten 
herum, die mit einem bläulichen Lahn unterlegt find. Was 
aber die ſchöne, ausgefuchte, gefällige und ganz befondere Mode 
betrifft, da ift eures zehnmal mehr werth. 

Hero. Gott gebe, dag ichs mit Freuden tragen möge, denn 
mein Herz ift erftaunlich ſchwer. 

Margarerha. Es wird bald noch fchwerer werden, wenn 
es erſt das Gewicht eines Mannes tragen joll. 

Zero. Pfui doch, ſchämſt du dic) denn nicht? — 

Margaretha. Warum denn, mein Sräulein® Daß ich 
von Dingen in Ehren rede? Iſt nicht eine Heirath ein Ding 
in Ehren, auch bei Bettlern? Iſt nicht euer Herr ein Ehren» 
mann auch ohne Heirath? Ich hätte wohl fagen follen, — hal» 
tet mir's zu Gnaden, — das Gewicht eines Gemahls? Wenn 
nicht fchlimme Gedanken gute Reden verdrehen, fo werde id) 
Niemanden Aergerniß geben. Iſt wohl irgend ein Anftoß darin, 
wenn ich fage: fihwerer durch das Gewicht eines Gemahls? 
Nein, gewiß nicht, wenn ed nur der rechte Mann und die rechte 
rau find, fonft freilich hieße das die Sache leicht nehmen und 
nicht fohwer. Fragt nur Fräulein Beatrice, hier kommt fie. 

(Beatrice fommt) 

Hero. Guten Morgen, Muhme. 

Beatrice. Guten Viorgen, liebe Hero. 
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Zero. Nun, was ift dir? Du fprichft ja im einem fo Frans 
fen Ton? 

Beatrice. Mich dünkt, aus allen andern Tonarten Bin ich 
heraus. — Es ift gleich fünf Uhr, Muhme, es ift Zeit, daß du 
dich fertig machſt. — — Mir ift ganz franf zu Muth, wahr» 
baftig! — Ad! 

Margaretha. Nun, wenn ihr nicht eine NRenegatin ges 
worden feid, jo kann man nicht mehr nad) den Sternen jegeln. 

Beatrice. Was meint die Närrin damit? 

Margaretha. Ih? O gar nichts, aber Gott ſchenke jedem, 
was fein Herz wünſcht. 

Hero. Diefe Handfchuhe ſchickte mir der Graf, es ift der 
lieblichſte Wohlgeruch. 

Beatrice. Der Sinn iſt mir benommen; ich rieche nichts. 

Margaretha. Benommen? Oder eingenommen? Je nun, 
man erfältet ſich wohl. 

Beatrice. D Gott ſteh' uns bei, Gott fteh’ ung bei! Wie 
fange ifts denn, daß du Jagd auf Witz machſt? 

Margaretha. Seitdem ihr e3 aufgegeben habt, mein 
Bräulein. Steht mein Wiß mir nicht vortrefflich? 

Beatrice. Er fcheint noch nicht genug ins Feld, du follteft 
ihn an deiner Kappe tragen. — Aber auf mein Wort, ich bin 
recht Franf. 

Margaretha. Euer Gnaden follten ſich abgezogenen Gar» 
bobenedict holen lafien, und ihn aufs Herz legen; es giebt 
fein beſſres Mittel für Beklemmungen. 

Hero. Da ftichft du fie mit einer Diftel, 

Beatrice. Benedict? Warum Benedict? Soll vielleicht 
eine Moral in dem Benedict fteden? 

Margarerba. Moral? Nein, mein Treu, ich meinte 
nichts Moralifches damit, ich meinte natürliche Gardobenedic- 
ten-Dijtel. Ihr denft vielleicht, ich halte euch für verliebt. 
Nein, beim Himmel, ich bin nicht foldy eine Närrin, daß ich 
Alles denken follte, was mir einfällt, und es fällt mir au 
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nicht ein, zu denfen, was ich könnte. Denn wenn ich mir auch 
den Kopf ausdächte, fo kann ich mirs nicht denfen, daß ihr, 
mein Fräulein, verliebt feid, oder jemals ſeyn werdet, oder 
jemals ſeyn könnt. Und doch war Benedict auch fo einer, und 
ift jeßt ein Menſch, wie andre. Er ſchwur, er wolle nie hei- 
rathen, und jeßt, troß feinem hohen Sinn, verzehrt er fein 
Eſſen ohne Murren. Ob ihr noch zu. befehren feid, weiß ich 
nicht; aber mir fcheint, ihr ſeht auch fchon aus den Augen, wie 
andre Mädchen. 

Beatrice. Was ift das für eine Art von Gang, den deine 
Zunge nimmt? 

Margarerha. Kein falfcher Galopp. 

Urſula. (fommt zurüt) Gnädiges Fräulein, macht euch fer- 
tig, der Fürft, der Graf, Signor Benedict, Don Juan und 
alle jungen Gavaliere aus der Stadt find da, um euch zur 
Kirche zu führen. 

Zero. Helft mir mich anfleiden, liebe Muhme, Tiebes 
Gretchen, Liebe Urfula. (Alte ab) 


Fünfte Scene 


e (2eonato, Holzapfel, Schlehwein treten auf) 


Ceonato. Was habt ihre mir zu jagen, mein ehrlicher 
Nachbar. 

YBobapfel. Ei, gnädiger Herr, ich möchte gern eine Con« 
fivenz mit euch haben, die euch fehr introdueirt. 

Ceonato. Machts kurz, ich bitt! euch: ihr feht, ich habe 
viel zu thun. 

Holzapfel. Ja, gnädiger Herr, fo ift es. 

Schlehwein. Sa, wahrlich, fo ift es. 

Ceonato. Was ift e8 denn, meine guten Freunde? 

Holzapfel. Der gute, liebe Schlebwein, mein gnädiger 
Herr, weiß auch ein wenig von der Sadje, Ein alter Mann, 
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gnädiger Herr! Und fein Verſtand ift nicht fo ftumpf, Gott fei 
Dank, als ichs ihm wünſchen wollte. Aber, das muß ich fagen, 
ehrlich! ehrlich! wie die Haut zwifchen feinen Augenbraunen ! 

Schlehwein. Ja, Gottlob, ich bin fo ehrlich, als irgend 
ein Diann auf der Welt, der ein alter Dann ift, und nicht 
ehrlicher, ala ich. 

Holzapfel. Corporationen find odorös: palabras, Nachbar 
Schlehwein! 

Ceonato. Nachbarn, ihr ſeid mir nach grade ennuhant. 

Holzapfel. Das fagen euer Gnaden nur fo aus Höflich- 
feit, denn wir find des armen Herzogs Gerichtspiener. Aber 
wär ich auch fo ennuyant, als ein König, jo wollt‘ ichs mid 
nicht dauern laſſen, und Alles auf Euer Gnaden wenden. 

Feonato. Dein ganzes Talent zu ennuyiren auf mich? 

Holzapfel. Ja, und wenns noch taufendmal mehr wäre, 
ala es ſchoͤn ift, denn ich höre eine fo gute Grelamation von 
Euer Gnaden, als von irgend jemand in der Stadt; und ob- 
gleich ich nur ein armer Dann bin, fo freut3 mich doch, es zu 
hören. 

Schlehwein. Und mich aud. 

Ceonato. Wenn ich nur wüßte, was ihr mir denn zu ſa— 
gen habt. 

Schlehwein. Seht ihr, Herr, unſre Wache hat diefe Nacht, 
immer mit Grreption von eurer höchſten Gegenwart, ein Paar 
fo durchtriebne Spitzbuben aufgefangen, ald nur in Meſſina 
zu finden find. 

Holzapfel. Ein guter, alter Mann, gnädiger Herr! Er 
muß immer was zu ſchwatzen haben, wie man zu fagen pflegt. 
Wenn das Alter eintritt, geht der Verſtand zu Ende. Gott 
fteh’ mir bei! So ift einmal die Beftimmung! Brav, meiner 
Treu, Nachbar Schlehwein! Seht ihr, der liebe Gott ift ein 
guter Mann; wenn ihrer zwei auf Ginem Pferde reiten, fo 
muß ſchon einer hinten auf fißen. Eine ehrliche Seele, meiner 
Treu! Ja, gnädiger Kerr, das ift er, fo gut als einer, ber 
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Brod ift. Aber was Gott thut, das ift wohl gethan. Die 
Menfchen können nicht alle gleich ſeyn. Ja ja! der liebe, gute 
Nachbar! — 

Ceonato. In der That, Nachbar, er reicht doch nicht 
an euch. 

Yolzapfel. Gaben, die von Gott fommen. 

Ceonato. Ich muß gehn. 

Holzapfel. Ein einziges Wort, gnädiger Kerr: unfre 
Wache hat wirklich zwei perpectivifche Kerls irritirt, und wir 
möchten, daß Euer Gnaden fie noch heut Morgen eranimirten. 

Leonato. Uebernehmt dieſes Gramen felbft und bringt 
mir das Protokoll. Ich bin jeßt fehr eilig, wie ihr wohl feht. 

Holzapfel. Das joll aufs complottfte beforgt werden. 

Ceonato. Trinft ein Glas Wein, che ihr geht, und fo 
lebt wohl! 

(Ein Diener fommt) 

Diener. Gnädiger Herr, man wartet auf euch, um eure 
Fräulein Tochter zur Trauung zu führen. 

Keonato. Ich fomme gleich, ich bin fertig. (ab) 

Holzapfel. Geht doch, Lieber Camerad, geht doch zum 
Görge Steinfohle, fagt doch, er foll feine Feder und Dinten— 
faß mit ins Gefängniß nehmen. Wir follen jet hin und diefe 
Kerl eranimiren. 

Schlehwein. Und das muß mit Berftand gefchehn. 

Holzapfel. An Verftand folls nicht fehlen, darauf verlaßt 
euch. Hier ſitzt was (an die Stirn deutend), das foll einen oder 
den andern fehon zur Gonfection bringen. Holt ihr nur den 
gelehrten Schreiber, um unjre ganze Excommunication zu Pa— 


piere zu liefern, und fommt dann wieder zu mir ing Gefängniß. 
(Gehn ab) 
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Vierter Aufzug. 


Erfte Scene 
Sn der Kirde. 


(Don Pedro, Don Juan, Leonato, Mönd, Claudio, Benedict, Hero 
und Beatrice) 

Ceonato. Wohlan, Pater Franciscus, machts kurz; nichts 
als mas zur eigentlichen Trauung gehört: Ihre befonderen 
Pflichten Fonnt ihr ihnen hernach vorhalten. \ 

Mind. Ihr feid hier, gnädiger Herr, um euch dieſem 
Fräulein zu vermählen? 

Claudio. Nein. 

Feonato. Um mit ihr vermählt zu werden, Pater; ihr 
feid hier, um fie zu vermählen. 

Mönch. Fräulein, feid ihr hier, um mit diefem Grafen 
vermählt zu werden? 5 

„Zero. Sa. 

Mönch. Wofern Einer von euch ein innres Hinderniß 
weiß, weshalb ihr nicht verbunden werden dürfet, fo bejchmöre 
ich euch, bei dem Heil eurer Seelen, e3 zu entdeden. 

Claudio. Wißt ihr eines, Hero. 

Zero. Keined, Kerr. 

Mönh. Wißt ihr eines, Graf. 

Ceonato. Ich getraue mich, für ihn zu antworten: Feines. 

Claudio. D was fih die Menfchen nicht alles getrauen! 
Was fie alles thun! Was fie täglich thun, und wiffen nicht, 
was fie thun! — 
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Benedict. Nun? Interjectionen? Freilih! Ein’ge werben 
gebraucht beim Lachen, als 3. B. Ha, Ha, Ha! — 
Claudio. 
Pater, mach Plaß! Grlaubt ein Wort, mein Vater» 
Gabt ihr aus freier Wahl mir, ohne Zwang, 
Dieß Mädchen, eure Tochter? 
Ceonato. 
So frei, mein Sohn, als Gott ſie mir gegeben, 
Claudio. 
Und was geb’ ich zurück euch, deffen Werth 
Sp reichem, föftlichen Geſchenk entſpräche? 
Don Pedro. 
Nichts, wenn ihr nicht zurück fie felbft erftattet. 
Claudio. 
Shr lehrt mich edle Danfbarfeit, mein Prinz. 
Hier, Leonato, nehmt zuritd fie wieder, 
Gebt eurem Freunde nicht die faule Frucht, 
Sie ift nur Schein und Zeichen ihrer Ehre. — 
Seht nur, wie mädchengleich fie jetzt erröthet. 
D wie vermag in Würd’ und Glanz der Tugend 
Verworfne Sünde liftig fich zu kleiden! 
Zeugt nicht dich Blut als ein verfchämter Anwalt 
Don ihrer schlichten Tugend? ſchwürt ihr nicht, 
Ihr Alle, die fie jeht, fie fei noch ſchuldlos, 
Nach diefem äußern Schein? Doch ift ſie's nicht: 
Sie fennt die Guten heimlicher Umarmung, 
Nur Schuld, nicht Sittfamfeit, ift dieß Erröthen. 
Keonato. 
Mas meint ihr, Herr? 
Claudio. 
Sie nicht zu nehmen, mein’ ich, 
Mein Herz an feine Buhlerin zu fnüpfen. 
Keonato. 
Mein theurer Graf, wenn ihr in eigner Prüfung 
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Schwach ihre unerfahrne Jugend traft 
Und ihre Jungfraun » Ehre überwandet — 
Claudio. 
Ich weiß ſchon, was ihr meint! Erkannt' ich fie, 
Umarmte fie in mir nur ihren Oatten, 
Und milderte die vorbegangne Sünde: 
Nein, Leonato! 
Nie mit zu freiem Wort verjucht' ich fie; 
Stets wie ein Bruder feiner Schwefter zeigt ich 
Verſchämte Neigung und bejcheidnes Werben. 
Zero. 
Und hab’ ich jemals anders euch gefchienen? 
Claudio. 
Fluch deinem Schein! Ich will dagegen fchreiben. 
Du ſchienſt wie Diana mir in ihrer Sphäre, 
Keufch, wie die Knospe, die noch nicht erblüht: 
Dod du bift ungezähmt in deiner Luft, 
Mie Benus oder jene üpp’gen Thiere, 
Die fih im wilden Sinnentgumel wälzen. 
Hero. 
Iſt meinem Herrn nicht wohl, daß er ſo ſpricht? 
Claudio. 
Ihr, theurer Fürſt, ſagt nichts? 
Don Pedro. 
Was ſoll ich ſagen? 
Ich ſteh' entehrt, weil ich die Hand geboten, 
Den theuern Freund der Dirne zu verknüpfen. 
Ceonato. 
Wird dieß geſprochen, oder iſts ein Traum? 
Don Juan. 
Es wird geſprochen, Herr, und iſt auch wahr. 
Benedict. 
Dieß ſieht nicht aus wie Hochzeit. 
V 12 
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Hero. 
Wahr? O Gott! — 
Claudio. 
Zeonato, fteh’ ich hier? 
Sft dieß der Brinz, ift dieß des Prinzen Bruder? 
Dieß Hero's Antliß? Sind dieß unfre Augen? — 
Feonato. 
Das Alles ift fo; doch was full es, Herr? 
Claudio. 
Erlaubt nur eine Frag’ an eure Tochter: 
Beim Necht, das euch Natur und Blut gegeben 
Auf euer Kind, heißt fie die Wahrheit reden. 
Ceonato. 
Thu's, ich befehl' es dir, wenn du mein Kind. 
Hero. 
O Gott, beſchütze mich! Wie man mid) drängt! 
Wie nennt ihr dieſe Weiſe des Verhörs? 
Claudio. 
Antwortet jetzt, nennt wahrhaft euren Namen. 
Hero. 
Iſt der nicht Hero? Wer ſchmäht dieſen Namen 
Mit irgend wahrem Vorwurf? 
Claudio. 
Das thut Hero, 
Sa, Hero felbit Fann Hero's Tugend ſchmähn. — 
Wer ift der Mann, den aeſtern Nacht ihr Ipracht 
Aus eurem Fenfter zwifchen Zwölf und Eins? 
Wenn ihr unfchuldig jeid, antwortet mir. 
Hero. 
Ich ſprach mit keinem Mann zu dieſer Stunde. 
Don Pedro. 
Nun wohl, ſo ſeid ihr ſchuldig! Leonato, 
Mich ſchmerzt, daß ihr dieß hört, bei meiner Ehre! 
Ich ſelbſt, mein Bruder, der gekränkte Graf, 
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Sahn fie und hörten fie zu jener Stunde 
An ihrem Benfter mit 'nem Wüftling reden, 
Der, mıe ein freher Schuft, auch eingeftand 
Die taufend fihändlichen Zufammenfünfte, 
So heimlich ftatt gehabt. 
Don Juan. 
Pfui! Bfui! man fann 
Sie nicht benennen, Herr, noch drüber reden. 
Die Sprach’ iſt nicht fo rein, um ohne Sünde 
Davon zu fprechen; drum, mein fchönes Kind, 
Beklag’ ich euren fihlecht beratinen Wandel. 
Claudio. 
D Hero! Welche Hero könnt'ſt du ſeyn, 
Wenn halb nur deine äußre Huld im Innern 
Dein Thun und deines Herzens Rath bewachte! 
So fahr denn wohl, höchſt häßlich und höchft ſchön! 
Du'teine Sündlichkeit, fündhafte Reinheit! 
Um deinethalb fchließ' ich der Liebe Thor, 
Und häng' als Dede Argwohn vor mein Auge; 
Sie wandle jede Schönheit mir in Unheil, 
Dap nie ihr Bild im Glanz der Huld mir -ftrahle. 
Feonato. 
Iſt Niemands Dolch für meine Bruft gefchliffen? 
(Hero fällt in Ohnmacht) 
Beatrice. 
Mas ift dir, Muhme? warum finfjt du nieder? 
Don Juan. 
Kommt, gehn wir. Diefe Schmad ans Licht gebracht 
Löſcht ihre Lebensgeifter. (Don Pedro, Don Juan und Claudio ab) 
Benedict. 
Mie gehts dem Fräulein? 
Beatrice. 
Todt, fürcht' ich, — Oheim, helft! 
Hero! ach Hero! Oheim! Pater! Benedict! — 
42”, 


180 Diel Lärmen um Nichts. 





Feonato. 
Zieh, Schieffal, nicht die Schwere Hand zurüd! 
Tod ift die ſchönſte Hülle folher Schmach, 
Und einzig zu erflehn. 
Beatrice. 
Mie ift dir, Muhme? 
Mönd. 
Erholt euch, Fräulein! 
Keonato. 
Blickſt du noch auf? 
Mind. 
Sa, warum foll fie nicht? 
Ceonato. 
Warum? ha! ruft nicht jede Creatur 
Schmach über fie? vermochte fie es wohl, 
Die in ihr Blut geprägte Schuld zu läugnen? 
Du ſollſt nicht leben! Schließ dein Aug’ auf ewig! 
Denn glaubt‘ ich nicht, dag vu alsbald hier ftürbeft, 
Daß deine Kraft die Schande überlebte, 
Sch würde felbft als Schlußwort meiner Slüche 
Dein Herz durchbohren. — Klagt' ich, du feift mein Einz'ges7 
Zürnt ich deshalb der fargenden Natur? 
O Gins zu viel an dir! Mephalb das Eine! — 
Weßhalb warft du je lieblich meinem Auge, 
Weßhalb nicht nahm ich mit barmherz'ger Hand 
Gin Bettlerfind mir auf vor meinem Thor? 
Daß, ſo befleckt, ein Brandmal jedes Frevels, 
Alsdann ich fpräch': Fein Theil davon ift mein, 
Im fremden Stamm hat diefe Schande Wurzel. — 
Doch mein! meins, Bas ich liebte, das ich pries, 
Mein Gigenthum, mein Stolz: fo fehr ja meins, 
Daß ich mir felbft nicht mehr als mein erjchien, 
Dich an ihr mefjend: Ha, fie! fie ift gefallen 
Sn einen Pfuhl von Schwarz: die weite Ser 
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Hat Tropfen nicht genug, fie rein zu wafchen, 
Zu wenig Salz, vor Fäulniß zu bewahren 
Dieß bös verderbte Fleiſch! 
Benedict. 
Herr, ſeid geduldig; 
Ich, wahrlich, bin von Staunen ſo betäubt, 
Daß mir die Worte fehlen. 
Beatrice. 
Bei meinem Leben, man belog die Muhme! 
Benedict. 
Fräulein, ſchlieft ihr zu Nacht in ihrem Zimmer? 
Beatrice. 
Nein, dieß Mal nicht; doch bis zur letzten Nacht 
Schlief ich das ganze Jahr in ihrer Kammer. 
Ceonato. 
Beſtätigt! Ha, beſtätigt! Noch verſtärkt, 
Was ſchon verſchloſſen war mit Eiſenbanden! 
Wie könnten beide Prinzen, Claudio, lügen? 
Der ſo ſie liebte, daß die Schmach erzählend 
Er ſie mit Thränen wuſch? Fort! laßt ſie ſterben. 
Mond. 
Hört jekt mich an; 
Denn nur deshalb hab’ ich To lang! geichwiegen 
Und diefem Vorfall freien Raum gegeben, 
Das Fräulein zu beachten. Sah’ ich doch 
ie taufend Nöthen durch ihr Antliß fuhren 
Als Boten; und wie taujend Unfchulds - Engel 
Sn weißer Scham hinweg die Röthen trugen. 
Und in dem Auge glüht' ein Feuer auf, 
Derbrennend allen Irrwahn, den die Prinzen 
Aufitellten wider ihre Mädchentreu. 
— — Kennt mid Thor, 
Traut meinem Wiffen nicht, noch der Erfahrung, 
Die mit der Prüfung Siegel ftets bekräftigt 
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Die Wahrheit meines Wiffens, nicht dem Alter, 
Ehrwürd'gem Stand, Beruf und heil'gem Amt; 
Liegt nicht dieß ſüße Fräulein ſchuldlos hier, 
Don gift'gem Wahn getroffen. 
Keonato. “ 
Mönd, unmöglich! 
Du fiehft, es blieb ihr nur fo viele Gnade, 
Nicht zur Verdammniß ihrer Schuld zu fügen 
Des Meineids Sünde. Läugnet’ fie ed denn? 
Was ſuchſt du denn entfchuld’'gend zu verhüflen, 
Was frei in eigner Nacktheit vor ung fteht? 
Mönch. 
Fräulein, wer iſts, mit dem man euch verklagt? 
Hero. 
Die mich verklagten, wiſſens, ich weiß keinen. 
Weiß ich von irgend einem Mann, der lebt, 
Mehr, als der Jungfrau Sittſamkeit erlaubt, 
Sei keine Sünde mir vergeben. — Vater, 
Beweiſt, daß irgend wer mit mir geſprochen 
Um Mitternacht, und daß ich geſtern Abend 
Mit irgend einem Weſen Wort gewechſelt, 
Verſtoßt mich, haßt mich, martert mich zu Tode. 
mMönd. 
Ein ſeltſam Irren muß die Prinzen täufchen! 
Binedict. 
Gewiß find zwei von ihnen Ghrenmänner; 
Und ward ihr bejf'ves Urtheil fehl geleitet, 
Schreibt fich die Bosheit wohl vom Baftard her, 
Dep Geiſt und Sinn nur lebt von Trug und Tüde. 
Feonato. 
Sch weiß nicht. Sprachen wahr fie, fo zerreiße 
Dich diefe Hand; ift falfch fie angeklagt, 
Co foll der Stolzefte wohl davon hören. 
Zeit hat noch nicht mein Blut fo ausgetrocknet, 
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Noch Alter meinen Geift fo abgeftumpft, 
Noch Armuth mein Vermögen fo vernichtet, 
Noch schlechter Wandel mich beraubt der Freunde, 
Daß fie nicht, fo mich kränkend, fühlen follen 
Der Glieder Kraft, des Geiftes feites Wollen, 
Des Reichthums Macht und auserwählter Freunde, 
Es ihnen überg'nug zu zahlen. 
Mönd. 
Haltet! 
Laßt meinen Rath in dieſem Fall euch leiten. 
Die Prinzen ließen eure Tochter todt; 
Laßt eine Zeitlang heimlich ſie verſchließen, 
Und macht bekannt, daß wirklich ſie geſtorben. 
Behauptet allen äußern Prunk der Trauer; 
Und hängt an eurer Ahnen altes Grabmal 
Ein Epitaph; vollziehet jede Feier, 
Die zur Beerdigung die Sitt' erheiſcht. 
Ceonato. 
Und wohin führt dieß Alles? was dann weiter? 
Mönch. 
Dieß wird, gut durchgeführt, Verläumdung wandeln 
Sn Mitleid gegen fie: das iſt ſchon viel. 
Doch mehr noch träum’ ich von fo fühnem Wagnif, 
Bon größerer Geburt aus diefen Weh'n. 
Sie ftarb, fo muß man überali verbreiten, 
Im Augenblid, als man fie angeklagt; 
Sp wird fie dann entfchuldigt und bedauert 
Don jedem, der es hört; denn fo geichiehts, 
Das, was wir haben, wir nad Werth nicht achten, 
So lange wird genießen: iſts verloren, 
Dann überjchäßen wir den Preis; ja dann 
Erfennen wir den Werth, den uns Bei 
Mißachten lieg. So wirds mit Claudio ſeyn, 
Hört er, daß feine Worte fie getödtet. 
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dit füßer Macht fchleicht ihres Lebens Bild 
Sich in die Werfftatt feiner Phantaſie, 
Und jedes Tiebliche Drgan des Lebens 
Stellt fich, in Föftliches Gewand gekleidet, 
Weit zarter, rührender, voll friichern Lebens 
Dem innern Auge feines Geiftes dar, 
Als da fie wirklich lebt’; und er wird trauern, 
Hat Lieb’ in feinem Herzen je geherricht, 
Und wünfchen, daß er nicht fie angeklagt, 
Selbit wenn er auch die Schuld als wahr erfannte, 
Gefchieht dieß nun, jo zweifelt nicht, Erfolg 
Mird diefes Glück noch glängender befleiden, 
Als ich das ungefähre Bild entwerfe. 
Doch wär auch jeglich andres Ziel verfehlt; 
Die Ueberzeugung von des Fräuleins Tod 
Tilgt das Gerücht von ihrer Schmad gewiß; 
Und ſchlüg' euch Alles fehl, fo bergt fie dann, 
Wie's ihrem wunden Ruf am beften ziemt, 
In eines Klofterd abgefihiednem Leben 
Vor Aller Augen, Zungen, Schmähn und Kränfung. 
Benedict. 
Signor Leonato, folgt dem Rath des Mönche, 
Und wißt ihr fchon, wie Sehr ich Lieb’ und Neigung 
Dem Prinzen und Graf Glaudio zugemenbdet, 
Doc will ich, auf mein Wort, fo forglich fchweigen, 
So ftreng und treu für euch, wie eure Seele 
Sich ſelber bleibt. 
Ceonato. 
In dieſer Flut des Grams 
Mögt ihr mich lenken an dem ſchwächſten Faden. 
Mönch. 
So ſei denn, wenn euch Faſſung nicht verläßt, 
Seltſame Heilung ſeltnem Schmerz befchieden. — 
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Ihr, Fräulein, fterbt zum Schein, Eu'r Hochzeitfeft 
Mard, hoff ich, nur verlegt: drum harrt in Frieden. 
(Mönch, Hero und Leonato ab) 

Benedict. Fräulein Beatrice, habt ihr die ganze Zeit 
gemeint? 
* Beatrice. Ja, und ich werde noch viel länger weinen. 

Benedict, Das will id nicht wünfcen. 

Beatrice. Deſſen bedarfs auch nicht, ich thu' es freimillig. 

Benedict. Gewiß, ich denfe, eurer ſchönen Baſe ift Unrecht 
geichehn. 

Beatrice Ad! Mie hoch würde der Mann fich um mid) 
verdient machen, der ihr Necht widerfahren ließe! 

Benedict. Giebt e8 irgend einen Weg, ſolche Freundſchaft 
zu zeigen? 

Beatrice. Einen fehr ebnen Weg, aber feinen jolhen 
Breund. 

Benedict. Kann ein Mann es vollbringen? 

Beatrice. Es ift eines Mannes Amt, aber nicht das eure. 

Benedict. Ich Liebe nichts in der Welt fo fehr, als eu; 
ift das nicht feltfam? 

Beatrice. So feltfam, als etwas, von dem ich nichts weiß. 
Es wäre eben fo möglich, zu fagen, ich liebte nichts in der 
Melt jo ſehr, als euch: aber glaubt mirs nicht; und doch lüg' 
ich nicht: ich befenne nichts und läugne nichts. Mich jammert 
meine Muhme. 

Benedict. Bei meinem Degen, Beatrice, du liebſt mid. 

Bestrice. Schwört nicht bei eurem Degen, est ihn. 

Benedict. Ich will bei ihm ſchwören, dag du mich liebft; 
und ich will den zwingen, meinen Degen zu effen, der da fagt, 
ich Liebe euch nicht. 

Beatrice. Ihr wollt euer Wort nicht wicher effen? 

Benedict. Mit feiner Brühe, die nur je erfonnen werden 
kann. Ich betheure, daß ich dich liebe. 

Beatrice. Nun denn, Gott verzeihe mir! 
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Benedict. Was für eine Sünde, liebſte Beatrice? 

Beatrice. Ihr unterbracht mich eben zur guten Stunde: 
ich war im Begriff zu betheuern, ich liebte euch. 

Benedict. Thue das von ganzem Herzen. 

Beatrice. Ich Liebe euch mit fo viel von meinem Herzen, 
daß nichts mehr übrig bleibt, es euch dabei zu betheuern. 

Benedict. Heiß' mich, was du willft, für dich ausführen. 

Beatrice. Ermorde Claudio, 

Benedict. D, nicht für die ganze Welt! 

Beatrice. Ihr ermordet mich, indem ihrs weigert; lebt 
wohl! 

Benedict. Warte noch, füße Beatrice. 

Beatrice. Ich bin fort, obgleich ich noch hier bin. — Nein, 
ihr feid feiner Liebe fähig; — nein, ich bitt! euch, laßt mid. 

Benedict. Beatrice .. .. 

Beatrice. Im Ernſt, ich will gehn. 

Benedict. Laß uns erft Freunde fehn. 

Beatrice. D ja, ihr wagt ehe Freund mit mir zu fehn, 
als mit meinem Feinde zu fechten. 

Benedict. Sft Claudio dein Feind? 

Beatrice. Hat fich der nicht auf den äußerſten Grad ala 
ein Schurfe gezeigt, der meine Verwandte verläumdet, ges 
fehmäht, entehrt hat? D! daß ich ein Dann wäre! — Was! 
Sie hinzuhalten, bis fie ihm am Altar die Sand hinhält, und 
dann mit fo öffentlicher Vefchuldigung, fo unverhohlener Be— 
fhimpfung, fo unbarmherziger Tücke, — o Gott! daß ich ein 
Mann wäre! ich wollte fein Herz auf offnem Markt verzehren. 

Benedict. Höre mich, Beatrice — — 

Beatrice. Mit einem Manne aus ihrem Benfter reden! 
Ein feines Mährchen! 

Benedict. — Nein, aber Beatrice — — 

Beatrice. Die ſüße Hero! Sie ift gefränft, fie iſt vers 
läumdet, fie ift vernichtet! 

Benedict. Beatr..— — 
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Beatrice. Prinzen und Grafen! Wahrhaftig, ein recht 
prinzliches Zeugniß! ein honigfüßes Grafenſtückchen! ein lie— 
ber Bräutigam, wahrhaftig! D dag ih ein Mann wäre um 
feinetwillen! oder daß ich einen Freund hätte, der um meinet- 
willen ein Dann ſeyn wollte! Aber Mannheit ift in Gere- 
monien und Höflichfeiten zerichmolgen, Tapferkeit in Compli— 
mente; die Männer find ganz Zungen geworden, und nodj 
dazu ſehr gezierte. Es ift jetzt fchon einer ein Hercules, ver 
nur eine Lüge jagt, und darauf ſchwört; ich kann durch meinen 
Wunſch Fein Diann werden, jo will ich denn als ein Weib 
mich grämen und fterben. 

Benedict. Warte, liebſte Beatrice; bei diefer Hand, ich 
liche did). 

Beatrice. Braucht fie mir zu Liebe zu etwas Beſſerm, ala 
dabei zu ſchwören! 

Benedict. Seid ihr in eurem Gewiffen überzeugt, daß 
Graf Claudio Hero belogen hat? 

Beatrice. Ia, fo gewiß ich einen Gedanfen oder eine Seele 
babe. 

Benedict. Genug, zählt auf mich. Ich fordre ihn heraus. 
Laßt mich eure Hand küſſen; bei diefer Hand, Claudio foll mir 
eine ſchwere Nechenfchaft ablegen. Wie ihr von mir hört, fo 
denfet von mir. Geht, troftet eure Muhme; ich muß fagen, fie 
fei geftorben, und fo lebt wohl! (Beide ab) 


Zweite Scene 


(Holzapfel, Schlehwein, Schreiber; alle drei in ihren Amtsröden, 
Wache mit Conrad und Borad)io) 
Holzapfel. Sind alle Verſchwornen unſres Trübenaals 
beiſammen? 
Schlehwein. O, einen Stuhl und Kiſſen für den Herrn 
Schreiber. 
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Schreiber. Welches find die Maleficanten ? 

Holzapfel. Zum Henfer, der bin ich und mein Gevatter, 

Schlehwein. Das verfteht fih. Wir haben die Introducs 
tion, Ste zu eranimiren. 

Schreiber. Aber wo find die Verbrecher, die eraminirt 
werden follen? Laßt fie vor den Herrn Genftabel führen. 

Holzapfel. Ja, zum Henker, laßt fie vorführen. Wie ift 
fein Name, Freund? 

Borachio. Boradio. 

Holzapfel. Seid fo gut, fihreibts auf, Borachio. — Seis 
ner, Musjeh? — 

Conrad. Ich bin ein Savalier, Herr, und mein Name ift 
Gonrad. 

Holzapfel. Schreibt auf, Meifter Gavalier Conrad. Leute, 
fagt einmal, dient ihr Gott? 

Conrad und Boradhio. Nun, das hoffen wir. 

Holzapfel. Schreibt nieder: fie hoffen, fie dienen Gott, 
und fchreibt Gott voran: denn Gott bewahre doch, daß Gott 
vor ſolchen Schelmen vorangehn follte. Leute, es ift bereits 
erwiefen, daß ihr nicht viel befjer jeid als Spigbuben, und 
man wird bald genug eine Ahndung davon Friegen. Was fünnt 
ihr nun für euch anführen ? 

Conrad. Ginun, Herr, wir fagen, wir find feine. 

Holzapfel. Ein verdammt wißiger Burfch, das muß ich 
fügen; aber ich will fchon mit ihm fertig werden. — Kommt 
einmal bier heran, Musjeh: ein Wort ins Ohr, Herr: ich fage 
ihm, man glaubt von euch, ihr feid zwei Spißbuben. 

Borachio. Herr, ich ſage euch, wir find feine. 

Holzapfel. Tretet wieder auf die Seite. Bei Gott, fpres 
chen fie nicht, als hätten fie fich mit einander verabredet! Habt 
ihrs hingefchrieben, daß fie feine find? — 

Schreiber. Herr Gonftabel, das ift nicht die Manier zu 
eraminiven. Ihr müßt die Wache abhören, die fie vers 
Hagt hat. 
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Holzapfel. Ia, zum Henfer, das ift die vidimirte Heer- 
ftraße. Die Wache foll fommen. (Wade fommt) Leute, ich be- 
fehle eudy in des Prinzen Namen, verklagt mir einmal dieſe 
beiden Mienichen. 

Erfte Wache. Diefer Mann hier fagte, Herr, Don Suan, 
des Prinzen Bruder, fei ein Schurke. — 

Holzapfel. Schreibt hin, — Don Juan ein Schurfe. — 
Was! das ift ja klarer Meineid, des Prinzen Bruder einen 
Schurfen zu nennen. 

Borachio. Herr Gonftabel... — 

HBobapfel. Still geſchwiegen, Kerl, dein Geficht gefällt 
mir gar nicht, muß ich dir geftehn. 

Schreiber. Was hörtet ihr ihn fonft noch fagen ? 

Zweite Wache. Ei nun, er fagte auch, er hätte taufend 
Dufaten vom Don Juan erhalten, um Fräulein Hero fälfchlid) 
anzuflagen. 

HBobapfel. Klare Brandmörderei, wenn jemals eine be— 
gangen it. 

Schlehwein. Ja, mein Seel, jo ift e8 auch. 

Schreiber. Was fonft noch, Menſch? 

Erſte Wache. Und daß Graf Claudio nad) feinen Reden 
fich vorgefeßt habe, Fräulein Hero vor der ganzen Verſamm— 
lung zu beſchimpfen und fte nicht zu Beirathen. 

Holzapfel. D Spitzbube! Dafür wirft du noch ins ewige 
Subiläum verdammt werden. 

Schreiber. Was noch mehr? 

Zweite Wache. Das war Alles. 

Schreiber. Und das ift mehr, Leute, als ihr läugnen fünnt, 
Prinz Juan hat fid) diefen Morgen heimlich weggeftoblen ; Hero 
ward auf dieſe Weile angeklagt, auf eben dieje Weiſe veritoßen, 
und ift aus Gram darüber plößlich geftorben. Herr Gonftabel, 
laßt die beiden Yeute binden und in Leonato's Haus führen, ich 
will voran gehn und ihm das Verhör zeigen. (ab) 

Holzapfel. Recht fo; lapt ihnen die Bandagen anthun. 
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Schlehwein. Laßt fie feitbinden. 

Conrad. Fort, ihr Maulaffen! 

Holzapfel. Gott fteh mir bei, wo tft der Schreiber? Er 
foll fchreiben: des Prinzen Gonftabel ein Maulaffe! Wart! 
bindet fie feft! Du nichtsmwürdiger Kerl! — 

Conrad. Fort! ihr feid ein Efel, ihr feid ein Efel. 

Holzapfel. Defpektivft du denn mein Amt nicht? Deſpek— 
tirft du denn meine Jahre nicht? — Wär er doch noch hier, 
daß er es auffchreiben könnte, daß ich ein Eſel bin! Aber, ihr 
Leute, vergeßt mirs nicht, daß ich ein Eſel bin; wenns auch 
nicht hingefchrieben ward, erinnerts euch ja, daß ich ein Gfel 
bin. Nein, du Spikbube, du ſteckſt voller Moralität, das kann 
ich dir durch zuverläffige Zeugen beweifen. Ich bin ein gefcheu- 
ter Mann, und was mehr ift, ein Mann bei der Juſtiz, und 
was mehr tft, ein anſäſſiger Mann, und was mehr ift, ein fo 
hübſches Stück Feifch, als nur irgend eines in ganz Meſſina, 
und ein Mann, der fih auf die Gefeke verfteht, fiehft du, 
und ein Mann, der fein Vermögen hat, ftehit du, und ein 

kann, der um vieles gefommen tft, und der feine zwei Röcke 
hat, und Alles, was an ihm ift, fauber und accurat. Bringt 
ihn fort! Ach, hätten ſie's nur von mir aufgefchrieben, daß ich 
ein Eſel bin! — (Alle ab) 
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Sünfter Aufzug. 


Erfte Scene 


(Es treten auf Leonato und Antonio) 


Antonio. 
Fährſt du ſo fort, ſo bringſt du ſelbſt dich um; 
Und nicht verſtändig iſts, dem Gram ſo helfen, 
Dir ſelbſt zum Schaden. 
Ceonato. 

Spare deinen Rath! 
Er fällt ſo fruchtlos in mein Ohr, wie Waſſer 
Ein Sieb durchſtrömt. O gieb mir feinen Rath: 
Und feinen Tröfter laß mein Ohr erquiden, 
Als folchen, deſſen Schmerz dem meinen gleicht. — 
Bring mir 'nen Vater, der fein Kind fo liebte, 
Des Freud’ an ihm vernichtet ward, wie meine, 
Und heiß" Geduld ihn predigen. 
Miß feinen Gram nach) meinem auf ein Haar, 
Seglihem Weh entfprech’ ein gleiches Weh, 
Und hier wie dort ein Schmerz für jeden Schmerz, 
In jedem Zug und Umriß Licht und Schatten; 
Wenn der nun lächelt und den Bart fich ftreicht, 
Ruft: Sram, fahr hin, und Ei! ftatt tief zu feufzen, 
ein Leid mit Sprüchen flieft, mit Bücher - Phrafen 
Den bittern Schmerz betäubt, den bringe mir, 
Bon diefem will ich dann Geduld erlernen. 
Doch ſolchen Mann giebts nicht. Denn, Bruder, Menfchen, 
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Sie rathen, teöften, heilen nur den Schmerz, 

Den fie nicht felber fühlten. Trifft er fie, 

Dann wird zur wilden Wuth derjelbe Troft, 

Der eben noch Arznei dem Gram verfchrieb, 

An feidner Schnur den Wahnfinn wollte feffeln, 

Herzweh mit Quft, den Krampf mit Worten ftillen. 

Nein! Nein! Stets ward der Brauch, Geduld zu rühmen 

Dem Armen, den die Laft des Kummers beugt: 

Doch Feines Menfchen Kraft noch Willensftärke 

Genügte folcher Weisheit, wenn er felbft 

Das Gleiche duldete: drum feinen Nath; 

Denn lauter jehreit mein Schmerz als dein Ermahnen. 
Antonio. 

So hat der Mann dem Kinde nichtE voraus? 
Ceonato. 

Ich bitt' dich, ſchweig. Ich bin nur Fleiſch und Blut. 

Denn noch bis jetzt gabs keinen Philoſophen, 

Der mit Geduld das Zahnweh konnt' ertragen, 

Ob fie der Götter Sprache gleich geredet, 

Und Schmerz und Zufall als ein Nichts verlacdht. 
Antonio. 

So häufe nur nicht allen Gram auf dich; 

Laß jene, die dich Fränften, gleichfalls dulden. 
Ceonato. 

Da ſprichſt du weislich: ja, ſo ſolls geſchehn. 

Mein Herz bezeugt mirs, Hero ward verläumdet, 

Und dieß ſoll Claudio hören, dieß der Fürſt, 

Und alle ſollens, die ſie ſo entehrt. 


(Don Pedro und Claudio kommen) 


Antonio. 
Hier fommen Glaudio und der Prinz in Eil. 
Don Pedro. 
Ah, guten Morgen! 
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Claudio. 
Guten Tag euch beiden. 

Keonato. 

Hört mich, ihr Herrn — — 
Don Pedro. 
Leonato, wir find eilig. 

Keonato. 
So eilig, Herr? So lebt denn wohl, ihr Herrn; — 
Set habt ihr Eile? — Wohl, es wird fich finden. 

Don Pedro. 

Nun, guter Alter, zankt doch nicht mit uns. 

Antonio. 
Schafft ihm ein Zanf fein Recht, fo weiß ich ſolche 
Die wohl den Kürzern zögen. 

Claudio. 

Ei, wer kränkt' ihn? 

Ceonato. 
Ha, wahrlich du! Du kränkteſt mich, du Heuchler! — 
D leg die Hand nur nicht an deinen Degen, 
Sch fürchte nichts. 

Claudio. 


Derdorre diefe Hand, 
Eh fie dem Alter fo zu drohen dächte. 
Die Hand am Schwert hat nichts bedeutet, wahrlich! 
Ceonato. 

Ha, Mann! Nicht grinſe ſo, und ſpotte meiner! 
Ich ſpreche nicht als Thor und blöder Greis, 
Noch unter meines Alters Freibrief prahl' ich, 
Was ich als Jüngling that, was ich noch thäte, 
Wär' ich nicht alt: Nein, hör' es, auf dein Haupt! 
Du kränkteſt ſo mein ſchuldlos Kind und mich, 
Daß ich ablege meine Würd' und Ehrfurcht; 
Mit grauem Haar und vieler Jahre Druck 
Fordr' ich dich hier, als Mann dich mir zu ſtellen. 

V 13 
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Ich fage, du belogft mein ſchuldlos Kind; 
Dein falfches Zeugnig hat ihr Herz durchbohrt, 
Und unter ihren Ahnen ruht fie jeßt, 
Ha! in dem Grab, wo Schande nimmer fchlief, 
Als ihre, die dein Schurfenftreih erfanı. 
Claudio. 
Mein Schurfenftreich ? 
Ceonato. 
Ja, deiner, Claudio, deiner. 
Don Pedro. 
Ihr drückt euch unrecht aus, Signor. 
Ceonato 
Mein Prinz, 
An ihm will ichs beweiſen, wenn ers wagt, 
Trotz feiner Fechterkunſt und raſchen Uebung, 
Trotz ſeiner Jugend Lenz und muntern Blüthe. 
Claudio. 
Laßt mich. Ich habe nichts mit euch zu ſchaffen. 
Ceonato. 
So willſt du gehn? Du haſt mein Kind gemordet; 
Ermordſt du, Knabe, mich, mordſt du nen Mann. 
Antonio. 
Er muß uns beide morden, ja, zwei Männer, 
Darauf fommts hier nicht an: zuerft den einen; 
Sa, wer gewinnt, der lacht. Mir ſteh' er Rede! 
Komm, Burfche, folge mir! Komm, folg mir Burſch! — 
Herr Jung! ich haue deine Tinten durch, 
Sa, ja, fo wahr ich Edelmann, das will ich! 
Ceonato. 
Brude 
Antonio. 
Sei du nur ftill! Gott weiß, das Mädchen licht! id. 
Nun ift fie todt, von Schurfen todt gefchmäht, 
Die wohl fo gern ſich einem Manne ftellen, 
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Als ich der Schlang’ an ihre Zunge griffe. 
Gelbfihnäbel, Buben, Affen, Prahler. — — 
Feonato. 
Bruder! — 
Antonio. 
Gi was, fei fill! — Was da! ich Fenne fie, 
Weiß, was fie gelten, bis auf einen Scerupel: 
DBorlaute, dreifte, modefücht'ge Knaben, 
Die lügen, wißeln, höhnen, fhmähn und Läftern, 
Dit bunter Narrentracht den Helden fpielen, 
Und ein halb Dußend grimmer Worte lernten: 
„Was fie dem Feind anthäten, käm's fo weit —“ 
Und das tft Alles. 
CLeonato. 
Brudee 
Antonio. 
'S ift ſchon gut, 
Du fümmre dich um nichts, lag mid; nur madjen. 
Don Pedro. 
Ihre Herren, wir wolln nicht euern Unmuth mweden. 
Daß eure Tochter ftarb, geht mir zu Herzen; 
Doch auf mein Wort, fie war um nichts befchuldigt, 
Als was gewiß und Elar erwiejen fand. 
Ceonato. 
Mein Fürſt, mein Fürſt — — 
Don Pedro. 
Ich will nicht hören. 
Ceonato. 
Nicht? 
Fort, Bruder! — Ihr ſollt hören! 
Antonio. 
Ja, ihr ſollt! 
Ja! oder ein'ge von uns ſollens fühlen! 
(Leonato und Antonio ab) 
137 
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(Benedict fommt) 
Don Pedro. 
Seht, da kommt der Mann, den wir gefucht. 

Claudio. Nun, Signor, was giebts Neues? 

Benedict. Guten Tag, mein Fürft. 

Don Pedro. Willftommen, Signor. Ihr hättet eben bei- 
nahe einen Strauß trennen können. 

Claudio. Es fehlte nicht viel, fo hätten zwei alte Männer 
ohne Zähne unfre zwei Nafen abgebiffen. 

Don Pedro. Leonato und fein Bruder, Mas denfft du 
wohl? Hätten wir gefochten, ich weiß nidyt, ob wir zu jung 
für fie gewefen wären ? 

Benedict. In einer fehlechten Sache hat man feinen Muth. 
Ich Fam, euch Beide aufzufuchen. 

Claudio. Und wir find ſchon lange auf den Beinen, dich 
zu fuchen. Denn wir find gewaltig melandolifh, und ſähens 
gern, wenn uns das Jemand austriebe. Willft du deinen Wiß 
in Bewegung feßen ? 

Benedict. Er ſteckt in meiner Scheide, foll ich ihn ziehn? 

Don Pedro. Trägſt du deinen Witz an der Seite? 

Claudio. Das that noch Niemand, vbgleich wohl Viele 
ihren Wiß beifeite gelegt haben. Ich will dich fpielen heißen, 
wie wird den Fiedlern thun; fpiel’ auf, mad) uns Luftig. 

Don Pedro. So wahr ich ehrlich bin, er fieht blaß aus. 
Bift du krank oder verdrießlich ? 

Claudiv. Muth, Breund! Wenn der Gram auch eine 
Kabe ums Leben bringen fann, jo haft du doch wohl Herz 
genug, den Gram ums Leben zu bringen? 

Benedict. Signor, wenn ihr euern Witz gegen mid) richtet, 
fo denf' ich ihm in feinem Rennen Stand zu halten. Habt die 
Güte, und wählt ein andres Thema. 

Claudio. So fihafft euch erft eine neue Lanze, denn biefe 
lebte brach mitten durch). 


Fünfter Aufzug. Erfte Scene. 197 


Don Pedro. Beim Himmel, er verändert fih mehr und 
mehr; ich glaube, er ift im Ernſt verdrießlich. 

Claudio. Nun, wenn ers ift, jo weiß er, wie er feinen 
Gürtel zu Schnallen hat. 

Benedict. Soll ich euch ein Wort ing Ohr fagen ? 

Claudio. Gott bewahre uns vor einer Ausforderung ! 

Benedict. (beifeite zu Claudio) Ihr feid ein Nichtswürdi— 
ger; ich fcherze nicht. Ich wills euch beweifen, wie ihr wollt, 
womit ihr wollt, und wann ihr wollt. Ihut mir Befcheid, 
oder ich mache eure Feigherzigkeit öffentlich befannt, Ihr habt 
ein liebensmwürdiges Mädchen getödtet, und ihr Tod full ſchwer 
auf euch fallen. Laßt mic eure Antwort hören. 

Claudio. (laut) Schön, ich werde mich einfinden, wenn 
eure Mahlzeit der Mühe verlohnt. 

Don Pedro. Was? ein Schmaus? ein Schmaus? 

Claudio. Ja wohl, er hat mich eingeladen auf einen 
Kalbsfopf und einen Gapaun, und wenn ich beide nicht mit 
der größten Zierlichkeit vorfchneide, fo jagt, mein Meſſer tauge 
nichts. Giebts nicht etwa auch eine junge Schnepfe? 

Benedict. Signor, euer Wiß geht einen guten leichten 
Pas, er füllt nicht ſchwer. 

Don Pedro. Ich muß dir Soc) erzählen, wie Beatrice 
neulich deinen Witz herausftrih. Ich fagte, du hätteft einen 
feinen Witz; o ja, fagte fie, fein und Klein. Nein, fagte ich, 
einen großen Witz; recht, ſagte fie, groß und derb; nein, fagte 
ih, einen guten Witz; fehr wahr, fagte fie, er thut Niemans 
den weh. Aber, fagte ich, es ift ein Eluger junger Mann; ges 
wiß, fagte fie, ein vecht fuperfluger junger Dienfh. Und mas 
noch mehr ift, ſagte ich, er verfteht fich auf verjchiedene Spra= 
hen. Das glaub’ ich, fagte fie, denn er fihmur mir Montag 
Abents etwas zu, was er Dinstag Morgens wieder verfchwur: 
da habt ihr eine Doppelte Sprache, da habt ihr zwei Spraden. 
So hat fie eine ganze Stunde lang alle deine befondern Tugens 
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den traveſtirt, bis fie zuleßt mit einem Seufzer ſchloß: du feift 
der artigfte Mann in Italien, 

Claudio. Wobei fie bitterlich weinte, und hinzufügte: fie 
fümmre fich nichts drum. 

Don Pedro. Ja, das that fie, und doch mit alle dem, 
wenn fie ihn nicht herzlich haßte, fo würde fie ihn herzlich 
lieben. Des Alten Tochter hat uns Alles erzählt. 

Claudio. Alles, Alles! und noch obendrein, Gott fahe 
ihn, als er fich im Garten verfteckt hatte. 

Don Pedro. Und wann werden wir denn des wilden Stie- 
res Hörner auf des vernünftigen Benedict Stirne ſehn? 

Claudio. Und wann werden wir mit großen Buchftaben 
gefihrieben Iefen: Hier wohnt Benedict, der verheirathete 
Mann? 

Benedict. Lebt wohl, junger Burſch; ihr wißt meine Mei- 
nung, ich will euch jet euerm ſchwatzhaften Sumor überlaffen. 
Ihr ſchwadronirt mit euern Späßen, wie die Großprahler mit 
ihren Klingen, die Gottlob Niemand verwunden. Gnädiger 
Herr, ich fage euch meinen Dank für eure bisherige Güte; von 
nun an muß ich mich eurer Gefellfchaft entziehn. Euer Bru- 
der, der Baftard, ift aus Mefjina entflohen; ihr Beide habt 
ein liebes unfchuldiges Mädchen ums Leben gebracht. Was 
diefen Don Ohnebart hier betrifft, fo werden er und ich noch 
mit einander fprechen, und bis dahin mag er in Frieden ziehn. 

(ab) 

Don Pedro. Es ift fein Ernft? 

Claudio. Sein ehrfamfter Ernſt, und ich wollte wetten, 
Alles aus Liebe zu Beatrice. 

Don Pedro. Und er hat dich gefordert? 

Claudio. In aller Form. 

Don Pedro. Was für ein artiges Ding ein Mann ift, 
wenn er in Wamms und Hofen herumläuft und feinen Ver— 
ftand zu Haufe läßt! — 

Elaudiv. Er ift aledann ein Niefe gegen einen Affen; 
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aber dafür ift dann auch ein Affe ein Doctor gegen fol einen 
Mann. 

(Holzapfel, Schlehwein, Wade mit Conrad und Boradjio) 

Don Pedro. Aber jest ftille, laß gut ſeyn, und dur, mein 
Herz, geh’ in dich und jei ernft. Sagte er nicht, mein Bruder 
fei entflohn ? 

Zobapfel. Nur heran, Herr, wenn euch die Gerechtigfeit 
nicht zahm machen fann, jo joll die Juftiz niemals wieder ein 
Argelment auf ihre Wagſchale legen; ja, und wenn ihr vorher 
ein hippokratiſcher Taugenichts gewefen feid, fo mug man euch 
jeßt auf die Finger fehn. h 

Don Pedro. Was ift das? zwei von meines Bruders Leu- 
ten gebunden? und Boradhio der eine? 

Claudio. Forſcht doch nad ihrem Vergehn, gnädiger Herr. 

Don Pedro. Gerichtsdiener, welches Vergehn haben ſich 
diefe Leute zu Schulden kommen lafjen ? 

Zobapfel. Zum Henker, gnädiger Herr, falihen Rapport 
haben fie begangen; überdem find Unwahrheiten vorgefommen ; 
anderntheils haben fie Golonien gejagt ; fechstens und le&tens 
haben fie ein Sräulein belogen; drittend haben ſie Unrichtig> 
feiten verifteirt, und fchlieglich find fie lügenhafte Spitzbuben. 

Don Pedro. Erſtens frage ich dich, was fie gethan haben; 
drittens frag’ ich Dich, was ihr Vergehn ift; jechstens und letz— 
tend, warum man fie arretirt hat; und fchlieglich, was ihr 
ihnen zur Laſt legt. 

Claudio. Richtig fubdividirt, nach feiner eignen Einthei- 
Yung. Das nenn’ ich mir entwirrte Verwirrung. 

Don Pedro. Was Habt ihr begangen, Leute, dab man 
euch auf diefe Weife gebunden hat? Diefer gelehrte Conftabel 
ift zu fcharfiinnig, als daß man ihn verftiehen Fonnte. Worin 
befteht euer Vergehn? 

Borahio. Iheuerfter Prinz, laßt mich nicht erft vor Ge— 
richt geftellt werden; hört mich an, und mag diefer Graf midy 
niederftoßen. Ich habe euch mit jehenden Augen blind gemacht; 
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was euer Beider Weisheit nicht entdecken fonnte, haben dieſe 
ſchalen Thoren ans Licht gebracht, die mich in der Nacht be> 
horchten, als ich diefem Manne hier erzählte, wie Don Juan, 
“ euer Bruder, mich angeftiftet, Sräulein Hero zu verläumbden ; 
wie ihr in den Garten gelockt wurdet, und mich um Marga— 
rethen, die Hero’3 Kleider trug, werben faht; wie ihr fie ver- 
ftoßen habt, als ihr fie hetrathen folltet. Diefen meinen Bu— 
benftreich haben fie zu Protofoll genommen, und lieber will id} 
ihn mit meinem Blut verſiegeln, als ihn noch einmal zu meiner 
Schande wiederholen. Das Fräulein ift durch meine und mei» 
nes Herrn falfche Befchuldigung getödtet worden ; und kurz, ich 
begehre jett nichts, als den Lohn eines Böjewichts. 

Don Pedro. Rennt nicht dieß Wort wie Eifen durch bein 
Blut? ! 

Claudio. Ich habe Gift getrunfen, als er ſprach. 

Don Pedro. 
Und hat mein Bruder hiezu dich verleitet? 
Boradio. 
Ia, und mich reichlich für die That belohnt. 
Don Pedro. 
Gr if Verrath und Tüde ganz und gar, — 
Und nun entfloh er auf dieß Bubenftüd. 
Claudio. 
D füße Hero! Jetzt ftrahlt mir dein Bild 
Im reinen Glanz, wie ich zuerft e8 liebte, 

ZBobapfel. Kommt, führt diefe Nequifiten weg; unfer 
Schreiber wird alleweil aud den Signor Leonatv von dem 
Handel deftruirt haben; und ihr, Leute, vergeßt nicht zu feiner 
Zeit und an feinem Ort zu fpecifteiren, daß ich ein Eſel bin. 

Schlehwein. Hier, hier kommt der Herr Signor Leonato, 
und der Schreiber dazu. 

(2eonato, Antonio und der Schreiber fommen) 
Keonato. 
Wo ift der Bube? Lapt mich fehn fein Antlig, 


Fünfter Aufzug. Erfie Scene, 201 


Daß wenn ein Menſch mir vorfommt, der ihm gleicht, 
Ich ihn vermeiden kann. Wer ifts von diefen? 
Boradhio. 
Wollt ihr den fehn, der euch gekränkt? Ich bins. 
Feonato. 
Bift du der Sclav, de Hauch getüdtet hat 
Mein armes Kind? 
Boradio. 
Derfelbe; ich allein. 
Ceonato. 
Nein, nicht ſo, Bube, du belogſt dich ſelbſt. 
Hier ſteht ein Paar von ehrenwerthen Männern, 
Ein dritter floh, deß Hand im Spiele war: — 
Euch dank' ich, Prinzen, meiner Tochter Tod, 
Den ſchreibt zu euern hohen würd'gen Thaten, 
Denn herrlich wars vollbracht, bedenkt ihrs recht. 
Claudio. 
Ich weiß nicht, wie ich euch um Nachficht bäte, 
Doch reden muß ih. Wählt die Rache felbft, 
Die ſchwerſte Buß’ erdenft für meine Sünde, 
Sch trage fie. Doch nur im Mißverftand 
Lag meine Sünde! 
Don Pedro. 
Und meine, das beſchwör' ich. 
Und do, dem guten Greis genug zu ıhun, 
Möcht' ich mich beugen unterm fihwerften Sog, 
Mit dem er mich belaften will. 
Ceonato. 
Befehlen kann ich nicht, „erweckt mein Kind,“ 
Das wär' unmöglich. Doch ich bitt' euch beide, 
Verkündets unſrer Stadt Meffina hier, 
Wie fchuldlos fie geftorben. Wenn Eu’r Lieben 
In ernfter Arbeit was erfinnen mag, 
So hängt ein Epitaph an ihre Gruft, 
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Und fingt es ihrer Afche, fingts heut Nacht. 
Auf morgen früh lad ich euch in mein Haus, 
Und fünnt ihr jeßt mein Eidam nicht mehr werben, 
So jeid mein Neffe. Mein Bruder hat 'ne Tochter, 
Beinah ein Abbild meines todten Kindes, 
Und fie ift einz'ge Erbin von ung beiden; 
Der fchenkt, was ihre Muhm' erhalten follte, 
Und fo ftirbt meine Rache. 

Claudio. 

Edler Dann! 
So übergroße Güt’ entlocdt mir Thränen. 
Mit Rührung nehm’ ichs an: verfügt nun fünftig 
Nah Willführ mit dem armen Claudio. 

Ceonato. 
Auf morgen denn erwart' ich euch bei mir, 
Für heut gut' Nacht. Der Niederträchtige 
Steh' im Verhör Margrethen gegenüber, 
Die, glaub’ ich, auch zu dem Complott gehörte, 
Srfauft von euerm Bruder. 

Boradio. 
Bei meiner Seele, nein, fo war es nicht; 
Sie ſprach mit mir, nicht wiffend, was fie that; 
Stets hab’ ich treu und rechtlich fie gefunden 
In Allem, was ich je von ihr erfahren. 

Holzapfel. Anbei iff noch Meldung zu thun, gnädiger Herr, 
obgleich es freilich nicht Weiß auf Schwarz dafteht, daß diefer 
Requiſit bier, diefer arme Sünder, mich einen Eſel genannt 
bat. Ich muß bitten, daß das bei feiner Beftrafung in An— 
regung fommen möge. Und ferner hörte die Wache fie von 
einem Mißgeftalt reden; er leibt Geld um Gottes willen und 
treibts nun fchon fo lange, und giebt nicht wieder, daß die 
Leute anfangen, hartherzig zu werden, und nichts mehr um 
Gottes willen geben wollen. Seid von der Güte und verhört 
ihn auch über diefen Punct. 
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Ceonato. 
Hab Dank für deine Sorg' und brav Bemühn. 

Zolzapfel. Eu'r Wohlgeboren reden wie ein recht ehrwür— 
diger und dankbarer junger Menſch, und ich preife Gott für 
Eud. 

Feonato. Da haft du für deine Mühe. 

Zobapfel. Gott jegne diejes fromme Haus. 

Ceonato. Geh, ich nehme dir deine Gefangenen ab und 
danfe dir. 

Holzapfel. Sp refignive ih Ew. Wohlgeboren einen in- 
famen Spigbuben, nebit unterthänigfter Bitte an Em. Wohl- 
geboren, ein Erempel an jich zu ftatuiren, Andern vergleichen 
zur Warnung. Gott behüte Ew. Wohlgeboren; ich wünſche 
euch alles Gute; Gott geb’ euch gute Beilrung, ich erlaube 
Ew. Wohlgeboren jekt allerunterthänigft zu Haufe zu gehn; 
und wenn ein fröhliches Wiederfehn zu den erwünfchten Dingen 
gehört, jo wolle Gott es in feiner Gnade verhüten. Kommt, 


Nachbar. (Gehn ab) 
LFeonato. Nun bis auf morgen früh, ihr Herren, lebt 
wohl. 


Antonio. Lebt wohl. ihre Herren, vergeßt uns nicht auf 
morgen. 
Don Pedro. 

Mir fehlen nidt. 

Claudio. 

Heut Nacht wein’ ih um Sero. 
(Don Pedro und CElaudis ab) 

Ceonato. 
Schafft dieſe fort: Jetzt frag' ich Margarethen, 
Wie fie bekannt ward mit dem ſchlechten Menſchen. 


Eb) 


J 
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3e Scene 


(Benediet und Margaretha, die ſich begegnen) 


Benedict. Hört doch, liebe Margaretha, macht euch um 
mich verdient, und verhelft mir zu einem Geſpräch mit Bea— 
tricen. 

Margaretha. Wollt ihr mir dafür auch ein Eonnet zum 
Lobe meiner Schönheit fehreiben ? 

Benedict. In fo hohem Styl, Margaretha, daß fein jebt 
Lebender, noch jo Verwegner fich daran wagen foll, denn in 
Wahrheit, das verdienft du. 

Margaretha. Daß feiner fich an meine Schönheit wagen 
ſoll? 

Benedict. Dein Witz ſchnappt fo raſch mie eines Wind— 
fpiels Maul; er füngt auf. 

Margaretha. Und eurer trifft fo ftumpf wie eines Fech— 
ters Nappier; er ftöpt und verwundet nicht. 

Benedict. Lauter Galanterie, Margaretha, er will fein 
Frauenzimmer vermwunden. Und nun bitte ich dich, rufe mir 
Beatrice, ich ftreefe die Waffen vor dir. 

Margaretha. Nun, ic will fie rufen, ich denfe, fie hat 
ibre Füße bei der Hand. 

Benedict. Wenn das ift, jo hoffe ich, Fommt fie. (fingt) 

Gott Amor droben 

Kennt meinen Sinn, 

Und weiß aus vielen Proben, 

Wie Schwach ich bin. — — 
“ Sch meine im Singen; aber in der Liebe... Leander, der 
trefflihe Schwimmer; Troilus, der den erften Bandarus in 
Nequifition feßte, und ein ganzes Buch voll von diefen Liebes» 
rittern, deren Namen jebt fo glatt in der ebenen Bahn der 
fünffüßigen Jamben dahin gleiten, alle diefe waren nie fo 
ernftlich über und über in Liebe verfenft, al8 mein armes Ich. 
Aber wahrhaftig, ich kanns nicht in Reimen beweifen; ich hab's 
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verfucht; ich finde feinen Reim auf Mädchen als ... Schäf- 
chen, ein zu unfchuldiger Neim; auf Zorn, als Horn, ein har— 
ter Reim; auf Ohr, Thor, ein alberner Reim — fehr ver— 
finglihe Endungen; nein, ich bin einmal nicht unter einem 
reimenden Blaneten geboren, ich weiß auch nicht in Feiertags— 
worten zu werben. 
(Beatrice fommt) 

Schönſte Beatrice, kamſt du wirklich, weil ich dich rief? 

Beatrice. Ja, Signor, und ich werde gehn, wenn ihr 
mirs jagt. 

Benedict. D, ihr bleibt alfo bis dahin? 

Bestrice.e Dahin, habt ihr jekt eben gefagt, alfo lebt 
nun wohl. Doch eh ich gehe, jagt mir das, wephalb ich fam; 
lagt mich hören, was zwifchen euch und Claudio vorgefallen ift. 

Benedict. Nichts ala böje Reden, und dem zufolge lag 
mich dich küſſen. 

Bestrice. Böſe Reden find böfe Luft, und böſe Luft ift 
nur böfer Athem, und böfer Athem ift ungefund, und alfo will 
ich ungefüßt wieder gehn. 

Benedict. Du haft das Wort aus feinem rechten Sinn 
herausgeſchreckt, fo energifch ift dein Witz. Aber ich will dirs 
erzählen. Claudio hat meine Forderung angenommen, und ic 
werde jeßt bald mehr von ihm hören, oder ich nenne ihn öffent- 
li eine Diemme. Und nun jage mir, in welche von meinen 
ſchlechten Gigenfchaften haft du dich zuerft verliebt? — 

Beatrice. In alle auf einmal; denn fie bilden zufammen 
eine fo wohl organifirte Republif von Zehlern, daß fie auch 
nicht einer guten Eigenjchaft geitatten, ſich unter fte zu miſchen. 
Aber um welche von meinen ſchönen Qualitäten habt ihr zuerft 
die Liebe zu mir erdulden müſſen? 

Benedict. Die Liebe erdulden! Eine hübfche Bhrafe! reis 
lich erdulde ich die Liebe, denn wider meinen Willen muß id 
dich lieben. 

Beatrice. Wohl gar beinem Herzen zum Troß? Ad, das 
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arme Herzchen! — Wenn ihr um meinetwillen tgoßt, will ic 
ihm um euretwillen Troß bieten, denn ich werde niemals das 
lieben, was mein Freund haft. 

Benedict. Du und ich find zu ———— um uns fried⸗ 
lich um einander zu bewerben. 

Beatrice. Das ſollte man aus dieſer Beichte nicht ſchlie— 
Ben: unter zwanzig vernünftigen Männern wird nicht einer ſich 
felbft (oben. 

Benedict. Ein altes, altes Sprichwort, Bentrice, das ge- 
golten haben mag, als es noch gute Nachbarn gab: wer in 
unjerm Zeitalter fich nicht jelbft eine Grabſchrift auffeßt, ehe 
er ftirbt, der wird nicht länger im Gedächtniß leben, als die 
Glocke läutet und die Wittwe weint. 

Beatrice. Und das wäre? 

Benedict. Ihr fragt noch? Nun: eine Stunde läuten und 
eine DViertelftunde weinen. Deßhalb ift der befte Ausweg für 
einen Verftändigen (wenn anders Don Wurm, fein Gewiffen, 
ihn nicht daran hindert), die Bofaune feiner eigenen Tugenden 
zu ſeyn, wie ichs jeßt für mich bin. Sp viel über mein Selbft« 
lob (und daß ich des Lobes werth fei, will ich ſelbſt bezeugen) ; 
nun fagt mir aber, wie geht e8 eurer Muhme? — 

Bestrice. Sehr fchlecht. 

Benedict. Und wie geht es euch felbft? 

Beatrice. Auch jehr fchlecht. 

Benedict. Seid fromm, liebt mich und beffert euch; und 
nun will ich euch Lebemohl fagen, denn hier fommt jemand 
in Gil. 

(Urfula fommt) 

Urfuls. Mein Fräulein, ihr follt zu euerm Oheim kom— 
men, es ift ein fchöner Lärm da drinnen! man hat erwiefen, 
unfer Fräulein Hero fei böslich belogen, die Prinzen und 
Claudio mächtig betrogen, und Don Iuan, der Anftifter von 
dem Allen, hat fi auf und davon gemadt. Wollt ihr jetzt 
gleich mit fommen? 
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Beatrice. Wollt ihr dicſe Nenigfeiten mit anhören, Sig» 
nor? — 

Benedict. Ich mill in deinem Herzen leben, in deinem 
Schooß fterben, in deinen Augen begraben werden, und über 
das Alles will ich mit dir zu deinem Obeim gehn. (a6) 


Dritte Scene 


(Don Pedro, Claudio, Gefolge mit Mufif und Faden) 


Claudio. Iſt dieß des Leonato Grabgewölb? 
Diener. Ja, anäd’ger Herr. 
Claudio. (lieft von einer Rolle) 
Schmähfucht brach der Hero Herz, 
Hier fchläft fie im Jungfraunfrang. 
Für der Erde kurzen Schmerz 
Schmückt fie Tod mit Simmeldglanz; 
Leben mußt’ in Schmad; erfterben, 
Tod ihr ew'gen Ruhm erwerben. 
(Hängt tie Relle auf) 
Häng' an ihres Grabmals Steinen, 
Wenn ich todt, fie zu beweinen. 
Nun ftimmet an, und fingt die Todeshymne. 
Gefang. 
Gnad' uns, Königin der Nacht, 
Die dein Mägdlein umgebradit; 
Trauernd und mit Angſtgeſtöhn 
Um ihr Grab wir reuig gehn. 
Mitternacht, fteh’ uns bei! 
Mehr unfer Klaggefchrei! 
Seierlich, feierlich! 
Gräber, gähnt weit empor! 
Steig’ auf, o Geifterdor, 
Feierlich, feierlich! 
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Claudio. 
Nun ruh' in Frieden dein Gebein! 
Dieß Feſt fell jährlich fich erneun. 
Don Pedro. 
Löſcht eure Fackeln jekt, ſchon fällt der Thau, 
Der Wolf zieht waldwärts, und vom Schlaf noch ſchwer, 
Streift fih der Dften ſchon mit lichtem Grau, 
Dor Phöbus Nüdern zieht der Tag einher. 
Euch Allen Dank! verlapt und und lebt wohl. 
Claudio. 
Guten Morgen, Sreunde, geh nun jeder heim. 
‚Don Pedro. 
Kommt, laßt zum neuen efte jeßt uns ſchmücken, 
Und dann zu Leonato folgt mir nad). 
Claudio. 
Und Hymen mög’ uns dießmal mehr beglücden, 


Als an dem heut gefühnten Trauertag. 
(Ale ab) 


Bierte Scene 


(Leonato, Antonio, Benedict, Beatrice, Urfula, Mönch und Hero 


treten auf) 
Mönd. 
Sagt’ ichs euch nicht, daß fie unfchuldig fei? — 
Feonato. 


Wie Claudio und der Prinz, die fie verklagt 

Auf jenen Irrthum, den wir jeßt befprochen, 

Doch etwas ift Margreth' im Fehl verftridt, 

Zwar gegen ihren Willen, wie's erfcheint 

Sn dem Derlauf der ganzen Unterfuchung. 
Antonio. 

Nun, ich bin froh, daß Alles glücklich endet. 
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Benedict. 

Das bin ich au, da fonft mein Wort mich band, 

Vom jungen Claudio Rechenschaft zu fordern. 
Ceonato. 

Nun, meine Tochter, und ihr andern Frau'n 

Zieht in das nächſte Zimmer euch zurück, 

Und wenn ich ſende, kommt in Masken her. 

Der Prinz und Claudio wolln um dieſe Stunde 

Mich hier beſuchen. Du, Bruder, kennſt dein Amt, 

Du mußt der Vater deiner Nichte ſeyn, 

Und Claudio ſie vermählen. (Die Frauen ab) 
Antonio. 

Das thu’ ich dir mit fefter, fichrer Miene. 
Berredict. 

Euch, Pater, den? ich auch noch zu bemühn. 
Mönch. 

Wozu, Signor? 
Benediet. 

Zu binden oder löſen, eins von beiden. 

Herr Leonato, fo weit ifts, mein Theurer, 

Mit günft'gen Augen fieht mich eure Nichte, 
Feonato. 

Die Augen lieh ihr, wahrlich, meine Tochter. 
Benedict. 

Und ich vergelt’ e8 mit verliebten Augen. 
Ceonato. 

Den Liebesblick habt ihr von mir erhalten, 

Bon Claudio und dem Prinzen. Doc, was wollt ihr? 
Benedict. 

Die Antwort, Herr, bevünft mich problematiſch. 

Mein Wille wünscht, daß euer guter Wille 

Sich unferm Willen fügt, und diefer Tag 

Uns durch das Band der heil’gen Ch’ verfnäpfe; 

Und dazu, würd’ger Mann, ſchenkt euern Beiftand. 

vn. 14 
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Ceonato. 
Mein Jawort geb' ich gern. 
Mind. 
Ic meinen Beiftand. 
Hier kommt der Prinz und Claudio, 


(Don Pedro und Claudio mit Gefolge) 


Don Pedro. 
Guten Morgen diefem ganzen edlen Kreis! 


Keonato. 
Guten Morgen, theurer Fürft, guten Morgen, Claudio! 
Mir warten euer; feid ihr noch entjchloffen, 
Mit meines Bruders Kind euch zu vermählen? 
Claudio. 
Sch halte Wort und wär’ fie eine Mohrin. 


Ceonato. 
Ruf, Bruder, ſie, der Prieſter iſt bereit. 
(Antonio ab) 
Don Pedro. 
Ei, guten Morgen, Benedict, wie gehts? 
Wie kommt euch ſolch ein Februarsgeſicht, 
So voller Froſt und Sturm und Wolkenſchatten? 
Claudio. 
Ich denk, er denkt wohl an den wilden Stier. 
Nur ftill! dein Horn Shmüc ich mit goldnem Knopf, 
Und ganz Europa foll dir Bravo rufen, 
Wie einft Europa ſich am Zeus erfreute, 
Da er als edles Vieh trug Liebesbeute, 
Benedict. 
Zeus brüllt' als Stier ein fehr verführend Muh, 
Und fol ein Saft kirrt' eures Vaters Kuh, 
Und ließ ein Kalb zurück dem edlen Thier, 
Ganz fo von Anfehn und Geblöf wie ihr. 
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(Antonio fommt wieder, mit ihm die Frauen masfirt) 
Claudio. 


Das zahl’ ich euch; doch jeßt Eommt andre Rechnung. 
An welche Dame darf ich hier mich wenden? 


Antonio. 

Hier, diefe ifts, nehmt fie von meiner Hand. 
Claudio. j 

So ift fie mein! Zeigt mir eu'r Antlig, Holde. 
Ceonato. 


Nicht ſo, bevor du ihre Hand erfaßt 
Vor dieſem Prieſter, und ihr Treu' gelobt. 
Claudio. 
Gebt mir die Hand vor dieſem würd'gen Mönch, 
Wenn ihr mich wollt, ſo bin ich euer Gatte. 
Zero. 
Als ich gelebt, war ich eu'r erftes Weib; 
Als ihr geliebt, wart ihr mein erfter Gatte. 
(Nimmt die Masfe ab) 
Claudio. 
Die zweite Hero? 2 
Hero. 
Nichts iſt ſo gewiß. 
Geſchmäht ſtarb eine Hero; doch ich lebe, 
Und ich bin rein von Schuld, jo wahr ich Tebe. 
Don Pedro. 
Die vorge Hero! Hero! die geftorben! — 
Feonato. 
Sie lebte auf, fobald Verläumdung ftarb. 
Mönd. 
ALL dies Erftaunen bring’ ich zum Verſtändniß. 
Sobald die heil’gen Bräuche find vollbracht, 
Bericht ich jeden Umftand ihres Todes. 
Indeß nehmt ala Gemöhnliches dieß Wunder, 
Und laßt uns Alle zur Kapelle gehn. 
14° 
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Benedict. 
Still, Mond, gemah! Wer ift hier Beatrice? 
Beatrice. 
Ich bin ftatt ihrer da. Was wollt ihr mir? 
Benedict. 
Liebt ihr mich nicht? 
Beatrice. 
Nein, weiter nicht, als biflig. 
Benedict. 
So find eu'r Dheim und der Prinz und Claudio 
Gar fehr getäuſcht; fie ſchwuren doch: ihr liebtet. 


Beatrice. 
Liebt ihr mich nicht? 
Benedict. 
Nein, meiter nicht, als billig. 
Beatrice. 


Ss find mein Mühmchen, Urfula und Gretchen, 
Gar fehr getäufcht; fie ſchwuren doch: ihr Liebtet. 


Benedict. 

Sie ſchwuren ja: ihr feid faft franf um mich? 
Beatrice. 

Sie ſchwuren ja: ihr feid halbtodt aus Liebe? 
Benedict. 

Ei, nichts davon, ihr Liebt mich alfo nicht? 
Beatrice. 

Nein, wahrlich, nichts ala freundliches Erwiedern. 
Leonato. 

Kommt, Nichte, glaubt mirs nur, ihr liebt den Herrn. 
Claudio. 


Und ich verſichr' e8 euch, ex liebt auch fie: 

Seht nur dieß Blatt von feiner Hand gefihrieben, 
Ein lahm Sonett aus eignem leeren Hirn 

Zu Beatricens Preis, 
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Zero. 
Und hier ein zmeites 
Don ihrer Schrift, aus ihrer Taſch' entmandt, 
Derräth, wie fie für Benedict erglüht. 
Benediet. D Wunder! Hier zeugen unfre Hände gegen 
unfre Herzen. Komm, ich will did; nehmen, aber bei diefem 
Sonnenlicht, ich nehme did) nur aus Mitleid. 


Beatrice. Ich will euch nicht geradezu abweiſen; aber bei 
diefem Tagesglanz, ich folge nur dem dringenden Zureden mei- 
ner Freunde; und zum Theil, um euer Leben zu retten; denn 
man fagt mir, ihr hättet die Auszehrung. 

Benediet. Still! ich ftopfe dir den Mund. 


Don Pedro. 
Wie gehts nun, Benedict, vu Ehemann? — 


Benedict. Ich will dir etwas fagen, Prinz: eine gange 
hohe Schule von Witzknackern foll mich jeßt nicht aus meinem 
Humor ftiheln,. Meinft du, ich frage etwas nad) einer Sathre 
oder einem Cpigramm? Könnte man von Einfällen beſchmutzt 
werden, wer hätte dann nod einen faubern Fleck an fih? Mit 
einem Wort, weil ich mirs einmal vorgefeßt, zu heirathen, fo 
mag mir die ganze Welt jet vorfegen, was te an Gegengrün— 
den weiß, mir ſolls eins ſeyn; und darum macht nur feine 
Gloſſen wegen deſſen, mas ich ehmals dagegen gefagt habe; 
denn der Menfch ift ein fchmindliches Gefhörf, und damit iſts 
gut. Was dich betrifft, Claudio, fo dachte ich dir eins zu ver» 
feßen; aber da e8 den Anfchein hat, als follten wir jeßt Bettern 
werden, fo lebe fort in heiler Haut, und Liebe meine Muhme, 

Claudio. Ich Hatte ſchon gehofft, du würdeft Beatricen 
einen Korb geben, damit ich dich aus deinem einzelnen Stande 
hätte herausflopfen fünnen, und dich zu einem Dualiften ma— 
hen, und ein foldyer wirft du auch ohne Zweifel werden, wenn 
meine Muhme dir nicht gewaltig auf die Finger ſieht. 


(Küst fe) 
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Benedict. Still doch, wir find Freunde. Laßt uns vor der 
Hochzeit einen Tanz machen, das fchafft ums leichtere Herzen, 
und unfern rauen leichtere Füße. 

Leonato. Den Tanz wollen mir hernach haben. 

Benedict. Nein, Lieber vorher; fpielt nur, ihr Mufifan- 
ten. — Prinz, bu bift fo nachdenklich, nimm dir eine Frau! 
nimm bir eine Frau! Es giebt feinen ehrwürdigern Stab, als 
der mit Horn befchlagen ift. 

(Ein Diener fommt) 


Diener. 
Mein Fürft, eu'r Bruder ward im Fliehn gefangen; 
Man bracht ihm mit Bedeckung nad Meffina. 
Benedict. Denkt nicht eh'r als morgen an ihn; ich will 
unterdeß ſchon auf derbe Strafen finnen. Spielt auf, Mufi- 
Eanten! (Tanz. Alle ab) 


Die Comödie der Irrungen. 


PBerfonen: 


Solinus, Herzog von Ephefus. 
Megeon, ein Kaufmann aus Evracus, 
Untipholus von Ephefus 
Antipholus von Syracus 
Dromio von Epheſus JZwillingébrüder und Sclaven der beiben Anti⸗ 
Dromio von Syracus pholus. 
Balthafar, ein Kaufmann. 
Angelo, ein Goldfhmidt. 
Ein Kaufmann, Freund des Antipholus von Eyracus, 
Doctor Zwid, ein Schulmeifter und Befchwörer. 
Aemilia, Frau des Negeon, Aebtiſſin zu Epkejus, 
Adriana, Frau ded Antipholus von Epheſus. 
Zuctana, Schwefter der Adriana. 
Lucie, Adrianens Kammermädchen. 
Eine Eourtifane. 
Kerkermeifter, Gerichtsdlener und Gefolce. 

Die Scene ift in Ephefus, 


\ Zwillingsbrüder und Söhne des Aegeon. 


Erfter Aufzug 


- Erfte Scene 
Straße. 


(Es treten auf der Herzog von Ephefus, Aegeon, der Kerfermeifter 
und Gefolge) 
Aegeon. 

Fahr fort, Solin! Sei Fördrer meines Falles, 
Dein Urtheil ende Schmerz und Gram und Alles. 

Herzog. 
Kaufmann aus Syracus, hör’ auf zu rechten; 
Ih kann parteiifch das Geſetz nicht Fürzen. 
Die Fehd' und Zwietracht, die uns jüngft erwuchs 
Durch eures Herzogs tüdifhe Mißhandlung 
Ehrfamer Kaufherrn, meiner Unterthanen, 
(Die, Geld entbehrend um fich Ioszufaufen, 
Sein hart Geſetz mit ihrem Blut gebüft,) — 
Bannt alle Gnad' aus unferm drohnden Blick. 
Denn feit dem tödtlichen und innern Zwiſt, 
Des Bosheit eure Stadt von und getrennt, 
Verbot ein feierlicher Volksbeſchluß, 
So bei den Spracufern wie bei ung, 
Das fein Verkehr fei zwifchen beiden Häfen. 
Noch mehr: 
Läßt ein geborner Ephefer fich fehn 
Auf Sahrmarkt oder Meff’ in Syracus; 
Und fommt ein Dann, aus Syracus entftammt, 
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Zum Hafenplatz von Ephefus, — ber ftirbt; 

Sein ganz Vermögen fällt dem Herzog zu: 

Es fei denn, daß er taufend Mark bezahlt, 

Der Strafe zu entgehn, als Löfegeld. — 

Nun, deine Habe, noch jo hoch geſchätzt, 

Beläuft fich, den? ich, Faum auf hundert Mark; 

Dephalb bift vu dem Tod mit Hecht verfallen. 
Aegeon. 

Das iſt mein Troſt; erfüllt man dein Gebot, 

Stirbt mit der Abendſonn' auch meine Noth. 
Herzog. 

Wohl, Syracuſer, ſag uns kurz den Grund, 

Darum du zogft aus deiner Vaterftadt, 

Und was dich hergeführt nach Epheſus? 
Argeon. 

O ſchwerſte Pflicht, die du mir auferlegt, 

Dir auszusprechen unausjprechlich Leid! 

Doch, daß die Welt bezeuge, Vaterſehnſucht, 

Nicht niedrer Frevel, wirfte meinen Tod, — 

Erzähl’ ich Dir, fo viel mein Gram erlaubt. 

Ich ſtamm' aus Syracus, und wählte mir 

Ein Weib zur Gattin; ich durch fie beglückt, 

Und fie durch mich, wenn uns Fein Unftern traf. 

it ihr Lebt’ ich vergnügt ; mein Reichthum wuchs 

Durch Reifen, die ich oft mit Glück vollführt 

Nach Epidamnus, bis mein Factor ftarb. 

Die große Sorg’ um preisgegebne Güter 

Riß mich aus meiner Gattin treuem Arm. 

Noch nicht ſechs Monden waren wir getrennt, — 

Als jene ſchon (obgleich erliegend faft 

Der fügen Strafe, die des Weibes Erbtheil), 

Anftalt getroffen, um mir nachzureiſen, 

Und fihnell und froh gelangte fie zu mir. 

Nicht lange war fie dort, da wurde fie 


Erſter Aufzug. Erfte Scene. 
Beglückte Mutter von zwei waren Söhnen; 
Die, feltjam, jeder fo dem andern ähnlich, 
Daß man fie nur duch Namen unterfchied. 
Zur felben Stund' und in demjelben Wirthshaus 
Kam eıne arme Frau ind Wochenbett 
Mit Zwillingsföhnen, die fich völlig glichen; 
Und beide, weil die Eltern ganz verarmt, 
Kauft’ ich, und zog fie groß zum Dienft der meinen. 
Mein Weib, nicht wenig ftolz auf ihre Knaben, 
Betrieb die bald'ge Heimfehr, Tag für Tag; 
Ungern gewährt ichs ihr, ach nur zu fchnell! 
Mir fchifften ab: 
Und kaum 'ne Meil’ in See von Epidamaus, 
Als die dem Wind ftets unterthän'ge Tiefe 
Uns mande VBorbedeutung wies des Unglüds. 
Und länger blieb uns wenig Hoffnung mehr; 
Denn, was von trübem Licht der Himmel gönnte, 
Bot unfern furdhterfüllten Seelen nur 
Die zu gewiffe Bürgichaft nahen Todes. 
Sch jelber hätt! ihn freudig wohl umarmt; 
Allein das ftete Sammern meines Meibes, 
Die, was fie kommen fah, voraus bemeinte, 
Und meiner lieben Knaben ängitlich Schrein, 
Die nur das Weinen, nicht die Furcht verftanden, 
Zwang mid, nad) Aufihub noch für ung zu ſpähn — 
Denn Aufichub nur, fein Nettungsmittel gabe. 
Das Schiffsvolk ſucht' im Boote fich zu bergen, 
Uns liegen fie das Schiff, zum Sinfen reif. 
Mein Weib, beforgter für den Jüngjtgebornen, 
Hatt' ihn befeftigt an nem Kleinen Nothmaft, 
Wie ihn der Seemann mitnimmt für den Sturm; 
Zu dem band fie den einen Sclavenzwilling; 
Und ich war gleich bemüht für beide andre. 
Die Kinder fo vertheilt, mein Weib und ich, 
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Die Blicke treu auf unfre Sorge heftend, 

Banden und an des Maftbaums Enden feft; 

Und auf den Wogen treibend mit dem Strom 

Gelangten wir, fo fchien es, gen Gorinth. 

Nun endlich brach die Sonne mild herein, 

Die Nebel wichen, die uns mwibderftrebt, 

Und durch die Wohlthat ihres holden Lichts 

Mard ftill die Flut, und unfer Aug’ entdeckte 

Zwei Schiffe, die mit Eile fich uns nahten, 

Dieß von Corinth, von Epidaurus jenes. — — 

Doch eben jebt, — weh mir, was mußt’ ich fehn! 

Errath aus dem Erzählten, was gefchehn! — 
Herzog. 

Nein, weiter, alter Mann, brich ſo nicht ab; 

Denn Mitleid darf ich, wenn nicht Gnade ſchenken, 
Aegeon. 

O, thaten das die Götter, braucht' ich nicht 

Sie jebt mit Recht der Graufamfeit zu zeihn! — 

Denn, eh die Schiff und nah auf zwanzig Knoten, 

Geriethen wir an ein gewaltig Riff, 

Und heftig angetrieben an den Fels 

Brach unfer hülfreich Fahrzeug mitten durch: 

Sp daß in diefer ungerechten Scheidung 

Bortuna jedem, gleichvertheilend, ließ, 

Was feines Lebens Freud’ und Sorge fei. 

Ihr Theil, der Armen! der befrachtet fchien 

Mit mindrer Laft, obfehon nicht minderm Gram, 

Mard fohneller fortgetrieben vor dem Wind; 

Und aufgefangen fah ich alle Drei 

Durd Fischer aus Gorinth, wie mirs erfihien. 

Zulegt nahm uns ein andres Schiff an Bord, 

Und börend, wen das Glück durd fie erlöft, 

Gab uns die Mannfchaft freundlichen Willtommen, 

Und raubt' auch wohl den Fiſchern ihre Beute, 
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Wenn nicht die Jacht ein fihlechter Segler war: 

Und deshalb lenkte fie den Lauf zur Heimath. — 

Jetzt wißt ihr, wie ich all mein Heil verlor, 

Und Mißgeſchick mein Leben nur erhielt, 

Um meines Unglüd3 Trauermähr zu melden. 
Herzog. 

Um derer willen, die du ſo beklagſt, 

Thu mir die Freundſchaft und berichte noch, 

Wie's jedem denn und dir ſeitdem erging. 
Aegeon. 

Den jüngſten Sohn, und doch mein ältſtes Leid, 

Befiel nach achtzehn Jahren heiße Sehnſucht 

Nach ſeinem Bruder: ſo beſtürmt' er mich, 

Daß ihn ſein Diener (der im gleichen Fall, 

Beraubt des Bruders, deſſen Namen führte), 

Begleiten dürf', um jenen zu erſpähn. 

Und weil er krank aus Liebe zum Verlornen, 

Wagt' ach es, den Geliebten zu verlieren. — 

Fünf Jahr durchſucht' ich alles griech ſche Land, 

Durchzog die fernſten Winkel Aſiens, 

Und kam, heimfahrend, jetzt nach Epheſus; 

Zwar hoffnungslos wollt' ich doch dieſen Ort 

Wie jeden, wo nur Menſchen ſind, durchforſchen 

Hier endet die Geſchichte meines Lebens, 

Und glücklich preif ich meinen frühen Top, 

Gäb' all! mein Reifen mir Gewähr: fie lebten. 
Herzog. 

Unſeliger Aegeon! Vorbeſtimmt 

Den höchſten Grad der Trübſal zu erdulden! 

O, glaub mir, wär's nicht wider das Geſetz 

Und wider Krone, Würd' und fürſtlich Wort, 

Das, wollt' ers auch, kein Herrſcher darf umgehn 

Mein Herz verföcht' als Anwalt deine Sache. 

Doch, ob du gleich verfallen biſt dem Tod, 
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Und Widerruf des abgeftimmten Spruchs 
Zu großem Eintrag unfrer Ehre führte, — 
Doch will ich dich begünft'gen, wie ichs Fann. 
Drum, Kaufmann, frift ich div noch diefen Tag, 
Daß du dir Hülf’ in Freundeshülfe fuchft. 
Frag’ alle, die du kennſt in Ephefus, 
Bitt' oder borge, bis die Summ' erfüllt, — 
Und lebe: kannſt du's nicht, fo ſtirbſt du dann. 
Schließer, du ftehft für ihn. 

Schliefer. 

Wohl, gnäd'ger Fürft. 

Aegeon. 
Zwar hülf- und troftlos wills Aegeon wagen, 
Bis morgen nur fein Leben zu vertagen. 

(Alle gehn ab) 


Zweite Scene. 
Markt. 


(3 treten auf Antipholus von Syracus, ein Kaufınann, und Dros 
mio von Syracus) 
Kaufmann. 
Deshalb fagt aus, ihr feid von Epidamnus, 
Sonſt wird auf euer Gut Beichlag gelegt. 
Noch heut erſt ward ein Shracufer Kaufmann 
Verhaftet, der allbier gelandet iſt; — 
lind weil er nicht fein Leben löfen kann, 
Trifft ihn der Tod nach unferm Stadtgefeß, 
Eh noch die müde Sonn’ im Weſten finft. — 
Hier ift eu'r Geld, das ihr mir anvertraut. 
Antipholus. 
Geh, trags in den Centauren, unſern Gaſthof, 
Und bleib dort, Dromio, bis ich wiederkomme. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 223 
Sn einer Stund’ ift Mittageſſens Zeit; 
Bis dahin will ich mir das Volk betrachten, 
Den Käufern zufehn, die Baläfte merfen, 
Und dann in meinen Gafthof ſchlafen gehn. 
Meil ich ermüdet bin vom weiten Reifen. 
Nun mad dich fort. — 
Dromio. 
Wohl mander möcht euch jeßt beim Morte nehmen, 
Und wandern mit jo hübſchem runden Schatz. (a5) 
Antipholus. 
Ein treuer Burſch, mein Herr; der mir fehon oft, 
Wenn ich verjtimmt durd; Schwermuth oder Kummer, 
Den Sinn erleichtert hat mit munterm Scherz. 
Mollt ihr mich nicht begleiten durch die Stadt, 
Und dann ing Wirthshaus gehn und mit mir fpeifen? 
Raufinann. 
Sch ward beftellt, mein Herr, von ein’gen Wechslern, 
Wo mich ein vortheilhaft Gefhäft erwartet; 
Deshalb verzeiht; doch nach der fünften Stunde, 
Wenns euch gefällt, treff’ ich euch auf dem Markt, 
Und bleibe dann bei euch bis Schlafenszeit; — 
Jetzt ruft mich jener Handel von euch ab. 
Antipholus. 
Lebt wohl fo lang; ich ſchlendre dann allein, 
Und wandre auf und ab, die Stadt zu fehn. 
Kaufmann. 
Seid eurem beiten Wohlſein dann empfohlen. (Geht ab) 
Antipbolus. 
—_ Mer meinem beiten MWohlfein mich empfichtt, 
Der wünſcht mir, was ich nie erreichen fann. 
Ich gleich’ in diefer Welt nem Tropfen Waffer, 
Der einen andern Tropfen fucht im Meer; 
Er ftürzt hinein, zu finden den Gefährten, 
Und ungefehn verfhwimmt er felbft im Forſchen. 
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So ich, indem ich Mutter fuch' und Bruder, 
Verſchwind' ich Armer felbft auf ihrer Spur. 
(Dromio von Ephefus fommt) 

Hier fommt mein wahrer Sebensalmanad. — 

Wie nun! Was fehrft du denn fo bald zurüd? 
Dromio von Epbefus. 

So bald zurück? Fragt doch, warum fo fpät? 

Die Gans verbrennt, das Ferfel füllt vom Spieß, 

Die Glock im Thurm fchlug Zwölf, und meine Frau 

Macht, daß e8 Eins auch ſchlug auf meiner Bade; 

Sie ift fo heiß, weil eure Miahlzeit falt ward; 

Die Mahlzeit wurde falt, weil ihr nicht heim fommt; 

Ihr fommt nicht heim, weil ihr nicht Hunger habt; 

Euch hungert nicht, weil ihr die Falten bradytt; 

Dod wir, die Faften halten und Gebet, 

Wir büßen, was ihr fündigt früh und fpät. 

Antipbolus. 

Still doch! ſpar deine Lunge! "Sag mir jeßt, 

Mo liepeft vu das Geld, das ich dir gab? 
Dromio von Epbejus. 

D, die ſechs Dreier, Herr, vom legten Mittwoch, 

Für den zerrignen Schwanzriem meiner Frau? — 

Die hat der Sattler, ich behielt fie nicht. 

Antipbolus. 

Sch bin zu Späßen heut nicht aufgelegt; 

Sag mir, und ſcherze nicht: wo ift das Geld? 

Da wir hier fremd find, wie getrauft du dich, 

So große Summ’ aus deiner Acht zu laffen? 
Dromio von Epbeſus. 

Sch bitt' euch, jcherzt, wenn ihr zu Tifche ſitzt! 

Deich fendet unfre Frau zu euch als Poft, 

Und fehr' ich heim, tractirt fie mich als Pfoften. 

Denn was ihr fehlt, Eerbt fie mir auf den Kopf. 
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Mich dünkt, eu'r Magen ſollt' euch Glode ſeyn, 
Und euch nach Haufe Schlagen ohne Boten, 
Antipbolus. 
Hör, Dromio, diefer Spaß kommt fehr zur Unzeit; 
Spar’ ihn mir auf für eine beſſ're Stunde. 
Wo ift das Gold, das ich dir anvertraut? 
Dromio von Ephejus. 
Mir, Herr? Ei wahrlich, Herr, ihr gabt mir nichts, 
Antipholus. 
Hör mich, Herr Schlingel! laß die Albernheit, 
Und jag, wie du beforgteit deinen Auftrag. 
Dromio von Epheſus. 
Mein Auftrag war, vom Markt euch heimzuholen, 
In euer Haus, den Phönix, Herr, zum Eſſen; 
Die Frau und ihre Schweiter warten jchon. 
Antipholus. 
Nun denn, fo wahr ich Chrift bin, fteh mir Rebe, 
An welchen fihern Ort brachtſt du das Gold? 
Sonſt Schlag’ ich Dir den luſt'gen Schädel mürbe, 
Der Poſſen reißt, wenn mirs verdrieplich ift. 
Wo find die taufend Marf, die ich dir gab? — 
Dromio von Epbhefus. 
Zwar ein’ge Marfen trägt mein Kopf von euch, 
Auch ein’ge Marken eurer Frau mein Rüden; 
Doch das beläuft fich nicht auf taufend Mark: — 
Wollt’ ich Eur Gnaden die zurücbezahlen, 
Sch glaub’, ihre ftricht fie nicht geduldig ein. 
Antipholus. 
Don meiner Frau? Sag Kerl, von welcher Frau? 
Dromio von Ephefus. 
Eu'r Gnaden Liebfte, meine Frau im Phönir, 
Die jetzt noch faftet, bis ihr kommt zum Eſſen, 
Und bittet, daß ihr eilig kommt zum Eſſen. 
VII. 15 
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Mas, Schurke, neckſt du mich ins Angeficht, 
Da ichs verbot? Da haft du Eins, Herr Schlingel! 

Dromio von !Epbefus. 
Was meint ihr, Hear? Um Gottes willen, haltet! 
Rast ihr die Hand nicht ruhn, brauch‘ ich die Beine. 

(Er läuft davon) 
Antipbolus. 
Bei meiner Treu! durch irgend einen Streich 
Mard mir der Tropf um all mein Gold geprellt! — 
Man fagt, die Stadt fei voll Betrügerei'n, 
Behenden Gauflern, die das Auge blenven, 
Nächtlichen Zaubrern, die den Sinn verftören, 
Mordſücht'gen Heren, die den Leib entitellen, 
Berlarvten Gaunern, ſchwatzenden Quadjalbern, 
Und von Freigeiftern aller Art und Zucht. 
Menn das der Ball ift, reif’ ich um fo eh'r. 
Gleich ſuch ich im Gentauren meinen Knecht; 
Sch fürdte fehr, mein Geld bewahrt’ ich ſchlecht. — 
(Seht ab) 
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Erſte Scene. 
Zimmer. 


(Adriana und Luciana treten auf) 


Adriana. 

Mein Mann tommt nicht zurüc, auch nicht der Diener, 

Den ich jo eilig ſandt, ihn aufzufuchen; 

Gewiß, Luriana, e3 ift ſchon zwei Uhr. 
Fuciana. 

Vielleicht, dag ihn ein Kaufmann eingeladen, 

Und er vom Markt zur Mahlzeit ging wohin. 

Laß jetzt ung efjen, Schweſter; fei nicht mürriſch, 

Ein Mann ift über feine Freiheit Herr, 

Die Zeit der Männer Herrin; wie ſie's fügt, 

Gehn fie und kommen; drum fei ruhig, Schwefter, 
Adriana, 

Ward Männern größre Freiheit zugetheilt? 
Fuciana. 

Sa, weil ihr Streben nicht im Haufe weilt. 
Adriana. 

Wollt ich ihm fo begegnen, trüg’ ers faum! 
Cuciana. 

Du weißt, der Mann iſt deines Willens Zaum. 
Adriana. 


Nur Eſel zäumt man ſo bequem und leicht! 
— 


. 
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Fuciana. 
Nun, troß'ge Freiheit wird durch Zucht gebeugt. 
Kein Wefen giebts, das nicht gebunden wär), 
Sei's auf der Erde, feld in Luft und Meer; 
Thier, Fiſch und Vogel folgt als jeinem König 
Dem Manne ftets und ift ihm unterthänig; 
Den Menfchen, güttlicher, — den Weltgebieter, 
Der weiten Erd’ und wilden Fluten Hüter, 
Dem fein Verftand und feines Wiſſens Kraft 
Den Vorrang über Fifch und Vogel fchafft, — 
Verehrt das Weib ald manıtbegabten Seren: 
Drum dien’ auch du, und folg' ihm treu und gern, 


Adriana. 

Um nicht zu dienen, bleibſt du unvermählt? 
£uciana. 

Nein! weil der Ehſtand jo viel Sorgen zählt. 
Adriana. 

Doch wärft du Frau, trügft du die Knechtfchaft ftill? 
Fuciana. 

Gehorchen Lern’,ich, eh ich Lieben will. — 
Adriana. 

Wie, wenn dein Dann fortbliebe, hielt'ſt du's aus? 
Fuciana. 

Ich harrte ruhig, bis er käm' nach Haus! 
Adriana. 


Geduld, nie aufgereizt, wird leicht geübt; 
Sanftmüthig bleibt der wohl, den nichts betrübt. 

Den Armen, den das Unglück ganz verftört, 

Spricht man zur Ruh, wenn man ihn weinen hört; — 
Doc trügft du gleiche Schmerzen, gleiche Plagen, 

Du würdeſt felbft noch bittrer dich beklagen. 

Dich hat fein rauher Gatte je beleidigt, 

Sonft hätt'ft du wohl Geduld nicht zahm vertheidigt; 
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Mird erſt ein Mann fo viel an dir verfchulden, 
Dann fagjt du aus dem Dienft blödfinnig Dulden. 
Cuciana. 
Nun wohl, wer weiß! Zur Probe möcht' ich frein. — 
Da kommt dein Knecht, weit Fann dein Mann nicht ſeyn. 
(Dromio von Ephefus fommt) 


Adriana. 
Sprich, ift dein ſäum'ger Herr jeßt bei der Sand? 

Dromio von Ephefus. Nein, mit mir war er bei zwei 
Händen, und das fünnen meine zwei Ohren bezeugen. 

Adriana. 
Sag, ſprachſt du ihn? Vernahmſt du fein Begehr? 
Dromio von Ephefus. 
Sa, fein Begehren jchrieb er mir aufs Ohr; - 
Ich faßt' ihn nicht, wie fchlagend auch die Gründe. 

Fuciana. Sprach er fo zmeideutig, daß du feine Meinung 
nicht begreifen Eonnteft? 

Dromio von Ephefus. Nein, er fchlug fo grade zu, dag 
mein Rüden die Schläge nur zu gut begriff; und dabei doch 
fo zmeideutig, daß ich fie kaum faffen Eonnte. 

Adriana. 
Doch fag, ich bitt' dich, kommt er bald nach Haus? 
Mir Scheint, er denft vecht treu an feine Frau! — 
Dromio von Epheſus. 
Hört, rau, der Herr ift, glaub’ ich, Hörnertoll. 
Adriane. 
Mie, Schurke! Hörnertofl? 
Dromio von Ephefus. 
Nicht Sahnreitoll, doch ficher vafend toll; 
Als ich ihn bat, zum Eſſen heim zu fommen, 
So fragt’ er mich nad) taufend Marf in Gold. 


250 Die Comödie der Irrungen. 


„S ift Eſſenszeit,“ fagt ih; „mein Gold,“ fagt er. 

„Das Fleifh brennt an," fagt ih; „mein Gold!“ 
ſagt' er. 

„Kommt ihr nicht bald?“ fagt ih; „mein Gold!“ 
fagt' er; 

„Wo find die taufend Marf, die ich dirgab?“ 

„Die Gans verbrennt,” fagt ih; „mein Gold!“ fagt 
er. 

„Die Frau," ſprach ich — „zum Henfer mit der Frau!* 
„Sch weiß von feiner Frau; fort mit der Frau!" — 
Kuciana. 

Sprach wer? 
Dromio von Ephefus. 
Sprach unjer Hear; 
„sh weiß,” ſprach er, „von Haus nicht, noch von 
Hausfrau;“ — 
Und meinen Auftrag, der der Zunge zukam, 
Trägt meine Schulter heim, das dank' ich ihm: 
Denn, kurz ind gut, er gab mir Schläge drauf. 
Adriana. 
Geh wieder hin, du Schurk, und hol’ ihn her. 
Dromio von Epheſus. 
Noch einmal gehn, und neue Prügel holen? 
Um Gottes willen, ſchickt nen andern Boten. 
Adriana. 
Lauf, Schurk' fonft ſchlag' ich Freugmeis dir den Kopf! 
Dromio von Epheſus. 
Dann fegnet er das Kreuz mit neuen Schlägen, 
Und fo befomm’ ich ein geweihtes Haupt. 
Adriana. 
Fort, Plaudermaul, hol deinen Herrn zurüd! — 
Dromio von Epbejus. 
Bin ich fo rund mit euch, ala ihr mit mir, 
Daß ihr mich wie 'nen Fußball fchlagt und ſtoßt? 
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Hin und zurüd nad) Luft ſchlägt mich ein Jeder, 
Soll das noch lange währ'n, fo näht mich erft in Leder, 
(Seht ab) 

Cuciana. 

Pfui, wie entſtellen dich die zorn'gen Falten! 
Adriana. 

Gr wird gewiß fein Liebchen unterhalten, 

Indeß ich bier mit feinem Lächeln geize. 

Nahm Schon das Alter aller Anmuth Keize 

Don meiner Wange? Sein dann iſt die Schuld! — 

Sft ftumpf mein Wi? men Weſen ohne Huld? 

Derlernt' idy die gemandte, flücht'ge Rebe, 

Durch feine Kält' und Rauheit ward fie ſpröde. 

Menn ihm der Andern muntrer Buß gefällt, 

Sfts mein Veraehn, was er mir vorenthält? — 

Mas für Auinen magft du an mir finden, 

Die nicht fein Werk? Wenn meine Reize ſchwinden, 

Er mill es fo; von ihm ein Sonnenblid 

Brächt' alle vorge Anmuth mir zurüd. 

Dod er, der wilde Hirfch, rennt aus den Pfühlen 

(Diein ift er fatt) fich auswärts Kuft zu ftehlen, 
Cuciana. 

Selbſtqual der Eiferſucht! hör' auf zu klagen! — 
Adriana. 

Ein fühllos Herz mag ſolche Schmach ertragen! 

Ich weiß, ſein Sehnen treibt ihn ſtets von hier; 

Bo weilt er ſonſt? Was bleibt er nicht bei mir? 

Du weißt es, er verfpracdh mir eine Kette, — 

Ach, wärs nur das, was er vergeffen hätte, 

Eo wär’ ihm doch mein Bett nicht jchon verhaßt! — 

Sch feh', ein Kleinod, noch fo reich gefaßt, 

Erblindet; zwar, den Werth wirds nicht verlieren, 

Menn mans berührt; doch allzuoft Berühren 

Raubt ihm ben Glanz; fo giebts auch feine Ehre, 
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Der Trug und Falfchheit nicht verderblich wäre; — 
Und kann ich nicht durch Schönheit um ihn werben, 
Will ich, den Reſt verweinend, troſtlos fterben. 
Fuciana. 
O Thorheit, fo duch Eiferfucht verderben ! 
(Sie gehen ab) 


Zweite Scene 
Straße. 


(Antipholus von Syracus tritt auf) 


Antipholus. 
Das Gold, das ich dem Dromio gab, liegt ſicher 
Mir im Centauren, und mein treuer Diener 
Iſt ausgegangen, um mich aufzuſuchen. 
Nach Zeit und Stund' und meines Wirths Bericht 
Konnt' ich mit Dromio nicht geſprochen haben, 
Seit ich vom Markt ihn ſchickte. — Sieh, da kommt er! 
(Dromio von Syracus kommt) 
Nun, Freund? iſt dir der Uebermuth vergangen? — 
Nun fpaße wieder, wenn du Schläge liebſt. 
Du kennſt den Gajthof nicht? Bekamſt fein Gold? 
Dich jchickt die Frau, zum Eſſen mic) zu rufen? 
Sch wohn im Phönix? Sag mir, warft du toll, 
Daß du mir folche tolle Antwort gabſt? — 
Dromio von Syracus. 
Welch eine Antwort, Herr? Wann war das Alles? 
Antipbolus. 
Seht eben hier, Faum vor 'ner halben Stunde, 
Dromio von Syracus. 
Sch fah euch nicht, jeit ihr das Gold mir gabt, 
Und mic; damit heimfandtet zum Gentauren. 
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Antipbolus. 
Schlingel, du Läugneteft des Golds Empfang, 
Und ſprachſt von einer Frau mir und von Mahlzeit; 
Doch hoff ich, fühlft du noch, wie mirs gefiel. 
Dromio von Syracue. 
Es freut mich, euch jo aufgeräumt zu fehn; 
Was meint ihr mit dem Scherz? Erzählt mirs, Herr! 
. Antipbolus. 
Gi, fieh! du höhnft und nedjt mich ins Geſicht? 
Denkſt du, ich ſcherze? da! und hier no Eins! 
(Schlägt ihn) 
Dromio von Syracus. 
Halt, Herr, ich bitt! euch. euer Spaß wird Ernft; 
Uri welchen Handel erndt' ich ſolches Handgeld? 
Antipholus. 
Weil ich wohl manchmal in Vertraulichkeit 
Als meinen Narın dich brauch’ und mit dir ſchwatze, 
Mird frech dein Scherz, der Freundlichkeit vertrauend, 
Und ftört durch Marktgeſchwätz die erniten Stunden. 
Die muntre Müde tanz im Strahl der Sonne, 
Doc kriech' in Riten, wenn der Glanz ſich birgt; 
Eh du mich nedit, betrachte meinen Blick, 
Und modle deinen Wit nach meiner Miene, 
Sonft ſchlag' ich die Manier in deine Schanze. 

Dromio von Syracus. Schanze nennt ihrs? Wenn ihr 
nur mit Sturmlaufen aufhören wolltet, möcht' es lieber Kopf 
bleiben; und fahrt ihr noch lange fo mir Schlägen fort, fo 
muß ich mir eine Schanze für meinen Kopf anſchaffen, und 
ihn einfchanzen, oder ich werde meinen Wi in meinen Schul» 
tern Suchen. Aber mit Vergunſt, Herr, warum merd’ ich ge 
ſchlagen? 

Antipholus. Das weißt du nicht? — 

Dromio von Syraeus. Nichts, Herr, als daß ich geſchla— 
gen werde. 
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Antıpbolus. Soll ich dir fagen, warum? 

Dromio von Syracus. Ja, Herr, und mofür; denn wie 
man fagt, bat jedes Warum fein Wofür. 

Antipholus. 
Zuerft, warum? fürs Neden; dann, wofür? 
Weil du's zum zweiten Mal mit mir nerfuchft. 

Dromiv von Syracus. 

So komm’ ich ohne Recht und Fug zu folhem barfihen Gruß, 
Denn eur Warum und eur Wofür hat weder Hand noch Fuß. 
Nun gut, id) dank euch. 

Antipbelus. 

Dankſt mir, Freund? Wofür? — 

Dromio von Syracus. Meiner Treu, Herr, für Etwas, 
das ich für Nichts befam. 

Antipholus. Ich wilis nächftens wieder gut machen und 
dir Nichts für Etwas geben. Aber fag mir, Freund, ift es 
Eſſenszeit? 

Dromio von Syracus. Nein, Herr, denn unſer Fleiſch iſt 
noch nicht, was ich bin. 

Antipholus. Und was wäre das? 

Dromio von Syracus. 'S iſt noch nicht mürbe. 

Antipholus. Dann wirds alſo noch hart und trocken ſeyn? 

Dromio von Syracus. Ja, und wenn das iſt, ſo bitte 
ich euch, eßt nicht davon. 

Antipholus. Dein Grund? 

Dromio von Syracus. Es möchte euch choleriſch machen, 
und ihr ſchlügt mich noch einmal. 

Antipholus. Siehſt du? Lerne zu rechter Zeit ſpaßen; 
jedes Ding hat ſeine Zeit. 

Dromio von Syracus. Den Saß hätte ich wohl geläug— 
net, ehe ihr jo choleriich wurdet. 

Antipbolus. Nach welcher Regel? 

Dromio von Syracus. Nun, nıd emer Wegel, bie fo 
klar ift, als die Hare fahle Platte des uralten Gottes der Zeit. 
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Antipbolus. Laß hören. 

Dromio von Syracus. Wenn einer von Natur kahl wird, 
fo giebt es feine Zeit für ihn, fein Haar wieder zu befommen. 

Antipholus. Auch nicht durch Proceß un? Reftitution? 

Dromio von Syracus. D ja, durch den Proceß eines 
Perückenkaufs oder durch die Neftauration, die man durch das 
abgeichnittene Saar eines Andern erlangt. 

Antipbolus. Warum ift doch die Zeit ein jolcher Knicker 
mit dem Haar, das fonft ein fo reichlicher Auswuchs ift? 

Dromio von Syracus. Weils ein Segen ift, mit dem fie 
das Vieh begabt; was fie dem Menfchen an Saar entzieht, 
das erjeßt fie ihm an Wip. 

Antipholus. Und doch hat mander Menfh mehr Haar 
als Wis. 

Dromio von Syracus. Kein Einziger, der nicht fo viel 
Witz hätte, fein Haar zu verlieren. 

Antipholus. Du machteſt aber den Schluß, ftarfbehaarte 
Menſchen feien täppifche Gefellen ohne Witz? 

Dromio von Syracus. Je täppifcher der Gefell gemefen, 
deſto ſchneller verliert erd; aber mit dem Allen verliert ſichs 
mit einer Art von Luftigfeit. 

Antipbolus. Aus welchem Grund? 

Dromio von Syracus. Aus zwei Gründen, und gejun- 
den dazu. 

Antipholus. Gefunden wohl eigentlich nicht! 

Dromio von Syracus. Oder ſichern. 

Antipholus. Auch nicht fichern, in einer jo mißlichen Sadıe. 

Dromio von Syracus. Gemifjen denn, alfo. 

Antipbolus. Und die find? 

Dromio von Syracus. Der erfte, weil er das Geld fürs 
Haarkräuſeln Sparen fann; und der zweite, weil ihm beim Eſſen 
das Haar nicht in die Suppe fallen wird. 

Antipholus. Du wollteſt alle die Zeit her beweifen, nicht 
jedes Ding habe feine Zeit. 
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Dromio von Syracus. Nun allerdings, und das that ich 
auch; namentlich, daß es feine Zeit gäbe, Haar wieder zu be- 
fommen, das von Natur verloren ift. 

Antipbolus. Aber dein Grund hielt nit Stih, warum 
e3 feine Zeit gäbe, es wieder zu befommen, 

Dromio von Syracus. Ich verbeffere ihn fo: die Zeit 
felbft ift Eahl, und deshalb wird fie bis ans Ende der Welt 
Kahlköpfe in ihrem Gefolge haben. 

Antipholus. Ich wußte ſchon, es würde einen Zahlen 
Schluß geben. Aber ftill! Was minkt una dort? — 


(Adriana und Luciana fommen) 


Adriana. 
Ja, ja, Antipholus! Sieh fremd und finiter. 
Für eine Andre haft du füße Blide? 
Sch bin nicht Adriana, nicht dein Weib! 
68 gab 'ne Zeit, da fchwurft du ungefragt: 
Kein Wort fei wie Mufif in deinem Ohr, 
Kein Gegenftand erfreulich deinem Blick, 
Kein Fühlen je willfommen deiner Sand, 
Kein Mahl von Wohlgefhmad für deinen Saum, 
Menn ich nicht Blick, Wort, Hand und Becher taufchte! — 
Mie fommts denn jekt, mein Gatte, o wie fommtg, 
Daß du fo ganz dir felbft entfremdet bift? 
Dir felber, ſagt' ich; mir ja wirft du fremd, 
Mir, die ich ungertrennlich div vereint 
Nichts bin, als deines Herzens befter Theil. 
Ach, veiße nicht dein Innres von mir los! 
Denn wiffe, mein Geliebter, Leichter träufft du 
Nen Tropfen Waffer in die tiefe See, 
Und nimmft den Tropfen unvermijcht zurüd, 
Ohn' allen Zufab oder Minderung, — 
ALS daß du dich miv nimmft, und nicht auch mid. 
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Wie müßt’ es dich verwunden bis ing Mark, 
Vernähmſt du je, ich fei nicht treu und rein, 
Und diefer Leib, der dir allein gemeiht, 
Befleckt durch Ueppigfeit und ſchnöde Luft ? 
Du würd'ſt mid anſpein, mid; mit Füßen treten, 
Den Namen Gattin ins Geficht mir Schleudern, 
Die fünd’ge Haut mir reißen von der Stirn, 
Den Trauring abhaun von der falfchen Hand, 
Und ihn zerbrechen mit der Trennung lud; — 
Sch weiß, du Fannit; und darum thu' es au! 
Des Ehbruchs Diafel trag’ ich ſchon an mir, 
Mein Blut ift angeftedt von fünd’ger Luft; 
Denn fine wir Zwei wie Eins, und du bift falſch, 
So wohnt das Gift in meinen Adern aud, 
Don dir berührt werd’ ich zur Buhlerin; 
Drum halt ven Bund! Dem ädhten Bett fei treu; 
Dann leb' ich rein, und du von Schande frei. 
Antipbolus. 
Gilt mir das, ſchöne Frau? Ich kenn’ euch nidt; 
Ich bin zwei Stunden erft in Ephefus, 
Und eurer Stadt fo fremd, als eurer Nede; 
Denn wie mein Wi die Worte prüf' und wende, 
Mir fehlts an Wi, der nur Ein Wort verftände. — 
Cuciana. 

Pfui, Bruder! Kann die Welt ſich ſo verändern? 
Wenn ſpracht ihr je mit meiner Schweſter ſo? 
Sie ließ durch Dromio euch zum Eſſen rufen. 

Antipholus. Durch Dromio? 

Dromio von Syracus. Durch mich? 


Adriana. 
Durch dich; und dieſe Antwort brachtſt du mir: 
Er habe dich gezauſt, und unter Schlägen 
Mein Haus als ſeins, mich als ſein Weib verläugnet. 
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Antipholus. 

Sprachſt du vorhin mit dieſer Dame ſchon? 

Was wollt ihr? Wohin zielt die Heimlichkeit? 

Dromio von Syracus. 

Ich, Herr? Ich ſah ſie nie, bis eben jetzt. 
Antipholus. 

Schurke, du lügſt; denn eben dieſe Worte 

Haſt du mir richtig auf dem Markt beſtellt. 

Dromio von Syraeus. 

Ich ſprach in meinem Leben nicht mit ihr! 
Antipholus. 

Wie könnte ſie uns dann bei Namen nennen, 

Wenn es durch Offenbarung nicht geſchah? 

Adriana. 

Wie ſchlecht mit deiner Würde ſichs verträgt, 

Mit deinem Knecht fo plump den Gaukler ſpielen, 

Und ihn verheßen, mir zum Aergerniß ! 

Bon dir getrennt erduld' ich ſchon fo viel, 

Treib nicht mit meinem Gram ein graufam Spiel! — 

D laß mid, feſt am Aermel häng' ich dir! 

She Männer feid der Stamm, die Neben wir, 

Die unfre Schwäch' an eure Stärfe ranfen; 

Und euch getheilte Kraft und Hülfe danken. 

Ad! wuchernd Unkraut wuchs ſchon übergroß! 

Habfüchter Epheu, Dorn, unnützes Moos; 

Das, weil mans nicht vertilgt, mit gift'ger Gährung 

Den Saft dir raubt, und droht dem Baum Zerftörung. 
Antip holue. 

Bin ichs denn wirklich, den ihr Vorwurf fchmählt? 

Ward fie vielleicht im Traum mit mir vermählt? 

Hab’ ich im Schlaf dieß Alles nur gehört? 

Was für ein Wahn bat Aug’ und Ohr bethört? 

Bis ich den fichern Zweifel Har erkannt, 

Biet' ich) dem dargebotnen Trug die Hand, 
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Cuciana. 
Geh, Dromio, heiß' ſie decken, mach geſchwinde. 
Dromio von Syracus. 
Nun, beim Sankt Veit, verzeih’ ung Gott die Sünde, 
Hier walten Feen, der Himmel ſei mir gnätig, 
Mit Alp und Kauz und Elfengeiftern rev’ ih! — 
- Und thun wir ihren Willen nicht genau, 
Man faugt uns todt, man fneipt uns braun und blau. 
Cuciana. 
Was redſt du mit dir ſelbft und rührſt dich nicht, 
Dromio, du Drohne! Schnede, Tölpel, Wicht! 
Dromio von Syracus. 
Herr, jagt, bin ich vertaufcht, bin ich noch ich? 
Antipholus. 
Du bift vertaufcht, mein Schn, das bin aud id. 
Dromio von Syracus. 
Zweifelt ihr noch, dag man mich neu erichaffe? 
Antipbolus. 
Du fiehft noch aus, wie fonft! 
Dromio von Syracus. 
Rein, wie ein Affe. 
Cuciana. 
Du biſt zum Eſel worden, glaub mir das. 


Dromio von Syracus. 
'S ift wahr, fie reiten mich; jchon wittr' ich Gras; 
Es fann nicht anders ſeyn; 'nen Efel nennt mich, 
Sonſt müßt ich ſie ja kennen, denn ſie kennt mid. 

Adrianc. 

Genug, ich will nicht länger wie ein Kind 
Die Hand and Auge thun, und thöricht weinen, 
Indeß Gemahl und Diener mic verhöhnt. 
Kommt, Herr, zum Eſſen: Dromio, hüt das Thor, — 
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Mir wolln heut oben fpeifen, lieber Mann, 

Und taufend Sünden follft du mir geftehn. 

Burſch, wenn dic, jemand fragt nach deinem Herrn, 

Sag, er fei auswärts; laß mir niemand ein. 

Komm, Schwefter! Dromio, du behüt die Schwelle! — 
Antipholus. 

Sit dieß die Erd’? Iſts Himmel oder Hölle? 

Schlaf! oder wach’ ich? bin ich bei Verſtand? 

Mir felbit ein Räthſel, bin ich hier befannt? — 

Ich mach's wie fie, und dabei will ich bleiben, 

Durch Nebel auf dem Meer des Schicfals treiben. 

Dromio von Syracus. 

Herr, fol ich wirklich Wache ftehn am Thor? 
Adriana. 

Laß Niemand ein, ſonſt fchlag' ich Dich aufs Ohr. 
Cuciana. 


Kommt denn, das Eſſen geht jetzt Allem vor. 
(Sie gehn ab) 
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Dreh Aufzug. 


Erftte Scene 
Bor dem Haufe. 


(E85 treten auf Antipholus von Ephefus, Dromio von Ephefugs, Atte 
gelo und Balthajar) 

Antipbolus von Epbefus. 
Werther Herr Angelo, ihr müßt entſchuldigen; 
Wenn ich die Zeit verſäume, zankt mein Weib. 
Sagt, daß ich in der Werkftatt zögerte, 
Zu ſehn, wie ihr Geſchmeide ward gefertigt, 
Und daß ihrs morgen früh uns bringen wollt. — 
Denkt nur! der Schelm da ſchwört mir ins Geſicht, 
Ich hätt' ihn auf dem Markt vorhin geprügelt, 
Und tauſend Mark in Gold von ihm verlangt, 
Und daß ich Frau und Haus vor ihm verläugnet: — 
Du Trunkenbold, was dachtft du dir dabei? — 

- Dromio von Ephefus. 

Sagt, Herr, was euch gefüllt; ich weiß doch, was ich weiß, 
Don eurer Marftbegrügung trag’ ich noch ven Beweis; 
Mär’ Pergament mein Rüden, und Dinte jeder Schlag, 
So hätt! ich eure Handfchrift, fo gut mans wünfchen mag. 

Antipholus von Ephefus. 
Hör, Kerl, du bift ein Eſel. 

Dromio von FEphefus. 
Sch habe nichts dagegen ; 
Vollauf hatt' ich zu tragen, an Schimpf fo wie an Schlägen. 
Vu. 16 
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Hätt' ich nur mit den Hufen euch tüchtig Eins verfeßt, 
Sp hätt! euch wohl der Eſel mehr in Reſpect gefet. 
Antipholus von Ephefus. 
Seid nicht fo ernft, Herr Balthafar! Ich wünſche nur, das 
Eſſen 
Möge mit meinem Willkomm und Freundesgruß ſich meſſen. 
Balthaſar. 
O, über eure Freundlichkeit kann ich das Mahl vergeſſen. 
Antipholus von Epheſus. 
O nein, die Freundſchaft reicht nicht aus, die ſchafft nicht Fleiſch 
noch Fiſch; 
Ein ganzes Haus voll Willkomm füllt nicht den kleinſten Tiſch. 
Balthaſar. 
Gut Eſſen iſt gemein, Herr, das kauft man aller Orten! 
Antipholus von Epheſus. 
Und Willkomm viel gemeiner; denn der beſteht aus Worten. 
Balthaſar. 
Hauskoſt, und rechter Willkomm, fo dünkt mich iſts am Beften. 
Antipholus von Ephefus. 
Sp gönn' ich8 geiz'gen Wirthen, und magenſchwachen Gäften. 
Doc giebts Gerichte wenige, nehmt heut vorlieb im Stillen: — 
Ihr trefft wohl beff’re Küche, doch nimmer befjern Willen. — 
Mie nun, das Thor verriegelt? Geh, rufe, wir find da, 
Dromio von Ephefus. 
Brigitte, Lucie, Rofine, Cärilie, Barbara ! 
Dromio von Syracus. (drinnen) 
Tropf, Efel, Rindvieh, Karıngaul, was treibft du für Gefpufe? 
Gleich pack dich von der Thür, jeß dich auf die Kellerlufe! 
Mas für nen Schwarm von Dirnen rufjt du zufammen bier, 
Da Eine ſchon zuviel ift? Fort, pad dich von der Thür! — 
Dromio von Epheſus. 
Welcher Lümmel ift hier Pförtner? Gleich wird der Kerr dich 
ſchelten! 
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Dromio von Syracus. 
Geh’ er hin, wo er herfam, ſonſt möcht er fich erkälten ! 
Antipbolus von Epheſus. 
Mer fpricht denn fo da drinnen? Heda! Mac’ auf die Thür? 
Dromio von Syracus. 
Neht, Herr! Ich jag’ euh wann, wenn ihr mir fagt, mo» 
für! — 
Antipholus von Ephefus. 
Wofür? Nun, um zu eſſen; ich will in den Speifefaal! 
Dromio von Syracus. 
Der bleibt euch heut verſchloſſen; verfuchts ein ander Mal! 
Antipholus von Epheſus. 
Mer bift du, frecher Schlingel, der mir mein Haus verbietet? 
Dromio von Syracus. 
Euch aufguwarten: Dromio, der heut die Pforte hütet. 
Dromio von Epheſus. 
Mas Kerl, an meinen Namen und an mein Amt dich wagen, 
Die mir noch nie Credit, nur Prügel ftet3 getragen? 

Ach, hättft du doc die Maske heut Morgen fon geborgt, 
Du hätt'ſt dich mit 'nem Namen und 'nem Eſelskopf verforgt. 
Fue:e. (drinnen) 

Mas für ein Lärmen, Dromio? Sag, wer da draußen fteht? 
Dromio von Ephefus. 
Lucie, laß ein den Herrn! 
Lucie. 
Ei was, er fommt zu fpät, 
Dad ſag du deinem Herrn nur. 
Dromio von Ephefus. 
Was muß uns hier begegnen! 
Es heißt ja doch im Sprigwort: „Woll' unfern Eingang 
ſegnen!“ — 
Cucie. 
Kennſt du wohl auch das andre: „Zu Pfingſten auf dem 
Eiſe?“ 
16 * 
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Dromio von Syracus. 
Heißeft du Lucie? Lucie, fo war die Antwort weife. 
Antipholus von Epheſus. 
Nun, macht du Anftalt, Schätzchen? du läßt ung, hoff’ ich, ein? 
Fucıe. 
Ich wollt’ euch eben fragen. 
Dromio von Syracus. 
Und eu'r Befcheid war, Nein. 
Dromio von Epheſus. 
Nur zu, wir helfen euch pochen; fo vecht, fchlagt immer drein. — 
Antipholus von Epheſus. 
Du Weibsftücd, laß mich hinein doch! 
Cucie. 
Ja, wenn ich wüßte, warum? 
Dromio von Ephefus. 
Klopft tüchtig an die Pforte! — 
Cucie. 
Ei, klopft ſie ſchief und krumm. 
Antipholus von Ephefus. 
Schlag’ ich erft die Thüre ein, jo follft du heulen, Drade! 
Cucie. 
Viel kürzer, daß ihr krumm liegt heut Abend auf der Wache. 
Adriana. (rinnen) 
Wer lärmt denn ſo da draußen; ich denke, die Welt geht un— 
ter! — 
Dromio von Syracus. 
Die Straßenbuben, ihr Gnaden, ſind heut beſonders munter. 
Antipholus von Epheſus. 
Wie, Weib, biſt du da drinnen? Was kamſt du nicht ſchon 
lange? 
Adriana. 
Dein Weib, verwünſchter Schurke? Lauf, daß man dich nicht 
fange. 
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Dromio von Ephefus. 
Kommt ihr mit Noth hinein, wirds um den Schurken the 
bange. 


Angelo. 
Hier giebts nit Mahl noch Willfomm; mir rechneten do 
auf Eins! 
Balthafar. 
Mir fteitten, was das Beite fei, und nun befommen wir Seins! 
Dromio von !Ephefus. 
Sind’t ihr Gefallen an ſolchem Spaß? Wenn ihr mid) fragt, 
ich vernein's. 
Antipholus von Epheſus. 
Hier weht der Wind zu ſcharf, wir müſſen wo anders eſſen. 
Dromio von Ephefus. 
So ſprächt ihr, Herr, mit Recht, hättet ihr den Mantel ver- 
geflen. 
Mir flehn bier draußen und frieren, und drinnen dampft der 
Braten; 
Das nenn’ ich feinen eignen Herrn verfaufen und verrathen! 
Antipbolus von Epbefus. 
Geh’ Einer und hol ein Werkzeug zum Brechen mir herbei! 
Dromio von Syracus. 
Sa, brecht nur, was ihr könnt, ich brech" euch den Hals ent- 
zwei! — 
Dromio von Epbejus. 
Das brecht ihr mohl vom Zaun! Mags biegen oder brechen, 
Ich brech 'ne Lanze mit euch, das will ich euch verſprechen. 
Dromio von Syracus. 
Ihr liebt das Brechen, merk ih! Bleibt nur da draus, ihr 
Frechen! — 
Antipbolus von Epheſus. 
Ich käme lieber Hinein, das Draußen hab’ ich ſatt. 
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Dromio von Syracus. 
Menn erft der Bock feinen Bart, der Baum Feine Blätter 
hat! — 
Antipholus von Epheſus. 
Wir müffen die Thüre ſprengen; ift hier Fein Baum zur Sand? 
Dromio von Ephefus. 
D ho! nun follft du dich wundern! der Baum ohne Blatt ſich 
fand; 
Der wird uns tapfer beiftehn, troß allen deinen Poſſen; 
Und was den Bod betrifft, den haft du felbft geſchofſen. 
Antipholus von Epheſus. 
Geh, mad dich auf, ſchaff mir nen Hebebaum! 
Balthafar. 
D nicht doch, Herr, gebt der Geduld noch Raum! 
She ftrittet gegen euern guten Auf, 
Und zöget felbft in des Verdachts Bereich 
Die unbefcholtne Ehre eurer Frau. — 
Bedenft nur: ihre lang erprobte Tugend, 
Shr Hug Benehmen, reife Sittfamfeit 
Verbürgt, hier jet ein Grund, den ihr nicht Fennt; 
Und zweifelt nicht, rechtfert'gen wird fie ſich, 
Warum die Thür euch heut verfihloffen blieb. 
Folgt meinem Rathe: räumen wir das Feld, 
Und laßt im Tiger ung zu Mittag eſſen; 
Und gegen Abend geht allein nach Haug, 
Den Grund fo feltner Weig’rung zu erfahren. 
Nenn ihr euch anfchieft jet Gewalt zu brauden, 
Am hellen Tag, wo Alles fommt und geht, 
So wird der Handel gleich zum Stadtgeſpräch; 
Des Volks gemeine Läfterung erfinnt 
(Nicht achtend euer nie verletztes Anfehm), 
Mas allzu leicht fich ſchnöden Eingang Schafft, 
Und felbft auf eurem Grabe noch verweilt; 
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Denn die Berläumdung, wie ein Erbvermächtniß, 

Bleibt ftet3 dem Haus und fihändet fein Gedächtniß. 
Antipholus von Epheſus. 

Ich geb’ euch nach; ich will mich ruhig halten, 

Und — gehts auch nicht von Herzen — luftig feyn. 

Ich kenn' ein Mädchen, witzig im Gefpräd, 

Hübſch und gefiheidt, wild und gefällig doch; 

Dort wolln wir fpeifen. — Diefes Mädchens halb 

Hat meine Frau — doch wahrlich ohne Grund — 

Schon mandmal eiferfüchtig mich gefhmählt; 

Bei diefer laßt ung ſpeiſen. (zu Angelo) Geht nach Haus, 

Und holt die Kette; fertig wird fie feyn; 

Die bringt mir dann ind Stachelfchwein, ich bitt' euch. — 

So heißt das Haus; die golone Kette jchent' ich, 

Und wär's auch nur um meine Frau zu ärgern, 

An unjre Wirthin. Eilt euch, lieber Herr; 

Da mir die eigne Pforte widerftehn will, 

So Hopf’ ih an, wo man ung nicht verfchmähn mill.- 

Angelo. 

Ein Stündchen noch vergönnt, und ich bin euer. 
Antipholus von Ephefus. 

Habt Dank, — Doc fommt der Spaß mir etwas theuer! — 

(Sie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Plak vor dem Haufe. 
(Es treten auf Luciana und Antipholus von Syracus) 
Cuiana. 
Vergaßeſt du in wenig Augenblicken 
Des Gatten Pflicht? Und ſoll durch Mißverſtand 
Der Liebe Blüth' im Liebeslenz erſticken? 
Der Bau zerfallen, der ſo ſchön erſtand? 
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Haft du die Schwefter um ihr Gold gefreit, 
So heuchle ihr, dem Gold zu Liebe, Feuer; 
Und glühft du fonft wo, thu's in Heimlichkeit; 
Dein falfches Lieben hüll' in dunkle Schleier. 
Die Schwefter leſe nicht in deinen Bliden, 
Noch laß den Mund die eigne Schmach verfünden, 
Das Huld und Anmuth deine Untreu fchmücken, 
Kleid’ als der Tugend Boten ſchnöde Sünden; 
Derftellung berg’ ihr deines Laſters Flecken, 
Und leihe dir der Heiligen Betragen; 
Sei heimlich falſch; was mußt du's ihr entdecken? 
Wird thöricht wohl ein Dieb fich ſelbſt verklagen? 
Willſt du fie zwiefach Fränfen, Unbeftind'ger, 
An ihrem Tisch geftehn des Betts Verrath? 
Schmach hat noch Scheinruhm, übt fie ein Verſtänd'ger, 
Und böfes Wort verdoppelt böje That. 
Mir armen Frau’n! gönnt ung doch nur den Glauben, 
(Wir find ja ganz VBertraun!) daß ihr uns huldigt; 
Den Handfchuh laßt, wollt ihr die Hand uns rauben; 
She wißt, wie gern ein liebend Herz entjchuldigt. 
Drum, lieber Bruder, geht zu ihr hinein, 
Liebfoft der Schwefter, fprecht ihr freundlich zu; 
©. it heil’ger Trug, ein wenig falfch zu ſeyn, 
Bringt füßes Schmeichelwort den Geift zur Ruh. 
Antipbolus von Syracus. 
Holdfelig Kind, dein Nam’ ift unbefannt mir, 
Noch ahn' ich, wer div meinen je genannt, 
Du ſcheinſt des Himmels Heiligen verwandt mir, 
An Gnad’ und Reiz, an Schönheit und Verſtand. 
Lehr mich, Geliebte, prüfen, denken, fprechen ; 
Entfalte meinen irdiſch groben Sinnen, 
Mie mag ich, wahnumftrict, bethört von Schwächen, 
Den Inhalt deines dunfelit Worts gewinnen? 
Was firebft du, meine Seele zu entraffen, 
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Und lockſt fie in ein unbefannt Gefilv? 
Bift-du ein Gott? Willſt du mid) neu erfchaffen? 
Verwandle mich, dir folg’ ih, fihönes Bild! — 
Doc, bin ich noch ich ſelbſt, fo zweifle nicht, 
Nie war die eiferfücht'ge Schwefter mein; — 
Nie weiht' ich ihrem Bette Schwur und Pflicht; — 
Viel mehr, viel mehr ift meine Seele dein. 
Laß ab, Sirene, mich mit fügen Liedern 
In deiner Schmeiter Ihränenflut zu loden; 
Singſt du für dich, wird trunfne Lieb’ erwiedern. 
Breit! auf die Silberflut die goldnen Loden, 
Sp holdem Lager will ich mic) vertraun; 
Und in der Täufchung des Entzückens mwähnen, 
Der triumphirt, der fo den Tod mag ſchaun; 
So fin? und fterbe Lieb’ in ſel'gem Sehnen! — 
Cuciana. 
Wie ſprecht ihr fremd und allem Sinn entrückt! 
Antipholus von Syracus. 
Fremd nur für jene, doch von dir entzückt! — 
Fuciana. 
Die Sind’ entfpringt in euerm Aug’ allein. 
Antipbolus von Syracus. 
Blind fchaute ſichs an deiner Sonne Schein. 
Cuciana. 
Schaut wo ihr ſollt, das macht die Augen klar! 
Antipholus von Syracus. 
Nacht jehn und blind ſeyn, Lieb‘, ift gleich, fürwahr! 
Cuciana. 
Sch euer Lieb? Das muß die Schweſter ſehn! 
Antipholus von Syracus. 
Der Schweſter Schmeiter! 
Cuciana. 
Meine Schweſter! 
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Antipholus von Syracus. 
Nein! 
Du bift es felbft, des Herzens befter Theil, 
Aug’ meines Aug's, der Seele Seelenheil, 
Des Lebens Inhalt, Hoffnung, Glück und Wonne, 
Mein irdiſch Heil und meines Himmels Sonne! 
Cueiana. 
Das ſollt' euch Alles meine Schweſter ſeyn. 
Antipholus von Syracue. 
Dich nenne Schweſter, denn ich bin nur dein; 
Dir weih' ich Lieb' und Leben, nimm mich an; 
Ich habe noch kein Weib, du keinen Mann; 
Gieb mir die Hand! 
Cueciana. 
Sch bitt! euch, ſeid nur ſtill; 
Ich muß erft fehn, ob auch die Schweiter will, (a6) 


(Dromio von Syracus kommt) 


Antıpholus von Syracus. Heda, was giebt3, Dromio? 
Wohin rennft du fo eilig? 

Dromio von Syracus. Kennt ihr mich, Herr? bin ich 
Dromio? bin ich euer Diener? bin ich Ich? 

Antipholus von Syracus. Du bift Dromio, du bift mein 
Diener, du bift Du. 

Dromio von Syracus. Ich bin ein Eſel, ich bin eines 
Weibes Diener, ich bin außer mir. 

Antipholus von Syracus. Welches Weibes Diener? und 
warum außer dir? 

Dromio von Syracus. Außer mir, mein Seel! denn idj 
gehöre einem Weibe an; Einer, die mid) in Anfpruch nimmt, 
die mir nachläuft, die mich haben will! 

Antipholus von Syracus. Wie nimmt fie dich in Ans 
ſpruch? 

Dromio von Syracus. Nun, mein Seel, wie ihr euer 
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Pferd in Anſpruch nehmt: wie eine Beftie will ſie mich haben; 
— ich meine nit, als ob ich eine Beſtie wäre, und fie mic 
haben wollte; fondern daß fie, als eine recht beftialifche Crea— 
tur, mich in Anſpruch nimmt. 

Antipbolus von Syracus. Wer ift fie? 

Dromio von Syracus. Ein fehr reſpectables Corpus; fo 
. Eine, von der man nicht veden kann, ohne hinzuzufeßen: „mit 
Reſpect zu melden.“ Ich mache nur ein magres Glück bei ver 
Parthie, und doch ifts eine erftaunlich fette Seirath. 

Antipholus von Syracus. Wie meinft du das, eine fette 
Heirath? 

Dromio von Syracus. Mein Seel, Herr, fie ift das 
Küchenmenſch, und lauter Schmalz; ich wüßte nicht, wozu jie 
zu brauchen wäre, als eine Lampe aus ihr zu machen und bei 
ihrem eignen Licht vor ihr davon zu Taufen. Ich wette, ihre 
Lumpen und der Talg darin brennen einen polnifchen Winter 
durch ; wenn fie bis zum jüngften Tag lebt, fo brennt fie eine 
Woche länger als die ganze Welt. 

Antipbolus von Syracus. Don weldher Farbe ift fie? 

Dromio von Syracus. Schwarz, mie meine Schuhe, aber 
ihe Geficht ift lange nicht fo rein; denn, warum? fte jchwißt, 
dag man bis über die Schuh in den Schlamm zu waten käme. 

Antipholus von Syracus. Das ift ein Fehler, dem Waſ— 
fer abhelfen wird. 

Dromio von Syracus. Nein, Herr, es iſt zu Acht; Noah's 
Slut würde nicht hinreichen. 

Antipholus von Syracus. Wie ift ihr Name? 

Dromio von Syracus. Nelle, Herr; aber ihr Name und 
Dreidiertel, das heißt ne Elle und Dreiviertel reichen nicht 
aus, fie von Hüfte zu Hüfte zu meſſen. 

Antipholus von Syracus. Sie ift alfo ziemlich breit? 

Dromio von Syracus. Nicht länger von Kopf zu Fuß, 
als von Hüfte zu Hüfte. Sie ift fugelfürmig wie ein Globus; 
ich wollte Länder auf ihr entdecken. 
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Antipholus von Syracus. Auf welchem Theile ihres — 
pers liegt Schottland? 

Dromio von Syracus. Das fand ich aus an feiner Un- 
fruchtbarfeit ; vecht auf der Fläche der Hand. 

Antipholus von Syracus. Wo Frankreich? 

Dromio von Syracus. Auf ihrer Stirn, bewaffnet und 
rebellifch und im Krieg gegen das Haupt. 

Antipbolus von Syracus. Wo England? 

Dromio von Syracus. Ich fuchte nach den Kalffelfen, 
aber ich konnte nicht! Weißes an ihr entdecken; doch denk’ ich, 
e3 liegt auf ihrem Kinn, wegen der falzigen Feuchtigkeit, die 
zwifchen ihm und Frankreich fließt. 

Antipholus von Syracus. Wo Spanien? 

Tromio von Syracus. Wahrhaftig, das fah ich nicht, 
aber ich fpürte es heiß in ihrem Athem. 

Antipholus von Syracus. Wo Amerifa? die beiden 
Indien? 

Dromio von Syracus. O Herr, auf ihrer Nafe, die über 
und über mit Rubinen, Saphiven und Garfunfeln ftaffirt ift, 
und ihren reichen Glanz nach dem heißen Athem Spaniens 
wendet, welches ganze Armadas von Galeeren mit Ballaft für 
ihre Nafe bringt. 

Antipbolus von Syracus. Wo liegen Belgien und die 
Niederlande? 

Tromio von Syracus. O, Herr, fo tief habe ich nicht 
nachgeſucht. — Kurz, diefe Drude, diefer Alp, legte Befchlag 
auf mich, nannte mich Dromio, ſchwur, ich habe mich ihr ver- 
lobt, erzählte mir, was für geheime Zeichen ich an mir trage, 
al& den le auf meiner Schulter, das Maal an meinem 
Halfe, die große Warze an meinem linfen Arm, fo daß th 
vor Schrecken davon lief wie vor einer Here; und wahrhaftig, 
wäre nicht mein Herz aus Glauben gefchmiedet, und meine Bruft 
von Stahl, fie hätte mich in einen Küchenhund verwandelt und 
den Bratipieß drehen laffen. 
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Antipbolus von Syracus. 
Nun mad dich auf und lauf zum Hafen ſchnell, 
Und bläft vorn Ufer irgend nur der Wind, 
Weil' ich in diefer Stadt nicht über Nacht. 
Geht heut ein Schiff nody ab, fo komm zum Mearft, 
Da will ich dich ermarten bis du heimfehrft. — 
Mo jedermann uns fennt, und wir nicht Einen, 
Wär's Zeit wohl einzupaden, follt' ich meinen. 
Dromio von Syracus. 
Und wie der Wandrer vor dem Bären rennt, 
Lauf' ich vor der, die meine Frau fich nennt. (ab) 
Antipbolus von Syracus. 
Don lauter Heren wird der Ort bewohnt, 
Drum ift es hohe Zeit davon zu gehn. 
Die hier Gemahl mich nannte, ſchafft mir Graun 
Als Frau zu denken; doc die ſchöne Schweiter, 
Begabt mit fo viel holdem, mächt'gen Reiz, 
So füßem Zauber in Geſpräch und Umgang, 
Macht fat mich zum Verräther an mir felbit. — 
Doch, dag mid) nicht verloden diefe Tone, 
Schließ' ich mein Ohr der Lieblichen Sirene. 
(Angelo tritt auf) 


Angelo. 
Mein Herr Antipholus — — — 
Antipholus von Syracus. 
Das ift mein Name! 
Angelo. 
Nun ja, das weiß ich, Herr. Hier ift die Kette; 
Sch dacht! im Stachelſchwein euch anzutreffen; 
Die Kette war nicht fertig, darum ſäumt' ich. 
Antipholus von Syracus. 
Was wollt ihr, daß ich mit der Kette thu’? 
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Angelo. 
Was euch gefällt! Ich machte fie für euch. 
Antipbolus von Syracus. 
Für mich, mein Herr? Ich hab’ fte nicht beftellt! 
Angelo. 
Nicht Ein Mal oder Zwei: wohl Zwanzig Mal! 
Geht heim damit und bringt fie eurer Frau, 
Und nad) dem Abendeſſen ſprech' ich vor, 
Und hole mir das Geld für meine Kette. 
Antipholus von Syracus. 
Sch bitt' euch, Herr, empfangt das Geld fogleich, 
Sonft möcht' euch Kett' und Geld verloren gehn. 
Angelo. 
Shr feid recht aufgeräumt; gehabt euch wohl! (Seht) 
Antipholus von Syracus. 
Ich weiß nicht, was ich davon denfen foll; 
Doc, den? ich dieß: es wird fich niemand grämen, 
So reiches Kleinod zum Gefchenf zu nehmen; 
Auch ſeh' ich, Teicht muß hier ſichs Leben laffen, 
Wo man das Gold verfchenft auf allen Gaffen. 
Nun auf den Markt, auf Dromio wart ich dort, 


Und fegelt heut ein Schiff, dann hurtig fort! 
(Gebt ab) 
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Biertes, Aufzug. 


Erfle Scene. 
Straße. 


(Ein Saufmann, Angelo und eın Gerichtsdiener treten auf) 


Kaufmann. 
Ihr wißt, daß ihrs zu Pfingſten zugeſagt, 
Und ſeit der Zeit hab' ich nicht nachgefragt, 
Und thät's auch jetzt nicht, müßt' ich nicht durchaus 
Nach Verſien reiſen, und bedürfte Geld. 
Drum leiſtet gegenwärtig Zahlung mir, 
Sonſt nehm' ich euch in Haft durch dieſen Häſcher. 
Angelo. 
Genau die Summe, die ih euch verfchrieh, 
Soll ih erhalten vom Antipholus; 
Und eben je&t, da ihr mich traft, erhielt er 
Don mir ne goldne Kette, deren Preis 
Ich Nachmittags um Fünf erheben fol. 
Gefiel’3 euch, mitzugehn bis an fein Haus, 
Zahlt' ich die Schuld und meinen Dank dazu. 
(Antipholns von Ephefus und Dromio von Ephefus fommen aus 
dem Haufe der Eourtifane) 
Gerichtsdiener. 
Die Mühe könnt ihr fparen, jeht, er kommt. — 
Antipholus von Epheſus. 
Derweil ich geh’ zum Goldſchmidt, geh du hin, 
Und kauf mir einen Strid, zum Angebinde 
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Für meine Frau und ihre Helferähelfer, 
Weil fie mich aus dem Haufe heut gefperrt; — 
Doc halt! da ift der Goldſchmidt. Mac dich fort, 
Kauf mir den Strick und bring ihn mir nad Kauf. 
Dromio von Epbefus. 
Ich Fauf 'ne Nente von taufend Pfund! 
Ich fauf 'nen Strid! — (Geht ab) " 
Antipholus von Ephefus. 
Der hat fich gut gebettet, der euch traut! 
Auf euch und eure Kette macht! ich Rechnung, 
Doch Kette nicht nody Goldfchmidt find gefommen, 
Gelt, unfre Freundfchaft ſchien euch allzu feft, 
Wenn wir fie fetteten® Drum famt ihr nicht! — 
Angelo. 
Den munzern Scherz beifeit; hier ift die Note, 
Mie viel fie wiegt, aufs äußerſte Karat. 
Des Goldes Feinheit und der Arbeit Kunft, 
Dieß, auf und ab, macht drei Dufaten mehr, 
Als ich zu zahlen hab’ an diefen Herrn. 
Ich bitt' euch, daß ihr ihn fogleich befriedigt, 
Gr muß zur See und wartet nur darauf. 
Antipholus von Epbefus. 
Ich habe fo viel baares Geld nicht bei mir 
Und bin auch fonft noch in der Stadt beichäftigt. 
Hört, Lieber, führt den Fremden in mein Haus, 
Tragt meiner Frau die Kette bin und fagt ihr: 
Daß fie dagegen euch die Summe zahle; 
Vielleicht aud) bin ich dort fo früh als thr. 
Angelo. 
Ihr wollt ihr alſo ſelbſt die Kette bringen? 
Antipholus von Epheſus. 
Nein, nehmt ſie mit, ich könnte mich verſpäten. 
Angelo. 
Ganz wohl, mein Herr; habt ihr die Kette bei euch? 
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Antipbholus von Epbefus. 
Hab’ ich fie nicht, ſo werdet ihr fie haben; 
Sonft mögt ihr ohne Geld nach Haufe gehn. 
Angelo. 
Nein, jest in allem Ernſt, Herr, gebt die Kette, 
Denn Wind und Wetter dienen diefem Herrn, 
Und leider hielt ich jchon zu lang ihn auf, 
Antipbolus von Spheſus. 
Der Scherz, mein Gönner, meint ibr, foll entfchulv’gen, 
Das ihr im Stachelfchwein nicht Wort gehalten ? 
Sch follte fchelten, daß ihr uns verfehlt; 
Doch wie ein zänfifh Weib ſchmollt ihr zuerft. 
Raufınann. 
Die Zeit verftreicht, ich bitt! euch, macht ein Ende. 
Angelo. 
Ihr hört, wie er mir läftig wird; die Kette.... 
Antipbolus von Ephefus. 
Ei, gebt fie meiner Frau, und holt eu'r Geld. 
Angelo. 
Ihr wißt, daß ich fie eben jeßt euch gab! — 
Drum fchieft die Kette oder fonft ein Zeichen. 
Antıpbolus von Epbejus. 
Pfui doch! das heißt den Spaß zu Tode jagen! 
Wo ift die Kett!? Ich bitt' euch, zeigt fie her. 
Raufmenn. 
Sch hab’ nicht Zeit für eure Tändelei. 
Sagt, Herr, wollt ihr mir zahlen oder nicht? 
Wo nicht, fo überliefr’ ich ihn dem Häſcher. 
Antipbo’us von Epheſus. 
Eud zahlen? Sagt, was hätt! ich euch zu zahlen? 
Angelo. 
Das Geld, das ihr mir ſchuldet für die Kette. 
Antipbolus von Epheſus. 
Sch ſchuld' euch keins, bis ich empfing die Kette. 
VII. 17 
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Angelo. 
Ich gab fie euch vor einer halben Stunde! 
Antipbholus von Ephefus. 
Ihre gabt mir nichts! Ihr kränkt mich, dieß zu fagen! — 
Angelo. 
Mich Fränkt vielmehr noch, Herr, daß ihr mirs leugnet; 
Bedenkt, wie mein Credit darauf beruht! 
Raufmann. 
Nun, Häfcher, nimm ihn feſt auf meine Klage. 
Gerichtsdiener. 
Gut; in des Herzogs Namen! folgt mir nad. 
Angelo. 
Die geht an meine Chr und guten Ruf; 
Entweder willigt ein, und zahlt die Summe, 
Sonft feß’ ich euch in Haft durch diefen Häfcher. 
Antipholus von Epheſus. 
Für etwas zahlen, das ich nie empfing? 
Zap mich verhaften, Tropf, wenn du es wagft. 
Angelo. 
Hier find die Sporteln, Häfcher, nehmt ihn feft. 
Nicht meines Bruders ſchont' ich in dem Fall, 
Macht! er mich ehrlos fo auf offnem Markt. 
Gerichtadiener. 
Sch nehm’ euch feit, mein Herr, ihre hört die Klage! — 
Antipholus von Epheſus. 
Ich folge, bis ich VBürgfchaft dir geftellt; — 
Doch ihr, mein Freund, büßt mir den Spaß fo theuer, 
Daß all eur Gold im Laden nicht genügt. 
Angelo. 
D, Herr, ich finde Recht in Ephefug, 
Zu enerm höchſten Schimpf, das zweifelt nicht! — 
(Dromio von Syracus fonımt vom Hafen) 
Dromio von Syracus. 
Herr, 's ift ein Schiff aus Epidamnus da, 
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Das nur noch wartet, bis der Nheder fommt, 

Und dann die Anfer lichtet. Unſre Fracht 

Hab' ich an Bord gebracht, und eingekauft 

Das Oel, den Balſam und den Aquavit. 

Das Schiff iſt ſegelfertig, luſt'ger Wind 

Bläſt friſch vom Ufer, und ſie warten nur 

Auf ihren Rheder, Herr, und auf uns beide. 
Antipholus von Epheſus. 

Was, ein Verrückter noch? du dummes Schaaf, 

Welch Schiff von Epidamnus wartet mein? 

Dromio von Syracus. 

Das Schiff, das ihr zur Ueberfahrt beſtellt! — 
Antipholus von Epheſus. 

Du Trunkenbold! Ich hab' 'nen Strick beſtellt; 

Ich ſagte dirs, zu welchem Zweck und Ende! — 


Dromio von Syracus. 
Ihr hättet um ein Ende Strick geſchickt? 
Ihr ſchicktet mich zum Hafen um ein Schiff! — 
Antipholus von Epheſus. 
Darüber ſprechen wir zu beſſ'rer Zeit, 
Und lehren deine Ohren beſſer hören. 
Zu Adriana, Schlingel, lauf' in Eil, 
Bring' ihr den Schlüſſel; ſag ihr, in dem Pult, 
Das mit dem türkſchen Teppich zugedeckt, 
Sei eine Börſe Gold, die laß dir geben; 
Sag ihr: ich ſei verhaftet auf der Straße, 
Und dieß mein Löſegeld. Nun eil dich, Burſch! — 
Jetzt ins Gefängniß, Häſcher, bis er kommt. 
(Alle gehen ab, außer Dromio) 
Dromio von Syracus. 
Zu Adriana? Das ift, wo wir fpeiiten ; 
Wo Amaryllis mich zum Mann verlangt? — 
Sie ift zu die für mein Umarmen, hoff’ ich! 
Cr 
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Dod muß ich hin, obfchon fehr wider Willen; 
Ein Diener foll des Herrn Gebot erfüllen. 


Zweite Scene. 
Zimmer. 
(Adriana und Luciana treten auf) 


Adriana. 
So ftürmifh, Schwefter, drang er auf dich ein? 
Mar dir fein Aug’ ein feierlicher Deuter? 
Marb er in vollem Ernft? Sa oder Nein? 
Roth oder blaß? trübfinnig oder heiter? 
Sind dir im Kampf der Leidenſchaft erfchienen 
Des Herzend Dieteor’ auf feinen Mienen ? 


(Seht ab) 


Kuciana. 

Er ſprach zuerft, dir bind' ihn feine Pflicht. 
Adriana. 

Weil er fie nie erfüllt; o Böfewicht! 
Fuciana. 

Gr ſchwur: hier fei er Fremdling ganz und gar, 
Adriana. 

Da ſchwur er recht, obgleich es Meineid war. 
Fuciana. 

Für dich dann ſprach ih... .. 
Adriana. 

Und was fagt' er bir? 

Fucianc. 

Was ich ihn bat für Dich, fleht' er von mir. 
Adriana. 

Mit was für Künften wollt er dich verführen? 
Fuciana. 


Mars treu gemeint, fo konnt' er faft mich rühren: 


Die Schönheit rühmt' er, dann der Rede Huld. 


Vierter Aufzug. Zweite Scene. 261 


Adriana. 
Sprachſt du fo huldreich? 
Fuciana. 
Bitte dich, Geduld! 
Adriana. 
Die hab’ ich nicht! Ich will den Zorn nicht ſtillen; 
Der Zunge mindftens laſſ' ich ihren Willen. 
Gr ift unförmlich, widrig, krumm und alt, 
Müft von Geficht, von Körper mißgeftalt'; 
Derderbt, unfreundlich, fern von aller Güte, 
Ruchlos im Thun, und mehr noch im Gemüthe. 
Cuciana. 
Kann Eiferſucht um ſolchen Mann uns plagen? 
Wenn er entfloh, ich würd' es nicht beklagen. 
Adriana. 
Ad, Liebfte! dennoch dünkt er mir der beite; 
Sähn ihn die Andern nur mit fcheelem Blid! 
Der Kiebiß fehreit nur, wenn er fern vom Neite, 
Schmäht gleich mein Mund, mein Herz erfleht ihm Glück. 


(Dromio von Syracus fonmt) 


Dromio von Syracus. 
Heda! das Pult! ven Beutel! Sucht, geſchwinde! 
Cuciana. 
So athemlos? 
Dromio von Syracus. 
Ich lief ja gleich dem Winde. 
Adriana. 
Wo ift dein Herr? Sprich, er ift doch gefund? 
Dromio von Syracus. 
D nein! er ſteckt im tiefften Höllenfchlund, 
Ihn padt ein Gnom, de Wammzs nicht zu verwüften, 
De hartes Herz in Eifen eingefnöpft; 
Ein Elf, ein Kobold, ohne Troft und Rührung; 
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Ein Wolf, ein Kerl in lederner Montirung; 
Gin Spion, ein Schulterflopfer; ein Feind, der an den Mauern, 
In Gäßchen, Winkeln, Schluchten und Buchten pflegt zu lauern; 
Ein Spürhund, der die Quere läuft und fommt doch von der 
Stelle, 
Und vor dem jüngften Tage die Seelen führt zur Hoffe. 
Adriana. 
Nun, Menfch, was giebt? 
Dromio von Syracus, 
Was e8 gegeben, weiß ich nicht; genug, er ift in Haft. 
Adriana. 
In Haft? Wer hat ihm das nur angetban? 
Dromio von Syracus. 
Sch weiß nicht, wers ihm angethan, daß er jebt fißt im Block, 
Doch weiß ich, war der angethan in einem Büffelrod. 
Wollt ihr als Löſung fenden den Beutel dort im Pult? 
Adriana. 
Geh, hol’ ihn, Schwefter. (Luciana geht) — Seltfam, in ber 
That, 
Daß er vor mir verborgne Schulden hat! 
Sprich, wars vielleicht wohl einer Bürgfchaft Band? 
Dromio von Syracus. 
Es war fein Band, e8 hielt ihn wohl noch ftärfer; 
Ne golone Kette bracht! ihn in den Kerfer. — 
— Hört ihr fie Elingen? 
Adriana. 
Mas! die goldne Kette? 
Dromio von Syracus. 
Nicht doch! Die Glocke mein’ ih! Wie fünnt ihr nur mich 
plagen? 
Zwei war e3, da ich ging, nun hats ſchon Eins gefchlagen. 
Adriana. 
Gehn jetzt die Stunden rückwärts? Ei, hört mir doch den 
Gecken! 
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Dromio von Syracus. 
Ja, wenn die Stunde Häfcher Sieht, jo Eehrt fie um vor Schref- 
fen. 
Adriana. 
Als ob die Zeit verfihuldet wär’! wie das nun ganz verkehrt ift! 
Dromio von Syracue. 
Zeit it banfrott und ſchuldet mehr dem Zufall, als fie werth 
ift. 
Dann iſt die Zeit ein Dieb auch; habt auf den Spruch nur 
Acht: 
Die Zeit ſtiehlt ſich von dannen, bei Tage wie bei Nacht; — 
Wenn ſie nun ſtiehlt und Schulden hat, und ein Häſcher ſie 
fangen mag, 
Hat ſie nicht Recht zurück zu gehn Eine Stunde jeden Tag? 


(Zuciana fommt zurüd) 


Adriana. 
Hier, Dromio, ift das Gold; gleich trag’ es Sin, 
Und fehrt,zurüc, fobald ihr könnt, ihr beiden. 
Taufend Gedanken Freuzen mir den Sinn, 


Gedanken, bald zum Troft mir, bald zum Leiden. 
(Sie gehn ab) 


Dritte Stene 
Straße 


(Antipholus von Spracus) 


Antipholus von Syracus. 
Kein Mensch begegnet mir, der mich nicht grüßt, 
Als fei ich ihm ein längſt befannter Freund, 
Und jedermann nennt mid; bei meinem Namen, 
Der bietet Gold mir an, der lädt mich ein, 
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Der danft mir für erzeigte Höflichkeit, 

Der ſchlägt mir vor, ihm Waaren abzufaufen; 
Erft eben rief ein Schneider mich ind Haus, 

Und zeigte Stoffe, die er mir gekauft, 

Und nahm zugleich das Maaß mir ohne Weitres, 
Gewiß, Trugbilder finds der Phantafie, 

Und Lapplands Herenmeifter wohnen hier. 


(Dromio von Syracus kommt) 


Dromio von Syracus. Herr, bier ift das Gold, das ich 
euch holen follte. Nun, wo habt ihr denn das Bild des alten 
Adanı im neuen Node gelafjen? 

Antipholus von Syracus. Was für Gold ift dieß? Wel- 
hen Adam meint du? 

Dromio von Syracus. Nicht den Adam, der das Para— 
dies hütete, fondern den Adam, der das Gefängniß hütet; den, 
ber mit dem Bell des Kalbes angethan ift, das für den ver- 
lornen Sohn geichlachtet ward; den, der hinter euch herfam, 
Herr, wie ein böfer Engel, und euch eurer Freiheit entfagen 
hieß. 

Antipholus von Syracus. Ich verſtehe dich nicht. 

Dromio von Syracus. Nicht? die Sache iſt doch klar! 
Ich meine den, der wie eine Baßgeige in ſeinem ledernen Fut— 
teral geht; den Kerl, Herr, der, wenn Einer müde wird, ihn 
auf die Schulter klopft und ihn zum Sitzen nöthigt; der ſich 
über die Wildfänge erbarmt, und ſie zu geſetzten Leuten macht; 
den ein Gläubiger ausſendet, um die Verläugner einzufan— 
gen — — 

Antipholus von Syracus. Was? du meinſt einen Hä— 
ſcher? 

Dromio von Syracus. Ja, Herr, den ſchriftgelehrteſten 
aller Häſcher; denn er weiß immer genau, ob ſich einer ver— 
ſchrieben hat, und ſeine Hauptgeſchicklichkeit beſteht im bündi— 
gen Schließen. 
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Antipholus von Syracus. Nun, Freund, komm auch mit 
deinen Poſſen zum Schluß. Geht heut Abend noch ein Schiff 
ab? Kommen wir fort? 

Dromio von Syracus. Ei, Herr, ich brachte euch ſchon 
vor einer Stunde den Beſcheid, daß die Jacht „Geſchwin— 
digfeit“ heut Abend in See ftäche, da hielt der Häſcher euch 
auf, und ihr mußtet erſt das Boot Aufſchub abwarten. Hier 
ſind die Engel, nach denen ihr ſchicktet, die euch befreien ſollen. 

Antipholus von Syracus. 
Der Burſch iſt ganz verwirrt, das bin ich auch; 
Wir wandern unter Trug und Blendwerk hier; 
Ein guter Geiſt entführ' uns bald von hinnen! — 


(Eine Courtiſane tritt auf) 


Courtifane. 
Willkomm', willtommen, Herr Antipholus ! 
Sch ſeh', ihr habt den Goldſchmidt jebt gefunden; 
Iſt das die Kette, die ihr mir verſpracht? 
Antipholus von Syracus. 

Satan zurüf! Führ' mid nicht in Verfuhung! 

Dromio von Syracus. Herr, ift dieß Mädchen ver 
Satan? 

Antipbolus von Syracus. Es ift der Teufel. 


Dromio von Syracus. Nein, fie ift noh was Schlimm- 
res, fie ift des Teufels Großmutter; und hier fommt fie und 
ſcheint ins Feld wie eine leichte Schöne, oder eine fihöne Leuchte. 
Denn, wenn die leichten Dirnen jagen, „Gott verdamme 
mic,“ fo heißt das eigentlich fo viel, al „Gott laß mid 
eine Leuchte werden:“ denn es fteht gefchrieben, fie erſchei— 
nen den Menfchen wie leuchtende Engel; alle Leuchten aber find 
feurig, und euer brennt: ergo, wenn fie zu den Leichten ge— 
hören, verbrennt man fich an ihnen; darum kommt ihr nicht 
zu nah. 
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Courtifane. 
Eu'r Burſch und ihre feid heut jehr aufgeräumt, 
Kommt mit, wir effen noch zu Nacht ein wenig. 
Dromio von Syracus. Herr, wenns Suppe giebt, fo feht 
euch nach einem langen Löffel um! 
Antipholus von Syracus. Warum, Dromio? 


Dromio von Syracus. Nun, mein Seel, der braudt ei- 

nen langen Löffel, der mit dem Teufel ift. 
Antipholus von Syracus. ' 

Sort, böfer Geift! Was fagft vu mir von Eſſen? 

Du bift 'ne Here, wie ihr Alle feid; 

Ins Himmels Namen: Laß von mir und geh! — 

CTourtifane. 

Gebt mir den Ring, den ihr bei Tifch mir nahmt, 

Oder vertaufcht die Kette für den Demant; 

Dann geh’ ich fort und fall’ euch nicht zur Laſt. 

Dromis von Syracus. 

Sonft fordern Teufel wohl ein Stücken Nagel, 

Ein Haar, 'nen Strohhalm, Tropfen Blut, 'ne Nadel, 

Ne Nuß, nen Kirſchkern; aber die ift geiz'ger, 

Die will 'ne Kette. 

Nehmt euch in Acht; wenn ihr die Kette gebt, 

So Elirrt der Teufel, und erfchredt uns, Herr. 


Courtifane. 
Ich bitt’ euch, gebt den Ning, wo nicht die Kette; 
Das wär’ zu viel: erſt Raub und dann noch Hohn! 
Antipbolus von Syracus. 
Hebe dich weg, bu Kobold! Fort, Dromio, fort, mein Sohn! — 
Dromio von Syracus. 
Laß ab vom Stolz, fo fehreit der Pfau; nicht wahr, das wißt 
ihe ſchon? 


(Antipholus und Dromio gehn ab) 
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Courtifane. 
Nun, ganz gewiß, Antipholus ift toll, 
Sonft würd’ er fo verrückt ſich nicht geberden ; 
Er nahm 'nen Ring, vierzig Dufaten werth, 
Und dafür bot er mir 'ne golone Kette; 
Doc beides will er jetzo mir verläugnen. 
Moraus ich ſchon den Wahnfinn erft errieth 
Auch ohne feine jeß'ge Raferei), 
Mar tolles Zeug, das er bei Tifch erzählte, 
Mie man die eigne Thür vor ihm verjchloffen. 
Ic denfe wohl, die Frau Fennt diefe Schauer, 
Und fchloß mit Fleiß das Thor ihm, als er fam. 
Am beten wär's, gleich ging’ ich in fein Haus, 
Und fagte feiner Frau, wie er im Fieber 
Zu mir bineindrang, und mir mit Gewalt 
Den Ring entwandt: das wird das Klügite ſeyn; — 


Dierzig Dufaten büßt man ungern ein. 
(ab) 


Bierte Scene 
Andre Straße. 
(Antipholus von Epheſus und der Schließer treien auf) 


Antipholus pon Epheſus. 
Sei unbeſorgt, mein Freund, ich flüchte nicht, 
Sc ſchaff dir, eh ich geh, Die ganze Summe, 
Und faufe fo mich los von dem Verhaft. 
Mein Weib ift heut in wunderlicher Laune, 
Und glaubt gewiß dem Boten nicht fo leicht, 
Das ich gefangen fei in Ephefus; 
Ich weiß, fie wırd dem eignen Ohr nicht traun! 


267 
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(Dromio von Ephefus kommt mit einem EStrid) 
Hier kommt mein Burfch, ich dent, er hat das Geld. — 
Nun Freund? bringt du mir mit, wonach ich ſchickte? 
Dromio von Epheſus. 
Hier hab’ ich haare Zahlung für fie Alle. 
Antipbholus von Epheſus. 
Allein, wo ift das Geld? 
Dromio von Ephefus. 
Gt, Herr, das Geld bezahlt’ ich für den Strid, 
Antipholus von Ephefus. 
Fünfhundert Stüf Dufaten für 'nen Strick? 
Dromio von Ephefus. 
Menn ihrs verlangt, ich ſchaff' euch noch fünfhundert. 
Antipbolus von Ephefus. 
Zu welchem Ende ſchickt' ich dich nach Haus? 
Dromio von Ephefus. Zu des Stricks Ende, Herr, und 
zu dem Ende bin ich wieder ba. 
Antipbholus von Ephefus. 


Und zu dem Ende, Herr, nehmt diefen Willfonm. 
(Er fhlägt Dromio) 


Schliefer. Lieber Herr, feid geduldig! 

Dromio von Ephefus. Nein, an mir iſts, gebuldig zu 
ſeyn; ich bin in Trübfal. 

Sclieger. Mein Sohn, halt dein Maul. 

Dromio von Ephrefus. Nein, verlangt lieber, daß er feine 
Hände halte. 

Antipholus von Ephefus. Du nichtenußiger, fühllofer 
Schlingel. 

Dromio von Epbefus. Ich wollt‘, ich wäre fühllos, Herr, 
fo thäten mir eure Schläge nichte. 

Antipholus von Epheſus. Du haft nur Gefühl für 
Schläge, wie ein Efel. 


‘ 
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Dromio von Ephefus. Ja wohl, ein Gfel; fo lang wer: 
det ihr mir die Ohren noch ziehen. — Ich habe ihm von der 
Stunde meiner Geburt an bis auf diefen Augenblid gedient, 
und habe nie etwas davon gehabt, als Schläge. Wenn mid 
friert, fo heizt er mir ein mit Schlägen; wenn ich heiß bin, fo 
fühlt er mich ab mit Schlägen ; ich werde damit gewect, wenn 
ich fchlafe, auf die Beine gebracht, wenn ich fiße, aus der Thür 
gejagt, wenn ich ausgehe, bewillfommt, wenn ich zu Haus 
komme; ja wahrhaftig, ich trage fie auf der Schulter, wie die 
Bettlerin ihren Balg, und ich denfe, wenn er mich erft lahm 
geprügelt hat, werde ich von Thür zu Thür damit betteln gehn. 


(Ydriana, Luciana, die Eourtifane, Zwic der Echulmeifter und Be- 
diente kommen) 


Antipholus von Ephejus. 
So folgt mir nur, denn dort fommt meine Frau. 

Dromio von Ephejus. Frau, respice finem; gedenft ans 
Ende, oder vielmehr, wie der Prophet fpricht und der Papagey 
fagt: Hütet euch vor des Strids Ende. 

Antipbolus von Epheſus. 
Wann wirft du fehmeigen, Kerl? 
(Schlägt ihn) 
Courtifane. 
Was fagt ihr nun? Nicht wahr, eur Mann ift toll? 
Adriana. 
Nach ſeinem rauhen Weſen glaub' ichs faſt. 
Herr Doctor Zwick, ihr ſeid ja ein Beſchwörer, 
Ich bitt' euch, bringt ihn wieder zu Verſtand, 
Sch will euch zahlen, was ihr nur begehrt. 
Luciana. 
D Himmel! wie er wild und grimmig blidt! 


Courtifane. 
Seht, wie er zittert; recht wie ein Beſeßner! — 
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Zwick. 
Gebt mir die Hand, laßt mich den Puls euch fühlen! 
Antipholus von Epheſus. 
Da iſt die Hand, laßt euer Ohr mich fühlen! 
Zwick 
Du Satan, der in dieſem Manne wohnt, 
Gieb dich gefangen meinem frommen Spruch, 
Und kehr zurück ins Reich der Finſterniß! 
Bei allen Heiligen beſchwör' ich dich! — 
Antipholus von Epheſus. 
Blödſinn'ger Faſſler, ſchweig! ich bin nicht toll. 
Adriana. 
Ach, wärſt du's nicht, du arme kranke Seele! 
Antipholus von Epheſus. 
Sag, Schätzchen, ſag! ſind das die werthen Freunde? 
Die fafrangelbe Fratze, ſchmauſte fie 
Und zecht' an meinem Tifche heut bei dir, 
Indeß fich mir die ſünd'ge Pforte fchloß, 
Und mir das eigne Haus verweigert ward? 
Adriana. 
Gott weiß, zu Haus ja fpeifteft du, mein Theurer, 
Und wärft du doch bis jekt bei mir geblieben, 
Frei von dem Schimpf und von dem Stadt - Gerede! 
Antipholus von Ephefue. 
Zu Haus gefpeift? Du Schurke, rede du! 
Dromio von Ephefus. 
Herr, grad heraus, ihr jpeiftet nicht zu Haus, 
Antipholus von Ephefus. 
War nicht die Thüre zu? ich ausgefperrt? 
Dromio von Ephefus. 
Mein Seel, die Thür war zu, ihr ausgefperrt, - 
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Antipholus von Ephefus. 
Und hat fie felbit nicht jchimpflich mir begegnet? 
Dromio von Ephefus. 
Wahrhaftig, ſchimpflich hat fie euch begegnet. 
Antipbolus von Ephefus. 
Schalt, höhnt' und zanfte nicht die Küchenmagd? 
Dromio von Epheſus. 
Weiß Gott, das Küchenfräulein zankt' euch aus. 
Antipholus von Ephefus. 
Und ging ich nicht in größter Wuth von dannen? 
Dromio von Ephefus 
Sa, das ift wahr; mein Rücken fanns bezeugen; 
Er trägt die Spuren eurer Fräft'gen Wuth. 
Adriana. 
Its gut, ihm in dem Unfinn Recht zu geben? - 
Zwick. 
Nicht übel; nein! der Burſch merkt, wo's ihm fehlt, 
Stets ſagt er ja, und fügt ſich ſeinem Raſen. 
Antipholus von Ephefus. 
Dem Goldſchmidt gabft du's an, mich zu verhaften! — 
Adriana. 
D Gott, ich ſchickte Geld, dich zu befrein, 
Durch Dromio hier, der eilig dephalb Fam. 
Dromio von Epbefus. 
Was? Geld durch mich? DBielleicht wohl in Gedanken; 
Doch Geld, mein Seel! empfing ich feinen Heller. 
Antipholus von Ephefus. 
Gingſt du nicht hin, die Börfe Gold zu holen? 
Adriana. 
Er fam zu mir, ich gab fie ihm ſogleich. 
Fuciana. 
Und ich bin Zeuge, daß er fie bekam. 
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Dromio von Ephefus. 
Gott und der Seiler fünnen mirs bezeugen ; 
Ich ward nur ausgefchieft nad) einem Strick! 
Zwid. 

Frau! Herr und Diener, beide find befeffen, 

Ich ſeh's am ihrem bleichen, ftieren Blick: 

Man bind' und führ' fie in ein dunfles Loch. 
Antipbolus von GEpheſus. 

Sprich! warum haft du heut mic ausgefperrt ? 

(zu Dromio) Und weßhalb läugneft du den Beutel Gold? 

Adriana. 
Mein theurer Mann, id) fperrte dich nicht aus! — 
Dromio von Epbefus. 
Und ich, mein theurer Herr, empfing fein Gold; — 
Doc das befenn’ ich, Herr, man fperrt' und aus. 
Adriana. 

Du heuchlerifcher Schuft, das lügſt du beides! 
Antipholus von Ephefus. 

Du freche Heuchlerin, du lugft in Allem, 

Und bift verfchworen mit verruchtem Volk, 

Ehrlofen Spott und Schimpf mir anzuthun! 

Ausreipen will ich dir die falfchen Augen, 

Die ihre Luft an meiner Schande fehn! — 

(Mehrere Diener kommen und wollen Hand an ihn legen; er fträubt fih) 


Adriana. 
O, bind't ihn, bind't ihn! Laßt ihn nicht heran! — 
Zwick. 
Mehr Leute her! der Feind iſt ſtark in ihm! 
Cuciana. 


Ach, armer Mann! wie krank und bleich er ſieht! 


Antipholus von Epheſus. 
Wollt ihr mich morden? Schließer, dir gehör' ich, 
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Als dein Gefangner; leidft du, daß fie mid 
Don hier entführen? 
Schließer. 
Leute, laßt ihn gehn; 
S iſt ein Gefangner, ihr bekommt ihn nicht. 
Zwick. 
Bindet mir den, denn der iſt auch verrückt. 
Adriana. 
Was willſt du thun, du unverſtänd'ger Schließer? 
dacht dirs Vergnügen, wenn ein armer Kranfer 
Sich felber in Verdruß und Unglück bringt? 
Schließer. 
S iſt mein Gefangner; ließ’ ich jetzt ihn los, 
So müßt' ich Bürge ſeyn für ſeine Schuld. 
Adriana. 
Die will ich tilgen, eh ich von dir geh'. 
Bring mich von hier zu ſeinem Gläubiger, 
Und weiß ich nur der Schuld Belauf, fo zahl ich. 
(Antipholus und Dromio werden gebunden) 
Mein werther Doctor, jchafft in Sicherheit 
Ihn in mein Haus! o unglüdfel'ger Tag! 
Antipholus von Ephefus. 
O unglücjel'ges, freches Weib! — 
Dromio von Epheſus. 
Herr, eurethalb bin ich in Banden hier. 
Antipbolus von Epbefus. 
Zum Teufel, Kerl! Willft vu mid) rafend machen? 


Dromio von Ephefue. 
Wollt ihr für nichts gebunden ſeyn? So raſ't doc, 
Und flucht bei Hol’ und Teufel, lieber Herr! 
- Fuciana. = 
Gott helf eu Armen! Was für Zeug fie fafeln! 
VI. 18 
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Adriana. 
Geht, bringt ſte fort; du Schweiter, komm mit mir. 
(Zwid, Antipholus, Dremio und Bediente ab) 
Kun fprih! Auf weſſen Klag' ift er verhaftet? 
Schließer. 
Des Goldſchmidts Angelo; kennt ihr ihn nicht? 
Adriana. 
Ich kenn' ihn. Welche Summ' iſt er ihm ſchuldig? 
Schließer. 
Zweihundert Stück Dukaten. 
Adriana. 
Und wofür? 
Schließer. 
Für eine Kette, die eu'r Mann empfing. 
Adriana. 
Die hatt! er mir beftellt, doch nicht erhalten. 
Courtifane. 
Nun feht: als euer Mann, "ganz wüthig, heut 
Zu mir ins Haus lief und den Ring mir nahm 
(Sch fah den Ring noch jekt an feiner Hand), 
Gleich drauf begegnet’ ich ihm mit der Kette. 
Adriana. 
Das kann wohl ſeyn, allein ich ſah ſie nicht. 
Kommt, Schließer, zeigt mir, wo der Goldſchmidt wohnt, 
Genau erführ ich gern, wie fiche verhält. 
(Antipholus von Syracus kommt mit gezognem Degen; ihm folgt 
Dromio von Syracus) 
Cuciana. 
Gott ſei uns gnädig; ſie ſind wieder los! 
Adriana. 
Und gar mit bloßem Degen! ruf nach Hülfe, 
Daß man fie wieder binde! 
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Schließer. 
Lauft, lauft, ſie ſtechen uns todt! 
(Ste entfliehn eilig) 

Antipholus von Syracus. 

Sch ſeh', die Hexen fürchten blanke Degen! 
Dromio von Syracus. 

Die eure Frau will ſeyn, lief nun vor euch! 

Antipholus von Syracus. 
Komm zum Centauren; ſchaff die Sachen weg! 
Und wären wir doch ficher erft am Bord! — 

Dromio von Syracus. Wahrhaftig, ihre folltet die Nacht 
noch hier bleiben, fie werden uns nichts anthun. She jeht, 
fie geben und noch gute Worte und bringen ung Gold; mid 
dünft, es ift eine jo liebe Nation, daß, wäre nicht jener Berg 
von tollem Fleifch, der mich zur Ehe verlangt, ich fünnte es 
übers Herz bringen, immer hier zu bleiben und unter die Heren 
zu gehn. 

Antipholus von Syracus. 
Nicht um die ganze Stadt bleib’ ich die Nacht; 
Drum fort, und ſchaff die Sachen fihnell an Bord. 
(Sie gehn ab) 


1% 
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Sünfter Aufzug. 


Erite Scene 
Straße. 


(Der Kaufınann und Angelo treten auf) 


Angelo. 
Es thut mir leid, daß ich euch aufgehalten, 
Doch auf mein Ehrenwort, die Kett' empfing er, 
Obgleich er mirs recht ſchändlich abgeläugnet. 
Kaufmann. 
Was hat der Mann für Ruf an dieſem Ort? 
Angelo. 
Den beiten, Herr; von unbefcholtnem Leumund; 
Unendlich fein Gredit; er felbft beliebt, 
Und gilt als erfter Bürger diefer Stadt; 
Ein Wort von ihm wiegt mehr, als all mein Gut. 
Raufmann. 
Sprecht leife, denn mich vünft, ich jeh' ihn kommen. 


(Antipholus von Syracus und Dromio von Syracus fommen) 


Angelo. 
Er ifts, und trägt diefelbe Kett' am Hals, 
Die er vorhin fo unerhört verſchwur. 
Kommt näher, lieber Herr, — ich red’ ihn an! — 
— Signor Antipholus, mich wundert jehr, 
Das ihr den Schimpf mir und die Unruh macht, 
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Und (nicht ohn' ein’gen Mafel für euch felbit) 
Umſtändlich und auf euren Eid verläugnet 
Die Kette, die ihr jeßt fo offen tragt. 
Denn, abgefehn von Klage, Schimpf und Haft, 
Bringt ihr in Schaden meinen würd'gen Freund, 
Der, hätt! ihn unfer Streit nicht aufgehalten, 
Auf feinem Schiff jebt unter Segel wär. 
Von mir habt ihr die Kette; fünnt ihrs läugnen? 
Antipholus von Syracus. 
Mic dünkt, von euch; noch hab’ ichs nie geläugnet. 
Raufmann. 
D ja, ihre thatets, Herr, und ſchwurt fogar! 
Antipholus von Syracus. 
Mer hörte mic; das läugnen und verfehwören ? 
Raufmann. 
Mit diefen Ohren, weißt du, hört’ ichs felbft, 
Schäm dich, Glender! daß du lebſt und wandelft, 
Mo Männer dir von Ehre je begegnen! 
Antipholus von Syracus. 
Du biſt ein Schurke, klagſt du ſo mich an; 
Ich will dir meine Ehr' und Redlichkeit 
Sogleich beweiſen, wagſt du's mir zu ſtehn. 
Kaufmann. 
Ich wag's, und fordre dich als einen Schurken. (Sie ziehen) 


(Adriana, Luciana, die Courtifane und Diener fommen) 


Adriana. 
Halt! thut ihm nichts! Um Gott, er ift verrüdt; 
Führt ihn von hier, nehmt ihm den Degen weg; 
Auch Dromio bindet; bringt fie in mein Haus! 
Dromio von Syracus. 
Lauft, Herr, um Gottes willen! Sucht ein Haus; 


Hier iſt ein Klofter; fort! ſonſt fängt man uns, 
(Antipholus und Dromio flüchten fich in Die Abtei) 
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(Die Aebtiſſin tritt auf) 
Aebtiſſin. 
Seid ruhig, Leute; welch Gedräng' iſt hier? 
Adriana. 
Sch will zu meinem armen tollen Dann; 
Laßt ung hinein, damit wir feit ihn binden, 
Und führen ihn nach Haus, daß er geneſe. 
Angelo. 
Sch dacht! es gleich, ex fei nicht vecht bei Sinnen! 
Raufmann. 
Nun thuts mir leid, daß ich den Degen 309. 
Aebtiffin. 
Seit wann befiel der Wahnfinn diefen Mann? 
Adriana. 
Die Sekte Woche war er trüb und ftill, 
Und finfter, ganz ein andrer Dann wie fonft; 
Doc erft heut Nachmittag ift feine Krankheit 
Zu diefem höchften Grad von Wuth; gefteigert. 
Aebtijjin. 
Verlor er große Güter auf der See? 
Begrub er einen Freund? hat wohl fein Auge 
Sein Herz bethört zu unerlaubter Liebe? 
Der Sünde find viel junge Männer fchuldig, 
Die ihrem Blick zu große Freiheit laffen. 
An welcher diefer Sorgen liegt er krank? — 
Adriana. 
An feiner, wenn es nicht die lebte ift; 
Ein Liebchen wohl hat ihm fein Haus verleidet. 
Aebtijlin. 
Das hättet ihr ihm dann verweifen follen. 
Adriana. 
Das that ich au. 
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Aebtiſſin. 
Doch wohl nicht ſcharf genug. 
Adriana. 
So ſcharf als mirs Befcheidenheit erlaubte. 
Aebtiſſin. 
Vielleicht geheim nur? 
Adriana. 
Sn Geſellſchaft auch. 
Aebtiſſin. 
Ja, doch nicht oft genug? 
Adriana. 
Es war der Inhalt jeglichen Geſprächs. 
Im Bette jchlief er nicht vor meinem Mahnen; 
Am Tiſche aß er nicht vor meinem Mahnen; 
Allein wählt ichs zum Tert für meine Nede, 
Und in Geſellſchaft fpielt' ich darauf an; 
Stets jagt! ich ihm, es fei gemein und ſchändlich. 
Aebrijjin. 
Und deshalb fiel der Mann in Wahnſinn endlich. 
Das gift'ge Schrein der eiferfücht'gen Frau 
Wirkt tödtlicher als tollen Hundes Zahn. 
Es ſcheint, dein Zanfen hindert‘ ihn am Schlaf, 
Und daher Fame, daß ihm der Sinn verdüſtert. 
Du ſagſt, ſein Mahl ward ihm durch Schmähn verwürzt; 
Unruhig Eſſen giebt ein ſchlecht Verdaun, 
Daher entſtand des Fiebers heiße Glut; 
Und was iſt Fieber, als ein Wahnſinn-Schauer? 
Du ſagſt, dein Toben ſtörte ſeine Luſt; 
Wo ſüß Erholen mangelt, was kann folgen, 
Als trübe Schwermuth und Melancholie, 
Der grimmigen Verzweiflung nah verwandt? 
Und hintendrein zahllos ein ſiecher Schwarm 
Von bleichen Uebeln und des Lebens Mördern? 
Das Mahl, den Scherz, den fügen Schlummer wehren, 
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Verwirrt den Geift und muß den Sinn zerftören ; 

Und hieraus folgt: durch deine Eiferfucht 

Ward dein Gemahl von Tollheit heimgeſucht. — 
Fuciana. 

Menn fie ihn fchalt, fo war es mild und freundlich, 

Doc er erwies fich heftig, rauh und feindlich. 

Hörft du den Tadel ruhig an und fchweigit ? 
Adriana. 

Sie wet mir des Gewiſſens eigne Stimme! 

Jetzt, Freunde, geht hinein, legt Hand an ihn! 
Aebtiſſin. 

Nein, keine Seele darf mein Haus betreten. 
Adriana. 

So ſchickt durch Diener meinen Mann heraus. 
Aebtiſſin. 

Er ſuchte Schutz in dieſem Heiligthum, 

Und ſchirmen ſoll es ihn vor euern Händen, 

Bis ich ihn wieder zur Vernunft gebracht, 

Wenn nicht vergeblich alle Mühe bleibt. 
Adriana. 

Ich pflege meinen Mann, und ſteh' ihm bei 

Als Krankenwärterin, das iſt mein Amt; 

Und keinen Anwalt duld' ich, als mich ſelbſt, 

Und deßhalb ſoll er mir nach Hauſe folgen. 
Aebtiſſin. 

Gieb dich zur Ruh, denn ich entlaſſ' ihn nicht, 

Bis ich verſucht die oft erprobten Mittel, 

Heilkräft'gen Balſam, Tränke, fromm Gebet, 

Zur Manneswürd' ihn wieder herzuſtellen. 

Es iſt ein Thun, das mein Gelübde heiſcht, 

Ein Liebeswerk, das meines Ordens Pflicht. 

Drum geh nur heim, und laß ihn hier zurück. 
Adriana. 

Sch will nicht fort, und meinen Dann euch laſſen, 
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Und menig ziemt fichs eurer Heiltgfeit, 
Den Gatten fo von feiner Frau zu trennen. 
Aebtiſſin. 
Sei ſtill, und geh von hier; ich geb' ihn nicht. 
(Aebtiſſin geht ab) 
Cuciana. 
Dem Herzog klage, wie man hier dich kränkt! 
Adriana. 
Kommt mit, ich will mich ihm zu Füßen werfen, 
Und nicht aufftehn, bis ich mit Flehn und Thraͤnen 
Den Herzog rühre, daß er felber komme, 
Und der Aebtiffin meinen Maun entreiße. 
Kaufmann. 
Der Zeiger, denk ich, weift jekt grad’ auf Fünf; 
Und ficher fommt der Fürft alsbald hieher, 
Den eg zu jenem melanchol'ſchen Thal, 
Dem Platz des Tods und ernften Hochgerichte, 
Der hinter diefes Klofters Gräben liegt. 
Angelo. 
Und weßhalb fonımt er? 
Raufmeanır. 
Um einen würd’gen Syracuſer Kaufmann, 
Der wider diefer Stadt Gefek und Recht 
Zu feinem Unglüdf in den Hafen lief, 
Vor allem Volk enthaupten hier zu fehn. 
Angelo. 
O ftill, fie fommen; Shaun wir feinen Tod. 
Cuciana. 
Knie vor dem Herzog, eh er weiter geht! — 
(Der Herzog tritt auf; ihm folgen Aegeon mit bloßem Haupte, der 
Scharfrichter und Gerichtsdiener) 
Herzog. 
Noch ein Mal macht es öffentlich bekannt: 
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Menn hier ein Freund die Summe zahlen will, 
So fterb’ er nicht; mehr fünnen wir nicht thun. 


Adriana. 
Gerehtigfeit, j 
Erhabner Herzog, gegen die Nebtiffin! 

Herzog. 


Sie iſt ne würd'ge, tugendhafte Dame, 

Unmöglich hat fie je dein Recht gekränkt. — 
Adriana. 

Erlaubt, o Herr, Antipholus, mein Gatte, 

Gebieter über mich und all’ mein Gut 

(Nach eurem Brief und Siegel), ward heut Frank 

(D Tag des Wehs!) an höchft unbänd’'gem Wahnfinn; 

Sp, daß er rafend durch die Straßen lief, 

Mit ihm fein Diener, wie er felbft verrückt, 

Und viele Bürger diefer Stadt verleßte, 

In ihre Häufer dringend, Gold und Ninge, 

Und was nur feiner Wuth gefiel, ſich raubend. 

Schon ein Mal fandt' ich ihn gebunden heim, 

Und ging umher, den Schaden zu vergüten, 

Den hier und tort fein Wahnfinn angerichtet. 

Drauf — Gott mag wiffen, wer ihm half zur Flucht — 

Entſprang er denen, die ihn hüteten. 

Die Beiden nun, er und fein toller Knecht, 

Im ftärkften Anfall und mit blofem Schwert 

Begegnen und aufs neu; wir müffen weichen 

Nor ihrer Tobfucht, bis wir Hülfe finden, 

Sie abermals zu feſſeln; hierauf fliehn fie 

In diefes Klofter, und wir folgen nad; — 

Und nun fchließt die Aebtiffin uns die Pforte, 

Und will uns nicht geftatten, ihn zu holen, 

Noch felbft ihn fenden, um’ ihn heim zu fchaffen. 

Deshalb, o edler Herzog, gieb Befehl, 

Ihn auszuliefern, daß ihm Hülfe werde. 
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Herzog. 

Schon lange diente mir dein Mann im Krieg, 
Und ich verſprach dir auf mein fürſtlich Wort, 
Als du zu deines Bettes Herrn ihn wählteſt, 
Ihm alle Huld und Liebe zu erweiſen. 
Geh wer von euch, klopf' an das Kloſterthor, 
Und ruf die Frau Aebtiſſin zu mir her; 
Ich will die Sach' entſcheiden, eh ich gehe. 

(Ein Diener kommt) 


Diener. 
Ach, gnäd'ge Frau, eilt fort und rettet euch! 
Denn Herr und Knecht ſind wieder losgebrochen; 
Die Mägde alle nach der Reih' geprügelt, 
Der Doctor feſtgebunden, und ſein Bart 
Mit Feuerbränden ſchmählich abgeſengt; 
So oft er flammte, goſſen ſie aus Eimern 
Schlammwaſſer drüber hin, das Haar zu löſchen. 
Jetzt predigt ihm mein Herr Geduld, indeß 
Der Burſch wie einem Narrn den Kopf ihm ſcheert; 
Und wahrlich, ſchickt ihr Hülfe nicht ſogleich, 
Die Beiden bringen euch den Zaubrer um. 
Adrianc. 
Schweig, Narr, dein Herr fo wie fein Burſch find hier, 
Und Alles ift erlogen, was du ſprichſt. 
Diener. 
Bei meinem Leben, Frau, ich rede wahr; 
Ich habe faum geathmet, feit ichs fah! 
Gr ruft nad) euch, und ſchwört, wenn er euch greift, 


Er feng’ euch das Geficht und zeichn’ es fchlimm. 
(Lärm hinter der Scene) 


Horcht! horcht! ich hör’ ihn, Frau; entflieht nur ſchnell! 


Herzog. 
Kommt her, ſeid furchtlos; ſtellt euch, Hellebarden! 
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Adriana. 
D Gott! es ift mein Mann! Ihr Alle zeugt, 
Gr ift unfichtbar durch die Luft gerührt; 
Noch eben hielt das Klofter ihn verwahrt, 
Nun ift er hier, und fein Verftand begreifte. 


(Antipholus von Ephefus und Dromio von Ephefus treten auf) 


Antipbolus von Epheſus. 
Gerechtigfeit! — 
Mein gnäd’ger Herzog, o Gerechtigkeit! 
Um jenen Dienft, den ich dir vormals that, 
Als in der Schlacht ich über dich mich ſtellte 
Und tiefe Wunden deinethalb empfing. — 
Des Blutes halb, das ich für Dich vergoß, 
Gewähre jeko mir Gerechtigkeit! 

Aeaeon. 

Menn Todesfurcht mich nicht bethört, find dieß 
Mein Sohn Antipholus und Dromio! 

Antipbolus von Ephefus. 
Gerechtigkeit, 
Mein theurer Fürft, hier gegen diefes Weib, 
Die du mir felbit gegeben haft zur Frau, 
Sie hat mir Schmach erzeigt und Spott und Haß, 
Bis zu der Kränfung höchftem Uebermaaß; 
Ja, allen Glauben überfteigt der Schimpf, 
Den fie mir heut fo ſchamlos angethan. 


2 

Herzog. 

Entdeck' ihn mir, du ſollſt gerecht mich finden. 
Antipholus von Epheſus. 

Heut, großer Fürſt, ſchloß ſie das Haus mir zu, 

Indeß ſie mit Geſindel drinnen ſchmauſte. 

Herzog. 
Ein ſchwer Vergehn! Frau, haſt du das gethan? 


18 
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Adriane. 
Nein, edler Herr! Ich, er und meine Schmeiter, 
Mir aßen heut zufammen ; ich will fterben, 
Wenn das nicht falfch ift, weß er mich beichuldigt. 
Cuciana. 
Nie will ich ſehn den Tag, noch ruhn die Nacht, 
Sagt ſie euch ſchlichte Wahrheit nicht, mein Fürſt. 
Angelo. 
O falfche Weiber! beide ſchwören Meineip, 
Denn hierin Hagt der Tolle ganz mit Redt. 
Antipbolus von Epbefus. 
Mein Fürft, ich weiß genau, was ich euch fage; 
Nicht bin ich durch des Weines Glut verftört, 
Noch wild im Kopf durch heft'gen Zorn gereist, 
Obgleich fo großer Schimpf auch Weif're thörte. 
Die Weib da fchloß mich aus vom Mittagsmahl; 
Der Goldſchmidt, ſtänd' er nicht mit ihr im Bund, 
Könnt’ ed bezeugen, denn er war dabei, 
Und ging dann, eine Kette mir zu holen, 
Mo Balthafar und ich zufammen aßen. 
Als wir gefpeift und er nicht wieder fam, 
Sucht' ich ihn auf; ich traf ihn auf der Straße 
. Und in Gefellfchaft jenes andern Herrn. 
Hier ſchwur der tückſche Goldſchmidt hoch und theuer, 
Daß ich indep die Kette ſchon empfangen, 
Die ich, Gott weiß! noch nie gefehn; deßhalb 
Ließ er durch einen Häſcher mich verhaften. 
Ich ſchwieg und fandte meinen Burſchen heim 
Nach baarem Geld; allein er brachte nichts. 
Drauf redet! ich dem Häfcher freundlich zu, 
Mich felber zu begleiten in mein Haug; 
Da traf ich unterwegs 
Mein Weib, die Schweiter, und ein ganzes Pad 
Don mitvearfhwornem Volk! mit dieſem war 
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Ein Meifter Zwid, ein blaffer Hungerleider, 
Ein wahres Beingeripp, ein Charlatan, 
Ein Tafcıhenfpieler, ſchäb'ger Glücksprophet, 
Hohläug’ger Schluder mit gefpenft'gem Blick 
Mie ein lebendig Todter; diefer Unhold, 
Ei denft doch! fpielte den Beſchwörer nun; 
Sah mir ind Auge, fühlte mir den Puls, 
Rief geifterbleich, ich fei von Geiftern felbft 
Und böfen Spuf befeifen ; — darauf fiel 
Der Schwarm mic an, band mich und ri mic fort, 
Und in ein finftres, dumpfes Loch des Haufes 
Warf man uns beide, mich und ihn, gebunden, 
Bis ich, das Band zernagend mit den Zähnen, 
In Freiheit Fam, und augenblids hieher 
Zu Eurer Hoheit lief. Nun fleh' ich euch, 
Mir völlige Vergeltung zu gemähren 
Für diefe Kränfung und unwürd'ge Schmach. 
Angelo. 
Mein Fürft, fürmahr, fo weit bezeug’ ichs ihm, 
Er fpeifte nicht zu Haus, man fperrt' ihn aus. 
Herzog. 
Doch, gabſt du ihm die Kette, oder nicht? 
Angelo. 
Ich gab ſie ihm; und als er hier hinein lief, 
Sahn Alle noch die Kett' an ſeinem Hals. 
Kaufmann. 
Zudem verſichr' ich: hier mit eignen Ohren 
Hört’ ich euch eingeftehn der Kett! Empfang, 
Nachdem ihrs auf dem Markt erit abgeläugnet, 
Und deshalb zog ich gegen euch den Degen. 
Darauf verbargt ihr euch in der Abtei, 
Aus der ihr, Scheint mirs, durch ein Wunder kamt. 
Antipholus von Ephefus. 
Niemals betrat ich diefen Klofterhof, 
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Noch zogft du je den Degen gegen mid). « 
Die Kette ſah ich nie, ſo helf' mir Gott! 
Und falſch iſt Alles, deß ihr mich beſchuldigt. 
Herzog. 
Ei, was iſt dieß für ein verwirrter Handel! 
Ich glaub’, ihr Alle trankt aus Circe's Becher. 
Verſchloßt ihr ihn im Klofter, wär" er drin; 
Mär er verrüct, er fpräche nicht jo ruhig; 
Ihr fagt, er aß daheim; der Goldſchmidt hier 
Spricht dem entgegen: — Burfche, was fagit du? 
Dromio von Epheſus. 
Mein Fürft, er aß mit der im Stacheljchwein. 
Courtifane. 
Gr thats und riß vom Finger mir den Ring. 
Antipbolus von Ephefus. 
'S ift wahr, mein Fürft, ich hab’ den Ring vor ihr. 
Herzog. 
Sahſt du's mit an, wie er ins Klofter ging? 
Courtifane. 
Sa, Herr, fo wahr ich Eure Hoheit fehe. 
Herzog. 
Nun, das iſt ſeltſam! Ruft mir die Aebtiſſin; 
Ihr Alle ſeid verwirrt, wo nicht verrückt. 
(Einer von des Herzogs Gefolge geht in die Abtei) 
Argeon. 
Erhabner Herzog, gönnt mir jeßt ein Wort. 
Ich fand zum Glüd den Freund, der mich erlöft, 
Und zahlt die Summe, die mir Freiheit fchafft. 
Herzog. 
Sprich offen, Syracuſer, was du willſt. 
Aegeon. 
Herr, iſt eu'r Name nicht Antipholus? 
Heißt dieſer Sclav, an euern Dienſt gebunden, 
Nicht Dromio? 


* 
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Dromio von Epheſus. 
Ja gewiß, ich war gebunden; 
Allein Gott Lob! er biß das Band entzwei; 
Nun bin ich Dromio, fein entbundner Diener. 
Argeon. 
Sch weiß, ihr beid’ erinnert euch noch mein! 
Dromio von Epbefus. 
An ung find wir durch euch erinnert, Herr, - 
Denn jüngft noch waren wir gleich euch gebunden. 
Hat Zwick euch in der Cur? Ich will nicht hoffen. 
Aegeon. 
Was thut ihr denn ſo fremd? Ihr kennt mich wohl 
Antipholus von Epheſus. 
Ich ſah euch nie im Leben, Herr, bis jetzt. 
Aegeon. 
O! Gram hat mich gewelkt, feit ihr mich ſaht, 
Und Sorg' und die entſtell'nde Hand der Zeit 
Schrieb fremde Furchen in mein Angeſicht. 
Doch ſag mir, kennſt du meine Stimme nicht? 
Antipholus von Epheſus. 
Auch dieſe nicht. 
Aegeon. 
Du auch nicht, Dromio? 
Dromio von Epheſus. 
Nein, in der That nicht, Herr. 
Aegeon. 
Ich weiß, du kennſt ſie. 
Dromio von Ephefus. Ich, Herr? Ich weiß gem, ich 
fenne euch nicht. Und was jemand auch immer läugnen mag, 
ihr feid jeßt verbunden, ihm zu glauben. 
Aegeon. 
Auch nicht die Stimm'? O Allgewalt der Zeit! 
Lähmſt und entnervſt du ſo die arme Zunge 
In ſieben kurzen Jahren, daß mein Sohn 
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Nicht meines Grams verftimmten Laut mehr Fennt? 
Ward gleich mein runzlich Angeficht umhüllt 
Dom flogen Schnee des faftverzehrinden Winters; 
Erftarrten gleich die Adern meines Bluts, 
Doch hat die Nacht des Lebens noch Gedächtniß, 
rein fast erlofchnes Licht noch matten Schein, 
Mein halbbetäubtes Ohr vernimmt noch Töne, 
Und all’ die alten Zeugen trügen nicht, 
Und nennen dich mein Kind Antipkolus! 
Antipholus von Epheſus. 
Nie ſah fh meinen Vater, feit ich lebe! 
Aegeon. 
Du weißt doch, Sohn, es find jet ſieben Jahr", 
Seit du wegzogſt von Syracus; vielleicht 
Schämft du did, mich im Elend zu erfennen? 
Antipholus von Epheſus. 
Der Herzog, und wer in der Stadt mid; fennt, 
Kann mir beftät'gen, daß es fo nicht ift; 
Nie fah ich Syracus in meinem Leben. 
Herzog. 
Ich ſag' dir, Syracuſer, zwanzig Jahr' 
Lebt' unter meinem Schutz Antipholus, 
Und war ſeitdem noch nie in Shracus; 
Did; macht Gefahr und Alter, fcheint mir, kindiſch. 
(Die Uebtiffin fommt mit Untipholus von Syracus und Dromio vor 
Spracus) 
Aebeifjin. 
Mein Fürft, viel Unrecht that man diefem Mann. 
(Ale drängen fih, ihn zu fehen) 
Adriana. 
Zwei Gatten feh’ ich, täufcht mich nicht mein Auge! 
Herzog. 
Der Eine iſt des Andern Genius; 
VII. 19 
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Doch nun, wer iſt von beiden ächter Menſch 
Und wer Erſcheinung? Wer entziffert ſie? 
Dromio von Syracus. 
Ich, Herr, bin Dromio; heißt mir dieſen gehn. 
Dromio von Ephefus. 
Ich, Herr, bin Dromio! bitt' euch, laßt mid; ftehn. 
Antipholus von Syracus. 
Seh’ ich Aegeon? oder feinen Geift? 
Dromio von Syracus. 
Mein alter Herr? Wer hat euch bier gebunden ? 
Aebtiflin. 
Mer ihn auch band, die Bande löf’ ich jekt, 
Und feine Freiheit fihafft mir einen Gatten. 
Sprich, Greis Aegeon, wenn du's ſelber bift, 
War nicht Aemilie deine Gattin einft, 
Die dir ein fchönes Zwillingspaar gejchenft? 
D wenn du der Negeon bit, fo fprich, 
Und fprich zu ihr, der nämlichen Aemilia! 
Aegeon. 
Wenn alles dieß kein Traum, biſt du Aemilia; 
Und wenn du' biſt, jo ſprich: wo iſt der Sohn, 
Der mit dir ſchwamm auf jenem leid'gen Floß? 
Aebtiſſin. 
Von Epidamnern wurden er und ich, 
Mit ſammt dem Zwilling Dromio aufgefangen; 
Dann kamen rohe Fiſcher aus Corinth, 
Die meinen Sohn und Dromio mir entführt 
Und mic den Epidamner Schiffern ließen. — 
Was drauf aus ihnen wurde, weiß ich nicht; 
Mir fiel das Loos, in dem ihr jet mid, feht. 
Herzog. 
Das paßt ja zu der Mähr von heute Morgen! 
Die zwei Antipholus, ſo täuſchend gleich 
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Und die zwei Dromio, Eins dem Anfehn nad; 
Dazu der Schiffbruch, deſſen fie gedenkt ! — 
Dies find die Eltern dieſer beiden Söhne, 
Die fih durch Zufall endlich wiederfinden. 
Antipholus, du Famit ja von Corinth? 
Antipholus von Syracus. 
Nein, Herr, ich nicht; ich Fam von Syracus. 
Herzog. 
Tritt auf die Seit’, ich unterſcheid' euch nicht. 
Antipholus von Ephefus. 
Sc wars, der von Gorinth fam, gnäd’ger Herr. 
Dromio von Epheſus. 
Und ich mit ibm. 
Antipholus von Epheſus. 
Hicher geführt vom Herzog Menaphon, 
Dem tapfern Helden, euerm würd’gen Ohm. 
Adriana. 
Mer von euch beiden fpeifte heut bei mir? 
Antipholus von Syracus. 
Sch, werthe Frau. 
Adriana. 
Und ſeid ihe nicht mein Mann? 
Antipholus von Epheſus. 
Nicht doch! Da thu' ich Einſpruch. 
Antipholus von Syracus. 
Das thu’ ich auch, obgleich ihr jo mich nanntet, 
Uno dieſes ſchöne Fräulein, eure Schwelter, 
Mich Bruder hieß. Was ich euch da gefagt, 
Das hoff’ ich Alles bald noch gut zu machen, 
Menn nur fein Traum ift, mas ich jeßt erlebt. 
Angelo. 
Daß ift die Kette, Herr, die ich euch gab! 
Antipholus von Syracus. 
Sch wills euch glauben, Herr, ich läugn' e3 nicht. 
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Antipholus von Epheſus. 
Und ihr, Herr, nahmt mid) feit um dieje Kette. 
Angelo. 
Sch glaub’, ich that es, Herr, ich läugn' es nicht. 
Adriana. 
Sch hatt’ eu Gold gefchickt, euch Toszufaufen, 
Durch Dromio; doch ich glaub’, er bracht! es nicht. 
Dromio von Ephefus. 
Nein, nichts durch mid). 
Antipbolus von Syracus. 
Die Börfe mit Dufaten fam an mid, 
Und Dromio, mein Diener, gab fie mir; 
Ich ſeh', wir trafen ſtets des Andern Diener, 
Und mic hielt man für ihn, wie ihn für mid); 
Daraus entftanden diefe Irrungen. 
Antipholus von Epheſus. 
Mit diefem Gold erlöf ich meinen Vater. 
Herzog. 
Es thut nicht noth; dein Vater bleibt am Leben. 
Courtifane. 
Herr, meinen Diamant gebt mir zurüd! 
Antipholus von Epheſus. 
Nehmt ihn und vielen Dank für eure Mahlzeit. 
Acbtiffin. 
Erhabner Fürft, geruht euch zu bemühn, 
Mit uns in die Abtei hineinzugehn 
Und unfer ganzes Schickſal zu vernehmen. 
Und Alle, die ihr hier verfammelt feid, 
Und littet durch die vielverfchlungne Irrung 
Des Einen Tags, Geſellſchaft leiftet ung, 
Und wir verfprechen euch genug zu thun. 
Sa, Fünf und zwanzig Jahr’ lag ih in Weh'n 
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Mit euch, ihr Söhn', und erft in diefer Stunde 

Genas ich froh von meiner ſchweren Bürde. — 

Der Fürft, mein Gatte, meine beiden Kinder, 

Ihr, die Kalender ihrem Wiegenfefte, 

Kommt mit hinein, wir feierns heut aufs befte; 

So eilt nad langem Gram zum Wiegenfefte! 
Herzog. 

Gern will ich als Gevatter euch begleiten. 


Alle gehn ab; es bleiben die beiden Antipholus und die beiden Dromio) 


Dromio von Syracus. 
Herr, hol’ ich eure Waaren aus dem Schiff? 
Antipholus von Epheſus. 
Ei, Dromio, was für Waaren hab’ ich dort? 
Dromio von Syracus. 
Das Gut, das im Gentauren war gelagert! 
Antipholus von Syracus. 
Er fpricht zu mir; ich, Dromio, bin dein Herr. 
Komm, geh mit uns, das wird hernad) beforgt; 
Umarm’ den Bruder jet und freu dich fein. 
(Die beiden Antipholus gehn ab) 
Dromio von Syracus. 
Die vide Schönheit dort bei deinem Herrn, 
Die heute mid; am Küchentifch verpflegt, 
Wird meine Schwefter nun, nicht meine Frau? — 
Dromio von Epheſus. 
Mich dünkt, du bift mein Spiegel, nicht mein Bruber. 
Sch ſeh' an dir, ich bin ein hübfcher Burſch. 
Sag, kommſt du mit hinein zum Pathenſchmaus? 
Dromio von Syracus. 
Sch nicht; du bift der Aeltfte. 2 
Dromio von Ephefus. 
Das fragt ſich noch; wie führft du den Beweis? 
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Dromie von Syracus. 
Wir wollen Halme ziehn ums Seniorat; 
Dis dahin geh voran. 

Dromio von Ephefus. 

Nein; feld denn fo: 
Als Bruder und Bruder fah man uns ein in das Leben wandern, 
Drum laß uns Hand in Hand cuch gehn, nicht Einer nad) dem 
Andern. 
(Sie gehn ab) 
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Erfter Aufzug 


Erfttie Scene 
Pla in Verona. 


(Balentin und Proteus treten auf) 


Valentin. 
Hr auf mir zuzureden, theurer Proteus; 
Wer ftet3 zu Haus bleibt, hat nur Witz fürs Haus. 
Menn Neigung nicht dein junges Herz gefeffelt 
Dem fügen Augenwinfen deiner Schönen, 
Bät' ich dich ehr, du möchteft mich begleiten, 
Die Wunder fremder Länder zu befchauen, 
Anftatt daheim im dumpfen Traum die Jugend 
In zierberaubter Muße zu vernußen. 
Dod da du liebſt, jo lieb’, und mit Gedeihn, 
Und Lieb’ ich einft, ſei gleicher Segen mein. 
Droteus. 

Du gehft? Mein liebfter Valentin, fahr wohl! 
Denk deines Proteus, wenn du Ding’ erblickt, 
Die ſchön und merfenswertb, auf deinen Reifen; 
Wunſch' mich zu dir, dein Glück mit dir zu theilen, 
Nenn Gutes dir begegnet; in Gefahr — 
Menn jemals dich Gefahr umringt — empfiehl 
Dein Drangfal meinem heiligen Gebet; 
Denn id; will für dich beten, Valentin. 

⸗ Valentin. 
Und bet'ſt aus einem Liebesbuch für mid. 
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Proteus. 

Ja wohl, aus einem Bude, da& ich liebe. 
Valentin. 

Das ift von tiefer Lieb’ ein feichtes Märchen, 

Wie durch den Hellespont Leander ſchwamm. 
Proteus. 

Das ift ein tiefes Märchen tiefrer Liebe, 

Die Liebe ging ihm ja bis an den Hals. 
Dalentin. 

Ueber die Ohren bift du drin verfenft, 

Und haft doch nie den Hellespont durchſchwommen. 
Proteus. 

Nein, nur mit Ohren, Freund, verfchone mid. 
Valentin. 

Du haft nur zuviel Ohr dafür zu lieben, 

Wo Hohn mit Sram erfauft wird, Sprödefehn 

Mit Herzensjeufzern, ein Moment der Luft 

Mit zwanzig wachen, müden, langen Nächten. 

Gewonnen, ifts vielleicht ein fchlimmes Gut; 

Berloren, ift doch Schwere Müh' gewonnen. 

Und immer iſts durch Witz errungne Thorheit, 

Wo nicht, ifts Witz, duch Thorheit überwältigt. 
Proteus. 

Geht es nady dir, fo nennft du mich 'nen Thoren. 
Valentin. 

Und gehts nach dir, fürcht' ich, du wirft e8 fehn. 
Proteus. 

Du höhnft die Lieb’, ich bin nicht Liebe, nein. 
Valentin. 

Lieb’ ift dein Meifter, denn fie meiftert dich; 

Und der, den eine Närrin fpannt ins Jod, 

Den kann man nicht ins Bud) der Wetfen fihreiben. 
Proteus. 

Doch lieft man, fo wie in der zartften Knospe 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 


Die Raupe nagend wohnt, fo nagend wohne 
Die Liebe in dem allerfeinften Sinn. 
Dalentin. 
Auch fagt das Buch, jo wie die frühfte Knospe 
Dom Wurm zernagt wird, eh fie aufgeblüht, 
So wandl auch jungen, zarten Sinn die Liebe 
In Thorheit, daB vergiftet wird die Knospe, 
Das ſchon das Grün im erften Lenz wermelft, 
Und jeder Fünft'gen Hoffnung fihöne Frucht. 
Doc, was verfchwend’ ich Zeit, um dir zu vathen, 
Dem Briefter ſchwärmeriſchen Liebesmahns. 
Nochmals, leb wohl! Es wartet auf der Rhede 
Mein Vater, um mid eingefchifft zu ſehn. 
Proteus. 
Ich will dich hin begleiten, Valentin. 
Dalentin. 
Mein Proteus, nein: jebt laß uns Abſchied nehmen. 
Zu Mailand laß durch Briefe mich erfahren 
Von deiner Liebe Glüc, und was fonft Neues 
Sich hier ereignet, während fern dein Freund; 
So werd’ auch ich dich fchriftlich oft befuchen. 
Proteus. 
Begegne dir zu Mailand alles Glüd. 
Dalentin. 
Nicht minder dir daheim! und fo leb wohl! 
(Valentin geht ab) 
Proteus. 
Gr jagt der Ehre nach und ich der Liebe; 
Läßt Freund‘, um ihrer würdiger zu werden; 
Mich, Freund’ und Alles Laff’ ich für die Liebe, 
Du, füße Julia, du haft mich verwandelt; 
Verhaßt it Wifjenichaft, die Zeit verlier' ich, 
Troß biet’ ich gutem Nath, die Welt nichts achtend; 
Kranf ift mein trüber Sinn, in Leid verſchmachtend. 


8 Die beiden Beronefer. 


(Zline tritt auf) 
Flink. 
Gegrüßt, Herr Proteus, ſaht ihr meinen Herrn? 
Proteus. 
So eben ſchifft er ſich nach Mailand ein. 
Flink. 
So mußten fie ſobald ims Schiff ihn ſchaffen? 
Dann bin ich eins von den verlornen Schaafen. 
Proteus. 
Sa; leicht verirrt ein armes Schäfchen ſich, 
Sobald der Schäfer von der Heerde wich. 
Flink. 
Ihr ſchließt, daß mein Herr ein Schäfer, ich eins von den 
Schaafen? 
Proteus. 
Das thu' ich. 
Flink. 
So find meine Hörner bie feinen, mag ich wachen oder ſchlafen. 
Proteus. 
Eine einfült'ge Antwort; fo ziemt fie den Schaafen. 

Slin®. Dieß macht mich Alles zu einem Schaaf. 

Proteus. Sicherlich; und deinen Herrn zum Schäfer. 

Flink. Nein; das fann ich durch einen Beweis widerlegen, 

Proteus. Das wird ſchwer ſeyn; ich will das Gegentheil 
beweiſen. 

Flink. Der Schäfer ſucht das Schaaf, und nicht das 
Schaaf den Schäfer; aber ich ſuche meinen Herrn, und mein 
Herr nicht mich: deßwegen bin ich kein Schaaf. 

Proteus. Das Schaaf folgt des Futters halb dem Schä— 
fer, der Schäfer nicht der Speiſe halb dem Schaaf. Du folgſt 
des Lohnes halb deinem Herrn, dein Herr nicht des Lohnes we— 
gen dir; deßhalb biſt du ein Schaaf. 

Flink. Nur noch einen ſolchen Beweis, und ich muß 
ſchreien: Ba! 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 9 


Proteus. 
Doch höre, Freund, gabft du den Brief an Julia? 

Flink. Ja, Herr! Ich, ein verdußtes Lamm, gab ihr, dem 
gepußten Lamm, euren Brief; und fie, das gepußte Lamm, gab 
mir, dem verdußgten Lamm, nichts für meine Mühe. 

Proteus. Welh eine Menge Lämmer! Sage mir, was 
die alle von mir wollen. 

Stine. Iſts euh um Wolle zu thun, fo müßt ihr fie 
fcheeren. 

Proteus. Sa, dich will ich fcheeren. 

Flink. Nein, mir folltet ihr lieber etwas befcheeren, für 
mein Brieftragen. 

Proteus. Du irrft; ich meinte, ich wollte dich fcheeren. 

Flink. 
Ah! ſcheeren ftatt beſcheeren. Geht, laßt mich ungeſchoren. 
Ich trag' euch keinen Brief mehr, wenn ſo die Müh' verloren. 

Proteus. Nun, was ſagte ſie? Merkteſt du, ob meine 
Worte ſie zu gewinnen taugen? 

Flink. Nichts. 

Proteus. Taugen nichts? Ei, das iſt Taugenichts. 

Flink. Ihr verſteht falſch, Herr; ich ſage nur, ich merkte 
nichts, ob eure Worte für ſie taugen. 

Proteus. Nun, zuſammengeſetzt iſt das: Taugenichts. 

Flink. Ihr habt euch die Mühe gegeben, es zuſammen zu 
ſetzen, ſo nehmt es denn für eure Mühe. 

Proteus. Nein, du ſollſt es dafür haben, daß du meinen 
Brief hingetragen haſt. 

Flink. Gut, ich ſehe wohl, daß ich geduldig ſeyn muß, 
um euch zu ertragen. 

Proteus. Nun, was haft du denn von mir zu ertragen? 

Stine. Wahrhaftig, Herr, ich trug den Brief jehr ordent⸗ 
Lich, und habe doc nichts als das Wort Taugenichts für meine 
Mühe davon getragen. 

Proteus. Ei, du haft einen behenden Witz. 
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Flink. Und doch fann er eure langfame Börfe nicht ein» 
holen. 

Proteus. Nun, mad fort. Was fagte fie? Heraus mit 
deiner Botfchaft. 

Flink. Heraus mit eurer Börſe, damit Lohn und Botjchaft 
zugleich überliefert werden. 

Proteus. Gut, hier ift für deine Mühe. Was fagte fie? 

Flink. Mein Seel, Herr, ich glaube, ihr werdet fie ſchwer— 
lich gewinnen. 

Proteus. Warum? Konnteft du fo viel aus ihr heraus- 
bringen ? F 

Flink. Herr, ich Fonnte durchaus nichts aus ihr heraus- 
bringen, nicht einmal einen Dufaten für die Ueberliefrung eu- 
res Briefs. Und da fie jo hart war gegen mich, der euer Herz 
brachte, fo fürchte ich, daß fie eben fo hart gegen euch ſeyn 
wire, euch ihre Gefinnung fund zu thun. Gebt ihr fein Ge- 
ſchenk als Steine, denn fie ift fo hart wie Stahl. 

Proteus. Wie? fagte fie nichts? 

Flink. Nein, nicht einmal: Nimm das für deine Mühe. 
Sch werde ſtets huldreich gegen euch ſeyn; denn ihr habt mid, 
um einige Gulden reicher gemacht; zum Danf dafür tragt fünf- 
tig eure Briefe felbft; und fo will ich euch meinem Seren em— 
pfehlen. 

Proteus. 
Geh, geh, vor Schiffbruch euer Schiff zu hüten, 
Es kann nicht ſcheitern, hat es dich an Bord. 
Du biſt beſtimmt zu trocknem Tod am Lande. — 
Sch muß ſchon einen beffern Boten jenden; 
Nicht achtet, fürcht' ich, Julia meiner Zeilen, 


MWenn fie aus beſſ'rer Hand fie nicht empfängt. 
(Gehen nach verfchiedenen Eeiten ab) 


Erfier Aufzug. Bweite Scene. 


Zweite Scene 
arten. 


(Julia und Lucetta treten auf) 


Julia. 

Sekt fprich, Lucetta, denn wır find allein, 

Du rätht, ich full mein Herz der Lieb’ eröffnen? 
Eucetta. 

Sa, Bräulein, ſchließt ihrs der Vernunft nicht zu. 
Julie. 

Doch von der ſchönen Auswahl edler Männer, 

Die im gefell’gen Kreis ich täglich fehe, 

Wer ſcheint am meiften dir der Liebe werth ? 
Cucetta. 

Ich bitt' euch, nennt ſie mir, ſo ſag' ich euch 

Nach ſchwacher, ſchlichter Einſicht meine Meinung. 
Julia. 

Wie denkſt du von dem ſchönen Eglamour? 
Cucetta. 

Er iſt ein Ritter, wohlberedt und fein; 

Doch wär' ich ihr, er würde nimmer mein. 


Julia. 
Wie denkſt du von dem reichen Herrn Mercatio? 
Fucetta. 
Bon feinem Reihthum gut, von ihm fo fo. 
Julia. 
Nun Sprich, wie du vom jungen Proteus denfft. 
Lucetta. 
O Thorheit! wie du ung fo ganz befängft! 
Julia. 
Sein Name fhon kann dir Befinnung nehmen? 
Cucetta. 


Verzeiht, mein Fräulein, denn ich muß mich ſchämen. 
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Glaubt ihr, daß ich Unwürd'ge fchäken kann 
Solch anmuthoollen, eblen, jungen Mann? 


Julia. 
Warum nicht Proteus, wie die andern Bäfte? 
Eucetta. 
Nun denn, von Guten fcheint er mir der Befte, 
Julia. 
Dein Grund? 
Fucetta. 


Kein andrer ift, als eines Weibes Grund; 
Er fcheint mir fo, nur weil er mir fo ſcheint. 


Julia. 
So räthft du, meine Lieb’ auf ihn zu werfen ? 
Kucetta. 
Sa, glaubt ihr nicht die Liebe weggeworfen. 
Julia. 
Er nur allein bewegte nie mich fchmerzlich. 
Fucetta. 
Doch er allein nur Tiebt gewiß euch herzlich. 
Julia. 
Er fpricht faft nie: das ift nicht Leidenfchaft. 
Eucetta. 
Verdecktes Feuer brennt mit größrer Kraft. 
Julia. 
Nicht Liebt, wer immer offenbart die Liebe. 
Cucetta. 
Und minder liebt, wer Andern zeigt die Liebe. 
Julia. 
O! wüßt' ich, wie er denkt! 
Cucetta. 
Left, Fräulein, dieß Papier. 
Julia. 


An Julia. Sprich, von wem? 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 13 


Lucetta. 
Der Inhalt jagt e8 euch. 
Julia. 
Doch ſprich: wer gab es dir? 
Cucetta. 
Der Page Valentins, den, denk ich, Proteus ſchickte; 
Euch wollt' ers geben ſelbſt, doch ich kam ihm entgegen, 
Empfings an eurer Statt; verzeiht, war ich verwegen. 
Julia. 
Bei meiner Sittfamfeit! du, Liebesbotin? 
Wagſt du, verliebte Zeilen anzunehmen? 
Verſchwörung, Fallftri meiner Jugend legen? 
Nun, auf mein Wort, das ift ein ehrbar Amt, 
Und du Beamter fchieklich für die Würde. 
Da nimm das Blatt, laß es ihm wieder geben; 
Sonft fomm du nie vor meine Augen wieder. 


Cucetta. 

Der Liebe Dienſt ſoll Lohn, nicht Haß gewinnen. 
Julia. 

So gehſt du nicht? 
Cucetta. 


Nun könnt ihr euch beſinnen. 
Lucetta geht ab) 
Julia. 

Und doch, — hätt’ ich den Brief nur durchgelefen. 
Doch Schande wär's, fie wieder her zu rufen, 
Bitten um das, was id; Verbrechen fihalt. 
Die Närrin! weiß, daß ich ein Mädchen bin, 
Und zwingt mich nicht, daß ich den Brief erbreihe. 
Nein jagt ein Märchen, weils die Sitte will, 
Und wünſcht, daß es der Frager deut’ ala Ia. 
Pfui! wie verfehrt ift diefe thör'ge Liebe, 
Ein wildes Kindchen Frabt fie erft die Amme, 
Und fügt in Demuth gleich darauf die Nuthe, 
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Wie ungeftüm fehalt ich Lucetta fort, 

Da ich fo gern fie hier behalten hätte. 

Wie zornig lehrt’ ich meine Stirn fich falten, 
Da innre Luft mein Herz zum Lächeln zwang, 
Die Strafe fei, daß ich Lucetta rufe, 

Und meine vor'ge Thorheit jo vergüte. 


Heda! Lucetta! 
(Lucetta fommt zurüd) 


Fucetta. 
Mas befiehlt Eu'r Gnaden ? 
Julia. 
Iſt noch nicht Effenzeit? 
Cucetta. 


Sch wollt', es wär'; 

Dann kühltet ihr den Zorn an eurer Mahlzeit, 
Statt an der Dienerin. 

Julia. 

Was nimmſt du auf 

So haſtig? 

Cucetta. 

Nichts. 
Julia. 
Weßhalb denn bückſt du dich? 

Cucetta. 
Sch nahm ein Blatt auf, das ich fallen Tief. 

Julia. 
Und ift das Blatt denn nichts? 

Fucetta. 

Nichts, mas mich angeht. 

Julia. 
Dann laß für die e8 liegen, die ed angeht. 

Fucetta. 
Es wird für die nicht lügen, die es angeht. 
Wenn e8 nicht irgend Einer falſch erflärt. 


Grfter Aufzug. Zweite Scene, 


Julia. 

Es fchrieb dir ein Verehrer wohl in Verſen? 
Cucetta. 

Daß ichs im rechten Tone ſingen möge. 

Gebt mir die Weil’, ihr, Fräulein, könnt fie ſetzen 
Julie. 

Für folhen Tand, fo leicht als möglich ift: 

Drum fing’ es in dem Ton leichtfinn’ge Liebe, 


Fucetta. 
68 ift zu ſchwer für folchen leichten Ton. 
Julia. 
Zu jchwer? fo ift e8 wohl vierftimm’ger Satz? 
, Kucetta. 
Es iſt melodifch nur, fingt ihre allein. 
Julia. 
Warum nicht du? 
Fucetta. 
Es ift für mich zu hoch. 
Julia. 
Zeig her dein Lied. — Nun, Schäkchen, was ift das? 
Cucetta. 


Nein, bleibt im Ton, wollt ihrs zu Ende ſingen; 
Und doch gefällt mir dieſer Ton nicht recht. 


Julia. 
Weßhalb denn nicht? 
Cucetta. 
Er iſt zu ſchneidend, Fräulein. 
Julia. 
Du biſt zu vorlaut. 
Cucetta. 


Nein, nun wird es matt. 
Einſtimm'ges Lied hat keine Harmonie; 
Die Mittelſtimme fehlt. 
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Julia. 
Die heifre Stimme 
Der Mittlerin zerftört die Sarmonie. 
Cucetta. 
Proteus bedarf wohl der Vermittlung nicht. 
Julia. 
Nicht länger ärgre mich all' dieß Geſchwätz; 
Welch ein verwirrtes Hin- und Her-Gerede! — 
(Sie zerreißt ben Brief) 
Geh, mach dich fort! Laß die Papiere liegen; 
Du hätt'ft fie gern in Händen, mir zum Troß. 
Kucetta. 
Sie treibt ed weit; doch wär's ihre wohl am Liebiten, 
Würd' fie durch einen zweiten Brief geärgert. 
(LZucetta geht ab) 
Julia. 
Nein, könnte mich derfelbe Brief nur ärgern! 
Verhaßte Finger, Liebesfchrift zerreißt ihr? 
Mordſücht'ge Wespen, faugt des Honigs Süße, 
Und ftecht zu Tod die Biene, die ihn gab? — 
Zur Sühnung füff ich jedes Stüd Papier. 
Sieh, — güt'ge Julia — bier; ungüt’ge Iulfa! 
Und jo, um deinen Undanf zu beftrafen, 
Werf' ich den Namen auf den harten Stein, 
Und trete höhnend fo auf deinen Stolz. — 
O! fieh, hier fteht — der liebeswunde Proteud — 
O! Armer du! mein Bufen, wie ein Bett, 
Herberge dich, bis ganz die Wunde heilte; 
Und fo erprüf’ ich fie mit heil'gem Kuß. — 
Doc; zwei, drei Mal fteht Proteus hier gefchrieben. 
Still, guter Mind, entführe mir fein Stückhen, 
Dis jedes Wort des Briefs ich wieder fand. 
Nur meinen Namen nicht; den trag’ ein Sturm 
Zu einem furchtbar, zadig ſchroffen Fels, 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 17 
Und ſchleudr' ihn dann ing wilde Meer hinab! — 
Sieh, zwei Mal hier fein Nam’ in einer Zeile — 
Der arme Proteud, Proteus, gramverloren, — 
Der fügen Julia. — Nein, das reiß' ich ab; 
Doch will ichs nicht, da er fo allerliebit 
Ihn paart mit feinem fehwermuthsvollen Namen ; 
So will ich einen auf den andern falten; 
Nun füßt, umarmt euch, zanft, thut, was ihr wollt. 


(Zucetta fommt ;urüf) 


Fucetta. 

Fräulein, zur Mahlzeit, euer Vater martet. 
Julia. 

Gut, gehn wir. 
Cueetta. 

"Wie, laßt ihr die Papier’ als Schwaͤtzer liegen? 
Julia. 

Hältſt du ſie werth, ſo hebe ſie gut auf. 
Cucetta. 


Schlecht nahmt ihrs auf, da ich ſie niederlegte; 

Doch ſolln ſie fort, daß ſie ſich nicht erkälten. 
Julia. 

zu haft zu ihnen ein Gelüſt. 

Cucetta. 

Ja, ſagt nur immer, was ihr meint zu ſehn; 

Auch ich ſeh' klar, denkt ihr ſchon, ich ſei blind. 
Julie. 


Komm, fomm! beliebts hinein zu gehn? 
(Sie gehn ab) 


VIII. 2 


18 Die beiden Beroneſer. 


Dritte Scene. 


immer. 


(Antonio und Panthino treten auf) 
Antonio. 
Panthino, fprich, mit welcher ernften Rede 
Hielt dich mein Bruder in dem Kreuzgang auf? 


Pantbino. 

Von Proteus, feinem Neffen, eurem Sohn. 
Antonio. 

Doch was von ihm? 
Pantbino. 


Ihn wundert, daß Euer Gnaden 
Daheim ihn feine Jugend läßt verbringen ; 
Da Mander, der geringer ift ala ihr, 
Den Sohn auf Reifen ſchickt, fich auszuzeichnen; 
Der, in den Krieg, um dort fein Glück zu fuchen; 
Der, zur Entdeckung weit entlegner Injeln ; 
Der, zur berühmten Univerfität. 
Gr meint, daß einer, ja felbft all’ die Wege 
Dem Proteus, eurem Sohne, wohl geziemen; 
Mir trug er auf, es euch ans Herz zu legen, 
Daß ihr ihn Länger nicht daheim behaltet, 
Gr würd’ es einft im Alter noch beklagen, 
Hätt' er die Welt als Jüngling nicht gefehn. 

Antonio. 

Nun, dazu darfft du mich nicht eben drängen, 
Worauf ich fchon feit einem Monat finne. 
Wohl hab’ ich felbit den Zeitwerluft erwogen, 
Und wie er ein vollfommner Mann nidt ift, 
Gh ihn die Welt erzogen und geprüft; 
Erfahrung wird durch Fleiß und Müh’ erlangt, 
Und durch den rafchen Lauf der Zeit gerefft; 
Doch fprich, wohin ich ihn am bejten fende. 
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Panthino. 
Ich denk', Eu'r Gnaden ift nicht unbekannt, 
Wie jekt fein Freund, der junge Balentin, 
Am Hof dem Kaijer feine Dienfte widmet. 
Antonio. 
Sch weiß e8 wohl. 
Panthino. 
Ich mein, Euer Gnaden ſollt' ihn dahin ſenden; 
Dort übt er ſich im Stechen und Turnieren, 
Hört fein Geſpräch, bekannt wird er dem Adel, 
Und ſo wird jede Uebung ihm geläufig, 
Die ſeiner Jugend ziemt und ſeinem Rang. 
Antonio. 
Dein Rath gefällt mir; wohl haſt du's erwogen; 
Und daß du ſiehſt, wie ſehr er mir gefällt, 
Solls deutlich dir durch die Vollſtreckung werden. 
So will ich gleich denn mit der ſchnellſten Eile 
Alsbald ihn an des Kaiſers Hof verſchicken. 
Panthino. 
So hört, daß morgen Don Alphonſo reiſ't 
Mit andern jungen Herren hohen Nanges, 
Dem Kaifer ihre Huldigung zu bringen 
Und ihren Dienft dem Herrſcher anzubieten. 
Antonio. 
Sn der Gefellfchaft ſoll auch Proteus reifen, 
Und grade recht, — jet will ichs ihm verkünden. 


(Proteus tritt auf) 


Proteus. 
D füße Lieb’! o fühe Zeilen! füßes Leben! 
Sa, hier ift ihre Hand, des Herzens Bürge; 
Hier ift ihr Liebesfhmwur, der Ehre Pfand; 
O! daß die Väter unfern Liebesbund 
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Und unfer Glück durd ihren Beifall frönten! 

D, Engel! Julia! — 
Antonio. 

Wie ftehts? was für ein Brief ifts, den du Liefeft? 
Proteus. 

Mein gnäd'ger Vater, wen'ge Zeilen nur, 

Sn denen Balentin fich mir empfiehlt, 

Und die ein Freund mir bringt, der ihn geſprochen. 
Antonio. 

Gieb mir den Brief; laß fehn, was er enthält, 
Proteus. 

Durhaus nichts Neues, Herr; er ſchreibt mir nur, 

Wie glücklich er dort lebt, wie ſehr geliebt 

Und täglich; wachfend in des Kaiferd Gnade; 

Er wünfcht mich hin, fein Glück mit ihm zu theilen, 
Antonio. 

Und fühlft vu feinem Wunſche dich geneigt? 
Proteus. 

Herr, eurem Willen bin ich unterthan, 

Und nicht darf mir des Freundes Wunfch gebieten, 
Antonio. 

Mein Wille trifft mit feinem Wunſch zufammen ; 

Sei nicht erftaunt, daß ich fo ſchnell verfahre, 

Denn was ich will, das will ich; kurz und gut, 

Beſchloſſen ift es, daß du ein’ge Zeit 

it Valentin am Hof des Kaiſers lebſt; 

Mas ihm zum Unterhalt die Seinen geben,‘ 

Sollit du von mir auch ebenfalls empfangen. 

Auf morgen halt dich fertig abzugehn; 

Kein Einwand gilt, unwiderruflich bleibts. 
Proteus. 

Herr, nicht fo fchnell ift Alles vorbereitet; 

Nur ein, zwei Tag’, ich bitte, fchiebt es auf. 


Erfier Aufzug. Dritte Scene, 


Antonio. 
Ei, was du brauchſt, das ſchicken wir dir nad); 
Kein längres Zögern, morgen mußt du fort. — 
PBanthino, fomm, du ſollſt mir Hülfe leiften, 
Um eiligft feine Reife zu befördern. 
(Antonio und Panthino gehn ab) 
Proteus. 
Das Feuer wollt’ ich fliehn, nicht zu verbrennen, 
Und ftürzte mich ind Meer, wo ich ertrinfe; 
„Dem DBater wollt ich Julias Brief nicht zeigen, 
Aus Zurcht, er fünne meine Liebe fchelten; 
Und aus dem Vorwand der Entjchuldigung 
Wird ihm die ſtärkſte Hemmung meiner Liebe. 
O! daß der Liebe Frühling, immer wechlelnd, 
Gleich des Apriltags Herrlichkeit ung funfelt; 
Er zeigt die Sonn’ in ihrer vollen Pracht, 
Bis plößglich eine Wolf ihr Licht verdunfelt! 
(Banthino fommt zurüd) 


Panthino. 
Herr Proteus, euer Vater ruft nach euch; 
Er iſt ſehr eilig, bitte, folgt mir gleich. 
Proteus. 
Mein Herz ergiebt ſich, denn es muß ja ſehn; 
Doch ruft es tauſend Mal mit Schmerzen Nein: 
(Sie gehn ab) 
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Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 
Palaft in Mailand. 


(Balentin und FlinE treten auf) 


Flink 
Herr, euer Handſchuh. 
Vvalentm. 


Das iſt nicht der meine, — 
Ha! laß mich jehn! Ja, gieb ihn, er ift mein; — 
D ſüßer Schmuck! der Köftliches hüllt ein! — 
Ad Silvia! Silvia! 


Slin®. 
Fräulein Silvia! Fräulein Silvia! 
Dalentin. 
Was foll das, Burſch? 
Flink. 


Sie iſt nicht zu errufen. 

Valentin. Ei, wer heißt dich, ſie rufen? 

Flink. Euer Gnaden, oder ich müßte es falſch verſtanden 
haben. 

Valentin. Ja, du biſt immer zu voreilig. 

Flink. Und doch ward ich neulich geſcholten, daß ich zu 
langſam ſei. 

Valentin. Wohlan, ſage mir, kennſt du Fräulein Silvia? 

Flink. Sie, die Euer Gnaden liebt? 

Valentin. Nun, woher weißt du, daß ich liebe? 


b 
J 


un 
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Flink. Wahrhaftig, an diefen befondern Kennzeichen: Fürs 
Erſte habt ihr gelernt, wie Herr Proteus, eure Arme in einan- 
der zu mwinden wie ein Mißvergnügter; an einem Liebesliede 
Geſchmack zu finden, wie ein Rothfehlchen ; allein einherzu- 
fohreiten, wie ein Peſtkranker; zu ächzen, wie ein Echulfnabe, 
der fein ABC verloren hat; zu meinen, wie eine junge Dirne, 
die ihre Großmutter begrub; zu faften wie Einer, der in der 
Hungerfur liegt; zu wachen wie Einer, der Einbruch fürchtet; 
mwinfelnd zu reden wie ein Bettler am Allerheiligentage. Ihr 
pflegtet font, wenn ihr lachtet, wie ein Hahn zu krähen; wenn 
ihr einher ginget, wie ein Löwe zu wandeln; wenn ihr fajtes 
tet, war es gleich nach dem Eſſen; wenn ihr finfter blictet, 
mar e3, weil euch Geld fehlte, und jetzt feid ihr son eurer 
Dame verwandelt, daß, wenn ich euch anjehe, ich euch kaum 
für meinen Seren halten fann. 

Dalentin. Bemerkt man Alles dieß in mir? 

Flint. Man bemerkt das Alles außer euch. 

Dalentin. Außer mir? Das ift nicht möglich. 

Slinf. Außer euh? Nein, das ift gewiß, denn außer euch 
wi fein Menſch fo einfältig handeln; aber ihr feid fo außer 
dien Thorheiten, daß diefe Ihorheiten in euch find, und 
durcheinen in euch, wie Waffer in einem Uringlaſe jo daß 
fein ige euch fieht, das nicht gleich zum Arzt wird und eure 
Krandit erfennt. 

Vrntin. Doch, fage mir, fennft du Fräulein Silvia? 

Se, Die, welche ihr fo anftarret, wenn fie bei Tifche ſitzt? 

vatin. Haſt du das bemerkt? Eben die meine ich. 

Sm Nun, Herr, ich kenne ſie nicht. 

valen. Kennſt du fie an meinem Anſtarren, und kennſt 
fie doch nı2 

Flink. A es nicht die, die häßlich gemachten ift? 

Volenti Sie ift ſchön, Burſche, und noch herrlicher ge> 
wachſen. 

Stine. 3 weiß ich recht gut. 
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Valentin. Was weißt du? 

Flink. Daß fie nicht fo ſchön ift, und brauner als Wade. 

Valentin. Ich meine, ihre Schönhett ift ausbündig, aber 
die Herrlichfeit ihres Wuchſes unausſprechlich. 

Flink. Das madıt, weil das eine gemalt, und das andre 
nicht in Rechnung zu ftellen ift. 

Dalentin. Wie gemalt, und wie nicht in Rechnung zu 
ftellen ? 

Flink. Nun, fie ift fo gemalt, um fie ſchön zu machen, daß 

‘fein Menfch ihre Schönheit berechnen kann. 

Valentin. Was meinft du von mir? Ich ftelle ihre Schön» 
heit hoch in Rechnung. 

Flink. Ihr faht fie niemals, feit fie häßlich ift. 

Valentin. Seit wann tft fie haplich ? 

Slin®. Seitdem ihr fie liebt. 

Dalentin. Ich habe fie immer geliebt, feit ich fie fah, und 
doch ſehe ich fie reih an Schönheit. 

Flink. Wenn ihr fie liebt, könnt ihr fie nicht fehn. 

Dalentin. Warum? 

Flink. Weil Liebe blind if. D! daß ihr meine Auf 
hättet, oder eure Augen hätten die Klarheit, welche fie hatl, 
als ihr den Herrn Proteus fihaltet, daß er ohne Knieböet 
ging. 

Valentin. Was würde ich dann fehn? 

Flink. Gure gegenwärtige TIhorheit und ihre übsroße 
Häßlichkeit; denn er, weil er verliebt war, Fonnte niefehn, 
um fein Rnieband zu ſchnallen; und ihr, weil ihr verlt feid, 
könnt gar nicht einmal fehn, ob ihr Strümpfe anhabt « nicht. 

Valentin. So fiheints, Burfche, du bift verlr; denn 
geftern Morgen Eonnteft du nicht fehen, ob meine Auhe ge- 
yußt waren. 

Flink. Mahrhaftig, Herr, id) war in mein : verlicht; 
id) danfe euch, daß ihr mich meiner Liebe wegen ftet, denn 
das macht mich um fo Fühner, euch um bie eure chelten. 
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Valentin. Ich ftehe ganz in Flammen. 
Stine. D! wenn ihr euch doch jektet. 
Dalentin. Geftern Abend trug fie mir auf, einige Verſe 
an Jemand zu jehreiben, den fie liebt. 
Flink. Und thatet ihre? ‘ 
Valentin. Ja. 
Flink. Und find fie nicht jehr lahm gefchrichen ? 
Dalentin. Nein, Burſch, fo gut wie ich nur fonnte; — ftill, 
hier fommt fie. 
(Silvia kommt) 
Flink. D herrliches Puppenfpiel! O vortrefflihe Mario» 
netten! Jetzt wird er nun ausdeuten. 
Dalentin. Fräulein und Gebieterin, taufend- gute Morgen! 
Flink. (Seifeit) D! einen guten Abend dazu. Ueber die 
Millionen von Complimenten! 
Silvia. Ritter Balentin und Diener, ich gebe euch zwei» 
taufend. 
Flink. (Beifeit) Er follte ihr Zinfen geben, und fie giebt 
fte ihm. 
Dalentin. 
Wie ihr befahlt, hab’ ich den Brief gefchrieben 
An den geheimen, namenlojen Freund; 
Sehr ungern ließ ich mich dazu gebrauchen, 
Geſchah's aus Pflicht für Euer Gnaden nicht. 
j Silvia. 
Danf, edler Diener, recht geſchickt vollführt. 
Dalentin. 
Glaubt mir, mein Fräulein, es ging ſchwer von ftatten; 
Denn, unbefannt, an wen e3 war gerichtet, 
Schrieb ich aufs Ungefähr und unbejtimmt. 
Silvia. 
Ihr achtet wohl zu viel fo viele Mühe? 
Valentin. 
Nein, Sräulein; nüßt es euch, ſo will ich fchreiben, 
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Wenn ihrs befehlt, noch taufendmal fo viel. 
Und doch — 
Silvia. 
Ein ſchöner Schluß! Ich rathe, was foll folgen; 
Doc nenn’ ich nicht; — doch fümmert es mich nicht; - 
Und doch, nehmt dieß zurück — und doch, ich dank' — Tb 
Und will euch fünftig niemals mehr bemühn. 
Flink. (beifeit) 
Und doch gefchiehts gewiß, und doch, und doch. 
Dalentin. 
Was meint Euer Gnaden? ift e8 euch) nicht recht. 
Silvia. 
Sa, ja; die Verſe find recht gut gefchrieben ; 
Doc, da ihrs ungern thatet, nehmt fie wieder; 
Hier, nehmt fie hin. 
Dalentin. 
Sräulein, fte find für euch. 
Silvia. 
Ja, ja; ihe fchriebt fie, Herr, auf mein Erſuchen; 
Sc aber will fie nicht; fie find für euch; 
Sch hätte gern fie rührender gehabt. 
Dalentin. 
Wenn ihr befehlt, fchreib’ ich ein andres Blatt. 
Silvia. 
Und fchriebt ihr es, fo leſſt es durch jtatt meiner; 
Gefällt e8 euch, dann gut; wo nicht, auch gut. 
Dalentin. 
Und wenn e3 mir gefällt, Fräulein, was dann? 
Silvia. 
Gefällt e8 euch, fo nehmts für eure Mühe; 


Und fo, mein lieber Diener, guten Morgen! 
(Silvia geht ab) 


Flink. 
O unſichtbares Späßchen! das zu ergründen nicht geht! 
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Wie der Wetterhahn auf dem Thurm, wie die Naf’ im Geſicht 
ſteht! 

Es dient mein Herr und fleht ihr; doch ſie wünſcht ihn ſich 
dreiſter, 

Und macht aus ihrem Schüler ſich felber ven Schulmeiſter. 

D auserleſ'nes Kunſtſtück! gabs je von dem Gelichter? 

Mein Herr, ala Serretair, jchreibt an ſich felbft ale Dichter. 

Dalentin. Was raifonnirft du fo mit dir felbit? 

Flink. Nein, ich meinte nur; die Raifon habt ihr. 

Dalentin. Um was zu thun? 

Slin®. Freiwerber für Fräulein Silvia zu ſeyn. 

Dalentin. Für wen? 

Flink. Für euch felbit, und fie wirbt um euch figürlich. 

Dalentin. Wie denn figürlich ? 

Flink. Durch einen Brief, wollt’ ich fagen. 

Valentin. Sie hat ja an mich nicht gejchrieben. 
Slink. Was braucht fies, da fie euch an euch ſelbſt hat 
ſchreiben laſſen? Nun, merkt ihr den Spaß? 

Dalentin. Nichts, wahrlich! 

Flink. Ihr nehmt nichts wahr, in der That, Herr. Aber 
merftet ihr nicht ihren Ernſt? 

Dalentin. Es ward mir feiner, al3 ein zornig Wort. 

Flink. Sie gab euch ja einen Brief. 

Dalentin. Das ift der Brief, den ich an ihren Freund ge— 
ſchrieben habe. 

Flink. Und den Brief hat fie beftellt, und damit gut. 

Valentin. Ich mollte, e8 wäre nicht fehlimmer. 

Flink. 
Ich bürge euch dafür, es iſt grade ſo gut; 
Denn oft geſchrieben habt ihr ihr, und ſie, aus Sittſamkeit, 
Weil Muß' ihr auch vielleicht gefehlt, gab nimmer euch Be— 
ſcheid; 
Vielleicht auch bang, daß Boten wohl Betrügerei verübten, 
Hat ſie die Liebe ſelbſt gelehrt zu ſchreiben dem Geliebten. 
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Das fprech’ ich wie gedruckt, denn ich ſah's gedrudt. — 
Mas fteht ihre in Gedanken? Es ift Eſſenszeit. 

Valentin. Ich habe gegeifen. 

Flink. Ia, aber hört, Herr: wenn auch das Chamäleon 
Liebe fih mit Luft fättigen kann, ich bin einer, der fi von 
Speife nährt, und möchte gern eſſen. Ach! feid nicht wie eure 


Dame, laßt euch rühren! laßt euch rühren! 
(Beide gehn ab) 


Zweite Scene. 
Sulien3 Zimmer. 


(Proteus und Julia treten auf) 


Proteus. 
Geduldig, Liebe Julia. . 
Julia. 
Sch muß, wo feine Hülfe ift, 
Proteus. 
Sobald ich irgend kann, Fehr’ ich zurüd. 
Julie. 
Verkehrt fich euer Sinn nicht, Fehrt ihr bald; 


Nehmt dieß als eurer Julia Angedenfen. 
(Sie giebt ihm einen Ring) 


Proteus. 
So taufchen wir; nimm dieß und denfe mein. 
Julia. 
Laß heiligen Kuß des Bundes Siegel fehn. 
Proteus. 
Nimm meine Hand als Zeichen ew’ger Treue, 
Und wenn im Tag mir eine Stund’ entichlüpft, 
In der ich nicht um dich, o Julia, feufze, 
Mag in der nächften Stund’ ein ſchweres Unheil 
Dich für Vergeſſenheit der Liebe ftrafen! 
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Mein Vater wartet mein; o! fage nichts; 

Die Flut ift da: nicht deiner Thränen Flut, 

Die hält mic) Länger, ala ich bleiben jollte. (Sutia geht ab) 
Sulia, leb wohl! — Wie? ohn’ ein Wort gegangen? 

Ja, treue Lieb’ ift fo, fie kann nicht ſprechen. 

Mit Thaten ſchmückt fih Treu’ und nicht mit Worten. 


(Panthino tritt auf) 


Panthino. 
Man wartet ſchon. 
Proteus. 
Sch Eomme, geh nur fort. 


Ah! Trennung macht verftummen Liebeswort. 
(Beide gehn ab) 


Dristte)®cene, 
Straße. 
(Lanz triti auf und führt einen Hund am Strick) 


Lanz. Nein, in einer ganzen Stunde werde ih nicht mit 
Weinen Fertig; alle Lanze haben nun einmal den Fehler. Ich 
babe mein Erbtheil empfangen, wie der verlorne Sohn, und 
gehe mit Herrn Proteus an den Faiferlihen Hof. Ich denke, 
Krabb, mein Hund, ıft der allerhartherzigite Hund auf der 
ganzen Welt; meine Mutter weinte, mein Vater jammerte, 
meine Schweiter jchrie, unire Magd heulte, unjre Kaße rang 
die Hände, und unfer ganzes Haus war im erbärmlichſten Zu— 
ftand, da vergoß dieſer tyrannifche Köter nicht Cine Thräne; 
er ift ein Stein, ein wahrer Kiefelftein, und hat nicht mehr 
Nächftenliebe als ein Hund; ein Jude würde geweint haben, 
wenn er unfern Abſchied gefehn hätte; ja, meine Großmutter, 
die Feine Augen mehr hat, feht ihr, die meinte fich blind bei 
meinem Fortgehn. Sch will euch zeigen, wie es herging: biejer 
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Schuh ift mein Vater; nein, diefer linfe Schuh ift mein Vater, 
— nein, diefer linke Schuh ift meine Mutter; nein, fo fann e8 
nicht jeyn; — ja, es ift jo, es iſt fo; er hat die fihlechtefte 
Sohle; diefer Schuh mit dem Loch ift meine Mutter, und die- 
fer mein Vater; hol mich der Henfer! fo ifts; nun dieſer Stod 
ift meine Schweſter, denn feht ihre, fie ift fo weiß wie eine Li- 
Vie, und ſchlank wie eine Gerte; diefer Hut ift Hanne, unfre 
Magd, ich bin der Hund, — nein, der Hund ift er jelbft, und 
ich bin der Hund, — ach! der Hund tft ich und ich bin auch ich 
felbft; ja, ja, fo ifts. Nun fomme ich zu meinem Vater; Va— 
ter, euern Segen; nun fann der Schuh vor Weinen fein Wort 
fprechen; nun füffe ich meinen Vater, gut, er weint fort; — 
nun fomme ich zu meiner Mutter (0, daß fie nur fprechen 
fünnte, wie ein Weib, das von Sinnen ift!); gut, ich küſſe 
fie; ja, das ift wahr: das ift meiner Mutter Athem ganz und 
gar; nun fomme ich zu meiner Schweiter, gebt Acht, wie fie 
ächzt; num vergießt der Hund feine Thräne, und jpricht wäh— 
rend der ganzen Zeit fein Wort; und ihr feht doch, wie ich 
den Staub mit meinen Thränen löfche. 


(Panthino tritt auf) 


Panthino. Fort, fort, Lanz, an Bord; dein Hert ift ein- 
gefchifft und du mußt hinterher rudern. Was ift das? was 
weinft du, Kerl? Fort, Eifel; du wirft dich ohne Noth ver- 
ftricfen und das Schiff verlieren, wenn du länger warteft. 

Lanz. Das thut nichts, denn es ift die hartherzigfte Ver— 
ftrifung, die jemals ein Menfch am Strick mit ſich führte. 

Pantbino. Welche hartherzige Verſtrickung meinft du? 

Canz. Die ich hier am Strick habe; Krafb, mein Hund. 

Panthino. Schweig, Kerl! ich meine, du wirft die Flut 
verlieren, und wenn du die Flut verlierft, deine Reife verlieren, 
und wenn du die Neife verlierft, deinen Herrn verlieren, und 
wenn bu deinen Herrn verlierft, deinen Dienft verlieren, und 
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wenn du deinen Dienft verlierftt — Warum hältft du mir den 
Mund zu? 

Canz. Aus Furcht, du möchteft deine Zunge verlieren. — 
Mag ich Flut, Reife, Herrn und Dienft verlieren! Flut! — 
Fa, Mann, wenn der Strom vertrodnet wäre, Bin ich im 
Stande, ihn mit meinen Thränen zu füllen; wenn der Wind 
fich gelegt hätte, fünnte ich das Boot mit meinen Seufzern 
treiben. 

Pantbino. Komm, fomm fort, Kerl, ich bin her geſchickt, 
dich zu holen. 

Fanz. Hol dich der Henfer! 

Pantbino. Wirſt du gehn? 

Lanz. Sa, ich will gehn. (Beide gehn ab) 


Brerte ereene 
Balaft in Mailand. 
(Balentin, Silvia, Thurio und FlinE treten auf) 


Silvia. Diener — 

Dalentin. Gebieterin? 

Stine. Herr, Thurio runzelt gegen euch die Stirn, 
Dalentin. Ja, Burſch, aus Liebe. 

Flint. Nicht zu euch. 

Dalentin. Zu meiner Dame alio. 

Flink. Es wäre gut, ihr gäbet ihm eins. 

Silvia. Diener, ihr feid mißlaunig. 

Dalentin. In Wahrheit, Fräulein, ich fcheine fo. 
Silvia. Scheint ihr, was ihr nicht feid? 
Valentin. Vielleicht. 

Thurio. Das thun Gemälpe. 

Valentin. Das thut ihr. 
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Thurio. Was fiheine ich, das ich nicht Bin? 

Valentin. Weife. 

Thuriv. Welch ein Beweis vom Gegentheil! 

Delentin. Eure Thorheit. 

Thurio. Und wo bemerkt ihr meine Thorheit? 

Valentin. In eurem Wamnıs. 

Thurio. Mein Wamms iſt gedoppelt. 

Dalentin. Nun, fo wird auch eure Thorheit doppelt ſeyn. 

Thurio. Wie? 

Silvia. Wie, erzürnt, Ritter Thurio? verändert ihr bie 
Farbe? 

Valentin. Geſtattet es ihm, Fräulein; er iſt eine Art Cha— 
mäleon. 

Thurio. Das mehr Luſt hat, euer Blut zu trinken, als in 
eurer Luft zu leben. 

Valentin. Ihr habt geſprochen, Herr. 

Thurio. Sa, Herr, und für dießmal auch geendigt: 

Dalentin. Ich weiß es wohl, Herr, daß ihr immer geen— 
digt habt, ehe ihr anfangt. 

Silvia. Eine hübfche Artillerie von Worten, edle Herren, 
und munter gejchoffen. 

Valentin. So ift e8 in der That, Fräulein, und wir dans 
fen dem Geber. 

Silvia. Wer ift das, Diener? 

Valentin. Ihr felbft, holdes Fräulein; denn ihr gebt das 
Feuer; Herr Thurio borgt feinen Wit von Guer Gnaden Blik— 
fen, und verfijwendet, was er borgt, mildthätig in eurer Ge— 
ſellſchaft. 

Thurio. Herr, wenn ihr Wort auf Wort mit mir ver— 
ſchwendet, ſo werde ich euren Witz bankerott machen. 

Valentin. Das weiß ich wohl, Herr; ihr habt einen Schatz 
von Worten, und feine andere Münze euren Dienern zu geben; 
denn es zeigt fich an ihren fallen Livreien, daß fie von euren 
kahlen Worten leben. 
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Silvia. Nicht weiter, nicht weiter, edle Herren; hier kommt 
mein Bater. 
(Der Herzog tritt auf) 
Herzog. 
Nun, Tochter Silvia, du bift hart belagert. 
Herr Valentin, eu’r Vater ift gejund; 
Mas fagt ihr wohl zu Briefen aus der Heimath 
Mit guter Zeitung? 
Dalentin. 
Dankbar, gnäd'ger Herr, 
Empfang' ich jeden frohen Abgeſandten. 
Herzog. 
Kennt ihr Antonio, euren Landsmann, wohl? 
Valentin. 
Ja, gnäd'ger Herr, ich kenne dieſen Mann, 
Daß er geehrt iſt und in hoher Achtung, 
Und nach Verdienſt im beſten Rufe ſteht. 
Herzog. 
Hat er nicht einen Sohn? 
Valentin. 
Ja, einen Sohn, mein Fürſt, der wohl verdient, 
Daß er des Vaters Ruf und Anſehn erbe. 
Herzog. 
Ihr kennt ihn näher? 
Valentin. 
Ich kenn' ihn wie mich ſelbſt; denn ſeit der Kindheit 
Vereint als Freunde lebten wir zuſammen, 
Und war auch ich ein träger Müßiggänger, 
Der nicht den Werth der Zeit zu ſchätzen wußte, 
Um meine Jugend engelgleich zu kleiden; 
So nutzt' hingegen Proteus, denn ſo heißt er, 
Mit ſchönem Vortheil ſeine Tag' und Stunden; 
Er iſt an Jahren jung, alt an Erfahrung; 
Unreif ſein Alter, doch ſein Wiſſen reif; 
VIII. 3 
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Mit einem Mort (denn hinter feinem Werth 

Bleibt jedes Lob zurüc, das ich ihm gebe) 

Gr ift vollfommen an Geftalt und Geift, 

An jeder Zierde reich, die Edle ziert. 
Herzog. 

Wahrhaftig, wenn er euer Wort bewährt, 

So iſt er würdig einer Kaifrin Liebe, 

Und gleich gefchieft für eines Kaifers Nath. 

Wohl! diefer Edelmann ift angelangt, 

Und bringt Empfehlung mir von mächt'gen Herren; 

Hier denkt er ein’ge Zeit ſich aufzuhalten: 

Die Nachricht, mein’ ich, muß euch jehr erfreuen. 
Dalentin. 

Blieb etwas mir zu wünſchen, jo war ers. 
Herzog. 

Nun, fo bewillkommt ihn, wie ers verdient: 

Dich, Silvia, fordr' ich auf, und, Thurio, euch, 

Denn Valentin bedarf nicht der Grmahnung; 

Sch geh’ und will fogleich ihn zu euch fenden. 

(Der Herzog geht ab) 

Dalentin. 

Dies, Fräulein, ift der Mann, von dem ich fagte, 

Gr wäre mir gefolgt, wenn die Geliebte 

Sein Auge nicht mit Strahlenblick gefeffelt. 
Silvia. 

So bat fie ihm die Augen frei gegeben, 

Und andres Pfand für feine Treu behalten. 
Dalentin. 

Gewiß hält fie fie als gefangne noch. 
Silvia. 

So muß er blind ſeyn; und wie Fann ein Blinder 

Nur feinen Weg fehn, um euch aufzufuchen ® 
Dalentin. 

Ei, Liebe fieht mit mehr als funfzig Augen. 
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Thurio. 

Man faat, daß Liebe gar fein Auge hat. 
Dalentin. 

Um Solche Liebende zu fehn als euch; 

Sie fteht hinweg, naht ihr ein nüchtern Wefen. 
Silvia. 

Genug, genug! bier fommt der Fremde fchon. 


(Broteus tritt auf) 


Valentin. 
Willkommen, theurer Freund! — Ich bitt! euch, Herrin, 
Bejtätigt durch befondre Huld den Willfomm. 
Silvia. 
Sein eigner Werth ift Bürge feines Willkomms. 
Sit ers, von dem ihr oft zu hören wünfchtet? 
Valentin. 
Er ifts, Gebiet'rin; gönnt ihm, holdes Fräulein, 
Daß er, gleich mir, ſich eurem Dienjte weihe. 
Silvia. 
Zu niedre Herrin für fo hohen Diener. 
Proteus. 
Nein, holdes Fräulein, zu geringer Diener, 
Das folche hohe Herrin auf ihn ſchaue. 
Valentin. 
Laßt jetzt Unfähigkeit auf ſich beruhn. — 
Nehmt, holdes Bräulein, ihn al3 Diener an. 
Proteus. 
Ergebenheit, nichts Andres kann ich rühmen. 
Silvia. 
Uns immer fand Ergebenheit ven Lohn. 
Wie werthlos auch die Herrin, grüßt fie did. 
Proteus. 
Wer außer euch fo fpräche, müßte fterben. 
3* 
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Silvia. 
Dap ihr willfommen jeid? 
Proteus. 
Nein, daß ihr werthlos. 


(Ein Diener tritt auf) 


Diener. 
Eu'r Vater will euch ſprechen, gnäd'ges Fräulein. 
Silvia. 
Sch bin zu feinem Dienſt. (Diener geht a6) Kommt, Ritter 
Thurio, 


Geht mit. — Nochmals willfommen, neuer Diener! 

Sekt mögt ihr von Samilienfachen prechen ; 

Iſt das gefihehn, erwarten wir euch wieder, 
Proteus. 


Wir werden beid’ euch unſre Dienfte widmen. 
(Silvia, Thurio umd Flint gehn ab) 


Valentin. 

Nun fprich, wie ging e8 Allen, da du jchiedeft? 
Proteus. 

Gefund find deine Freund’ und grüßen herzlich. 
Valentin. 

Wie gehts den Deinen? 
Proteus. 

Alle waren wohl. 

Dalentin. 

Wie ftchts um deine Dam’ und deine Liebe? 
Proteus. 


Liebesgefpräche waren dir zur Laſt; 

Ich weiß, du hörft nicht gern von Liebesfachen. 
Dalentin. 

Ja, Proteus, doch dieß Leben ift verwandelt; 

Gebüßt hab’ ich, weil ich verfchmäht die Liebe; 

She hohes Herrſcherwort hat mich geftraft, 
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Mit firengem Faſten, reuig bittrer Klage, 
Mit Ihränen nächtlich, Tags mit Herzensfeufzern ; 
Denn, um der Liebe Hohn an mir zu rächen, 
Nahm fie den Schlaf den Augen ihres Knechts, 
Daß fie des Herzensgrames Mächter wurden. 
D, Liebiter, Amor ift ein mächt'ger Fürft, 
Und hat mic jo gebeugt, daß ich befenne, 
Es giebt fein Weh, das feiner Strafe glid)', 
Doc giebts nicht größre Luft als ihm zu dienen. 
Seßt fein Geſpräch, als nur von Lieb’ allein; 
Sest ift mir Frühſtück, Mittag-, Abendmahl, 
Schlummer und Schlaf das bloße Wort fchon: Liebe. 
Proteus. 
Genug; denn ſchon dein Auge fpricht dein Glück. 
Mar dieß der Abgott, dem du huldigeft? 
Valentin. 
Sa; iſt fie nicht ein himmliſch Heil’genbild ? 
Proteus. 
Nein; doch fie ift ein irdifch Muſterbild. 
Valentin. 
Nenn’ göttlich fie. 
Proteus. 
Nicht ſchmeicheln will ich ihr. 
Dalentin. 
D, fchmeichle mir; des Lobs freut fich die Liebe, 
Proteus. 
Mir, als ich Frank war, gabft du bittre Pillen! 
Seßt reich’ ich dir diefelbe Arzenet. 
Dalentin. 
So fpric von ihr die Wahrheit; wenn nicht göttlich, 
Laß fie doch eine Hoheit ſeyn, erhaben 
Vor allen Greaturen auf der Erde. 
Proteus. 
Nur Julia nehm' ich aus. 
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Dalentin. 
Nimm feine aus; 
Du nimmt zu viel dir gegen fie heraus. 
Proteus. 
Hab’ ich nicht Grund, die meine vorzuziehn? 
Valentin. 
Und ich will ihr zum höchſten Vorzug helfen: 
Sie ſoll gewürdigt ſeyn der hohen Ehre, — 
Zu tragen Silvia's Schleppe; dag dem Kleid 
Die harte Erde feinen Kuß entwende, 
Und, durd fo große Gunſt von Stolz gebläht, 
Zu tragen weigert fommerfüße Blumen, 
Und rauhen Winter ewig dauernd halte, 
Proteus. 
Was, lieber Valentin, ift das für Schwulft? 
Valentin. 
Verzeih! mit ihr verglichen ift das nichts, 
She Werth macht jeden andern Werth zum Nichts; 
Sp einzig ift fie. 
Proteus. 
Bleib' fie einzig denn. 
Dalentin. 
Richt um die Welt! Ia, Freund, fie ift ſchon mein, 
Und ich fo reich in des Juwels Beſitz, 
Als zwanzig Meere, all ihr Sand von Perlen, 
Nectar die Flut, gediegnes Gold die Felfen. 
Derzeih! auch Fein Gedanfe mehr an dich, 
Denn jeder ift Begeift'rung für die Liebite. 
Mein Nebenbuhl, der Thor, den um fein großes 
Vermögen nur der Vater fihäken kann, 
Ging fort mit ihr; und eilig muß ich nad), 
Denn Liebe, weißt du, tft voll Eiferfucht. 
Proteus. 
Doch fie liebt dich? 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene. 39 


Valentin. 
Sa, und wir find verlobt; 
Noch mehr, die Stunde der Bermählung felbft, 
Und auch die Lift, wie wir entfliehen mögen, 
Beredet ſchon, wie ich zum Fenſter fteige 
Auf feilgefnüpfter Leiter; jedes Mittel 
Erdacht und feft beftimmt zu meinem Glüd. 
Geh, guter Proteus, mit mir auf mein Zimmer, 
Daß mir dein Rath in diefer Sache helfe. 
Proteus. 
Geh nur voran; ich will dich ſchon erfragen. 
Sch muß zur Rhed', um Ein’ges auszufchiffen, 
Was mir von meinen Sachen nöthig ift; 
Und dann bin ich zu deinen Dienften gleich. 
Dalentin. 
Und kommſt du bald? 
Proteus. 
Gewiß, in kurzer Frift. 
(Balentin geht ab) 
Mie eine Gluth die andre Gluth vernichtet, 
So wie ein Keil den anderen vertreibt, 
Ganz fo ift das Gedächtniß vor'ger Liebe 
Vor einem neuen Bild durchaus vergeffen, 
Sit es mein Aug’, ift3 meines Freundes Lob, 
Ihr ächter Werth, mein falfcher Unbejtand, 
Mas Unvernunft fo zum VBernünfteln treibt? 
Schön ist fie; jo auch Julia, die ich liebe, — 
Nein liebte, denn mein Lieben ift zerronnen; 
Und, wie ein Wachsbild an des Feuers Gluth, 
Schwand jeder Gindrud dejfen, was fie war. 
Mich dünft mein Eifer falt für Valentin, - 
Und daß ich ihn nicht liebe, fo wie ſonſt; 
Ach! doch fein Fräulein Lieb’ ich allzu jehr: 
Dieß ift der Grund, ihn weniger zu lieben. 
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Mie wird ein tiefrer Sinn fie einft vergöttern, 

Mo ich jet leicht gefinnt fie fchon verehre! 

Nur ihre Gemälde hab’ ich erſt gefehn, 

Und das hat meines Denfens Licht geblendet; 

Wird fie mir erft im vollen Glanz erfcheinen, 

Erſtirbt das Denken und ich werde blind. 

Kann ich verirrte Liebe heilen, feis; 

Wo nicht, erring’ ich fie um jeden Preis (Seht ab) 


Fünfte Scene 


(Flint und Lanz treten auf) 


Flink. Lanz! bei meiner Seele, du bift in Mailand wills 
fommen. 

Fan. Schmöre nicht falfch, Liebes Kind; denn ich bin 
nicht willfommen. Ich fage e8 immer: ein Mann ift nicht 
eher verloren, bis er gehängt, und nicht eher an einem Ort 
willfommen, bis irgend eine Zeche bezahlt ift, und die Wirthin 
zu ihm willfommen jagt. 

Flink. Komm mit mir, du Narrenfopf, ich will gleich mit 
dir ins Bierhaus; wo du für fünf Stüber fünftaufend Will- 
fommen haben follft. Aber, fage doch, wie fchied dein Herr von 
Fräulein Julia ? 

Canz. Wahrhaftig, nachdem fie im Ernſt mit einander 
geſchloſſen hatten, fchieden fie ganz artig im Spaß. 

Flink. Aber wird fie ihn heirathen? 

Fanz. Nein. 

Flink. Wie denn? Wird er fie heirathen? 

Lanz. Nein, auch nicht. 

Flink. Wie, find fie auseinander? 

Canz. Nein, fie find beide fo ganz, wie ein Fiſch. 

Flink. Nun denn, wie fteht die Sache mit ihnen? 
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Lanz. Ei jo: wenn ed mit ihm wohl jteht, ſteht es wohl 
mit ihr. 

Sline. Welch ein Efel bift du! bu widerftehft mir immer. 

Canz. Und du bift ein Kloß; denn mein Stock widerfteht 
mir aud. 

Flink. In deiner Meinung? 

Canz. Nein, felbft in meinen Handlungen; denn fieh, ich 
lehne mic fo rüdlings auf ihn, und fo widerfieht mir mein 
Stof. 

Flink. So fteht er dir entgegen, das ift wahr. 

Fan. Nun, widerftehn und entgegen jtehn ift doch wohl 
daſſelbe. 

Flink. Aber ſage mir die Wahrheit, giebt es eine Heirath? 

Lanz. Frage meinen Hund; wenn er ja jagt, giebts eine; 
wenn er nein jagt, giebtS eine; wenn er den Schwanz jchüttelt 
und nichts fagt, giebts eine. 

Flink. Der Schluß ift alfo, daß es eine giebt. 

Lanz. Du follit niemals fol ein Geheimnig anders von 
mir heraus hringen, als durch ein Gleichniß. 

Slinf. Es ift mir recht, daß ich es fo heraus bringe. Aber, 
Lanz, was ſagſt du, daß mein Herr fo ein tüchtiger Reimfinger 
geworden iſt? 

Lanz. Ic habe ihn nie anders gekannt. 

Flink. Als wie? 

Fanz. Als einen tüchtigen Weinfchlinger, wie du ihn eben 
rühmſt. 

Flink. Ei, du nichtsnutziger Eſel, du verdrehſt mir Alles 
im Maul. 

Canz. Ei, Narr, ich meinte ja nicht, daß du das Glas am 
Maul haft, ſondern dein Herr. 

Stine. Ich fage dir, mein Herr ift ein eifriger Neimfänger 
geworden. 

Lanz. Num, ich fage dir, es ift mir gleich, wenn er ſich 
auch die Lunge aus dem Halſe fingt. Willft du mit mir ind 
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Bierhaus gehn: gut; wo nicht, fo bift du ein Hebraͤer, ein 
Jude, und nicht werth, ein Chrift zu heißen. 

Flink. Warum? 

Lanz. Weil du nicht fo viel Nächitenliebe in dir haft, mit 
einem Chriften zu Biere zu gehn; willft du gehen? 

Flink. Wie du befiehlft. (Beide gehen ab) 


Scehäte Scene 
immer 


(Proteus tritt auf) 


Proteus. 
Verlaſſ' ich meine Julia, ift es Meineid; 
Lieb’ ich Die Schöne Silvia, ift eg Meineid; 
Kränk' ich den Freund, das ift der höchſte Meineid; 
Diefelbe Macht, die erjt mich ſchwören liep, 
Sie reizt mich jebt dreifachen Schwur zu brechen ; 
Die Liebe zwang zum Eid und zwingt zum Meineid. 
D Liebe füß verführend, wenn du fündigft, 
So lehr' auch den Verführten fich entfchuld'gen. 
Grit huldigt' ich dem ſchimmernden Geftirn, 
Seßt bet’ ich an den Glanz der Himmelsſonne. 
Man bricht bevachtfam unbedacht Gelübde, 
Und dem fehlt Wiß, dem ächter Wille fehlt 
Den Witz zu brauchen, gut für fihlecht zu wählen. — 
Pfui dir, du Läfterzunge! fihlecht zu nennen, 
Die du als höchftes Gut fo oft gepriefen, 
Mit zmanzigtaufend feelverbürgten Eiden. 
Nicht meiden kann ich Lieb', und doch gefchiehte; 
Doch meid’ ich dort fie, wo ich Lieben follte. 
Sulia verlier’ ich und den Freund verlier' ich; 
Und jind fie mein, muß ich mich felbft verlieren; 
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Verlier' ich fie, find’ ich durch den Verluſt, 
Für Valentin, mich jelbit; für Julia, Silvia. 
Sch bin mir jelber näher als der Freund, 

Und Lieb’ ift in ſich ſelbſt am föftlichiten. 
Denn Silvia, zeug’ o Simmel, der fie fchuf! 
Stellt Julia mir als dunkle Mohrin dar. 
Vergeſſen will ich denn, daß Julia Lebt, 

Nur denken, mein Gefühl für fie fei todt; 
Und Valentin will ich als Feind betrachten, 
Daß Silvia ich, den ſüßern Freund, erwerbe. 
Ich Fann die Treu mir jelber nicht bewahren, 
Begeh’ ich nicht Verrath an Balentin. — 

Die Nacht denft er auf feilgefnüpfter Leiter 
Der Göttin Silvia Fenſter zu erfteigen; 

Ich, der Vertraute, bin fein Nebenbuhler. 
Gleich will ich nun dem Vater Kunde geben 
Don dem Betrug und der beſchloſſ'nen Flucht; 
Der wird, im Zorn, dann Valentin verbannen, 
Da er die Tochter Thurio will vermählen. 
Doch, Valentin entfernt, durchkreuz' ich ſchnell 
Durch ſchlaue Lift des plumpen Thurio Werbung. 


Leih, Liebe, Schwingen, raſch zum Ziel zu ftreben, 


Wie du mir Wik gabit, dieſe Lift zu weben. 


Siebente Scene 
3immer. 


(Zulia und Lucetta treten auf) 


Julia. 
Rath’ mir, Lucetta; hilf mir, liebes Kind! 
Und bei der Liebe ſelbſt beſchwör' ich dich, — 
Du bift das Blatt, dem alle meine Wünſche 


(Geht ab) 
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In Haren Zügen eingefchrieben find: 

Nun fteh mir bei und nenne mir die Mittel, 

Wie ich mit Ehren unternehmen mag, 

Zu meinem theuren Proteus hinzureifen. 
KFucetta. 

Ach! fehr befchwerlich ift dev Weg und lang. 
Julia. 

Der wahrhaft fromme Pilger bleibt entſchloſſen, 

Mit müdem Schritt Provinzen zu durchmeffen: 

Wie mehr denn fie, befchwingt mit Liebesfittig; 

Und firebt der Flug zu dem fo hoch geliebten, 

Böttlich begabten Mann, zu Proteus hin. 
KFucetta. 

Doch Karren lieber, bis er wiederfehrt. 
Julia. 

Du weißt, fein Blick ift meiner Seele Nahrung; 

Dich jammert nicht der Mangel, der mich quält, 

Da ich fo lang’ nad) diefer Nahrung fchmachte? 

O! fennteft du die inn're Kraft der Liebe, 

Du möchteſt eh mit Schnee ein Feuer zünden, 

Als Liebesgluth durch Worte löſchen wollen. 
Fucetta. 

Nicht will ich eurer Liebe Feuer löfchen, 

Nur mähigen dei Feuerd Ungeftüm, 

Daß e8 der Klugheit Schranfe nicht zeritöre. 
Julia. 

Je mehr du's dämpfit, je heller flammt es auf; 

Der Bach, der nur mit fanftem Murmeln ſchleicht, 

Tobt ungeduldig, wird er eingehbemmt ; 

Doch wird fein fehöner Kauf nicht aufgehalten, 

Cpielt er ein ſüßes Lied mit Glanzgeitein, 

Und flreift mit zartem Kup jedwede Binfe, 

Die er auf feinem Pilgerprad berühtt; 

So wandert er durch manche Schlangenwindung, 
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Mit leichtem Spiel zum wilden Ocean. 
Drum laß mich gehn und ftör' nicht meinen Lauf; 
Ich bin geduleig, wie ein ſanfter Strom, 
Und Kurzmeil acht! ich jeden müden Schritt, 
Bis mich der legte zum Geliebten bringt; 
Dort will ich ruhn, gleichwie nach Angftbedrängniß, 
Ein fel'ger Geiſt wohnt in Elyfium. 

Kucetta. 
Allein in welcher Kleivung wollt ihr gehn? 

Julie. 
Nicht wie ein Mädchen; denn vermeiden möcht' ih 
Den lodern Angriff ausgelaff'ner Männer. 
Gute Lucetta, ſolch Gewand bejorge, 
Mies einem zücht'gen Edelknaben ziemt. 

Cucetta. 
So müßt ihr euch der Locken ganz berauben. 

Julia. 
Nein, Kind, ich flechte ſie in ſeidne Schnüre, 
Mit ſeltſam, künſtlich, treuen Liebesknoten; 
Phantaſtiſch ſo zu ſeyn, ziemt ſelbſt dem Jüngling, 
Der älter iſt, als ich erſcheinen werde. 

Cucetta. 
Nach welchem Schnitt wollt ihr das Beinkleid tragen? 

Julia. 
Das klingt ganz ſo, als — „ſagt mir, gnäd'ger Herr, 
Wie weit wollt ihr wohl euren Reifrock haben?“ 
Nun, nach dem Schnitt, der dir gefällt, Lucetta. 


Cucetta. 
Nothwendig müßt ihr dann mit Latz ſie tragen. 
Julia. 
Pfui, pfui, Lucetta! das wird häplich jeyn. 
N ucerta. 


Die runde Hof iſt Feine Nadel werth. 
Ein Laß muß ſeyn, um Nadeln drauf zu fteden. 
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Julia. 
Lucetta, Tiebft du mich, fo ſchaffe mir, 
Mas gut dir dünft, und fich am beiten ziemt; 
Doch, Mädchen, ſprich, wie wird die Welt mich ruchten, 
Wenn ſie die unbedachte Reif erfährt? 
Sch fürchte fehr, es ſchadet meinem Auf. 


Fucetta. 

Wenn ihr das denkt, fo bleibt und gehet nicht. 
Julia. 

Das will ich nicht. 
KFucetta. 


So lacht denn jeder Läft'rung und geht fort. 

Lobt Proteus nur die Reife, wenn ihr kommt, 

So denft nicht an den Tadler, feid ihr fort; 

Ich fürcht', er wird fie ſchwerlich billigen. 
Julie. 

Das ift, Lucetta, meine kleinſte Sorge; 

Diel taufend Schwür', ein Deean von Thränen, 

Und Treugelübd' unzählbar, Achter Liebe, 

Derbürgen, daß ich ihm zur Freude komme. 


Kucetta. 
AL dieß ift trügerifchen Männern dienftbar. 
Julia. 


Zu fchlechtem Zweck, gebraucht von fchlechten Männern, 

Proteus Geburt regierten treu're Sterne; 

Sein Wort ift heil’ges Band, fein Schwur Drafel, 

Treu feine Lieb’ und feine Seele rein; 

Meint er, dieß ift der Liebe treu’ Geberde, 

Der Lüge fern, wie Simmel von der Erde. 
Kucetta. 

Mögt ihr ihn fo nur finden, wenn ihe fommt! 
Julia. 

O, liebſt du mich, fo kränk' ihn nicht fo bitter, 

Daß feine Treue du in Zweifel ziehft; 


- 
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Nur wer ihn Liebt, kann meine Lieb’ erwerben. 
So folge mir denn auf mein Zimmer gleich, 
Zu überdenfen, was mir nöthig fei, 

Mich auszurüften zur erfehnten Reife. 

Dir fei mein ganz Vermögen übergeben, 

So Hausrath, Länderei'n, wie guter Ruf; 
Dafür allein, hilf mir alsbald von hier. 
Antworte nicht, geh mit mir flugs hinein; 


Denn Ungeduld bringt jedes Zögern mir. 
(Sie gehn ab) 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene 


r Zimmer. 


(Herzog, Proteus und Thurio treten auf) 


Herzog. 
Verlaßt uns, Signor Thurio, kurze Zeit; 
Mir haben heimlich etwas zu beſprechen. — (Thurto geht ab) 
Jetzt, Proteus, fagt, was ihr von mir begehrt. 

Proteus. 


Mein gnäd’ger Herr, was ich euch wollt! entdecken, 
Heipt das Geſetz der Freundfchaft mid; verhehlen ; 
Doc, wenn id; eurer gnäd'gen Huld gebenfe, 

Die ihr dem Unverdienten reich geichenft, 

So ſpornt mich meine Pflicht, euch auszufprechen, 
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Mas jonft kein Gut der Welt mir je entrijfe. 

Mist, guad’ger Herzog: Valentin, mein $reund, 

Mill eure Tochter diefe Nacht entführen ; 

Mir ward der Anfchlag von ihm felbft vertraut. 

Ich weiß, ihr feid entfchloffen, Signor Thurio 

Sie zu vermählen, den das Fräulein haft; 

Und wenn man fie auf diefe Art entführte, 

68 brächte euerm Alter bittres Leid. 

Drum wählt ich Lieber, meiner Pflicht gemäß, 

Des Freundes Abficht fo zu hintertreiben, 

Als, fie verhehlend, ſchwere Sorgen nieder 

Auf euer Haupt zu ziehn, die, nicht gehoben, 

In ein frühzeitig Grab euch nieder drüdten. 
Herzog. 

Dank, Proteus, für dein redliches Gemüth; 

Vergelten will ich ganz nach deinem Wunſch. 

Nicht unbemerkt von mir blieb dieſe Liebe, 

Wenn ſie mich wohl feſt eingeſchlafen wähnten; 

Und oft ſchon dacht' ich, Valentin den Hof 

Und ihren Umgang ſtreng zu unterſagen. 

Doch, fürchtend, Argwohn geh' auf falſcher Spur, 

Und könne unverdient den Mann verletzen 

(Ein haſtig Weſen, das ich ſtets vermied), 

Blickt' ich ihn freundlich an, dadurch zu finden 

Das, was du ſelber jetzt mir haſt entdeckt. 

Und, daß du ſiehſt, wie ich dieß längſt gefürchtet, 

Wohl wiſſend, leicht verführt ſei zarte Jugend, 

Wohnt ſie im hohen Thurme jede Nacht. — 

Den Schlüſſel nehm’ ich in Verwahrung ſelbſt; 

Unmöglich ifts, von dort fie weg zu bringen. 
Proteus. 

Mipt, gnäd’ger Herr, ein Mittel ijt erdacht, 

Wie er ihr Kammerfenfter mag erflimmen, 

Daß auf geflochtnem Seil fie niederfteigen; 
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Dies holt der junge Liebende jeßt eben, 
Und mug mit ihm fogleich hier wiederfommen ; 
Auffangen Eönnt ihr ihn, wenns euch gefällt. 
Doch, gnäd’ger Herr, thut ed mit feiner Wendung, 
Das mein Verrath nicht offenbar fich zeige; 
Denn Liebe nur zu euch, nicht Haß zu ihm, 
Bewog mich, feinen Plan bekannt zu machen. 

Herzog. 
Bei meiner Chr’, er ſoll es niemals wiſſen, 
Daß du mir hievon Winfe haft gegeben. 

Proteus. 
Lebt wohl, mein Fürſt, dort naht ſchon Valentin. 

(Proteus geht ab) 
(Balentin tritt auf) 


Herzog. 
Freund Valentin, wohin in ſolcher Eil? 
Valentin. 


Mit Eurer Gnaden Gunſt, ein Bote wartet, 

Um meinen Freunden Briefe mitzunehmen, 

Und jetzo wollt' ich ſie ihm übergeben. 
Herzog. 

Iſt viel daran gelegen? 
Dalentin. 

Ihr Inhalt foll nur melden, wie gejund 

Und glücklich ich an eurem Hofe lebe. 

e Herzog. 

So iſts nicht wichtig; weile noch bei mir, 

Denn ein Geſchäft muß ich mit dir beſprechen, 

Ganz in geheim, das nahe mich betrifft. 

Dir iſt nicht unbekannt, daß ich die Tochter 

dit Thurio, meinem Freund, vermählen wollte. 

Valentin. 

Ich weiß es wohl, mein Fürft; und die Verbindung 

Sit reich und ehrenvoll; auch ijt der Mann 

VII. 4 
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Boll Tugend, Trefflichfeit und fo begabt, 

Daß er folch edle Gattin wohl verdient. 

Könnt ihr des Fräuleins Herz nicht zu ihm wenden? 
Herzog. 

Durchaus nicht; ſie iſt albern, widerſpenſtig, 

Stolz, ungehorſam, ſtarr und pflichtvergeſſen; 

Sie weigert mir die Liebe ganz des Kindes, 

Wie fie nicht Furcht vor ihrem Vater fennt; 

Und diefer Hochmuth, Fann ich Dir vertrauen, 

Hat, wohlerwogen, ihr mein Herz entwendet. 

Sch hoffte font die lebten Lebensjahre 

Gepflegt von Kindesliebe hinzubringen ; 

Doc jegt ift mein Entſchluß, mid) zu vermählen, 

Und ſie, entfremdet, wähle, wen ſie will; 

Mög ihre Schönheit ihre Mitgift ſeyn, 

Denn mic und meine Güter fchäßt fie nicht. 


Valentin. 
Was will Eu'r Gnaden, dag ich hierin thu'? 
Herzog. 


Sn eine Dame bier in Mailand, Freund, 

Bin ich verliebt; doch fie ift ſpröd' und falt, 

Und achtet nicht Beredtfamfeit des Greiſes; 

Drum wollt ich dich zu meinem Führer wählen 

(Denn Längit vergaß ich Schon den Hof zu machen; 

Auch Hat der Zeiten Weiſe ſich verändert), 

Wie und was Art ich mich betragen fol, 

Ihr fonnenhelles Aug auf mid) zu lenken. 
Valentin. 

Gewinnt fie durch Gefchent, ſchätzt fie nicht Worte; 

Juwelen fprechen oft mit ftummer Kunft, 

Gewinnen mehr als Wort des Weibes Gunft 
Herzog. 

Sie wies ein Kleinod ab, das ich geſchickt. 
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Dalentin. 
Dft weiſt ein Weib zurüc, was fie beglüdt. 
Ein zweites ſchickt; ermüdet nicht im Lauf; 
Verſchmähn zuerft weckt ſpäter Sehnſucht auf. 
Menn fie euch zürnt, ifts nicht um Haß zu zeigen, 
Sie will, ihr follt ihr größre Liebe zeigen; 
Schilt fie euch weg, fo heißt das nicht: geht fort! 
Die Närrchen toben, nimmt man fie beim Wort. 
Abweifen laßt euch nie, was fie auch ſpricht; 
Denn fagt fie: „geht“, fe meint fie: „gehet nicht"; 
Lobt, fchmeichelt, preift, vergöttert ihre Gaben; 
Auch Schwarz, laßt fie ein Gngelsantlik haben. 
Der Mann, der nur 'ne Zung’ hat, ift fein Mann, 
Dep Wort nicht jedes Weib gewinnen fann. 
Herzog. 
Doch, die ich meine, ward von ihren Freunden 
Verſprochen einem jungen, edlen Herrn; 
Und ſtreng von Männerumgang ausgeſchloſſen, 
Daß niemand ſie am Tage ſehen darf. 
Valentin. 
So würd' ich denn ſie in der Nacht beſuchen. 
Herzog. 
Verſchloſſen iſt die Thür, verwahrt der Schlüſſel, 
Daß nieman? Nachts zu ihr gelangen mag. 
e Dalentin. 
Mas hindert, durch das Benfter einzufteigen? 
Herzog. 
Hoch iſt ihr Zimmer, von dem Boden fern, 
Und ſteil gebaut, daß keiner auf mag klimmen, 
Der augenſcheinlich nicht ſein Leben wagt. 
Valentin. 
Nun, eine Leiter, wohlgeknüpft aus Schnüren, 
Hinauf zu werfen mit zwei Eiſenklammern, 
4° 
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Genügt, der Hero Thurm ſelbſt zu erſteigen, 

Wenn ein Leander kühn es wagen will. 
Herzog. 

Fürwahr du biſt ein alter Edelmann, 

Gieb Rath, wie ſolche Leiter anzuſchaffen. 
Valentin. 

Wann braucht ihr ſie? Ich bitte, ſagt mir das. 
Herzog. 

In dieſer Nacht; denn Liebe gleicht dem Kinde, 

Das Alles will, was es erlangen fann. 
Valentin. 

Um fieben Uhr ſchaff' ich euch ſolche Reiter. 
Herzog. 

Noch eines; ich allein will zu ihr gehn; 

Wie läßt ſich nun dorthin die Leiter bringen? 
Valentin. 

Leicht könnt ihr, gnäd'ger Herr, ſie ſelber tragen, 

Iſt euer Mantel nur von ein'ger Länge. 


Herzog. 

Ein Mantel, ſo wie deiner, möchte paſſen. 
Valentin. 

Ja, gnäd'ger Herr. 
Herzog. 


Zeig deinen Mantel mir, 
Ich laſſ' mir einen machen von der Länge. 
Dalentin. 
Ein jeder Diantel, gnäd’ger Herr, ift pafjend. 
Herzog. 
Wie ſtell' ich mich nur an mit ſolchem Mantel? — 
Ich bitte, laß mich deinen überhängen. 
Was iſt das für ein Brief? was giebts? — An Silvia? 
Und bier ein Inftrument fo wie ichs brauche? 
Vergönnt, daß ich dießmal das Siegel breche. 
(tier) „Ihe wohnt bei Silvia, meine Nachtgedanken; 
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„ALS Sclaven fend’ ich euch dorthin zu fliegen: 
„O, könnt' ihr Herr jo leicht gehn durch die Schranken, 
„Um da zu ruhn, wo fie gefühilos liegen! 
„Sa, die Gedanken fchließ' in ſel'ge Bruſt ein, 
‚Wie ich, ihr König, der fie eifernd fchickt, 
„Verwünſchend wünfcht, ev möcht in folcher Luft fehn, 
„Weil mehr als er die Diener find beglückt. 
„Weil ich fte fende, drum verwünſch' ich mich, 
„Wo ſelbſt ich follte ruhn, erfreun ſie ſich.“ —. 
Mas giebt e3 hier? 
„Silvia, in diefer Nacht befrei” ich dich! “ 
So ift es; und dazu ift dich die Leiter. — 
Ha, Phaeton (denn du biſt Merops Sohn), er 
Erfrechft du dich des Himmelswagens Lenkung, 
Sm Uebermuth die Erde zu verbrennen ? 
Greifft du nach Sternen, weil ihr Glanz dir ftrahlt? 
Mahnfinn’ger Sclay! der frech ſich eingedrängt, 
Gewinn’ dir Gleiches durch dein grinfend Lächeln! 
Danf meiner Nachficht mehr, als deinem Werth, 
Daß du nod lebend darfit von hier entflichen; 
Dies preife mehr, als all die Gunftbezeugung, 
Die ich, nur weggeworfen, dir erwies. 
Doc, wenn du länger weilft in meinem Land, 
Als nöthig ift zur jchnelliten Vorbereitung, 
Von unferm füniglichen Hof zu fcheiven, 
Dann wahrlich will ich dir weit grimm’ger zürnen, 
Als ich mein Kind je, oder dich geliebt. 
Fort denn und ſchweig mit nichtiger Entfchuld’gung, 
Liebſt du dein Leben, fort in fehnefliter Eil. 
(Herzog geht ab) 
Valentin. 
Ha! lieber todt als leben auf der Zolter! 
Zu fterben, ift von mir verbannt zu ſeyn, 
Und Silvia ift ich ſelbſt; verbannt von ihr, 
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Iſt felbft von ſelbſt: o tödtliche Verbannung! 
Iſt Licht noch Licht, wenn ich nicht Silvia fehe? 
Iſt Luft noch Luft, wo Silvia nicht zugegen? 
Und mar ſie's nicht, dacht! ich fie mir zugegen, 
Entzüct vom Scattenbild der Göttlichfeit. 
Nur wenn ich in der Nacht bei Silvia bin, 
Singt meinem Ohr Muſik die Nachtigall; 

Nur wenn ich Silvia fann am Tage fehn, 
Nur dann ftrahlt meinem Auge Tag fein Licht: 
Sie ift mein Lebenselement; ich fterbe, 

Werd' ich durch ihren Himmelseinfluß nicht 
Grfrifcht, verflärt, gehbegt, bewahrt im 2eben. 
Top folgt mir, flieh' ich feinen Todesſpruch; 
Derweil’ ich hier, erwart' ich nur den Tod; 
Doc Flucht von hier ift aus dem Leben Flucht. 


(Proteus und Lanz treten auf) 


Proteus. Lauf, Burfch, lauf, lauf und ſuch' ihn mir. 

Fans. Holla! Holla! 

Proteus. Mas fiehit du? 

Lanz. Den, den wir ſuchen; es ift nicht ein Haar auf 
feinem Kopfe, das nicht ein Valentin ift. 

Proteus. Valentin? 

Valentin. Nein. 

Proteus. Wer denn? fein Geift? 

Valentin. Auc) nicht. 

Proteus. Was denn? 

Dalentin. Niemand. 

Lanz. Kann Niemand fprehen? Herr, foll ich ſchlagen? 

Proreus. Wen willft du fchlagen? 

CLanz. Niemand. 

Proteus. Zurüd, Tölpel. 

Lanz. Nun, Herr, ich will Niemand fchlagen: Ich bitte 
euch — 
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Proteus. 
Zurüf, ſag' ich; Freund Valentin, ein Wort. 
Valentin. 
Mein Ohr ift taub jedweder guten Zeitung, 
So fehr ift es von Unheil ganz erfüllt. 
Proteus. 
Dann will ich mein’ in tiefes Schweigen fenfen, 
Denn fie ift vaub, voll Uebellaut und ſchlimm. 
Valentin. 
Iſt Silvia todt? 
Proteus. 
Nicht, Valentin. 
Valentin. 
Sa wohl, nicht Yalentin für Silvia's Himmel! 
Bon ihr Berwerfung denn? 
Droteus. 
Nicht, Valentin. 
Valentin. 
Nicht Valentin, wenn Silvia mich verwarf! — 
Was giebt es denn? 
Canz. 
Herr, man rief aus, daß ihr von hier verbannt. 
Proteus. 
Daß du verbannt biſt, ach, das iſt die Botſchaft: 
Don hier, von Silvia und ven deinem Freund. 
Valentin. 
Von dieſen Schmerzen hab' ich ſchon gezehrt, 
Das Uebermaaß wird jetzt mich überſätt'gen. 
Und weiß es Silvia ſchon, daß ich verbannt? 
Proteus. 
Sa, ihr entitrömte bei dem ftrengen Sprud) 
(Der unabwendbar bleibt, in fräft'ger Wirfung) 
Ein Meer von Perlen, Thränen ſonſt genannt, 
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Die goß fie zu des harten Vaters Füßen; 
Auf ihre Knie’ warf fie fich bittend hin, 
Die Hände ringend, deren Weiß erglänzte, 
ALS würden fie erft jeßt fo bleich aus Sram; 
Doc nicht gebeugtes Knie, erhobne Hand, . 
Noch Seufzer, Klagen, Silberflut der Thränen, 
Durchdrang bes unmitleid’gen Vaters Herz: 
Nein, Valentin, ergreift man ihn, muß fterben. 
Ihr Bürwort reizt’ ihn noch zu größerm Zorn, 
Als fie für deine Nückberufung bat: 
In enge Haft, befahl er, ſchließt fie ein, 
Und drohte zornig, nie fie zu befrein. 
Valentin. 
Nichts mehr! wenn nicht dein nächftes Wort, gefprochen, 
Mit tödtender Gewalt mein Leben trifft. 
Its fo, dann bitt' ich, hauch' es in mein Ohr, 
Als Klageſchluß endlofen Wehgefange. 
Proteus. 
Nein, lage nicht, wo du nicht helfen Fannit, 
Und fuch zu helfen den, was du beflagft, 
Die Zeit ift Amm’ und Meutter alles Guten. 
Derweilft vu bier, ſiehſt du nicht die Geliebte; 
Auch drohet dein Verweilen deinen Leben. 
Hoffnung ift Liebesitab; zieh bin mit ihm, 
Gr fei dir gegen die Verzweiflung Stüße. 
Schick deine Briefe her, bift du auch fern; 
Die fende mir und ich befürdre fie 
In den milchweißen Bufen deiner Silvta. 
Zu Klageliedern ift jetzt feine Zeit! 
Komm, ich begleite dich durchs Thor der Stadt, 
Und eh wir jcheiden, fprechen wir augführlich, 
Was noch zu thun für deiner Liebe Glüd. 
Dei Silvia's Liebe, meide die Gefahr 
Um fie, wenn nicht um dich, und komm mit mir, 


or 
— 
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Valentin. 
Lanz! wenn du meinen Pagen ſehen ſollteſt, 
Heiß' eilen ihn und mich am Nordthor treffen. 


Proteus. 
Geh, hörſt du, ſuch' ihn auf. Komm, Valentin. 
Valentin. 


O, theure Silvia! armer Valentin! 
(Proteus und Balentin gehn ab) 

Lanz. Ich bin nur ein Narr, ſeht ihr; und doch habe ich 
den Verſtand, zu merken, dag mein Herr eine Art von Spik- 
bube ift; das ift Alles eins, wenn er nur ein ganzer Spitzbube 
wäre. Der joll noch geboren werden, der da weiß, daß ich ver- 
liebt bin; und doch bin ich verliebt; aber ein Gejpann Pferde 
foll das aus mir nicht heraus ziehen; und auch nicht, in wen 
ich verliebt bin, und doch ifts ein Weibsbild; aber was für ein 
Weibsbild, das will ich nicht einmal mir felbft gefiehen, und 
doch ifts ein Milchmädchen; doch ifts Fein Mädchen, venn fie 
hat Kindtaufe gehalten, und doch ifts ein Mädchen, denn fie 
ift ihres Herrn Mädchen, und dient um Lohn. Sie hat mehr 
Qualitäten, als ein Hühnerhund, — und das ift viel für einen 
Chriſtenmenſchen. Sier ift der Katzenlog (zieht ein Papier heraus) 
von ihren Gigenfchaften. Imprimis, fie kann tragen und holen. 
Nun, ein Pferd kann nicht mehr; ein Pferd kann nicht holen, 
fondern nur tragen; deswegen ift fie beffer, als eine Mähre. 
Item, fie fann melfen; ſeht ihr, eine allerliebfte Tugend an 
einem Mädchen, das ſaubre Hände hat. 


(Flint tritt auf) 


Flink. Seda, Signor Lanz, wo ift mein Herr hin? 

Fanz. Deine Herrin? Was weiß ich yon deiner Herrin? 

Flink. Gi, immer dein alter Spaß, die Worte zu verdre> 
hen. Was giebt es denn für Neuiafeiten in deinem Papier? 

Fanz. Die fihwärzefte Neuigfeit, von der du jemals ge- 
hört haft. 


58 Die beiden Beronefer. 


Flink. Nun, Burfch, wie ſchwarz? 

Kanz. Gi, fo ſchwarz wie Tinte. 

Flink. Laß mic ſie leſen. 

Canz. Fort mit dir, Dummkopf; du kannſt nicht leſen. 

Flink. Du lügſt, ich kann. 

Canz. Ich will dich auf die Probe ſtellen; ſage mir das: 
wer zeugte dich? 

Flink. Mahrhaftig, der Sohn meines Großvaters. 

Canz. O du unftudirter Grüßfopf! e8 war der Cohn dei— 
ner Großmutter: das beweift, daß du nicht lefen fannft. 

Flink. Komm, Narr, fomm, mad die Probe an deinem 
Papier. 

Lanz. Hier, und Sanct Nicolas fteh dir bei! 

Flink. Imprimis, fie fann melfen. 

Canz. Ja, das kann fie, 

Flink. Item, fie brauet gutes Bier. 

Fanz. Und daher fommt das Sprichwort: Glück zu, ihr 
braut gutes Bier. 

Flink. Item, fie kann nähen und ftiden. 

Lanz. Nun, beſſer als erwürgen. 

Flink. Item, fie fann ftricen. 

Fanz. So braucht der Mann nicht um einen Strid zu 
forgen, wenn die Frau ftricten fann. 

Flink. Item, fie fann waschen und fcheuern. 

Tanz. Das ift eine befonvere Tugend; denn da braucht 
man fie nicht zu waschen und zu fcheuern. 

Flink. Item, fie fann fpinnen. 

Fanz. Co fann ich als liege ausfliegen, wenn fie fi) 
mit Spinnen forthilft. 

Slin®. Item, fie hat viele namenlofe Tugenden. 

Fanz. Das will fagen, Vaftardtugenden ; die Fennen eben 
ihre Väter nicht und haben darum feine Namen. 

Flink. Jetzt folgen ihre Fehler. 

Lanz. Den Tugenden hart auf dem Buße, 
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Slin®. Item, fie ift wegen ihres Athems nüchtern nicht gut 
zu küſſen. 

Fan. Nun, ber Fehler Fann durch ein Frühſtück gehoben 
werden; lie weiter. 

Flink. Sie hat einen füßen Mund. 

Canz. Das ift ein Erſatz für ihren jauern Athen. 

Flink. Item, fie fpricht im Schlaf. 

Fanz. Das ift bejjer, als wenn fie im Sprechen fchliefe. 

Slin®. Item, fie ift langfam im Reden. 

Fanz. O Schurfe, das unter ihre Fehler zu feken! lang— 
jam im Reden zu ſeyn, ift-eines MWeibes einzige Tugend; ich 
bitte dich, ſtreich das aus, und ftelle es unter ihre Tugenden 
oben an. r 

Flink. Item, fie ift eitel. 

Canz. Weg mit dem dazu; es war Eva's Erbtheil, und 
fann nicht von ihr genommen werden. 5 

Flink. Item, fie hat feine Zähne. 

Farza Daraus mache ich mir auch nichts, denn ich Liebe 
die Rinden. 

Flink. Item, ſie ift zänkiſch. 

Canz. Gut; das Beſte iſt, ſie hat keine Zähne zum Beißen. 

Flink. Item, ſie lobt ſich einen guten Schluck. 

Canz. Wenn der Schluck gut iſt, ſoll ſie's; wenn ſie nicht 
will, thu' ichs; denn was gut iſt, muB gelobt werden. 

Flink. Item, fie ift zu freigebig. 

Fan. Mit ihrer Zunge fann fies nicht, denn es fteht ge- 
“schrieben, daB fie langſam damit ift; mit ihrem Beutel fol 
ſie's nicht, denn den will ich verfchleffen halten, nun könnte 
fie es ſonſt noch mit etwas, und da fann ich nicht helfen. 
Gut, weiter. 

Flink. Item, jie bat mehr Haar als Witz, und mehr Fehler 
als Haare, und mehr Geld als Zehler. 


z 
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Canz. Halt hier; ich will fte haben: fte war mein und 
nicht mein, zwei- oder dreimal bei diejem legten Artikel; wie— 
derhole das noch emmal. 

Flink. Item, fie hat mehr Saar als Witz — 

Fanz. Mehr Haar als Wiß, — das mag ſeyn; das will 
ich beweifen: der Deckel des Salzfajfes verbirgt das Salz, und 
darum ift er mehr, als das Salz; das Haar, das den Witz be— 
deckt, it mehr, als der Wiß; denn das Größere verbirgt das 
Kleinere. Was ift das Nächite? 

Slin®. Und mehr Fehler als Haare — 

Tanz. Das ift ſchrecklich; wenn das heraus wäre! 

Stine. Und mehr Geld als Fehler. 

Canz. Ad, das Wort macht die Fehler zu Tugenden. 
Gut, ich will fie haben; und wenn das eine Heirath giebt, wie 
fein Ding unmöglich ift — 

Flint. Mas dann? 

Fanz. Nun, dann will ich dir fagen, daß dein Kerr am 
Nordthor auf dich wartet. 

Flink. Auf mic? 

Tanz. Auf dich? ja; wer bift du? er hat Schon auf beſſ're 
Leute gewartet, als du bift. 

Stine. Und muß ich zu ihm gehn? 

Tanz. Du mußt zu ihm laufen; denn du haft fo lange 
hier gewartet, daß gehen ſchwerlich hinveicht. 

Sline. Warum fagteft du mir das nicht früher? Hol der 
Henker deinen Liebesbrief! 

(Geht ab) 

Lanz. Sekt Eriegt er Prügel, weil er meinen Brief gelefen 
hat; ein unverfehämter Kerl, der fih in Seheimniffe drängen 
will! — Ich will hinterher, und an des Bengels Züchtigung 


meine Freude haben. 
(Geht ab) 
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Zweite Scene 
Palaſt. 
(Der Herzog und Thurio treten auf, Proteus nach ihnen) 


Herzog. 
Nichts fürchtet, Thurio, lieben wird ſie euch, 
Nun Valentin aus ihrem Blick verbannt iſt. 
Thurio. 
Seit ſeiner Flucht hat ſie mich ausgehöhnt, 
Verſchworen meinen Umgang; mich geſcholten, 
Daß ich verzweifeln muß, ſie zu gewinnen. 
Herzog. 
So ſchwacher Liebeseindruck gleicht dem Bild 
In Eis geſchnitten; eine Stunde Wärme 
Loft es zu Waſſer auf, und tilgt die Form. 
‚Ein wenig Zeit ſchmelzt ihren froft'gen Sinn, 
Und macht den niedern Valentin vergeffen. — 
Mie nun, Herr Proteus? Sagt, ift euer Landsmann, 
Gemäß des ftrengen Ausrufs, abgereift? 


Proteus. 
Sa, gnäd’ger Hear. 
Herzog. 
Betrübt iſt meine Tochter um ſein Gehn. 
Proteus. 
Bald wird die Zeit, mein Fürſt, den Gram vertilgen. 
Herzog. 


Das glaub’ ich auch; doch Thurio denkt nicht fo. — 

Die gute Meinung, die ich von dir habe - 

(Denn Proben deines Werths haft du gegeben), 

Macht, daß ich um fo eh'r mich dir vertraue. 
Protcus. 

Zeig ich mich jemals unwerth eurer Gnade, 

Laßt mich für immer todt ſeyn eurer Gnade. 
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Herzog. 

Du weißt, wie fehr ich zu vollziehen wünfche 

Thurio's Verbindung mit der Tochter Silvia. 
Proteus. 

Ich weiß es, gnäd'ger Fürft. 
Herzog. 

Und alſo, denk' ich auch, iſt Dir bekannt, 

Wie fie ſich meinem Willen widerſetzt. 
Proteus. 

Sie that es nur, als Valentin zugegen. 
Herzog. 

Ja, und verkehrten Sinns bleibt ſie verkehrt. 

Was thun wir, daß die Dirne bald vergeſſe, 

Wie jenen fie geliebt, und Thurio Liebe? 
Proteus. 

Am beiten, Valentin fo zu verläumbden, 

ALS fei er untreu, feig und niedrer Abkunft; 

Drei Dinge, ftets den Weibern ſehr verhaßt. 
Herzog. 

Doch wird ſie denken, daß man ſpricht in Haß. 
Proteus. 

Ja, wird von einem Feind dieß vorgebracht; 

Drum muß es mit Beweiſen der erklären, 

Der ihr als Freund des Valentin erſcheint. 
Herzog. 

Ihn zu verläumden, wäreſt du der Nächſte. 
Proteus. 

Mit Widerwillen nur, mein gnäd'ger Fürſt; 

Es ziemt ſich ſchlecht für einen Edelmann, 

Beſonders gegen ſeinen wahren Freund. 
Herzog. 

Wo euer Lob ihm nicht von Nutzen iſt, 

Kann euer Läſtern ihm nicht Schaden bringen; 
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Und drum kann ſolch ein Dienft euch nicht verlegen, 
Da euch ein Freund um diejes Opfer bittet. 


“ Proteus. 
Ihr follt mich überftimmen, gnäd’ger Herr; 
Kann mein Entitellen etwas auf fie wirken, 
Soll ihre Neigung bald verſchwunden ſeyn. 
Doch, reißt dieß Valentin aus ihrem Herzen, 
Liebt fie deshalb noch Signor Thurio nicht. 
Thurio. 
Drum, wie die Gunft von ihm ihr abgewickelt, 
Daß ſie fich nicht ganz unbrauchbar verwirre, 
Müßt ihr bei mir fie anzuzetteln fuchen ; 
Und das gefchieht, wenn ihr mich fo erhebt, 
Mie ihr den Signor Valentin erniedrigt. 
Herzog. 
Und, Proteus, hierin dürfen wir euch trauen, 
Da wir durch Valentins Erzählung wiſſen, 
Daß ihr ſchon treuen Dienſt der Liebe ſchwuret. 
Und nicht den Sinn zum Meineid wandeln könnt. 
Sn dem Vertraun fei Zutritt euch gewährt, 
Wo ihr mit Silvia Alles könnt beſprechen; 
Sie iſt verdrüßlich, düſter, melancholiſch, 
Und wird, des Freundes halb, euch gern empfangen; 
Da mögt ihr ſie durch Ueberredung ſtimmen, 
Zu haſſen Valentin, den Freund zu lieben. 
Proteus. 
Was ich nur irgend kann, ſoll gern geſchehn. 
Ihr aber, Thurio, zeigt zu wenig Eifer; 
Leimruthen ſtellt, um ihren Sinn zu fangen, 
Durch Elagendes Sonnet, das, füß gereimt, 
Ergebnen Dienft in jedem Wort verfündet, 
Herzog. 
Ja, viel kann Poeſie, das Himmelskind. 
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Proteus. 
Eingt, daß ihr auf ter Schönheit Weihaltar 
Ihr eure Thränen, Seufzer bringt, das Herz; 
Schreibt, bis die Tinte trocdnet, macht fie fliegen 
Mit euren Thränen; rührend jei der Vers, 
Daß er beglaub’gen mag die Herzensliebe: — 
Denn Orpheus Laut’ erflang von Dichterfehnen; 
Dem golonen Ton erweicht ſich Stein und Erz, 
Zahm ward der Leu, der Leviathans-Rieſe 
Entitieg der Flut, um auf dem Strand zu tanzen. 
Habt ihr ein rührend Klagelied gefungen, 
Sp bringt in ftillen Nächten vor ihr Fenſter 
Harmon'ſchen Grup, weint zu den Inftrumenten 
Ein weiches Lied; das Schweigen todter Nacht 
Wird gut zum Laut der fügen Wehmuth ftimmen: 
So, oder niemals, ift fie zu erringen. 


Herzog. 
Die Vorſchrift zeigt, wie ſehr du ſelbſt geliebt. 
Thurio. 


Heut Nacht noch üb’ ich aus, was du gerathen: 
Drum, theurer Proteus, du mein Liebeslehrer, 
Laß augenblicklich in die Stadt ung gehn, 
Und mwohlgeübte Muſikanten ſuchen; 
Sch hab’ ſchon ein Sonnet, das trefflich paßt, 
Als deines Unterrichtes erfte Probe. 
Herzog. 
So macht euch dran, ihr Herrn. 
Proteus. 
Bis nach der Tafel warten wir euch auf, 
Und dann ſogleich beginnen wir das Werk. 
Herzog. 
Nein, thut es alſobald; ich geb’ euch frei, 


(Alle 


ab) 
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Bierter Aufzug. 


Erſte 
Wald. 


(Einige Räuber treten auf) 


Erſter Räuber. 
Geſellen, halt; dort kommt ein Reiſender. 
Zweiter Räuber. 
Und wärens zehn, bangt nicht, und macht ſie nieder. 


(Balentin und Flink kommen) 


Dritter Räuber. 
Steht, Herr, werft hin das, was ihr bei euch tragt, 
Sonſt ſetzen wir euch hin, ns auszuplündern. 
Flink. 
Wir ſind verloren, Herr! das ſind die Schufte, 
Vor denen alle Reiſenden ſich fürchten. 
Valentin. 
Ihr Freunde — 
Erſter Räuber. 
Das ſind wir nicht, Herr; wir ſind eure Feinde. 
Zweiter Räuber. 
Still; hört ihn an. 
Dritter Räuber. 
Bei meinem Bart, das wolln wir; 
Er iſt ein feiner Mann. 
Dalentin. 
Co wißt, ich habe wenig zu verlieren. 
VII. 


or 
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Ich bin ein Mann, den Unglück niederfchlug; 
Mein Neichthum find nur diefe armen Kleider, 
Wenn ihr von denen mich entblößen wollt, 
Nehmt ihr mir Alles, meine ganze Habe. 
Räuber. Wohin reift ihr? 
Dalentin. Nach Verona, 
Erfter Räuber. Woher fommt ihr? 
Valentin. Bon Mailand. 
Dritter Räuber. Habt ihr euch lang’ da aufgehalten? 
Dalentin. 
An fechzehn Mond’; und blieb gern länger dort, 
Wenn nicht das häm’fche Glück mir widerfirebte. 
Erſter Räuber. Seid ihr von dort verbannt? 
Dolentin. Ich bins. 
Zweiter Räuber. 
Für welch Vergehn? 
Dalentin. 
Für etwas, das mich quält, wenn ichs erzähle: 
Ich tödtet' einen Mann, was fehr mich reut; 
Doch fchlug ich ihm im ehrlichen Gefecht, 
Ohn’ falfchen Vortheil oder niedre Tücke. 
Erſter Räuber. 
Ei, laßt e8 euch nicht reun, wenns fo gefchab; 
Doch feid ihr um fo Kleine Schuld verbannt? 
Valentin. 
Sch bins, und war noch froh des milden Spruchs. 
Erſter Räuber. 
Derfteht ihr Sprachen? 
Valentin. 
Sa, meinen Jugendreifen dank ich das, 
Sonft wär’ e8 mir wohl manchmal ſchlimm ergangen. 
Dritter Räuber. 
Der Burfch wär’, bei der Glatz von Robin Hoods 
Dikwanft'gem Mönch, für unfre Band’ ein König. 
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Erſter Räuber. 
Mir wolln ihn haben; hört — 
Flink. 
Geht unter ſie; 
Es iſt ne ehrenwerthe Dieberei. 
Dalentin. 
Schweig, Schlingel! 
Zweiter Räuber. 
Sagt, habt ihr was, worauf ihr Hoffnung feßt? 
Dalentin. 
Nichts, als mein Glück. 
Dritter Räuber. 
Wißt denn, ein Theil von uns find Evelleute, 
Die wildes Blut und ungezähmte Jugend 
Aus der Geſellſchaft Rechtlicher geftoßen. 
Mich jelbft hat von Berona man verbannt, 
Weil ich ein Fräulein zu entführen juchte, 
Die reich war, und dem Herzog nah verwandt. 
Zweiter Räuber. 
Und mid von Mantua, weil ich, wuthentbrannt, 
Dort einem Edelmann das Herz durchſtach. 
Eriter Räuber. 
Und mid) um jolch gering Verſehn wie diefe. 
Doch nun zum Zweck — (denn unfre Fehler hört ihr, 
Damit fie unfern Räuberftand entfchuld’gen), 
Wir fehn, ihr feid ein gut gebauter Mann, 
Don angenehmer Bildung, und ihr rühmt eu 
Der Sprachen; ſolches Manns, der jo vollendet, 
Bedürfen wir in unfrer Profeſſion. 
Zweiter Räuber. 
Sn Wahrheit, weil ihr ein Verbannter feid, 
Deshalb, vor allem Andern fragen wir: 


Gefällts euch, unfer General zu werden? 
5 * 
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Wollt ihr 'ne Tugend machen aus der Noth, 

Und mit uns bier in diefen Wäldern leben ? 
‚„ Dritter Räuber. 

Sprich, willft du unfrer Bande zugehören? 


Sag ja, und fei der Hauptmann von ung Allen, 


Mir huld’gen dir und folgen deinem Wort, 
Und lieben dich als unfern Herrn und König. 
Erſter Räuber. 


Doch ftirbft du, wenn du unfre Gunft verfhmähft. 


Zweiter Räuber. 
Nicht follft du prahlen je mit unferın Antrag. 
Dalentin. 
Den Antrag nehm’ ich an, mit euch zu Teben, 
Mit dem Beding, daß ihr nicht Unbill übt 
An Schwachen Frau'n und armen Reiſenden. 
Dritter Räuber. 
Nein, wir verfchmähn jo ehrlos feige Thaten. 
Komm mit, wir bringen dich zu unfrer Schaar 
Und zeigen dir den Schaß, den wir gehäuft; 
Und diefer, jo wie wir, find dir zu Dienft. 


Zweite Scene. 
Balaft. 
(Proteus tritt auf) 


Proteus. 
Erſt war ich treulos gegen Valentin, 
Nun muß ich auch an Thurio unrecht handeln, 
Mit falfhem Schein, als ſpräch' ich feinethalb, 
Nutz' ich den Zutritt eignem Liebeswerben. 
Doch Silvia ift zu ſchön, zu treu, zu heilig, 
Gehör zu geben niedriger Beftechung. 


(Alle ab) 
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Betheur’ ich treu ergeben Sinn für fie, 
Wirft fie mir vor die Saljchheit an dem Freund; 
Und weih' ich ihrer Schönheit meinen Schwur, 
Heißt fie mich meines Meineids gleich gedenfen, 
Weil Julien ich mein Liebeswort gebrochen. 
Doch, wie fie mich auch immer quält und martert, 
Genug, um jede Hoffnung zu ertödten, 
Stärft ſich nur meine Lieb’ und fehmeichelt ihr, 
Dem Hündchen gleich, je mehr zurücdgeftoßen. 
Doch Thurio fommt, jetzt müſſen wir zum Fenfter, 
Und ihrem Ohr ein nächtlich Ständchen bringen, 
(Zhurio fommt mit Mufifanten) 
Thurio. 
Mie, Proteus? feid ihr mir vorausgefchlichen? 
Proteus. 
Sa, werther Thurio! denn ihr wißt, daß Liebe 
Zum Dienft hin fchleicht, wo fie nicht gehen kann. 
Thurio. 
Sa, Herr; doch hoff ih, daß ihre hier nicht liebt. 
Proteus. 
Sch thu' e8 doch, fonft wär’ ich fern von hier. 
Thurio. 
Wen? Silvia? 
Proteus. 
Sa, Silvia — um euretmegen. 
Thurio. 
So dank ich euretwegen. Sekt, ihr Herrn, 
Stimmt nun, und glei darauf fangt fröhlich an. 
(Sn der Entfemung treten auf der Wirth, und Julia in Pagentradt) 
Wirth. Nun, mein junger Gaft! mich dünkt, ihr leidet an 
der Mehlcholik; ich bitte euch, warum? 
Julie. €i, mein guter Wirth, weil ich nicht fröhlich ſehn 
fann. 
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Wirth. Kommt, ihr ſollt fröhlich werden, ich will euch 
hinbringen, wo ihr Muſik hören und den Edelmann ſehen wer⸗ 
det, nach dem ihr ſragtet. 

Julia. Aber werde ich ihn ſprechen hören? 

Wirth. Ja, das werdet ihr. 

Julia. Das wird Muſik ſeyn. (Die Muſik beginnt) 

Wirth. Hört! hört! 

Julia. Iſt er unter denen? 

Wirth. Ia, aber ftill, laßt uns zuhören. 

Gefang. 

Mer tft Silvia? Was ift fie, 
Die aller Welt Verehrung ? 
Heilig. Schön und weil’ ift fie, 

In himmliſcher Verklärung. 
Lob und Preis ihr, dort und hie. 

Iſt fie nicht fo ſchön ala gur? 
Denn Schön’ und Güte weilt hie. 
Amor ihr im Auge ruht, 

Ihn von Blindheit heilt fie. 
Er, dort blickend, Wunder thut. 

Did, o Silvia, fingen wir, 
Die hoch als Fürftin thronet; 
Du beſiegſt an Huld und Zier, 
Was auf Erden wohnet. 

Kränzt das Haupt mit Rofen ihr. 
Wirth. 

Nun? feid ihre noch ſchwermüthiger als zuvor ? 

Was ift euch, Freund? gefällt euch die Muſik nicht? 
Julia. Ihe irrt; der Mufifant gefällt mir nit. 
Wirth. Warum, mein artiges Kind? 

Julie. Es jpielt falich, Vater. 

Wirth. Wie? greift er unrecht in die Saiten? 
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Julia. Das nicht; aber er reißt jo in die Satten, daß er 
die Saiten meines Herzens zerreißt. 
Wirth. Ihr habt ein zartes Ohr. 
Julie. D, ich wollte, ich wäre taub; es macht mein Herz 
ſchwer. 
Wirth. Ich merke, ihr habt keine Freude an Muſik. 
Julia. Nicht die geringſte, wenn ſie ſo mißlautet. 
Wirth. Hört, welch ein ſchöner Wechſel in der Muſik. 
Julia. Ach, dieſer Wechſel iſt das Böſe. 
Wirth. Ihr wollt, daß ſie immer daſſelbe ſpielen? 
Julia. Ich wollte, daß derſelbe immer daſſelbe ſpielte. 
Aber, Wirth, findet ſich dieſer Herr Proteus, von dem wir 
ſprechen, oft bei dem Fräulein ein? 
Wirth. Ich ſage euch, was Lanz, ſein Diener, mir geſagt 
hat, er liebt ſie über alle Maaßen. 
Julia. Wo iſt Lanz? 
Wirth. Er ift fort, feinen Hund zu fuchen, den er morgen, 
auf feines Seren Befehl, der Dame zum Gefchenf bringen muß. 
Julie. Stift! geh bei Seit’, die Geſellſchaft entfernt fi. 
Proteus. 
Thurio, feid unbeforgt! Ich ſpreche fo, 
Daß ihr die Liſt ſelbſt rühmt, wie fie gelingt. 
Thurio. 
Wo treffen wir uns? 
Proteus. 
Bei Sanct Gregord Brunnen. 
Thurio. Lebt wohl! ( Thurio und die Mufifanten ab) 


(Silvia erfheint oben am Fenfter) 


Proteus. 

Sräulein, ich biet Euer Gnaden guten Abend. 
Silvia. 

Ich danke, meine Herrn, für die Mufif; 

Mer its, der ſprach? 
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Proteus. 
Mein Fräulein, kenntet ihr fein treues Herz, 
Ihr würdet bald ihn an der Stimm’ erfennen. 


Silvia. 
Herr Proteus, hört’ ich recht. 
Proteus. 
Proteus, mein edles Fräulein, euer Diener. 
Silvia. 
Mas ift euer Wille? 
Proteus. 


Euern zu erlangen, 

Silvia. 
Euer Wunfch ift fhon erfüllt; mein Will’ ift diefer: 
Daß ihr fogleich nach Haus und jchlafen geht. 
Du Schlau, meineidig, falfıh, treulofer Dann! 
Glaubſt du, ich fei fo ſchwach, jo unverftändig, 
Das mic verführte deine Schmeichelei, 
Der du mit Schwüren fchon fo Manche trogft? 
Zur Heimath fehre, deine Braut zu fühnen. 
Denn, hör es, blaſſe Königin der Nacht, 
Sch bin fo fern, mich deinem Flehn zu neigen, 
Daß ich dein ſchmachvoll Werben tief verachte; 
Und jchon beginn’ ich felbft mit mir zu hadern, 
Daß ich noch Zeit verfchwende, dich zu fprechen. 

Proteus. 
Ich wills geftehn, mein Herz, ich liebt' ein Bräulein; 
Doch fie ift todt. 

Julia. (Beifeit) 
Falſch wär's, wenn ich fo ſpräche; 

Denn ich bin ficher, fie ift nicht begraben. 

Silvia. 
Sei's, wie du fagft; doch Walentin, dein Freund, 
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Lebt noch; dem ich, du bift deß felber Zeuge, 

Verlobte bin; und haft du feine Scham, 

Ihn durch dein freches Dringen fo zu kränken? 
Proteus. 

Man fagte mir, auch Balentin fei todt. 
Silvia. 

So denf, ich jei e3 auch; denn in fein Grab, 

Dep fei gewiß, verfen? ich meine Liebe. 
Proteus. 

Laßt, Theure, mich fie aus der Erde fcharren. 
Silvia. 

Geh, rufe Suliens Lieb’ aus ihrer Gruft, 

Und kannſt du's nicht, begrabe dort die deine. 

Julia. (Beifeit) 

Das hört er nicht. 
Proteus. 

Sräulein, wenn euer Herz fo graufam ift, 

Bewilligt doch eur Bildnig meiner Liebe, 

Das Bildnig, das in eurem Zimmer hängt, 

Zu diefem will ich reden, feufzen, weinen; 

Denn, da das wahre Selbft von eurer Schönheit 

Sich weggeſchenkt, bin ich ein Schatten nur, 

Und eurem Schatten will ich liebend huld'gen. 

Tulia. (Beifeit) 

Mär’ es ein wahres Selbft, betrögſt du es, 

Und machtejt e3 zum Schatten, wie ich bin. 
Silvie. 

Mic freut es nicht, zum Götzen eud) zu dienen; 

Doch, da es gut für eure Faljchheit past, 

Nur Schatten, falſch Gebilde, anzubeten, 

Schickt zu mir morgen früh, ich jend’ es euch, 

Und fo ſchlaft wohl. 
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Proteus. 
Mie, wer verurtheilt Liegt, 
Und morgen feine Hinrichtung erwartet. 
(Broteus geht ab und Eilvia von oben hinweg) 
Julia. Wirth, wollt ihr gehen? 
Wirth. Meiner Treu, ich) war feft eingefchlafen. 
Julia. Sagt mir, wo wohnt Proteus? 
Wirth. Ei, in meinem Haufe. Wahrhaftig, ich glaube, 
es ift beinahe Tag. 
Julia. 
Das nicht; Doch iſts die längfte Nacht geweſen, 
Die ich je durchgewacht, und auch die bängfte. (Sie gehn ab) 


. 


Dritte Scene 
— 


(Eglamour tritt auf) 
Eglamour. 
Um dieſe Zeit hat Silvia mich beſtellt, 
Und jetzt ſoll ich erfahren, was ſie wünſcht; 
Zu etwas Wicht'gem will ſie mich gebrauchen. — 


Fräulein! 
(Silvia erſcheint oben am Fenſter) 
Silvia. 
Wer ruft? 
Eglamour. 


Eu'r Diener und eu'r Freund; 
Der euren gnädigen Befehl erwartet. 
Silvia. 
Herr Eglamour, viel tauſend gute Morgen. 
Eglamour. 
So viele, werthes Fräulein, wunſch' ich euch. 
Nach Euer Gnaden Willen und Geheiß 
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Kam ic) ſo früh, zu hören, welchen Dienft 
Es euch gefallen wird mir aufzutragen. 
Silvia. 

D Gylamour, du bift ein Edelmann 
(Sch ſchmeichle nicht, ich ſchwör, ich thu' es nicht), 
Gewiſſenhaft, Klug, tapfer, ohne Tadel. 
Dir ift nicht unbekannt, welch holvden Sinn 
Sch dem verbannten Valentin gehegt, 
Noch, wie mein Dater mich mit Zwang mill geben 
Dem albern Thurio, den mein Herz verabjcheut. 
Du haft geliebt, und jagen hört! ich dich, 
Kein Schmerz fam deinem Herzen je fo nah, 
Als deiner Braut, der treu geliebten, Tod, 
Auf deren Grab du ew’ge Keufchheit fehmureft. 
Herr Eglamour, ich wünſchte Valentin 
In Mantun aufzufuchen, wo er lebt; 
Und, da die Wege jetzt gefährlich find, 
Sp wünſch' ich deine adlige Gefellichaft 
Nur im Dertraun auf deine wahre Ehre. 
Sprich von des Baters Zorn nicht, Gglamour, 
Mein Leid nur jei Dir wichtig, einer Dame; 
Bedenk, mit welchem Recht ich fliehen muß, 
Mich vor gottlofem Chebund zu jchüßen, 
Den Welt und Himmel heim mit Strafen fuchen. 
Sch bitte flehend dich, mit einem Herzen 
So voll son Trübfal, wie die See voll Sans, 
Geführte mir zu fegn und mit zu gehn; 
Mo nicht, fo berge, was ich dir entdeckt, 
Daß ich allein mein Abenteuer wage. 

Eglamour. 
Mich jammert, Fräulein, euer ſchwer Bedrängniß, 
Und da ich eures Herzens Tugend kenne, 
Geb' ich den Willen drein, mit euch zu reiſen; 
Nicht achtend, was mich irgend fährden könnte, 
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Mie ich nur eifrig eure Wohlfahrt wünſche. 
Wann wollt ihr reifen ? 
Silvia. 
Wie der Abend kommt. 
Eglamour. 
Wo treff' ich euch? 
Silvia. 
In Bruder Patriks Zelle, 
Wohin zur heil'gen Beicht' ich mich verfüge. 
Eglamour. 
Ich werd' euch, theures Fräulein, nicht verfehlen. 
Prinzeſſin, guten Morgen. 
Silvia. 
Habt guten Morgen, theurer Eglamour. 
(Gehn ab) 


Vierte Scene 
Plask. 
(Zanz tritt auf mit feinem Hunde) 


Lanz. Wenn eines Menfchen Angehöriger fich recht hün— 
difch gegen ihm beträgt, feht ihr, das muß einen kränken; einer, 
den ich vom Brühften aufgezogen habe; einen, den ich vom Er— 
fäufen gerettet, da drei oder vier feiner blinden Brüder dara 
mußten! — ich habe ihn abgerichtet — gerade wie wenn ein 
ſich vecht ausdrücklich vornimmt: So möchte ich einen Kun 
abgerichtet haben. Ich war abgefchiet, ihn Fräulein Silo 
zum Gefchenf von meinem Herrn zu überbringen, und fa 
bin ich in den Speifefaal getreten, fo läuft er bin zu ihr 
Teller und ftiehlt ihr einen Kapaunenfchenfel. DO, es ift 
böfes Ding, wenn fich ein Köter nicht in jeder Gefellichaft 
benehmen weiß! Ich wollte, daß einer, der, jo zu fagen, e 
auf ſich genommen hat, ein wahrer Hund zu ſeyn, daß er dann 
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fo zu fagen, auch ein Hund in allen Dingen wäre. Wenn ich 
nicht mehr Verſtand gehabt hätte, als er, und den Fehler auf 
mic; genommen, ven er beging, fo glaube ich wahrhaftig, er 
wäre dafür gehängt. Su wahr ich lebe, fie hätten ihn dafür 
hingerichtet! Urtheilt ſelbſt: da fchiebt er ſich ein in die Ge— 
fellichaft von drei oder vier wohlgebernen Hunden unter des 
Herzogs Tafel; da ſteckt er kaum (folltet ihrs glauben!) fo 
lange, daß ein Menſch drei Schluck thun fünnte, jo riecht ihn 
auch jhon der ganze Saal. Sinaus mit dem Hunde, ſagt Gi- 
ner; was für ein Köter ift das? fagt ein Andrer; peitjcht ihn 
hinaus, ruft der Dritte, hängt ihn auf, fagt der Herzog. Ich, 
der ich gleich den Geruch wieder kannte, wußte, daß es Krabb 
war, und gehe denn jo zu dem Kerl hin, der die Hunde peitjcht. 
Freund ſage ich, ihr feid Willens, den Hund zu peitfchen? Sa, 
wahrhaftig, das bin ich, fagt er. So thut ihr ihm himmel- 
fchreiend Unrecht, antworte ich; ich that das Ding, was ihr 
wohl wißt. Der macht auch weiter Feine Umftände, und peitfcht 
mid zum Saal hinaus. Wie viele Herren würden das für ihre 
Diener thun? Ja, ich kanns beſchwören, ich habe im Stod ge- 
feffen für die Würfte, die er geftohlen hat, ſonſt wäre es ihm 
ans Leben gegangen ; ıch habe am Branger geftanden für Gänſe, 
die er gemürgt hat, jonft hätten fte ihn dafür hingerichtet; das 
haft du nun ſchon vergeffen! — Nein, ich denfe noch an den 
Streich, den du mir ſpielteſt, als ich mich von Fräulein Silvia 
beurlaubte; hieß ich Dich nicht immer auf mich Acht geben, und 
ed jo machen, wie ih? Wann haft vu geſehn, daß ich mein 
Bein aufhob, und an einer Dame Reifrock mein Wajfer ab» 
Ihlug? Haft du je ſolche Streiche von mir gefehn? 
(Proteus und Sulia treten auf) 
Proteus. 
Sebaftian ift dein Name? Du gefällft mir, 
Sch will dich gleich zu einem Dienft gebrauchen. 
i Julie. 
Was euch beliebt; ich will thun, was ich fann. 
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Proteus. 
Das, hoff ich, wirft du. — (zu Lanz) Wie, nichtsnuß'ger Lüm— 
mel! 
Mo haft du feit zwei Tagen nur geſteckt? 
Canz. Ei, Herr, ich brachte Sräulein Silvia den Hund, 
wie ihr mich hiepet. 
Proteus. Und was fagte fie zu meiner Eleinen Berle? 
Lanz. Gi, fie fagte, euer Hund wäre ein Köter; und 
meinte ein hündifcher Danf wäre genug für folch ein Gefchenf. 
Proteus. Aber fie nahm meinen Hund? 
Lanz. Nein, wahrhaftig! das that fie nicht; hier hab’ ich 
ihn wieder mitgebracht. 
Proteus. Was, diefen wollteft bu ihr von mir jchenfen ? 
Lanz. Ja, Herr; das andre Eichhörnchen wurde mir von 
des Scharfrichters Buben. auf dem Markt geftohlen, und da 
fohenfte ich ihr meinen eignen; der Hund tft jo dick wie zehn 
von den andern, und um fo größer ift auch das Präſent. 
Proteus. 
Geh, mach dich fort und bring mir meinen Hund, 
Sonft fomm mir niemals wieder vors Geficht. 
Sort, ſag' ich; ftehft du mich zu ärgern hier? 
Ein Schurfe, der mir ſtets nur Schande macht. 
(Sanı geht ab) 
Sch nahm, Sebaftian, dich in meinen Dienft, 
Theile, weil ich einen folchen Knaben brauche, 
Der mit Berftand vollführt, was ich ihn heiße, 
Denn fein Verlaß ift auf den dummen Tölpel: 
Doch mehr um dein Gefiht und dein Betragen, 
Die (wenn mid) meine Abnung nicht betrügt) 
Don guter Bildung zeugen, Glück und Treue; 
Dieß merk', denn deßhalb hab’ ich dich genommen. 
So geh denn augenblic3 mit diefem Wing, 
Den übergieb an Fräulein Silvia; 
Wohl liebte die mich, die ihn mir gegeben, 
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Julia. 
Ihr alfo Liebt fie nicht, da ihr ihn mweggebt. 
Sie ift wohl todt? 


Proteus. 
Das nicht; ich glaub, fie lebt. 
Tulia. 
Meh mir! 
Proreus. 
Weshalb vufft du, meh mir? 
Julie. 
Ich kann nicht anders, ich muß fie beflagen. 
Proteus. 
Weßhalb beklagſt du fie? 
Julie. 


Weil mich bevünft, fie liebte euch fo ſehr, 

Als ihr nur euer Fräulein Silvia liebt; 

Sie finnt nur ihn, der fihon vergaß ihr Lieben, 

Ihr brennt für fie, die abweiſt euer Lieben. 

O Jammer, daß ſich Lieben fo zerftört! 

Und deß gedenfend mußt’ ich Klagen: meh mir! 
Proteus. 

Gut; gieb ihr diefen Ning und auch zugleich 


Den Brief; — bier ift ihr Zimmer. — Sag dem Fräulein, 


Sch fordr’ ihr himmliſch Bild, das fie verſprochen. 
Dieß ausgerichtet, eil zu meiner Kammer, 
No du mich traurig, einfam finden wirft. 
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(Rroteus geht ab) 


Julia. 
Wie wen’ge Frauen brächten ſolche Botichaft! 
Ach! armer Proteus! du ermählft den Fuchs, 
Um dir als Hirt die Lämmer zu behüten; 
Ach, arme Thörin! was beflag' ich den, 
Der mic mit vollem Herzen jet verachtet? 
Weil er fie liebt, verachtet er mich nun; 
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Weil ich ihn Liebe, muß ich ihn beflagen. 

Sch gab ihm diefen Ring, da wir ung trennten, 

Als Angevdenfen meiner Gunft und Treue; 

Nun ſchickt man mich, (0 unglückſel'ger Bote!) 

Zu fordern, was ich nicht gewinnen möchte; 

Zu bringen, was ich abgeichlagen wünfchte; 

Den treu zu loben, den ich untreu fchelte. 

Sch bin die wahr! Verlobte meines Herrn; 

Doc fann ich nicht fein wahrer Diener jehn, 

Wenn ich nicht an mir felbjt Berräther werde. 

Zwar will ich für ihn werben, doch ſo kalt, 

Wie ich, beim Himmel! die Erwiedrung mwünfchte. 
(Silvia tritt auf mit Begleitung) 

Gegrüßt feid, Kammerfrau! Ich bitt! euch, macht, 

Daß ich mit Fräulein Siloia ſprechen kann. 

Silvia. 
Mas wolltet ihr von ihr, wenn ich es wäre? 
Julia. 
Wenn ihr es feid, fo bitt’ ich, mit Geduld 
Die Botfchaft anzuhören, die ich bringe. 


Silvia. 

Bon wen? 
Julia. 

Don Signor Broteus, meinem Serrn. 
Silvia. 

Ah! — Wegen eines Bildes fchickt er euch? 
Julia. 

Sa, Fräulein. 
Silvia. 


So bring denn, Urfula, mein Bildniß her. 
(Dad Bild wird gebrachi) 


Geht, gebt das eurem Herrn; fagt ihm von mir: 
Die Julia, die fein falfches Herz vergaß, 
Ziemt beffer, als der Schatten, feinem Zimmer. 


Dierter Aufzug. Dierte Scene, 81 


Julia. 
Fräulein, gefällts euch, dieſen Brief zu leſen? — 
Verzeiht, mein Fräulein, ich gab unvrriichtig 
Euch ein Papier, das nicht für euch beitimmt; 
Dieß ift der rechte Brief an Euer Önaden. 
Silvia. 
Ich bitte, laß mich das noch einmal fehn. 
Julia. 
Es kann nicht feyn; mein Fräulein, ihr verzeiht! 
Silvia. 
Hier, nimm, 
Sch will die Zeilen deines Herrn nicht leſen. 
Ich weiß, fie find mit Schwüren angefüllt, 
Und neu erfundnen Eiden, die er bricht, 
So leicht, als ich jetzt diefes Blatt zerreiße. 
Julia. 
Fräulein, er ſchickt Eur Gnaden diefen Ring. 
Silvia. 
Ihm Schmad fo mehr, mir diefen Ring zu fchiden; 
Denn taujend Dal hab’ ich ihn jagen hören, 
ie feine Julia ihn beim Abfchied gab. 
Hat auch fein falfcher Finger ihn entweiht, 
Soll meiner Julien nicht fol Unrecht thun. 


Julia. 
Sie dankt eud. 
Silvia. 
Was fagft du? 
Julie. 


Ich dank euch, Fräulein, für dieß Zartgefühl. 
Das arme Kind! Herr Proteus Fränkt fie fehr. 
Silvia. 
Kennit du fie? 
Julia. 
Beinah fo gut, als ich mich felber kenne; 
VIII. 6 
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Gedenk' ich ihres Wehs, bei meiner Seele! 
Schon hundert Mal hab’ ich um fie geweint 


Silvia. 

So glaubt fte wohl, daß Proteus fie verlaffen? 
Julia. 

Ich glaub’ es felbft, und das ift auch ihr Gram. 
Silvia. 

Iſt fie fehr ſchön? 
Julie. 


Sie war einft fohöner, Bräulein, als fie tft; 
Da fie noch glaubte, daß mein Herr fie Liebe, 
Mar fte, wie mich bedünkt, fo ſchön als ihr; 
Doch, feit fie ihren Spiegel hat vergeſſen, 
Die Maske wegwarf, die vor Sonne jchüßte, 
Sind von der Luft gebleicht der Wangen Nofen, 
Und ihrer Stirne Lilienglanz gedunfelt, 
Das fie fo ſchwarz geworden ift, wie id). 

Silvia. 
Wie groß war fie? 

Julia. 

Sie ift von meinem Muchfe; denn zu Pfingiten, 
Als man fich heitrer Mummerei erfreute, 
Gab mir das junge Volk die Frauen -Nolle, 
Und pußte mich mit Juliens Kleidern aus; 
Die paßten mir fo gut, wie Alle fagten, 
Als wäre das Gewand für mid) gefchnitten ; 
Davon weiß ich, fie ift fo hoch wie ich. 
Und zu der Zeit macht! ich fie vecht zu weinen, 
Denn traurig war die Nolle, die ich ſpielte; 
Ariadne, Fräulein, wars, wie fie beflagt 
Des Thefeus Falfchheit und geheime Flucht; 
Das fpielten meine Thränen fo Icbentig, 
Daß meine arme Harin, tief gerührt, 


Dierter Aufzug. Bierte Scene, 


Recht herzlich weint’; und, fterben will ich glei 
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Wenn ich im Geift nicht ihren Kummer fühlte! 


Silvia. 
Sie ift dir ſehr verpflichtet, lieber Knabe! — 


Ach, armes Mädchen! troftlos und verlaffen! — 


Sch weine felbit, den? ich an deine Worte, 
Hier, Knab’, ift meine Börſe; nimm die Gabe 
Um deiner Herrin willen, die du liebſt. 
Leb wohl! 

Julia. 


(Silvia geht ab) 


Sie wird euch danfen, lernt ihr je fie fennen. — 


Ein edles Fräulein, fanft und voller Huld. 
Mein Herr wird hoffentlich kalt aufgenommen, 
Da fie fo warm für meine Herrin eifert. 

Wie hintergeht fich Liebe felbft im Spiel! 
Hier ift ihr Bildnis. Last mich fehn, ich denfe 
Hätt ich nur folchen Anzug, mein Geſicht, 

Es wäre ganz fo lieblich, wie das ihre; 

Doch hat der Maler etwas ihr gefchmeichelt, 
Wenn ich nicht allzu viel mir felber fchmeichle. 


’ 


Ihr Haar ift bräunlich, meins vollfommen blond; 


Menn das den Ausichlag giebt in feiner Liebe, 
So trag’ ich falfches Haar von diefer Farbe. 
Ihr Aug’ ift klares Blau, und fo das meine; 
Doc ihre Stirn ift Flein und meine groß. 
Was ift es, das ihn hier bezaubern fann, 
Das nicht durch mich denfelben Zauber übte, 
Mär’ kind'ſche Liebe nicht ein Klinder Gott? 


So nimm denn, Schatten, diefen Schatten mit, 


Gr ift dein Nebenkuhler. Leblos Bild! 

Du wirft verehrt, gefüßt und angebetet; 

Und fühlteft du bei feinem Gößendienft, 
Mein Wefen möchte Bild ftatt deiner fehn. 
Sch will dir freundlich ſeyn der Herrin wegen, 
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So war fie mir; fonft, bei dem Jupiter, 
Kratzt' ich dir die gemalten Augen aus, 
Daß nicht mein Herr ſich mehr in fie vergafft. (Geht ab) 


Sünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Plaß. 


(Eglamıour tritt auf) 


Balamour. 
Die Sonne röthet fhon den Abendhimmel; 
Die Stund’ ift da, die Silvia mir befiimmte, 
Hier bei Batricius Zell’ auf fie zu warten. 
Sie bleibt nicht aus, denn Liebende verfehlen 
Die Stunde nur, um vor der Zeit zu fommen, 
Weil fie die Eile felbft noch ſpornen möchten. 
(Silvia tritt auf) 
Hier kommt fie ſchon; glückſel'gen Abend, Fräulein! 
Silvia. 
Geb's Gott! Geh weiter, guter Eglamour! 
Hinaus zum Pförtchen an der Kloftermauer; 
Sch bin beforgt, daß Laurer auf mic achten. 
Ealamour. 
Sorgt nicht; der Wald ift kaum drei Meilen weit, 
Iſt der erreicht, find wir in Sicherheit. (Sie gehn ab) 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene, 


Zweite Scene. 
Balcft. 
(Zhurio, Proteus und Julia treten auf) 


Thurio. 
Was fagt zu meinem Werben Silvia? 
Proteus. 
D, Herr, ich fand fie milder als bisher; 
Doc hat fie viel an euch noch auszuftellen. 
Thurio. 
Mas, daß mein Bein zu lang ift? 
Proteus. 
Nein; zu dünn. 
Thurio. 
So trag’ ich Stiefeln, daß es runder wird. 
Proteus. 
Was Liebe fcheut, wer kann fie dazu fpornen? 
Thurio. 
Und mein Gefiht? 
Proteus. 
Sie fagt, es fei zu weiß. 
Thurio. 
Da lügt der Schalf; denn mein Gefiht iſt ſchwarz. 
Proteus. 
Doc weiß find Perlen; und das Sprichwort fagt: 
Ein ſchwarzer Mann ift Perl!’ in Damen - Augen. 
Julia, (beiſeit) 
3a, Perlen, vie ver Damen Augen kränfen ; 
Denn lieber wegfehn, als auf fie zu bliden. 
Thurio. 
Gefällt ihr mein Geſpräch? 
Proteus. 
Schlecht, redet ihr von Krieg. 
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Tburio. 
Doc gut, wenn ich von Lieb’ und Frieden rede? 
Tulia. (beiſeit) 
Am beften, ficher, wenn ihr friedlich fchweigt. 
Thurio. 
Mas aber fagte fie von meinem Muth? 
Proteus. 
D, Herr, darüber hat fie feinen Zmeifel. 
Julia. (Beifeit) 
Nicht nöthig, weil fie feine Feigheit Eennt. 
Thurio. 
Doch was von meiner Abkunft? 
Proteus. 
Daß ihr fehr hoch herab gefommen ſeid. 
Julia. (Beifeit) 
Gewiß; vem Edelmann zum Narın herab. 
Thurio. 
Ermwägt fie auch mein großes Gut? 
Proteus. 
Sa, mit Bedauern. 
Thurio. 
Weshalb? 
Julia. (Beifeit) 
Meil einem Eſel es gehört. 
Proteus. 
Weil ihrs nicht felbft verwaltet. 
Julia. 
Hier Eommt der Herzog. 
(Der Herzog tritt auf) 
Herzog. 
Wie ſtehts, Herr Proteus? Thurio, wie ſtehts? 
Wer von euch ſah den Eglamour ſeit kurzem? 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene. 


Thurio. 
Ich nicht. 


Ich auch nicht. 


Proteus. 


Herzog. 

Saht ihr Silvia? 

Proteus. s 

Nein. 
Herzog. 

So floh ſie hin zu Valentin, dem Knecht; 

Und Eglamour iſt es, der ſie begleitet. 

Gewiß; denn Bruder Lorenz traf ſie beide, 

Als im Gebet er durch die Waldung ging; 

Ihn kannt' er wohl, und glaubt' auch ſie zu kennen; 

Doch macht' ihn ihre Maske ungewiß; 

Auch gab ſie vor, ſie woll' am Abend beichten 

In des Patricius Zell', und war nicht dort; 

Durch dieſe Zeichen wird die Flucht beſtätigt. 

Deßwegen, bitt' ich, weilt nicht lang berathend, 

Nein, gleich zu Pferd; und trefft mich beide dort 

Am Fuße des Gebirges, auf dem Hügel, 

Der ſich nah Mantua zieht, da flohn fie hin; 

Beeilt euch, theure Herrn, und folgt mir nad). 


(Gebt ab) 
Thurio. 
Nun ja, da haben wir das Eind’fche Ding, 
Die ihrem Glück entflieht, wenn es ihr folgt. 
Jah! mehr, um mid) an Eglamour zu rächen, 
Als, weil ih Silvia noch, die Thörin, liebe. 
(Geht ab) 


Proteus. 
Sc folge, mehr, weil Silvia meine Liebe, 


Als Eglamour, der mit ihr geht, mein Haß! 
(Geht ab) 
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Julia. 
Ich folge, mehr zu kreuzen biefe Liebe, 
Als Silvia haffent, die geflohn aus Liebe, 
(Seht ab) 


Dritte Scene 
Wald. 


(Silvia und die Räuber fommen) 


Räuber. 
Kommt, fommt! 
Geduld, wir bringen euch zu unferm Hauptmann. 
Silvia. 
Durch taufend große Unglücksfälle lernt' ich 
Den heutigen ertragen mit Gedulp. 
Zweiter Räuber. 
Kommt, führt fie wen. 
Erſter Räuber. 
Wo ift der Edelmann, der bei ihr war? 
Dritter Räuber. 
Geſchwind von Füßen, ift er und entlaufen, 
Doch Mofes und Valerius folgen ihm. 
Geh mit ihr nad) des Waldes Abendfeite. 
Dort ift der Hauptmann; wir dem Flücht'gen nad; 
Das Dieficht ift befeßt, er Fann nicht durch. 
Erſter Räuber. 
Kommt, ihr müßt mit zu unferd Hauptmanns Höhle; 
Seid unbeforgt, er ift von edlem Sinn, 
Und feinem Weibe fügt er Unrecht au. 
Silvia. 
D Balentin, das dulv’ ich deinethalb! 
(Alle ab) 


Fünfter Aufzug. Bierte Scene, 89 


Bierte Scene 
Mald. 


(Balentin trift auf) 


Valentin. 
Wie wırd dem Menfchen Uebung doch Gewohnheit! 
Der unbefuchte Wald, die dunkle Wüfte, 
Gefällt mir mehr als volfreich blüh'nde Städte; 
Hier kann ich einfam fißen, ungefehn, 
Und, zu der Nachtigallen Klageliedern, 
Mein Leid und Weh in Trauertönen fingen. 
D du, Beherricherin von diefer Bruft, 
Laß nicht dein Haus fo lang’ verödet ftehn, 
Daß nicht der Bau verfalle und zertrümmre, 
Und fein Gedächtniß bleibe, was er war! 
Komm, Silvia, das Gebäude herzuftellen ; 
Erfreu' den Sammernden, du holde Nymphe! 
Welch Lärmen, welch ein Aufruhr iſt das heut? 
Die Bande ſchwärmt, Willkür iſt ihr Geſetz. 
Sie machen Jagd auf arme Wandersleute; 
Sie lieben mich, doch hab' ich viel zu thun, 
Wenn ich will rohe Ungebühr verhüten. 
Verbirg dich, Valentin; wer kommt dort her? 
(Er ziebt ſich zurüd) 
(Protens, Silvia und Julia treten auf) 
Proteus. 

Prinzeffin, was ich jeßt für euch gethan 
(Obgleich ihr feinen Dienft des Dieners achtet), 
Mein Leben wagend, euch von dem zu retten, 
Der eure Chr’ und Gunft bewält'gen wollte, 
Darf einen holden Blick zum Lohn erwarten; 
Geringern Preis als den fann ich nicht bitten, 
Und wen’ger, ficherlich, Fünnt ihr nicht geben. 
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Dalentin. (Beifett) 

Sit dieß ein Traum, was ich hier ſeh' und höre? 

Leib, Liebe, mir Geduld, noch jest zu fchmeigen 
Silvia. 

D Elend’, Unglückſel'ge, die ich bin! 
Proteus. 

Unglücklich wart ihr, Fräulein, eh ich kam; 

Doch durch mein Kommen wart ihr glücklich wieder, 
Silvia. 

Durch dein Herannalın ward ich exit recht elend. 

Julia. (Beifeit) 

Und ih, wenn er euch wirklich näher kommt. 
Silvia. 

Bär’ ich vom Leu'n, dem hungrigen, ergriffen! 

Biel lieber Speife feyn dem Ungethüm, 

Als daß der falſche Proteus mid) errettet! 

Du, Himmel, weißt, wie Valentin ich Liebe, . 

Sein Leben mir fo werth wie meine Seele; 

Und ganz fo (dieſes ift der höchſte Schmur), 

Iſt Abfcheu mir der falſch', meineid’ge Proteus. 

Drum fort! und quäl mid) nicht mit läſt'gem Werben, 
Proteus. 

Dem fühnften Unternehmen, todtgeführlich, 

Entwich ich nicht, um einen milden Blick. 

Es ift der Liebe Fluch bewährt geblieben, 

Daß nie ein Weib den, der fie liebt, kann lieben. 
Silvia. 

Das Proteus nicht die, die ihn liebt, Fann lieben. 

Gedenke Julia's, deiner erften Liebe, 

Um deren Gunft du deine Treu’ gefpalten 

In taufend Schwür'; und alle diefe Schwüre 

In Meineid’ umgewandt, um mich zu Lieben. 

Nun haft du Feine Trew mehr, wenn nicht zwei, 

Was fchlimmer wär als feine: beſſer feine 


Fünfter Aufzug. Vierte Scene. 91 


Als Doppeltreu' die ift zu viel um eine: 
Du Trüger deines wahren Freunde! 
Proteus. 
Sn Liebe, 
Wem gilt da Freundſchaft? 
Silvia. 
Sedem, außer Proteus! 
Proteus. 
Nun, wenn der milde Geift beredter Worte 
Auf Feine Art zu fanfter Weil’ euch ftimmt, 
So werd’ ich, wie Soldaten, mit Gewalt; 
Und Liebe wird, fich felbft entartet, Zwang. 
Silvie. 
D Himmel! 
Proteus. 
Mit Gewalt bezwing’ ich dich. 
Valentin. 
Du Ehrenräuber, frei laß deine Beute, 
Du Freund von ſchlechter Sitte! 
Proteus. 
Balentin! 
Dolentin. 
Gemeiner Breund, das heißt treulos und lieblos; 
(Denn fo find Freunde jetzt) Verräther, du! 
Du trogft mein Hoffen; meinem Aug’ allein 
Konnt' ich dieß glauben; nun darf ich nicht jagen, 
Mir lebt ein Freund; du würd'ſt mich Lügen ftrafen. 
Wem ift zu traun, wenn unfre rechte Hand 
Sich gegen unsre Bruft empört? O Proteus, 
Ich fürchte, nie Fann ich Dir wieder traum, 
Und muß um dic, die Welt als Fremdling achten. 
D ſchlimme Zeit! o fchmerzliches Verwunden! 
Daß ich den Freund als fchlimmften Feind gefunden. 


92 Die beiden Beronefer, 


Proteus. 
O, Scham und Schuld vernichtet mich! — 
Dergieb mir, Valentin; wenn Herzensreue 
Genügen kann, die Sünde abzubüßen, 
So fieh mein Leid; die Schuld ift größer nicht, 
Als jetzt mein Schmerz. 

Valentin. 

So bin ich ausgefühnt; 

Und wieder acht’ ich dich ala ehrenvoll. — 
Men Neue nicht entwaffnen kann, der frommt 
Nicht Erd’ noch Himmel; beide fühlen mild; 
Durch Reue wird des Ew'gen Zorn geftillt; — 
Und, daß vollfommen werde mein DBerzeihn, 
Geb’ ich dir Alles, was in Silvien mein. 


Julia. 
eh mir, verloren! (Sie wird ohnmächtlg) 
Proteus. 
Seht, was fehlt dem Knaben. 
Valentin. 


Ei, Knabe! Kind! was giebts? was ftößt dir zu? 
Blick auf, ſprich! 
Julia. 
O Signor, mein Herr befahl mir, 
An Fräulein Silvia dieſen Ring zu bringen, 
Den ich vergaß und noch nicht abgegeben. 


Proteus. 
Wo ift der Ring? 
Julia. 
Hier ift er. (Giebt ihm einen Ning) 
Proteus, 


Laß mid fehn; 
Ha, diefen Ring ſchenkt' ich an Julia. 


Fünfter Aufzug. DBierte Scene. 93 


Julia. 
Verzeiht mir, Herr, ich habe midy geirrt; 
Die ift der Ning, den ihr an Eilvia fandtet. 
(Zeigt einen andern) 
Proteus. 
Allein, wie Famft du zu dem Ring? Beim Abfchied 
Gab ich ihn Julien. 
Julia. 
Und Julia gab ihn mir; 
Und Sulia felbft hat ihn hieher gebracht. 
Proteus. R 
Wie: Julia! 
Julia. 
Schau fie, die taufend Eide dir errangen, 
Die alle tief im Herzen fie bewahrte; 
Und wie zerbrach dein Meineid dann dieß Herz! 
O Proteus, dich befchäme diefe Tracht! 
Grröthe du, daß ſolch unziemend Kleid 
Ich angelegt; wenn Liebe in Verkleidung 
Sich je entehren fann: 
Mag Sitt! entfcheiden, wer am ſchwerſten fehle, 
Dertaufcht ein Weib das Kleid, ein Mann die Seele. 
Proteue. 
Ein Mann die Seele? wahr, o Himmel! Treue 
Nur fehlt vem Mann, vollfommen fich zu nennen; 
Der Mangel macht ung jeder Sünd' ergeben ; 
Zreulofigfeit ftivbt ab, noch vor dem Leben. 
Was ift in Silvia nur, das frifcher nicht 
Die Treue ſieht in Juliens Angefiht? 
Dalentin. 
Kommt denn, und reiche jeder feine Hand: 
Den jhönen Bund müßt ihr mid) fchließen laflen; 
Nicht länger darf folch Freundespaar fish haſſen. 
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Protcus. 
Du, Himmel, weißt, mein Wunsch ift mir erfüllt! 


Julia. 


Der meine mir. 
(Näuber fommen mit dem Herzog und Thurio) 


Räuber. 
Ha, Beute, Beute! 
Valentin. 
Zurück! es ift der Fürft, mein gnäd’ger Herzog. 
Guer Gnaden fei gegrüßt dem gnadentblößten, 
Berbannten Valentin. 
Herzog. 
Wie, Valentin? 
Thurio. 
Silvia iſt dort und Silvia iſt mein! 
Valentin. 
Wollt ihr nicht ſterben, Thurio, fort, entweicht! 
Kommt nicht fo nah, daß euch mein Zorn erreicht. 
Nicht nenne Silvia dein; wag's noch einmal, 
Sp joll dich Mailand nicht mehr fehn. Hier fteht fie, 
Nicht ihres Kleides Saum darfit du berühren, — 
Ia, wag nicht anzubliden die Geliebte! 
Thurio. 
Herr Valentin, ich frage nichts nach ihr; 
- Den halt! ich thöricht, der fein Leben wagt 
Um eines Mädchens halb, die ihn nicht liebt! 
Sch will fie nicht, und darum fei fte dein. 
Herzog. 
Um ſo nichtswürd'ger biſt, und ſchlechter du, 
So ſehr nach ihr zu ſtreben, wie du thateſt, 
Und auf ſo feige Art ſie zu verlaſſen! 
Nun, bei der Ehr' und Würde meiner Ahnen, 


Fünfter Aufzug. Bierte Scene, 


Mich freut dein Muth! Du, Valentin, verbdienft 

Die Liebe jelbit der höchiten Kaiferin. 

Wie du mich haft gekränkt, das ſei vergefien, 

Ich widerrufe, ausgefühnt, den Bann. — 

Dein Hochverdienft giebt dir den neuen Stand, 

Den ich beſtät'ge, — Ritter Balentin, 

Du bift ein Edelmann von altem Blut; 

Nimm beine Silvia, du haft fie verdient. 
Dalentin. 

Ich dank' Eirr Gnaden! mic beglückt die Gabe. 

Sch bitt! euch nun, um eurer Tochter willen, 

Gemwährt mir eine Gunft, um die ich flehe. 
Herzog. 

Gewährt, um deinetwillen, was es ſei! 
Valentin. 

Herr, die Verbannten, die mit mir gelebt, 

Sind Männer, ausgezeichnet in Verdienſten; 

Seht ihnen, was ſie hier begingen, nad, 

Und ruft aus der Verbannung fie zurüd; 

Sie find gebejjert, mild und wohl geartet, 

Geſchickt zu großen Dieniten, gnäd’ger Herr. 
Herzog. 

Es ſei gewährt; Verzeihung dir und ihnen! 

Gieb ihnen Stellen, die dir paſſend ſcheinen. 

Kommt, laßt uns gehn; begraben ſei Verdruß 

In Spiel und Luſt und ſeltner Feſtlichkeit. 
Valentin. 

Und unterwegs, mein gnäd'ger Fürſt, verſuch' ich, 

Euch im Geſpräch ein Lächeln zu erregen; 

Was denkt ihr von dem Pagen, hoher Herr? 
Herzog. 

Anmuthig iſt der Knabe; er erröthet. 
Dalentin. 

Anmuthig mehr, als Knabe, gnäd'ger Fürft. 
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Herzog. 
Was meint ihr mit dem Scherz? 

Valentin. 
Gefällts euch, fo erzähl’ ich euch im Gehn, 
Mad euch verwundern wird, wie ſichs begab. — 
Konım, Proteus! dieß fei deine Strafe nur, 
Zu hören die Gefchichte deiner Liebe; 
Und dann fei unfer Hochzeitstag ter deine; 


Ein Feſt, Ein Haus und ein gedoppelt Glück. 
(Alle gehn ab) 


Evrrtobann$: 


vm. 7 


Derfonen: 


Cajus Marcius Coriolanus, ein edler Nömer. 
Titus Lartius, 
Gominius, 
Menenius Agrippa, Geriolans Freund, 
Sicinius Belutus, 
Junius Brutug, 
Mareius, Gorivland Feiner Schn, 

Ein römifcher Herold. 

Zulus Aufidius, Anführer der Volsker. 
Ein Unterfeldherr des Aufivius, 
Berfchworne. 

Ein Bürger von Antium. 

Zwei wolsfifhe Wachen, 

Bolumnia, Coriolans Mutter, 
Birgilia, Cerivlans Gemahlin. 
Daleria, Virgilias Freundin, 
Dienerinnen der Virgilia. 


Römer und Volsker. Senatoren, Patricier, Aedilen, Lictoren, Krleger, 
Bürger, Boten, 


\ Anführer gegen die Volsker. 


\ Bolks- Tribunen, 


Ernte 


Erfte Scene ' 


(E38 tritt auf ein Haufe aufrüprifcher Bürger mit Stäben, Knütteln 
und andern Waffen) 


Erfter Bürger. Ehe wir irgend weiter gehn, hört mich 
furechen. 

Zweiter Bürger. Sprid! fprih! — 

Erſter Bürger. Ihr Alle jeid entfchloffen, Lieber zu fterben 
als zu verhungern ? 

Ale Bürger. Entfchloffen! entihloffen! — 

Erſter Bürger. Grftlih wißt ihr: Cajus Marcius ift ber 
Hauptfeind des Volkes. 

Ale Bürger. Wir wiffens! wir wiffens! — 

Erſter Bürger. Laßt uns ihn umbringen, fo fünnen wir 
die Kornpreife felbft machen. Iſt das ein Urtheilsipruch? 

Alle Bürger. Kein Geſchwätz mehr darüber, Wir mollens 
thun. Sort! fort! 

Zweiter Bürger. Noch ein Wort, meine guten Bürger! 

Erſter Bürger. Wir werden für die armen Bürger ge— 
balten, die Patricier für die guten. Das, wovon der Adel 
fhwelgt, würde uns nähren. Gäben fie uns nur das Ueber— 
flüfjige, ehe es verdirbt, fo könnten wir glauben, fie nährten 
uns auf menfchliche Weiſe; aber fie denfen, jo viel find wir 
nicht werth. Der Hunger, der und ausmergelt, der Anblick 
unfers Elends ift gleichjam ein Verzeichniß, in welchem fie ihr 
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Wohlleben Iefen. Unfer Jammer ift ihnen Genug. Dieß wol- 
len wir mit unfern Spießen rächen, che wir felbft Spießgerten 
werden. Denn das wiffen die Götter! ich rede fo aus Hunger 
nad Brot, und nicht aus Durft nad Rache. 

Zweiter Bürger. Wollt ihr befonderd auf den Gajus 
Marcius los gehen? 

Alle. Auf ihn zuerft, er ift ein wahrer Hund gegen das 
Volt. 

Zweiter Bürger. Bedenkt ihr auch, welche Dienſte er dem 
Vaterlande gethan hat? 

Erſter Bürger. Sehr wohl! und man könnte ihn auch 
recht gern dafür loben; aber er belohnt ſich ſelbſt dadurch, daß 
er ſo ſtolz iſt. 

Zweiter Bürger. Nein, rede nicht ſo boshaft. 

Erſter Bürger. Ich ſage euch, was er rühmlich gethan 
hat, that er nur deßhalb. Wenn auch zu gewiſſenhafte Men- 
chen jo billig find, zu jagen, es war für fein Vaterland, fo 
that ers doch nur, feiner Mutter Freude zu machen, und tüch— 
tig ftolz zu ſeyn; denn fein Stolz ift eben jo groß als fein Ver— 
dienit. 

Zweiter Bürger. Was er 'an feiner Natur nicht ändern 
kann, das vechnet ihr ihm für ein Laſter. Das dürft ihr mes 
nigftens nicht fagen, daß er habfüchtig ifl. 

Erjter Bürger. Wenn ich das auch nicht darf, werden mir 
doch die Anklagen nicht ausgehn. Er hat Fehler fo überlei, daß 
die Aufzählung ermüdet. (Gefhrei hinter der Scene) Welch Ge— 
ſchrei iſt das? Die andre Seite der Stadt iſt in Aufruhr. Was 
ſtehn wir hier und ſchwatzen? Aufs Capitol! 

Alle. Kommt! kommt! — 

Erſter Bürger. Still! wer kommt hier? 


(Menenius Agrippa tritt auf) 


Zweiter Bürger. Der würdige Menenius Agrippa, einer, 
der das Volk immer geliebt hat. 
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Erfter Bürger. Der ift noch ehrlich genug. Wären nur 
die Uebrigen alle fo! 
Menemus. 
Mas habt ihr wor, Landsleute? wohin geht ihr 
Mit Stangen, Knütteln? Sprecht, was giebts? Ich bitt! euch! 

Erfter Bürger. Unfre Sade ift dem Senat nicht unbe- 
kannt; fie haben davon munfeln hören feit wierzgehn Tagen, 
was wir vorhaben, und das wollen wir ihnen nun durch Tha- 
ten zeigen. Sie fagen, arme Klienten haben jhlimmen Athem, 
fie follen erfahren, daß wir auch fchlimme Arme haben. 

Menenius. 
Ei Leute! gute Freund’ und liebe Nachbarn, 
Wollt ihr euch felbft zu Grunde richten? 

Erſter Bürger. Nicht möglich, wir find fchon zu Grund 

gerichtet. 

Menenius. 
Ich ſag' euch, Freund‘, es ſorgt mit wahrer Liebe 
Für euch der Adel. Eure Noth, betreffend 
Die jetz'ge Theurung, könntet ihr ſo gut 
Dem Himmel dräun mit Knütteln, als fie ſchwingen 
Gegen den Staat von Nom, deß Lauf ſich bricht 
So grade Bahn, daß es zehntauſend Zügel 
Von härtrem Erz zerreißt, als jemals ihm 
Nur eure Hemmung bietet. Dieſe Theurung, 
Die Götter machen ſie, nicht die Patricier; 
Gebeugte Knie, nicht Arme müſſen helfen. 
Ach! durch das Elend werdet ihr verlockt, 
Dahin, wo größres euch umfängt. Ihr läſtert 
Roms Lenker, die wie Väter für euch ſorgen, 
Wenn ihr wie Feinde ſie verflucht. 

Erſter Bürger. Für uns ſorgen! — nun, wahrhaftig! — 
Sie forgten noch nie für uns. Uns verhungern laſſen und ihre 
Dorrathshäufer find vollgeftopft mit Korn, Verordnungen 
machen gegen den Wucher, um die Wucherer zu unterftüßen, 
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Täglich irgend ein heilſames Geſetz gegen die Reichen wider— 

rufen und täglich ſchärfere Verordnungen erſinnen, die Armen 

zu feſſeln und einzuzwängen. Wenn der Krieg ung nicht auf— 

frißt, thun ſie's: das ift ihre ganze Liebe für uns. 
Menenius. 

Entweder müßt ihr ſelbſt 

Als ungewöhnlich tückiſch euch bekennen, 

Sonſt ſchelt' ich euch als thöricht. Ich erzähl' euch 

Ein hübſches Märchen, möglich, daß ihrs kennt, 

Doch, da's hier eben her paßt, will ich wagen 

Es nochmals aufzuwärmen. 

Erſter Bürger. Gut, wir wollens anhören, Herr. Ihr 
müßt aber nicht glauben, unſer Unglück mit einem Märchen 
wegfoppen zu können; doch, wenn ihr wollt, her damit. 

Menenius. 
Einſtmals geſchah's, daß alle Leibesglieder, 
Dem Bauch rebelliſch, alſo ihn verklagten: 
Daß er allein nur wie ein Schlund verharre 
In Leibes Mitte, arbeitlos und müßig, 
Die Speiſen ſtets verſchlingend, niemals thätig, 
So wie die andern all'. Wo jene Kräfte 
Sähn, hörten, ſprächen, dächten, gingen, fühlten, 
Und, wechſelſeitig unterſtützt, dem Willen 
Und allgemeinen Wohl und Nutzen dienten 
Des ganzen Leib's. Der Bauch erwiderte — 

Erſter Bürger. Gut, Herr, was hat der Bauch denn nun 

erwidert? 

Menenius. 
Ich ſag' es gleich. — Mit einer Art von Lächeln, 
Das nicht von Herzen ging, nur gleichſam ſo — 
(Denn ſeht, ich kann den Bauch ja lächeln laſſen 
So gut als fprechen) gab er höhnifch Antwort 
Den mifvergnügten Glievern, die rebellifch 
Die Einfünft’ ihm nicht gönnten; ganz jo paffend 
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Wie ihr auf unfre Senatoren fcheltet, 
Weil fie nicht find wie ihr. 
Erſter Bürger. 
Des Bauches Antwort, Wie! 
Das fürftlich, hohe Haupt; das mache Auge; 
Das Herz: der Huge Nath; der Arm: der Krieger; 
Das Bein: dad Roß; die Zunge: der Trompeter; 
Nebit andern Aemtern noch, und kleinern Hülfen 
In diefem unferm Bau, wenn fie — 
Menenius. 
Mas denn, 
Dein Treu! der Menſch da ſchwatzt! Was denn? was denn? 
Erſter Bürger. 
So würden eingezwängt vom Freſſer Bauch, 
Der nur des Leibes Abflug — 
Menemius. 
Gut, was denn? 
Erjter Bürger. 
Die andern Kräfte, wenn fie nun fo Hagten, 
Der Bauch, was könnt' er fagen? 
Menenius. 
Ihr ſollts hören. 
Schenkt ihr ein Bigchen, was ihr wenig habt, 
Geduld, fo jag’ ich euch des Bauches Antwort. 
Erſter Bürger. 
Ihr macht e8 lang. 
Menenius. 
Jetzt paßt wohl auf, mein Freund! 
Eu'r höchſt verſtänd'ger Bauch, er war bedächtig, 
Nicht raſch, gleich den Beſchuld'gern, und ſprach ſo: 
Wahr iſts, ihr einverleibten Freunde, ſagt' er, 
Zuerſt nehm' ich die ganze Nahrung auf, 
Von der ihr Alle lebt; und das ift recht, 
Meil ich das Vorrathshaus, die Werkſtatt bin 
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Des ganzen Körpers. Doch bedenkt es wohl; 
Durch eures Blutes Ströme fend’ ich fie 
Bis an den Hof, das Herz — den Thron, das Hirn, 
Und durch des Körpers Gäng' und Windungen 
Empfängt der ſtärkſte Nerv’, die feinfte Ader 
Von mir den angemeffinen Unterhalt, 
Wovon fie leben. Und obwohl ihr Alle — 
(Ihr guten Freund’ habt Acht, dieß fagt der Baud.) 
Erſter Bürger. 
Gut. Weiter. 
Menenius. 
Seht ihr auch nicht All auf eins, 
Was jeder Einzelne von mir empfängt, 
Doch fann ich Rechnung legen, daß ich Allen 
Das feinfte Mehl von Allem wieder gebe, 
Und nur die Klei' mir bleibt. Wie meint ihr nun? 
Erſter Bürger. 
Das war 'ne Antwort. Doch wie paßt das hier? 
Menenius. 
Roms Senatoren ſind der gute Bauch, 
Ihr die empörten Glieder; denn erwägt 
Ihr Müh'n, ihr Sorgen. Wohl bedenkt, was Alles 
Des Staates Vortheil heiſcht; ſo ſeht ihr ein, 
Kein allgemeines Gut, was ihr empfangt, 
Das nicht entſprang und kam zu euch von ihnen, 
Durchaus nicht von euch ſelbſt. Was denkt ihr nun? 
Du, große Zeh', in dieſer Rathsverſammlung. 
Erſter Bürger. Ich die große Zehe? warum die große 
Zehe? 
Menenius. 
Weil du, der Niedrigſt', Aermſt', Erbärmlichſte 
Von dieſer weiſen Rebellion vorantrittſt. 
Du Schwächling ohne Kraft und Anſehn läufſt 
Voran und führſt, dir Vortheil zu erjagen. — 
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Doc ſchwenkt nur eure Stäb’ und dürren Knüttel, 
Rom und fein Rattenvolf zieht aus zur Schlacht, 
Der eine Theil muß todt fich frefien. 
(Eojus Marcius tritt auf) 
Heil! edler Marcius, 


Marcius. 
Dank euh! Was giebt e3 hier? Rebell'ſche Schurken, 
Die ihr das Jucken eurer Einficht Fragt, 
. Bis ihr zu Ausfaß werdet. 

Erſter Bürger. 

Bon euch befommen wir doch immer gute Worte. 

Marciuse. 
Ein gutes Wort dir geben, hieße fchmeicheln 
Senfeit des Abſcheus. Was verlangt ihr, Hunde? 
Die Krieg nicht wollt, noch Frieden; jener ſchreckt euch, 
Und diefer macht euch frech. Wer euch vertraut, 
Find't euch ala Hafen, wo er Löwen hofft, 
Mo Füchſe, Gänf. Ihr feid nicht fichrer, nein! 
Als glüh'nde Feuerfohlen auf dem Eis, 
Schnee in der Sonne. Gure Tugend ift, 
Den adeln, den Verbrechen niedertreten, 
Dem Recht zu fluchen, das ihn fchlägt. Wer Größe 
Verdient, verdient auch euern Haß; und eure Liebe 
Sit eines Kranken Gier, der heftig mwünfcht, 
Was nur fein Uebel mehrt. Wer fich verläßt 
Auf eure Gunft, der ſchwimmt mit blei'rnen Floſſen, 
Und haut mit Binjen Eichen nieder. Hängt euch! 
Euch traun? 
Ein Augenblick, fo ändert ihr den Einn, 
Und nennt den edel, den ihr eben haftet, 
Den Schlecht, der euer Abgott war. Was giebts? 
Daß ihr, auf jedem Plak der Stadt gedrängt, 
Schreit gegen den Senat, der doch allein, 
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Zunächft den Göttern, euch in Furcht erhält; 
Ihr fräß't einander fonft. Was wellen fie? 

Meneniue. 
Nach eignem Preis das Korn, das, wie fie fagen 
Im leberfluß daliegt. 

Mareius. 

Hängt fie! Sie fagens? 

Beim Feuer fißend wifjen fie genau, 
Mas auf dem Capitol gefchieht ; wer fteigt, 
Wer gilt, wer füllt; da ftiften fie Sactionen, 
Und ſchließen Shen; ftärken die Partei, 
Und beugen die, die nicht nach ihrem ©inn, 
Noch unter ihre Nägelſchuh'. Sie jagen, 
Korn fei genug vorhanden? 
Wenn fich der Adel doch der Milo’ entfchlüge, 
Daß ich mein Schwert ziehn dürft. Ich häufte Berge 
Bon Leichen der zerhaunen Selaven, höher, 
Als meine Lanze veicht. 

Menemus. 
Nein, diefe find faft gänzlich fehon beruhigt; 
Denn. fehlt im Ueberfluß auch der Verſtand 
So find fie doch ausbündig feig. Doch jagt mir, 
Mas macht der andre Trupp ® 

Mareius. 

Schon ganz zerftreut, 

Die Schurken! 
Sie hungern, fagten fie, und ächzten Sprüchlein, 
Als: Noth bricht Eiſen; Hunde müffen freſſen; 
Das Brot ift für den Mund; die Götter jenden 
Nicht bloß den Neichen Korn. Mit folden Fetzen 
Macht fi ihr Klagen Luft; man hört fie gütig, 
Bewilligt eine Fordrung — eine ftarfe — 
(Des Adels Herz zu brechen, jede Kraft 
Zu tödten) und nun fihmeißen fie Die Mützen, 
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Als follten auf des Mondes Horn fie hängen, 
Frech laut und lauter jauichzend. 
Menenius. 
Und was ward zugeftanden ? 
Marcus, 
Fünf Tribunen, 
Um ihre Pöbel - Weisheit zu vertreten, 
Aus eigner Wahl: ver ein’ ift Juntus Brutug, 
Sicinius und — was weiß ich, — Tod und Peſt! 
Die Lumpen follten eh die Stadt abveden 
Als mich jo weit zu bringen. Nächitens nun 
Gewinnen fie noch mehr, und fordern Größres 
Mit Anprohn der Empörung. 
Meneniue. 
Das ift feltfam. 
Marcus. 
Geht, fort mit euch, ihr Ueberbleibfel! 


(Ein Bote tritt auf) 


Bote. 
It Cajus Marcius hier? 
Marcius. 
Nun ja! was ſolls? 
Bote. 
Ich meld' euch, Herr, die Volsker ſind in Waffen. 
Marcius. 
Mich freuts! So werden wir am beſten los 
Den Ueberfluß, der ſchimmlicht wird. — Seht da, 
Die würd'gen Väter. 
(3 treten auf Cominius, Zitus Lartius und andre Senateren, Zus 
nius Brutus und Sicinius Velutus) 
Erſter Senator. 
Mareius, was ihr uns fagtet, ift gefchehn; 
Die Volsker find in Waffen. 
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Mareius. 
Ja, ſie führt 
Tullus Aufidius, der macht euch zu ſchaffen. 
Ich ſünd'ge, ſeinen Adel ihm zu neiden, 
Und wär' ich etwas anders als ich bin, 
So wünſcht' ich, er zu ſeyn. 
Cominius. 
Ihr fochtet mit einanter. 
Marcius. 
Menn, halb und halb getheilt, die Welt ſich zaufte, 
Und er auf meiner Seit’, ich ftele ab, 
Nur daß ich ihn bekämpft'. — Er ift ein Löwe, 
Den ich zu jagen ſtolz bin. 
Erſter Senator. 
Darum Marcius, 
Magft du Cominius folgen in den Krieg. 
Cominius. 
Ihr habt es einſt verſprochen. 
Mareius. 
Herr, das hab' ich, 
Und halte Wort. Du, Titus Lartius, ſiehſt 
Noch einmal Tullus mich ins Antlitz ſchlagen. 
Wie — biſt du krank? bleibſt aus? 
Titus. 
Nein, Cajus Marcius. 
Ich lehn' auf eine Krück und ſchlage mit der andern, 
Eh ich dieß Werk verſäum'. 
Marcus. 
D edles Blut! 
Erſter Senator. 
Begleitet ung zum Capitol, dort harren 
Die treuften Freunde unfer. 
Titus. 
Geht voran — 
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Cominius, folgt ihm nad, wir folgen euch, 
Ihr feid des Vorrangs würdig. 
Cominius. 
Edler Lartius! 
Erſter Senator. (zu den Bürgern) 
Geht, macht euch fort! — nad) Haus! 
Mareius. 
Kein, laßt fie folgen. 
Die Volsker haben Korn; dahin, ihr Ratten, 
Die Scheuren freßt. — Hochadlige Nebellen, 
Eur Muth fihlägt herrlich aus. Ich Bitte, folgt. 


Senatoren, Cominius, Marcius, Titus Lartius und Menenius gehn 
ab; die Bürger fihleichen fih fort) 


Sicinius. 

War je ein Menfch fo ftolz wie diefer Marcius? 
Brutus. 

Er hat nicht ſeines Gleichen. 
Sicinius. 

Als wir ernannt zu Volks-Tribunen wurden — 
Brutus. 

Saht ihr fein Aug‘, den Mund? 
Sicinius. 

Sa, und fein Söhnen. 

Brutus. 

Gereizt fhont nicht fein Spott die Götter felbft. 
Sicinius. 

Den keuſchen Mond aud würd’ er läftern. 
Brutus. 


Verſchling' ihn diefer Krieg; er ward zu ſtolz, 
So tapfer mie er ift. 
Sicinius. 
Solch ein Gemüth, 
Gekitzelt noch vom Glück, verfchmäht den Schatten, 
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Auf den er Mittags tritt. Doch wunderts mich, 
Wie nur ſein Hochmuth es erträgt, zu ſtehn 
Unter Cominius. 
Brutus. 
Ruhm, nach dem er zielt, 
Und der ſchon reich ihn ſchmückt, wird beſſer nicht 
Erhalten und erhöht, als auf dem Platz 
Zunächſt dem Erſten; denn was nun mißlingt, 
Das iſt des Feldherrn Schuld, thut er auch Alles, 
Was Menſchenkraft vermag; und ſchwindelnd Urtheil 
Ruft dann vom Marcius aus: O hätte dieſer 
Den Krieg geführt! 
Sicinius. 
Gewiß, und geht es gut, 
So raubt das Vorurtheil, am Marcius hängend, 
Cominius jegliches Berdienit. 
Brutus. 
Sa wohl. — 
Cominius halben Ruhm hat Marcius fchon, 
Erwarb er ihn auch nicht; und jenes Fehler, 
Sie werden Marcius Ruhm, that er auch felbft 
Nichts Großes mehr. 
Sicinius. 
Kommt, laßt und hin und hören 
Die Ausfertgung, und in was Art und Weife 
Er, außer feiner Einzigfeit, nun geht 
In diefen jeß'gen Kampf. 
Brutus. 


So gehn wir denn, 
(Beide ab) 
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Zweite Scene 


(Zufus Yufidius tritt auf mit einigen Senatoren) 


Erſter Senator. 
Sp glaubt ihr wirklich denn, Aufidius, 
Daß die von Rom erforfihten unfern Plan, 
Und wiſſen, was wir thun? 
Aufidius. 
Glaubt ihrs denn nicht? 
Mas ward wohl je gedacht in unferm Staat, 
Das nicht, eh's körperliche That gemorden, 
Rom ausgeforfht? Noch finds vier Tage nicht, 
Daß man von dort mir fihrieb; jo, denk ich, lautets — 
Sch hab’ den Brief wohl hier; — ja, diefer ifts. (Er tier) 
Geworben wird ein Heer; doc Niemand weiß, 
Ob für den Oft, den Welt. Groß ift die Theurung, 
Das Bolf im Aufruhr, und man raunt fi zu, 
Cominius, Mareius, euer alter Feind, 
(Der mehr in Rom gebaßt wird als von euch) 
Und Titus Lartius, ein fehr tapfrer Römer; 
Daß diefen drei'n die Rüftung ward vertraut. 
Wohins auch geht; wahrscheinlich trifft es euch, 
Drum feht euch vor. 
Eriter Senator. 
Im Feld ftehn unfre Schanren; 
Wir zweifeln nie, daß Rom, uns zu begegnen, 
Stets ſei bereit. 
Aufidius. 
Und ihr habt klug gehandelt, 
Zu bergen euern großen Plan, bis er 
Sich zeigen mußte; doch im Brüten ſchon 
Erkannt' ihn Rom, ſo ſcheints; durch die Entdeckung 
Wird unſer Ziel geſchmälert, welches war, 
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Zu nehmen manche Stadt, eh jelbft die Römer 
Bemerkt, daß wir im Gang. 
Zweiter Senator. 
Edler Aufidius, 
Nehmt eure Vollmacht, eilt zu euren Schaaren, 
Laßt uns zurüd, Gorioli zu ſchützen; 
Belagern fie uns hier, fommt zum Entfaß 
Mit eurem Heer zurück; doch follt ihr fehn, 
Die Rüftung gilt nicht uns. 
Aufidius. 
O! zweifelt nicht; 
Sch Sprech’ aus fichrer Nachricht. Ja — nod mehr, 
Schon rüdten ein’ge Römer » Haufen aus, 
Und nur hieherwärts. Ich verlaſſ' euch, Väter. 
Wenn wir und Cajus Marcius uns begegnen, 
So ift gefchworen, daß dev Kampf nicht endet, 
Bis Einer Fällt. 
Alle Senatoren. 
Die Götter fein mit euch! 
Aufidius. Sie fchirmen eure Ehren. 
Erſter Senator. Lebt wohl! 
Zweiter Senator. Lebt wohl! 
Aufidius. Lebt wohl! (Alle ab) 


Dritte Scene 
(Bolumnia und Birgilia fipen und nähen) 


volumnia. Ich bitte dich, Tochter, finge, oder fprich we— 
nigftens troftreicher; wenn mein Sohn mein Gemahl wäre, 
ich würde mich Lieber feiner Abwefenheit erfreuen, durch die cr 
Ehre erwirbt, als der Umarmungen feines Bettes, in denen id} 
feine Siebe erkennte. Da er noch ein zarter Knabe war, und 
das einzige Kind meines Schooßes; da Jugend und Anmuth 
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gewaltfam alle Blicfe auf ihn zogen, als die tagelangen Bitten 
eines Königs einer Mutter nicht eine einzige Stunde feines 
Anblicks abgefauft hätten, ſchon damals, — wenn ich bedachte, 
wie Ehre fol ein Wefen zieren würde, und daß es nicht beffer 
fei ale ein Gemälde, das an der Wand hängt, wenn Ruhm— 
begier es nicht belebte, — war ich erfreut, ihn da Gefahren 
fuchen zu fehn, wo er hoffen konnte, Ruhm zu fingen. Ir 
einen graufamen Krieg fandte ich ihn, aus dem er zurück Eehrte, 
die Stirn mit Eichenlaub ummunden. Glaube mir, Tochter, 
mein Herz hüpfte nicht mehr vor Freuden, als ich zuerft hörte, 
es fei ein Knabe, als jebt, da ich zuerft fah, es fei ein Mann 
geworden. 

Pirgilia. Aber wäre er nun in der Schlacht geblieben, 
theure Mutter, wie dann? 

Volummia. Dann wäre fein Nachruhm mein Sohn geme- 
fen; in ihm hätte ich mein Gefchlecht gefehn. Höre mein offen» 
herziges Bekenntniß: hätte ich zwölf Söhne jeder meinem Her— 
zen gleich lieb, und feiner mir weniger theuer, als dein und 
mein guter Marcius, ich wollte lieber elf für ihr Vaterland 
edel fterben fehn, als einen einzigen in wollüftigem Müßig— 
gang jchwelgen. 


(Es tritt eine Dienerin auf) 


Dienerin. Edle Frau, Baleria wünſcht euch zu fehn. 
Dirgilia. Ich bitte, erlaubt mir, mich zurück zu ziehn. 
Volumnia. 
D nein! das follft du nicht. 
Mid; dünkt, bis hier tönt deines Gatten Trommel, 
Er reißt Aufivius bei den Haaren nieder; 
Wie Kinder vor dem Bären, fliehn die Volsker. 
Mich dünkt, ich ſeh's! So flampft er und ruft aus: 
Memmen, heran! in Furcht feid ihr gezeugt; 
Obwohl in Rom geboren. Und er trodnet 
Die blutige Stirn mit eh'rner Hand, und jchreitet 
VI. 8 
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So wie ein Schnitter, der fich vorgefeßt, 
Alles zu mähn, wo nicht, den Lohn zu miffen. 
Virgilia. 
Die blut'ge Stirn! — o Jupiter! kein Blut. 
Volumnia. 
O ſchweig, du Thörin! ſchöner zierts den Mann, 
Als Gold-Trophä'n. Die Bruſt der Hekuba 
War ſchöner nicht, da ſie den Hektor ſäugte, 
Als Hektors Stirn, die Blut entgegen ſpritzte 
Im Kampf den Griechen-Schwertern. — Sagt Valerien, 
Wir ſind bereit, ſie zu empfangen. (Dienerin ab) 
Dirgilia. 
Himmel! 
Schüß’ meinen Mann vorm grimmigen Aufidius. 
Volumnia. 
Er Schlägt Aufidius Haupt fich unters Knie, 
Und tritt auf feinen Hale. 


(Baleria tritt auf) 


Daleria. Ihr edlen Frauen, euch beiden quten Tag! 

Dolumnia. Liebe Freundin — 

Dirgilia. Ich bin erfreut, euch zu fehn, verehrte Fran. 

Daleria. Was macht ihr beide? Ihr feid ausgemachte 
Haushälterinnen. Wie! — ihr fißt hier und näht? — Ein 
artiges Vergnügen, das muß ich geftehn. — Was madıt euer 
Heiner Sohn? 

Dirailia. Ich danfe euch, edle Frau, er ift wohl. 

DVolumnia. Er mag lieber Schwerter fehn und die Trom- 
mel hören, al® auf feinen Schulmeifter Acht geben. 

Daleria. D! auf mein Wort, ganz der Vater. Ich kanns 
beſchwören, er ift ein allerliebfter Knabe. Nein wahrlich, ich 
beobachtete ihn am Mittwoch eine halbe Stunde ununterbros 
den; er hat etwas fo Entfchloff’nes in feinem Benehmen. Ich 
jah ihn einem glänzenden Schmetterlinge nachlaufen, und als 
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er ihn gefangen hatte, ließ er ihm wieder fliegen, und nun 
wieder ihm nad, und fiel der Länge nach Hin, und mieder auf- 
geiprungen und ihn noch einmal gefangen. Hatte ihn fein Fall 
böſe gemacht, oder was ihm fonft ſeyn mochte, aber er knirſchte 
ſo mit den Zähnen und zerriß ihn. O! ihr könnt nicht glaus 
ben, wie er ihn zerfeßte. 

Dolumnia. Ganz feines Vaters Art. 

Daleria. Ei wahrhaftig! er ift ein edles Kind. 

virgilia. Ein Heiner Wildfang, Valeria. 

Daleria. Kommt, legt eure Stickerei weg, ihr müßt heut 
Nachmittag mit mir die müßige Hausfrau machen. 

Pirgilie. Nein, theure Frau, ich werde nicht ausgehn. . 

Daleria. Nicht ausgehn? 

Dolumnia. Sie wird, fie wird. 

virgilia. Nein, gewiß nicht; erlaubt es mir. Ich will 
nit über die Schwelle fihreiten, eh mein Gemahl aus dem 
Kriege heimgefehrt ift. 

Daleria. Pfui! wollt ihr jo wider alle Vernunft euch ein- 
fperren? Kommt mit, ihr müßt eine qute Freundin bejuchen, 
die ım Kindbette liegt. ’ 

Dirgilia. Ich will ihr eine fehnelle Genefung wünſchen, und 
fie mit meinem Gebet befuchen, aber hingehn kann ich nicht. 

Volumnia. Nun, warum denn nicht? 

Pirgilie. Es ift gewiß nicht Trägbeit oder Mangel an 
Liebe. 

Valeria. Ihr wäret gern eine zweite Penelope; und doch 
fagt man, alles Garn, das fie in Ulyſſes Abweſenheit fpann, 
füllte Ithaca nur mit Motten. Kommt, ich wollte, eure Lein— 
wand wäre fo empfindlich, wie euer Finger, fo würdet ihr aus 
Mitleid aufhören, fie zu ftechen. Kommt, ihr müßt mitgehn. 

Dirgilia. Nein, Liebe, verzeiht mir; im Ernſt, ich werde 
nicht ausgehn. 

Daleria. Ci wahrhaftig! ihr müßt mitgehn; dann will id 
euch auch herrliche Neuigkeiten von eurem Gemahl erzählen. 

8* 
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Dirgilia. D, Liebe Balerin! es Fönnen noch feine gefoms 
men feyn. 

Valeria. Wahrlich! ich fcherze nicht mit euch; es Fam ges 
fern Abend Nachricht von ihm. 

Dirgilis. In der That? 
| Daleria. Im Ernft, es ift wahr; ich hörte einen Senator 
davon erzählen. Sp war e8: — Die Volsker haben ein Heer 
ausrücen laffen, welchem Cominius, der Feldherr, mit einem 
Theil der römifchen Macht entgegen gegangen ift. Euer Ge- 
mahl und Titus Lartius belagern ihre Stadt Corioli; fie zwei— 
feln nicht daran, fie zu erobern und den Krieg bald zu beenki- 
gen. — Dieß ift wahr, bei meiner Ehre! und nun bitte ich euch, 
geht mit uns. 

Dirgilia. Verzeiht mir, gute Baleria, Künftig will ich euch 
in allem Andern gehorchen. 

Volumnia. Ei, laßt fie, Liebe. Wie fie jegt ift, würbe 
fie nur unfer Vergnügen ftören. 

Daleria. Wirklich, das glaube ih auch. So lebt denn 
wohl. Kommt, liebe, theure Frau. Ich bitte dich, Virgilia, 
wirf deine Feierlichkeit zur Thür hinaus und geh noch mit. 

Dirgilia. Nein, auf mein Wort, Valeria. In der That, 
ich darf nicht; ich wünfche euch viel Vergnügen. 

Daleria. Gut, fo lebt denn wohl! 

(Alle ab) 


Vierte Scene 


(Mit Trommeln und Fahnen treten auf Moareius, Titus Lartius, An⸗ 
führer, Krieger. Zu ihnen ein Bote) 
Marcius. 
Ein Bote fommt. Ich wett, 3 gab ein Treffen. 
Titus. 
Mein Pferd an eures: Nein. 
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Marcius. 
63 gift. 
Titus. 
Es gilt. 
Marcius. 
Sprich du. Traf unſer Feldherr auf den Feind? 
Bote. 
Sie ſchaun ſich an, doch ſprachen ſich noch nicht. 
Titus. 
Das gute Pferd ift mein. 
Marcius. 
Ich kauf's euch ab. 
Titus. 
Nein, ich verkauf' und geb's nicht; doch euch borg' ichs 
Für funfzig Jahr'. — Die Stadt nun fordert auf. 
Marcius. 
Wie weit ab ſtehn die Heere? 
Bote. 
Kaum drei Stunden. 
Marcius 
So hören wir ihr Felpgefchrei, fie unſers. — 
Nun, Mars, dir fleh’ ich, mad uns rafch im Merk, 
Daß wir mit dampfendem Schmert von binnen ziehn, 
Den fampfgefihaarten Freunden ſchnell zu helfen. 
Komm, blaf’ nun deinen Aufiuf. 
(Es wird geblafen, auf den Mauern erfcheinen Senatoren und Andre) 
Tullus Aufidius, ift er in der Stadt? 
Erſter Senator. 
Nein, doch gleich ihm hält jeder euch gering, 
Und Eleiner als das Kleinfte. Horcht die Trommeln 
(Kriegsmufit aus der Ferne) 
Bon unfrer Jugend Schaar. Wir brechen eh die Diauern, 
Als daß fie ung einhemmten. Unſre Thore, 
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Zum Schein gefchloffen, riegeln Binfen nur, 
Sie öffnen fich von felbft. Horcht, weit her tönts. 
(Kriegsgeſchrei) 
Das iſt Aufidius. Merkt, wie er hantirt 
Dort im geſpaltnen Heer. 
Mareius. 
Ha! ſie ſind dran! 
Titus. 
Der Lärm fei unfre Weifung. Leitern her! 


(Die Volsker fommen aus der Stadt) 


Marcius. 
Sie ſcheun uns nicht; nein, dringen aus der Stadt. 
Werft vor das Herz den Schild und kämpft mit Herzen, 
Geſtählter als die Schild'. Auf, wackrer Titus! 
Sie höhnen uns weit mehr, als wir gedacht; 
Das macht vor Zorn mich ſchwitzen. Fort, Kamraden! 
Wenn Einer weicht, den halt' ich für 'nen Volsker, 
Und fühlen foll er meinen Stahl. 
(Römer und Volöfer gehn kämpfend ab. Die Römer werden zurüdges 
ſchlagen. Marcius fommt wieder) 
Marcius. 
Die ganze Peſt des Südens fall auf euch! 
Schandflecke Noms ihr! — Schwär' und Beulen zahllos 
Dergiften euch, daß ihr ein Abfcheu feid, 
Ch noch gefehn, und gegen Windeshauch 
Euch anfteeft meilenweit! Ihr Gänfefeelen 
In menschlicher Geftalt! Vor Sclaven lauft ihr, 
Die Affen fchlagen würden? Söll und Pluto! 
Wund rücklings, Naden roth, Gefichter bleich 
Vor Furcht und Fieberfroſt. Kehrt um! greift an! 
Sonſt, bei des Himmels Blitz! laſſ' ich den Feind, 
Und ſtürz' auf euch. Beſinnt euch denn, voran! 
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Steht, und wir ſchlagen fie zu ihren Weibern, 
Mie fie zu unfern Schanzen und gefolgt! 
(Ein neuer Angriff, Volsker und Römer kämpfen. Die Volsker flüch— 
ten in die Stadt, Marcius verfolgt fie) 
Auf geht das Thor, num zeigt euch, wackre Helfer! 
Für die Verfolger hats das Glück geöffnet, 
Nicht für die Flücht'gen. Nach! und thut wie ich. 
(Er ftürzt in die Stadt und das Thor wird Hinter ihm gefchloffen) 
Erſter Soldat.- 
Tolldreiſt! ih nicht — 
Zweiter Soldat. 
Noch id. 
Dritter Soldat. 
3 Da ſeht! fie haben 
Shn eingefperrt. 
Alle. 
Nun geht er drauf, das glaubt nur. 


(Zitus Lartius tritt auf) 


Titus. 
Mas ward aus Marrius? 

Alle. 

Todt, Herr, ganz gewiß. 

Erſter Soldat. 

Den Flücht'gen folgt! er auf den Ferſen nad), 
Und mit hinein; fie augenblids die Thore 
Nun zugefperrt; drin ift er, ganz allein 
Der ganzen Stadt zu troßen. 

Titus. 

Edler Freund! 

Du, fühlend fühner als dein fühllos Schwert, 
Seititehend, wenn dieß beugt, verloren bift du, Marcius! 
Der reinjte Diamant, fo groß wie du, 
Wär nicht ein ſolch Juwel; du warft ein Krieger 
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Nach Cato's Sinn, nicht wild, und fürchterlich 
In Streichen nur; nein, deinem grimmen Blid 
Und deiner Stimme donnergleichem Scmettern 
Erbebten deine Feind, ald ob die Welt 

Im Fieber zitterte. 


(Marcius kommt zurück, blutend, von ben Feinden verfolgt) 


Erſter Soldat. 
Seht, Herr! 
Titus. 
O! da ift Mareius! 


Laßt uns ihn retten, oder mit ihm fallen. 
(Gefeht. Alle dringen In die Etadt) 


Fünfte Scene 


(Römer fommen mit Beute) 


Erſter Römer. Das will ich mit nad Rom nehmen. 
Zweiter Römer. Und ich dieß. 
Dritter Römer. Hols der Henfer! ich hielt das für Silber 


(Mareius und Titus treten auf mit einem Trompeter) 


Marcus. 
Seht diefe Trödler, die die Stunden ſchätzen 
Nach roſt'gen Drachmen. Kiffen, bleierne Löffel, 
Blechſtückchen, Wämmſer, die der Henker felbft 
Berfcharrte mit dem Leichnam, ftiehlt die Brut, 
Ch noch die Schlacht zu Ende. — Haut fie nieder! — 
D, hört des Feldherrn Schlachtruf! Fort zu ihm! 
Dort kämpft, den meine Seele haft, Aufidius, 
Und mordet unfre Römer. Drum, mein Tituß, 
Nimm eine Anzahl Volke, die Stadt zu halten; 
Mit denen, die der Muth befeuert, eil’ ich 
Cominius beizuſtehn. 
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Titus. 
Du bluteft, edler Freund! 
Die Arbeit war zu fohmer, fie zu erneun 
In einem zweiten Gang. 
Marcius. 
Herr, rühmt mich nicht. 
Dies Werk hat faum mic; warm gemacht. Lebt wohl! 
Das Blut, das ich verzapft, ift mehr Arznei 
Als mir gefährlih. Bor Aufivius fo 
Tret' ich zum Kampf. 
Titus. 
Fortuna's holde Gottheit 
Sei jetzt in dich verliebt; ihr ftarfer Zauber 
Entwaffne deines Feindes Schwert. D Held! 
Dein Knappe ſei Glückſeligkeit! 
Marciue. 
Dir helfend, 


Mie ihrem theu'rften Liebling. Lebe wohl! (Geht ab) 


Titus. 
Ruhmwürd'ger Marcius! — 
Geh du, Blaf’ auf dem Marktplatz die Trompete, 
Und ruf der Stadt Beamte dort zufammen, 


Das fie vernehmen unfern Willen. Fort! (6) 


Scehste Scene. 


(Eominins und fein Heer auf dem Rüdzuge) 


Cominius. 
Erfrifcht euch, Freunde. Gut gekämpft! Wir hielten 
Wie Römer uns; nicht tollfühn dreift im Stehn, 
Noch feig im Rückzug. Auf mein Wort, ihr Krieger, 
Der Angriff wird erneut. Indem wir kämpften, 
Erklang, som Wind geführt, in Zwifchenräumen 


121 


122 Gorislanus. 


Der Freunde Schlachtruf. D! ihr Götter Noms! 
Fuührt fie zu Ruhm und Sieg, fo wie ung felbft, 
Daß unsre Heere, lächelnd fich begegnend, 
Euch danfbar Opfer bringen. 
(Ein Bote tritt auf) 
Deine Botfchaft? 
Bote. 
Die Mannſchaft von Corioli brach aus, 
Und fiel den Marcius und den Lartius an; 
Ich ſah die Unfern zu den Schanzen flichn, 
Da eilt! ich fort. 
Cominius. 
Mich dünkt, fprichft du auch wahr, 
Sp fprihft du doch nicht gut. Wie lang’ iſts her? 
Bote. 
Mehr als 'ne Stunde, Herr. 
Cominius. 
'S ift feine Mei, wir hörten noch die Trommeln. 
Wie — gingft du eine Stund' auf diefe Meile? 
Und bringft jo fpät Bericht? 
. Bote. 
Der Volsker Späher 
Derfolgten mich, fo lief ich einen Umweg 
Bon drei, vier Meilen; fonft befamt ihr, Herr, 
Bor einer halben Stunde fihon die Botjchaft. 


(Mareius tritt auf) 


Cominius. 
Doch, wer iſt jener, 
Der ausſieht wie geſchunden? O! ihr Götter! 
Er trägt des Marcius Bildung, und ſchon ſonſt 
Hab' ich ihn ſo geſehn. 
Marcius. 
Komm’ ich zu ſpaͤt? 
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Cominius. 

Der Schäfer unterfcheidet nicht jo gut 

Schalmei und Donner, wie ih Marcius Stimme 

Don jedem ſchwächern Laut. 

Marcius. 
Komm’ ich zu fpät? 
Comimus. 
Ia, wenn du nicht in fremdem Blut geffeidet, 
In eignem Eommft. 
Mareius. 
O! laßt mich euch umſchlingen 

Mit kräft'gen Armen, wie als Bräutigam, 

Mit freud'gem Herzen, wie am Hochzeitstag, 

Als Kerzen mir zu Bett geleuchtet. 

Cominius. 
O! 
Mein Kriegesheld, wie gehts dem Titus Lartius? 
Marcius. 

Wie Einem, der geſchäftig Urtheil ſpricht, 

Zum Tode den verdammt, den zur Verbannung, 

Den frei läßt, den beklagt, dem Andern droht. 

Er hält Corioli im Namen Roms, 

So wie ein ſchmeichelnd Windſpiel, an der Leine, 
Die er nach Willkür löſt. 

Commius. 
Io tft der Sclav, 

Der ſprach, ſie ſchlügen euch zurück ins Lager? 

Wo ift er? Ruft ihn her. 
Marcius. 

Nein, last ihn nur. 
Die Wahrheit fprac er; doch die edlen Herrn, 
Das niedre Volk (verdammt! für fie Tribunen!), 
Die Maus läuft vor der Katze nicht, wie ſie 
Vor Schuften rannten, ſchlechter als ſie ſelbſt. 
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Cominius. 
Wie aber drangt ihr durch? 

Marcius. 
Iſt zum Erzählen Zeit? Ich denke nicht — 
Wo iſt der Feind? Seid ihr des Feldes Herr? 
Wo nicht, was ruht ihr, bis ihrs ſeid? 

Cominius. 

O Mareius! 

Wir fochten mit Verlufſt, und zogen und 
Zurüd, den Bortheil zu erſpähn. 

Marciue. 
Wie fteht ihr Heer? Wißt ihr, auf welcher Seite 
Die befte Mannfchaft ift? 

Cominius. 

Sch glaube, Marcius, 
Sm Vordertreffen kimpfen die Antiaten, 
Ihr beftes Volk; Aufidius führt fie an, 
Der ihrer Hoffnung Seel’ und Herz. 

Marcius. 

Ich bitt' dich, 

Bei jeder Schlacht, in der vereint wir fochten, 
Bei dem vereint vergoſſ'nen Blut, den Schwüren, 
Uns ewig trex zu lieben; ftell mich grade 
Dor die Antiaten und Aufivius hin; 
Und fäumt nicht länger. Nein, im Augenblid 
Grfülle Speer- und Schwertgetön die Luft, 
Und proben wir die Stunde, 

Cominius. 

Wünſcht' ich gleich, 

Du würdeſt in ein laues Bad geführt, 
Dir Balfam aufgelegt; doch mag’ ich nie 
Dir etwas zu verweigern. Wähl dir felbft 
Für diefen Kampf die Beten. 
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Marcius. 
Das find nur 

Die Willigſten. Ift irgend Einer hier 
(Und Sünde wär's zu zweifeln), dem die Schminke 
Gefällt, mit ver er hier mid; ſieht gemalt, 
Der üblen Ruf mehr fürchtet ala den Top, 
Und ſchön zu fterben mählt ftatt ſchlechten Lebens, 
Sein Baterland mehr als fich felber Tiebt: 
Wer fo gefinnt, ob Einer oder Viele, 
Der ſchwing' die Hand, um mir fein Ja zu fagen, 
Und folge Marcius. 


(Ale jauchzen, ſchwingen die Schwerter, drängen fih um ihn, und heben 
ihn auf ihren Armen empor) 


Wie? Alle Eins? macht ihr ein Schwert aus mir? 
Iſt die fein äuß'rer Schein, wer von euch Affen 
Sit nicht sier Volsker werth? Ein Ieder kann 
Aufidius einen Schild entgegen tragen, 
Sp hart wie feiner. Cine Anzahl nur, 
Danf ich Shen Allen, wähl ih: und den Andern 
Spar’ ich die Arbeit für den nächſten Kampf, 
Wie er fich bieten mag. Voran, ihr Freunde! 
Vier meiner Leute mögen die erwählen, 
Die mir am liebiten folgen. 
Cominius. 

Kommt, Gefährten, 

Beweift, daß ihr nicht prahltet, und ihr follt 


Uns gleich in Allem ſeyn. 
(Ale ab) 
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Siebente Scene 


(Titus Lartius, eine Beſatzung in Corioli zurüdlaffend, geht dem Mare 
etus und Gominius mit Trommeln und Trompeten entgegen, ibm folgt 
ein Anführer mit Kriegern) 

Titus. 
Befeht die Thore wohl, thut eure Pflicht, 
Wie ichs euch vorfchrieb. Send ich, ſchickt zur Hülfe 
Uns die Genturien nach; der Reſt genügt 
Für kurze Deckung. Geht die Schladjt verloren, 
So bleibt die Stadt und dod; nicht. 
Anführer. 
Traut auf uns, 
Titus. 
Sort! und verfchließet hinter uns die Thore. 


Du, Bote, komm; führ' uns ins röm'ſche Lager, 
(Alle ab) 


hte Sicenz 


(Kriegsgefhrei, Marcius und Auſidius, die einander begegnen) 


Marcius. 
Mit dir nur will ich kämpfen! denn dich haſſ' ich 
Mehr als den Meineid. 
Aufidius. 
Sa, fo haſſ' ich dich. 
Mir ift fein Drache Afrika's jo gräulich 
Und giftig wie dein Ruhm. Setz deinen Fuß. 
Marcius, 
Wer weicht, fol fterben als des Andern Sclave, 
Dann richten ihn die Götter, 
Aufidius. 
Sieh’ ich, Marcius, 
So het mic; gleich dem Hafen. 
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Marciue. 
Noch vor drei Stunden, Tullus, 
Focht ich allein in eurer Stadt Eoriolt, 
Und haufte ganz nad Willkür. Nicht mein Blut 
Hat fo mich übertüncht; drum fpann bie Kraft 
Aufs Höchfte, dich zu rächen! 

Aufidius. 

Märft du Heftor, 
Die Geißel eurer prahlertfchen Ahnen, 
Du fämft mir nicht von hier. 
(Sie fechten; einige Volsker fommen dem Aufidius zu Hülfe) 

Dienftwillig, und nicht tapfer! Ihr befchimpft mid; 


Durch fo verhaßten Beiftand. 
(Alle fechtend ab) 


Keunte Scene 


(Man bläft zum Rüdzug; Trompeten. Bon einer Eeite tritt auf Comi⸗ 
nius mit feinem Heer, von der andern Marcius, den Arm in der 
Binde, und andere Römer) 

Cominius. 
Erzählt’ ich dir dein Werk des heut'gen Tages, 
Du glaubteft nicht dein Thun; dod will ichs melden, 
Mo Senatoren Thrän’ und Lächeln mifchen, 
Wo die Patricier horchen und erbeben, 
Zuletzt bewundern; wo ſich Fraum entſetzen, 
Und, froh erſchreckt, mehr hören; wo der plumpe 
Tribun, der, dem Plebejer gleich, dich haßt, 
Ausruft, dem eignen Groll zum Trotz: Dank, Götter! 
Daß unſerm Rom ihr ſolche Helden ſchenktet! 
Doch kamſt du nur zum Nachtiſch dieſes Feſtes, 
Vorher ſchon voll geſättigt. 
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(Titus Lartius fommt mit feinen Kriegen) 


Titus. 
D mein Feldherr! 
Hier ift das Streitroß, wir find das Geſchirr. 
Hätt'ſt du gefehn — 
Marciue. 


Still, Bitt! ih. Meine Mutter, 

Die einen Freibrief hat, ihr Blut zu preifen, 
Kränft mich, wenn fie midy rühmt. Ich that ja nur, 
Mas ihr: das ift, fo viel ich Fann, erregt, 
Wie ihr es waret, für mein Vaterland. 
ner heut den guten Willen nur erfüllte, 
Hat meine Thaten überholt. 

Cominius. 

Nicht darfſt du 

Das Grab ſeyn deines Werths. Rom muß erkennen, 
Wie köſtlich ſein Beſitz. Es wär' ein Hehl, 
Aerger als Raub, nicht minder als Verrath, 
Zu decken deine That, von dem zu ſchweigen, 
Was durch des Preiſes höchſten Flug erhoben, 
Beſcheiden noch ſich zeigt. Drum bitt' ich dich, 
Zum Zeichen, was du biſt, und nicht als Lohn 
Für all dein Thun, laß vor dem Heer mich reden. 

Marcius. 
Ich hab' ſo Wunden hier und da, die ſchmerzt es, 
Sich ſo erwähnt zu hören. 

Cominius. 

Geſchäh's nicht, 

Der Undank müßte ſie zum ſchwären bringen 
Und bis zum Tod verpeſten. Von den Pferden 
(Wir fingen viel und treffliche), und allen 
Den Schäßen, in der Stadt, im Feld’ erbeutet, 
Sei dir der zehnte Theil; ihn auszufuchen 
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Noch vor der allgemeinen Theilung, ganz 
Nach deiner eignen Wahl. 
Marcius. 
Sch danf dir, Feldherr; 
Doch fträubt mein Herz fih, einen Lohn zu nehmen, 
Als Zahlung meines Schwerts. Ich fchlag’ es aus, 
Und will nur fo viel aus gemeiner Theilung, 
Wie Alle, die nur anfahn, was gefchah. 
(Ein langer Trompetenftoß. Alle rufen Marctus! Marcius! werfen 
Müpen und Epeere in Die Höhe) 
Das die Drommeten, die ihr fo entweiht, 
Nie wieder tönen! Wenn Bofaun und Trommel 
Im Lager Schmeichler find, mag Hof und Stadt 
Ganz Lüge ſeyn und Gleißnerei. Wird Stahl 
Weich wie Schmaroger - Seide, bleibe Erz 
Kein Schirm im Kriege mehr! Genug, ſag' ih. — 
Weil ich die blut'ge Nafe mir nicht wuſch, 
Und einen Schwächling niederwarf, was mancher 
Hier unbemerft gethan, fchreit ihr mich aus 
Mit übertrieb'nem, unverftänd’gen Zuruf, 
Als ſäh' ich gern mein kleines Selbft gefüttert 
Mit Lob, gerzürzt durch Lügen. 
Cominius. 
Zu beicheiden ! 
Ihr feid mehr graufam eignem Ruhm, als dankbar 
Ung, die ihn redlich fpenden; drum erlaubt: 
Wenn gegen euch ihr mwüthet, legen mir 
(ie Einen, der fich ſchadet) euch in Fefleln, 
Und jprechen ficyrer dann. Drum fei es Fund 
Wie ung, der ganzen Welt, dag Cajus Marcius 
Des Kriege Kranz erwarb. Und dep zum Zeichen 
Nehm’ er mein edles Roß, befannt dem Lager, 
Mit allem Schmud; und heiß’ er von heut an, 
Für das, was vor Gorioli er that, 
VIII. 9 
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Mit vollem Beifallsruf des ganzen Heeres: 
Cajus Marcius Goriolanus. — Führe 
Den zugefügten Namen allzeit edel! (Zrompetenftoß) 
Alle. 
Cajus Marctus Coriolanus! 
Coriolanus. 
Ich geh’, um mich zu wafchen; 
Und ift mein Antlik rein, fo fünnt ihr jehn, 
Ob ich erröthe. Wie's auch fei, ich dank' euch — 
Ich denk' eu'r Pferd zu reiten, und allzeit 
Mich werth des edlen Namenſchmucks zu zeigen, 
Nach meiner beſten Kraft. 
Cominius. 
Nun zu den Zelten, 
Wo, eh wir noch geruht, wir ſchreiben wollen 
Nach Rom von unſerm Glück. Ihr, Titus Lartius, 
Müßt nach Corioli. Schickt uns nach Rom 
Die Führer, daß wir dort mit ihnen handeln 
Um ihr und unſer Wohl. 
Titus. 
Sch thu' es, Feldherr. 
Coriolanus. 
Die Götter fpotten mein. Kaum fchlug ich aus 
Höchft fürftliche Geſchenk, und muß nun betteln 
Bei meinem Beldherrn. 
Cominius. 
Mas e8 fei: gewährt. 
Coriolanus. 
Sch wohnt einmal hier in Gorioli 
Bet einem armen Mann, er war mir freundlich) ; 
Gr rief mich an: ich fah ihn als Gefangnen; 
Doch da hatt! ich Aufidius im Geftcht, 
Und Wuth befiegte Mitleid. Gebt, ich bitte, 
Brei meinen armen Wirth. 
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Cominius. 
D Schöne Bitte! 
Wär er der Schlächter meines Sohns, er follte 
Frei fehn, fo wie der Wind. Entlapt ihn, Titus. 
Titus. 
Marcius, fein Nam’? 
Coriolanue. 
Bei Jupiter! vergefien — 
Ich bin erſchöpft. — Ja — mein Gedächtniß ſchwindet. 
Iſt hier nicht Wein? 
Cominiue. 
Gehn wir zu unfern Zelten. 
Das Blut auf eurem Antlig trodnet. Schnell 
Müßt ihr verbunden werden. Kommt. (Alle ab) 


Zehnte Scene 
(Zrompetenftoß. Tullus Aufidiug tritt auf, blutend, zwei Ariegee mit ihm) 


Aufidius. 

Die Stadt ift eingenommen. 
Erſter Krieger. 

Sie geben auf Bedingung fie zurüd. 

Aufidius. 
Bedingung! — 
Ih wollt‘, ich wär’ ein Römer, denn als Volsker 
Kann ich nicht ſeyn dag, was ich bin. — Bedingung! — 
Was für Bedingung fann wohl der erwarten, 
Der fih auf Gnad' ergab? Marcius, fünf Mal 
Focht ich mit dir, fo oft auch fchlugft du mich, 
Und wirft es, den? ich, treffen wir ung auch, 
So oft wir fpeifen. — Bei den Elementen! 
Wenn ich je wieder, Bart an Bart, ihm ftehe, 
Muß ich ihn ganz, muß er mich ganz vernichten ; 
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Nicht mehr, wie ſonſt, iſt ehrenvoll mein Neid; 
Denn, dacht' ich ihn mit gleicher Kraft zu tilgen, 
Ehrlich im Kampf, hau' ich ihn jetzt, wie's kommt; 
Wuth oder Liſt vernicht' ihn. 
Erfter Krieger. 
Teufel iſt er. 
Aufidius. 
Kühner, doch nicht ſo ſchlau. Vergiftet iſt 
Mein Muth, weil er von ihm den Flecken duldet, 
Verläugnet eignen Werth. Nicht Schlaf noch Tempel, 
Ob nackt, ob krank; nicht Capitol noch Altar, 
Der Prieſter Beten, noch des Opfers Stunde, 
Vor denen jede Wuth ſich legt, erheben 
Ihr abgenutztes Vorrecht gegen mich 
Und meinen Haß auf ihn. Wo ich ihn finde, 
Daheim, in meines Bruders Schutz, ſelbſt da, 
Dem gaſtlichen Gebot zuwider, wüſch' ich 
Die wilde Hand in ſeinem Herzblut. Geht, — 
Erforſcht, wie man die Stadt bewahrt, und wer 
Als Geißel muß nach Rom. 
Erſter Krieger. 
Wollt ihr nicht gehn? 
Aujidiue. 
Man wartet meiner im Gopreffen - Walb, 
Sudwärts der Mühlen; dahin bringt mir Nachricht, 
Wie die Welt geht, daß ich nad) ihrem Schritt 
Anſporne meinen Lauf. 
Erſter Krieger. 


Das will ich, Kerr. 
(Alle ab) 
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Erfte Scene 
(Es treten auf Menenius, Sicinius und Beutus) 


Menenius. Der Augur fagte mir, wir würden heut Nadı- 
richt erhalten. 

Brutus. Gute oder fchlimme. 

Menenius. Nicht nach dem Wunfc des Volks; denn fie 
lieben den Marcius nicht. 

Sicinius. Natur lehrt die Thiere felbit ihre Freunde kennen. 

Tenenius. Sagt mir: Wen liebt der Wolf? 

Sicinius. Das Lamm. 

Menenius. Es zu verfchlingen, wie die hungrigen PBlebejer 
den edlen Marcius möchten. 

Brutus. Nun, der ift wahrhaftig ein Lamm, das wie ein 
Bär blöft. 

Menenius. Er ift wahrhaftig ein Bär, der wie ein Lamm 
Iebt. — Ihr fein zmei alte Männer: fagt mir nur Eins, mad 
ich euch fragen mill. 

Brutus. Gut, Herr. 

Menenius. Im welchem Unfug ift Mareius arm, in mwel- 
chem ihr beide nicht reich feid? 

Brutus. Er ift nicht arm an irgend einem Behler, fon- 
dern mit allen ausgeftattet. 

Sicinius. Vorzüglich mit Stoß. 

Brutus. Und im Prahlen übertrifft er jeden Andern. 

Menenius. Das ift doch feltfam! Wißt ihr beide wohl, 
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wie ihr in der Stadt beurtheilt werdet? Ich meine, von ung, 
aus den höhern Ständen. 

Brutus. Nun, wie werden wir denn beurtheilt? 

Menenius. Weil ihr doch eben vom Stolz ſprachet — 
Mollt ihr nicht Höfe werden? 

Brurus. Nur weiter, Herr, weiter. 

Menenius. Nun, es ift auch gleichgültig; denn ein fehr 
Feiner Dieb von Gelegenheit raubt euch mohl einen fehr gro- 
Ben Vorrath von Geduld. Laßt eurer Gemüthsart den Zügel 
Schießen, und werdet böfe, fo viel ihr Luft habt; wenigſtens, 
wenn es euch Mergnügen macht, es zu feyn. Ihr tadelt Mar- 
cius wegen feines Stolzes? 

Brurus. Wir thun es nıcht allein, Herr. 

Menenius. Das weiß ich wohl. Ihr könnt fehr wenig 
allein thun; denn eurer Helfer find viele, fonft würden auch 
eure Thaten außerordentlich einfältig heraus kommen; eure Fä— 
higfeiten find allzu findermäpig, um Vieles allein zu thun. 
She ſprecht von Stolz. — O! fünntet ihr den Sad auf eurem 
Rücken fehn und eine glückliche Ueberfchau eures eignen edlen 
Selbit anftellen. — O! fünntet ihr das! — 

Brutus. Und mas dann? 

Menenius. Ei! dann entdecktet ihr ein Paar fo verdienſt— 
loſe, ftolge, gewaltfame, hartfüpfige Magiftratsperfonen (alias 
Narren), ald nur ivgend welche in Rom. 

Sicinius. Menenius, ihr feid auch befannt genug. 

Menenius. Ich bin befannt als ein luftiger Patricier, und 
Giser, der einen Becher heißen Weins liebt, mit feinem Tro— 
pfen Tiberwaffer gemifcht. Man fagt, ich fei etwas ſchwach 
darin, immer den erften Kläger zu begünftigen; haftig und 
entzündbar bei zu Kleinen Beranlaffungen; Einer, der mit dem 
Hintertheil der Nacht mehr Verkehr hat, als mit der Stirn 
des Morgens. Was ich denfe, ſag' ich, und verbrauche meine 
Bosheit in meinem Athem. Wenn ich zwei folchen Staats» 
männern begegne, wie ihr feid (Lykurguſſe kann ich euch nim— 
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mermehr nennen), und das Getränf, das ihr mir bietet, mei- 
nem Gaumen teiderwärtig ſchmeckt, ſo made ich ein Fraufes 
Geficht dazu. Ich kann nicht jagen: Euer Edlen haben die 
Sache fehr gut vorgetragen, wenn ich den Gfel aus jedem eu- 
rer Worte herausguden jehe; und obwohl ich mit denen Ge— 
duld haben muß, welche fagen, ihr feid ehrwürdige, ftattliche 
Männer, fo lügen doc; die ganz abfcheulich, welche behaupten, 
ihr hattet gute Gefichter. Wenn ihr dieß auf der Landkarte 
meines Mifrofosmus entdeft, folgt daraus, daß ich auch be— 
kannt genug bin? Welch Unheil leſen eure blinden Scharfſich— 
tigfeiten aus diefem Gharafter heraus, um fagen zu können, 
daß ich auch befannt genug bin? 

Srutus. Geht, Herr, geht! Wir fennen euch gut genug. 

Menenius. Ihr fennt weder mich, euch felbft, noch irgend 
etwas. Ihr feid nach der armen Schelmen Mützen und Kraßs 
fügen ehrgeizig. Ihr bringt einen ganzen, ausgefchlagenen Bor» 
mittag damit zu, einen Zanf zwifchen einem Pomeranzenweibe 
und einem SKineipfchenfen abzubören, und vertagt dann die 
Streitfrage über drei Pfennig auf den nächſten Oerichtstag. 
— Wenn ihr das Verhör über irgend eine Angelegenheit zwi— 
fhen zwei Parteien habt, und es trifft fich, daß ihr von ver 
Kolif gezwict werdet, jo macht ihr Gelphter, wie die Voſſen— 
reißer; tet die blutige Sahne gegen alle Geduld auf, und 
verlaßt, nad) einem Nachttopf brüllend, den Proceß blutend, 
nur noch verwickelter durch euer Verhör. Ihr ftiftet feinen an- 
dern Srieden in dem Kandel, als daß ihr beide Parteien Schur— 
fen nennt. Ihr feid ein Baar feltfame Greaturen! 

Srutus. Geht, geht! man weiß recht gut von euch, daß 
ihr ein beſſrrer Spaßmacher bei der Tafel feid, als ein unent— 
behrlicher Beifiger auf dem Gapitol. 

Menenius. Selbſt unfre Briefter müffen Spötter werden, 
wenn ihnen fo Lächerliche Gefchöpfe aufitoßen, wie ihr. Wenn 
ihr auch am zweckmäßigſten fprecht, fo iſt es doch das Madeln 
eurer Bärte nicht werth; und für eure Bärte wäre es ein zu 
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ehrenvolles Grab, das Kiffen eines Flickſchneiders zu ftopfen 
oder in eines Ejel8 Padfattel eingefargt zu werden. Und doch 
müßt ihr fagen: Marcius ift ftolz! der, billig gerechnet, mehr 
werth ift, als alle eure Vorfahren, feit Deucalion ; wenn auch 
vielleicht einige der Beſten von ihnen erbliche Henkersknechte 
waren. Ich wünfch Euer Gnaden einen guten Ubend; längere 
Unterhaltung mit euch würde mein Gehirn anfteden, denn ihr 
feid ja die Hirten des Plebejer-Viches. Ich bin fo dreift, mich 
von euch zu beurlauben. 


(Brutus und Gicinius ziehen fi in den Hintergrund zurück. Bolume 
nia, DBirgilia und Baleria fommen) 


Wie gehts, meine eben fo fchönen ald ehrenwerthen Das 
men? Luna felbft, wandelte fie auf Erden, wäre nicht edler, 
Wohin folgt ihr euren Augen fo ſchnell? 

Polumnia. Chrenwerther Menenius, mein Sohn Mars 
tus fommt. Um der Juno willen, halt! und nicht auf. 

Menenius. Wie! Marcius fommt zurüd? 

Dolumnia. Ja, theurer Menenius, und mit der herrlich“ 
ften Auszeichnung. 

Menenius. Da haſt du meine Mütze, Jupiter, und mei» 
nen Danf. Ha! Marcius fommt! 

Beide Frauen. Sa, e3 ift wahr. 

Dolumnia. Seht, hier ift ein Brief von ihm; der Senat 
hat aud) einen, feine Frau einen, und ic) glaube, zu Haufe ift 
noch einer für euch. 

Menenius. Mein ganzes Haus muß heut Nacht herum- 
tanzen. Gin Brief an mid; ? 

virgilia. Ia, gewiß, e8 ift ein Brief für euch da, ich habe 
ihn gefehn. 

Menenius. Ein Brief an mid)! das macht mic für ſieben 
Sahre gefund; in der ganzen Zeit will id) dem Arzt ein Geſicht 
ziehen. Das herrlichſte Recept im Galen iſt dagegen nur Quack— 
falbſudelei, und gegen dieß Bewahrungsmittel nicht beſſer als 
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ein Pferdetranf. Ift er nicht verwundet? Sonft pflegte er ver- 
mundet zurüc zu kommen. 

Dirgilia. D! nein, nein, nein! 

Dolumnia. D! er ift verwundet, ih danfe den Göttern 
dafür. 

Menenius. Das thue ich auch, wenn e8 nicht zu arg ift. 
Bringt er Sieg in der Tafıhe mit? — Die Wunden jtehn 
ihm gut. 

Dolumnta. Auf der Stirn, Menenius. Er fommt zum 
dritten Mal mit dem Eichenkranz heim. 

Menenius. Hat er den Aufidius tüchttg in die Lehre ge> 
nommen ? 

Doluinnta. Titus Lartius ſchrieb: fie forhten mit einan— 
der, aber Aufidius entkam. 

Menenius. Und es war Zeit für ihn, das kann ich ihm 
verjihern. Hätte er ihm Stand gehalten, fo hätte ich nicht 
mögen fo gefitiuft merden für alle Kiften in Gorioli, und das 
Gold, das in ihnen ift. Iſt das dem Senat gemeldet? 

Volumnis. Liebe Frauen, laßt uns gehn. — Ia, ja, ja! — 
Der Senat hat Briefe vom Feldherrn, der meinem Sohn allein 
den Ruhm dieſes Krieges zugefteht. Er hat in diefem Beldzuge 
alle feine frühern Thaten übertroffen. 

Daleria. Gewiß, e3 werden wunderbare Dinge von ihm 
erzählt. 

Menenius. Wunderbar? Ia, ich ftehe euch dafür, nicht 
ohne fein wahres DVerdienft. 

Dirgilia. Geben die Götter, daß fie wahr feien! 

Volumnia. Wahr! pah! 

Menenius. Wahr? Ich ſchwöre, daß fie wahr find. — 
Mo ift er verwundet? (zu den Tribunen) Gott tröfte Guer lieb- 
werthiten Gnaden; Marcius tommt nad Haufe, und hat nun 
noch mehr Urfach, ſtolz zu feon. — Wo ift er verwundet? 

Dolumnia. In der Schulter und am linfen Arm. Das 
wird große Narben geben, fte dem Volk zu zeigen, wenn er um 
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feine Stelle fich bewirbt. Als Tarquin zurück gefchlagen wurde, 
befam er fieben Wunden an feinem 2eib. 

Menenius. Cine im Naden und zwei im Schenfel, es find 
neun, fo viel ich weiß. 

Volumnia. Bor diefem legten Feldzuge hatte er fünfund« 
zwanzig Wunden. 

Menenius. Nun find e8 fiebenundzwanzig, und jeder Riß 
war eines Feindes Grab. (Trompeten und Freudengefchrei) 
Hört die Trompeten! 

Dolumnia. 
Sie find des Marcius Führer! Bor fich trägt er 
Gejauchz der Luft, läßt Thränen hinter fi). 
Der ſchwarze Tod liegt ihm im nerv'gen Arm; 
Erhebt er ihn, fo ftürzt der Beinde Schwarm. 
(Trompeten. Es treten auf Eominius und Titus Lartius, zwiſchen 


ibnen Goriolanus mit einem Eichenkranz geſchmückt, Anführer, 
Krieger, ein Herold) 


Herold. 
Kund fei dir, Nom, dag Marcius ganz allein 
Bocht in Corioli, und mit Ruhm erwarb 
Zu Cajus Mareius einen Namen :.diefer 
Folgt ruhmvoll: Cajus Mareius Coriolanus. 
Gegrüßt in Rom, berühmter Goriolanus! (Trempeten) 
Alle. 
Gegrüßt in Rom, berühmter Goriolanus! 
Coriolanus. 
Laßts nun genug ſeyn, denn es kränkt mein Herz. 
Genug, ich bitte! 
Cominius. 
Sieh, Freund, deine Mutter. 
Coriolanus. 
O! 
Ich weiß, zu allen Göttern flehteſt du 
Für mein Gelingen. (Er niet vor ihr nleder) 
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Volumnia. 
Nein; auf, mein wackrer Krieger, 
Mein edler Marcius, würd'ger Cajus, und 
Durch thaterkaufte Ehren neu benannt; 
Wie wars doch? Coriolan muß ich dich nennen? 
Doch ſieh, dein Weib. 

Coriolanus. 

Mein lieblich Schweigen, Heil: 

Hätt'ſt du gelacht, Fam auf der Bahr’ ich heim, 
Da mweinend meinen Sieg du ſchauſt? D, Liebe! 
So in Gorioli find der Wittwen Augen, 
Die Mütter, Söhne Klagen. 


Menenius. 

Die Götter krönen dich! 
Coriolanus. 

Et, lebſt du noch? (zu Bateria) DO! edle Frau, verzeiht! 
Volumnia. 


Wohin nur wend' ich mich? Willkommen heim! 
Willkommen, Feldherr! Alle ſind willkommen! 
Menenius. 
Willkommen tauſendmal. Ich könnte weinen 
Und lachen; ich bin leicht und ſchwer. Willkommen! 
Ein Fluch entwurzle eines Jeden Herz, 
Der nicht mit Freuden dich erblickt. Euch drei 
Muß Rom vergöttern. — Doc, auf Treu und Glauben, 
Holzäpfel, alte, ftehn noch hier, die niemals 
Durch Pfropfen fich veredeln. Heil euch, Krieger! 
Die Nefjel nennen wir nur Neſſel, und 
Der Narren Fehler Narrbeit. 
Cominius. 
Stet3 der Alte! 
Coriolanus. 
Immer Menenius, immer. 


139 


140 Eoriolanus. 


Herold. 
Plab da! Weiter. 
Coriolanus. (zu Frau und Mutter) 

Deine Hand, und deine. 
Eh noch mein eigned Haus mein Haupt befchattet, 
Beſuch' ich erft die trefflichen Patricier, 
Bon denen ich nicht Grüße nur empfing, 
Auch mannigfache Ehren. 

Volumnia. 

Ich erlebt' es, 

Erfüllt zu ſehn den allerhöchſten Wunſch, 
Den kühnſten Bau der Einbildung. Nur Eins 
Fehlt noch, und das, ich zweifle nicht, 
Wird unſer Rom dir ſchenken. 

Coriolanus. 

Gute Mutter, 

Ich bin auf meinem Weg ihr Sclave lieber, 
Als auf dem ihrigen mit ihnen Herrſcher. 

Cominius. 
Zum Capitol. 


(Trompeten. Hörner. Sie gehn Alle im feierlichen Zuge ab, wie fle 
famen. Die Tribunen bleiben) 


Brutus. 
Von ihm ſpricht jeder Mund; das blöde Auge 
Trägt Brillen, ihn zu ſehn. Die Amme, fchmaßend 
In der Verzückung, läßt den Säugling ſchrein, 
Von ihm herplappernd. Seht, die Küchenmagd 
Knüpft um den rauch'gen Hals ihr beſtes Leinen, 
Die Wand erkletternd, Buden, Bänk' und Fenſter 
Gefüllt; das Dach beſetzt, der Forſt beritten 
Mit vielerlei Geſtaltung; alle einig 
In Gier, nur ihn zu ſchaun. Es drängen ſich 
Faſt nie geſehne Prieſter durch den Schwarm, 
Und ftoßen, um beim Pöbel Platz zu finden; 
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Verhüllte Frau'n ergeben Weiß und Roth 
Auf zartgeichonter Wang’ dem wilden Raub 
Bon Phöbus Feuerkuſſen. Solch ein Wirrwarr, 
Als wenn ein fremder Gott, der mit ihm tft, 
Sich ftill in feine Menſchenart geichlichen, 
Und ihm der Anmuth Zauber mitgetheilt. 
S cinius. 
Im Umſehn, glaub mir, wird er Conſul ſeyn. 
Brutus. 
Dann ſchlafe unſer Amt, ſo lang' er herrſcht. 
Sicinius. 
Gr kann nicht mäß gen Schritts die Würden tragen 
Vom Anfang bis zum Ziel; er wird vielmehr 
Verlieren den Gewinn. 
Brutus. 
Das iſt noch Troſt. 
Sicinius. 
O, zweifelt nicht, das Volk, für das wir ſtehn, 
Vergißt nach angeberner Bosheit, leicht 
Auf kleinſten Anlaß diefen neuen Glanz; 
Und daß er Anlaß giebt, ift jo gewiß, 
Als ihn fein Hochmuth ſpornt. 
Brutus. 
Ich hört’ ihn ſchwören, 
Würb' er ums Gonfulat, fo wollt‘ er nicht 
Gricheinen auf dem Marktplatz, noch fich hüllen 
Ind abgetrag'ne, Ichlichte Kleid der Demuth; 
Noch, wie die Sitt' ift, feine Wunden zeigend 
Dem Volk, um ihren übeln Athem betteln. 
Sicinius. 
Gut! 
Brutus. 
So war ſein Wort. Eh giebt ers auf, als daß 
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Ers nimmt, wenn nicht der Adel ganz allein 
Es durchfeßt mit den Vätern. 
Sicinius. 
Höchſt erwünſcht! 
Bleibt er nur bei dem Vorſatz und erfüllt ihn, 
Kommts zur Entſcheidung. 
Brutus. 
Glaubts, er wird es thun. 
Sicinius. 
Dieß, ſo gewiß, wie unſre Lieb' zu ihm, 
Iſt dann fein ſichrer Sturz. 
Brutus. 
Der muß erfolgen, 
Sonft fallen wir. Zu diefem Endzweck denn 
Bereden wir das Volk, daß er fie ftets 
Gehaßt; und, hätt! er Macht, zu Efeln fie 
Umjchafft, verftummen hieße ihre Sprecher, 
Und ihre Freiheit bräche, fie fo haltend, 
In Fähigkeit des Geiſt's und Kraft zu handeln, 
Von nicht mehr Seel’ und TIhatkraft für die Welt, 
ALS das Kameel im Krieg, das nur fein Butter 
Erhält, um Laft zu tragen; herbe Schläge, 
Wenns unter ihr erliegt. 
Sicinius. 
Dieß eingeblafen, 
Wenn feine Frechheit etnjt im höchſten Flug 
Das Bolf erreicht (worans nicht fehlen wird, 
Bringt man ihn auf, und das ift leichter noch 
Als Hund auf Schaafe heken), wird zur Gluth, 
Ihr dürr Geftrüpp zu zünden, deffen Dampf 
Ihn ſchwärzen wird auf ewig. 
(Ein Bote tritt auf) 
Brutus. 
Nun, was giebts? 
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Bote. 
Ihr feid aufs Gapitol geladen. Sicher 
Glaubt man, dag Marcius Conful wird, Ich ſah 
Die Stummen drängen, ihn zu fehn, die Blinden, 
Shn zu vernehmen, Frauen warfen Handfchuh, 
Jungfrau'n und Mädchen Bänder hin und Tücher, 
IRo er vorbei ging; die Patricier neigten 
Sich wie vor Jovi Bild. Das Volk erregte 
Mit Schrein und Müpenwerfen Donner » Schauer. 
So etwas fah ich nie. 
Brutus. 
Zum Gapitol! 
Habt Ohr und Auge, wie's die Zeit erheifcht, 
Und Herz für die Entfheidung — 
Sicinius. 
Nehmt mich mit. 
(Alle ab) 


Zweite Scene. 
(Zwei NRathsdiener, welche Polſter legen) 


Eriter Rathsdiener. Komm, fomm. Sie werden glei 
hier ſeyn. Wie viele werben um das Confulat? 

Zweiter Ratbsdiener. Drei, heißt e8; aber jedermann 
glaubt, daß Gorivlanus es erhalten wird. 

Eriter Rarhadiener. Das ift ein wackrer Gefell; aber er 
ift verzweifelt ftolz, und liebt das gemeine Bolf nicht. 

Zweiter Rathsdiener. Ei! es hat viel große Männer ge> 
geben, die dem Volk fehmeichelten und e& doch nicht lichten. 
Und e8 giebt Manche, die das Wolf geliebt hat, ohne zu wif 
fen, warum? Alfo, wenn fie lieben, fo wiffen fie nicht, weß— 
halb, und fie haffen aus feinem befferen Grunde; darum, weil 
es den Goriolanus nicht kümmert, ob fie ihn lieben oder haſ— 
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fen, beweift er die richtige Ginficht, die ev von ihrer Gemüths— 
art hat; und feine edle Sorglofigfeit zeigt ihnen dieß deutlich, 

Erſter Rarhsdiener. Wenn er fich nicht darum kümmerte, 
ob fie ihn lieben oder nicht, fo würde er fich unparteiifch in 
der Mitte halten, und ihnen weder Gutes noch Böſes thun; 
aber er fucht ihren Haß mit größerm Eifer, als fie es ihm er— 
wiedern fünnen, und unterläßt nichts, was ihn volljtindig ale 
ihren Gegner zeigt. Nun, ſich die Miene geben, daß man nad 
dem Hab und dem Mipvergnügen des Volkes ftrebt, ift fo 
fchlecht, wie das, was er verfhmäht: ihnen, um ihrer Liebe 
willen, zu ſchmeicheln. 

Zweiter Rarhsdiener. Er hat fih um fein Vaterland fehr 
verdient gemacht. Und fein Aufiteigen ift nicht auf jo beques 
men Staffeln, wie jener, welche gefchmeidig und höflich gegen 
das Volk, mit gefchwenften Mützen, ohne weitre That, Achtung 
und Ruhm einfingen. Er aber hat feine Verdienite ihren Aus 
gen, und feine Thaten ihren Herzen fo eingepflanzt, daß, wenn 
ihre Zungen ſchweigen wollten, und dieß nicht eingeftehn, es 
eine Art von undanfbarer Vefchimpfung ſeyn würde; es zu 
läugnen, wäre eine Bosheit, die, indem fie fich felbit Lügen 
ftrafte, von jedem Ohr, das fie hörte, Vorwurf und Tadel er- 
zwingen müßte. 

Erſter Rathsdiener. Nichts mehr von ihm, er ift ein wür- 
diger Mann. Dach laß, fie Eommen. 

(Trompeten. Es treten auf: der Gonjul Cominius, dem die Lictoren 


vorausgehen, Menenius, GCoriolanug, mehrere Senatoren, Sicinius 
und Brutus. Cenatoren und Tribunen nehmen ihre Pläge) 


Menenius. 
Da ein Beſchluß gefaßt, der Volsker wegen, 
Und wir den Titus Lartius heim berufen, 
Bleibt nody als Haupt» Punft diefer zweiten Sitzung, 
Des Helden edlen Dienft zu lohnen, der 
So für fein Vaterland aefämpft. — Geruht dann, 
Ehrwürd'ge, ernfte Väter, und erlaubt 
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Ihm, der jetzt Conful tft, und Feldherr war, 
Sn unferm wohlbejchloffnen Krieg, ein wenig 
Zu fagen von dem edlen Werk, vollführt 
Durch Cajus Marcius Coriolanus, der 
Hier mit uns iſt, um dankbar ihn zu grüßen 
Durch Ehre, ſeiner werth. 
Erſter Senator. 
Cominius ſprich. 
Laß, als zu lang, nichts aus. Wir glauben eh, 
Daß unſerm Staat die Macht zu lohnen fehlt, 
Als uns der weit'ſte Wille. Volks-Vertreter, 
Wir bitten euer freundlich Ohr, und dann 
Eu'r gunſtig Fürwort beim gemeinen Volk, 
Daß gelte, was wir wünſchen. 
Sicinius. 
Wir ſind hier 
Auf freundliches Vernehmen; unſre Herzen 
Nicht abgeneigt zu ehren, zu befördern 
Ihn, der uns hier verſammelt. 
Brutus. 
Um ſo lieber 
Thun wir dieß freud'gen Muths, gedenkt er auch 
Des Volks mit beſſ'rem Sinn, als er bisher 
Es hat geſchätzt. 
Menenius. 
Das paßt nicht, paßt hier nicht. 
Ihr hättet lieber ſchweigen ſolln. Gefällts euch, 
Cominius anzuhören? 
Brutus. 
Herzlich gern. 
Doch war mein Warnen beſſer hier am Platz, 
Als der Verweis. 
Menenius. 
Er liebt ja euer Volk; 
VIII. 10 
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Doch zwingt ihn nicht, ihr Schlafgeſell zu ſeyn. 
Edler Cominius, ſprich. (Coriolanus ſteht auf und will gehn) 
Nein, bleib nur ſitzen. 
Erfter Senator. 
Bleib, Coriolanus, ſchäm' dich nicht zu hören, 
Was edel du gethan. 
Coriolanus. 
Verzeiht mir, Väter, 
Eh will ich noch einmal die Wunden heilen, 
Als hören, wie ich dazu Fam. 
Brutus. 
Ic hoffe, 
Mein Wort vertrieb euch nicht. 
Coriolanus. 
D nein! doch oft 
Hielt ich den Streichen Stand, und floh vor Worten. 
Nicht fchmeichelt und drum kränkt ihr nicht. Eur Volk, 
Das lieb’ ich nad) Berdienft. 
Menenius. 
Setzt euch. 
Coriolanus. 
Eh ließ' ich 
Im warmen Sonnenſchein den Kopf mir kratzen, 
Wenn man zum Angriff bläft; als, müßig ſitzend, 
Mein Nichts zum Fabelwerk vergrößern hören. (Geht ab) 
Menenius. 
DBolfs » Vertreter! 
Wie könnt' er eurer ſchäck'gen Brut wohl fchmeicheln, 
Wo Giner gut im Taufend? wenn ihr feht, 
Er wagt eh’ alle Glieder für den Ruhm, 
Als eins von feinen Ohren, ihn zu hören? 
Gominius, fahre fort. 
Comimius. 
Mir fehlts an Stimme. Coriolanus Thaten 
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Soll man nicht ſchwach verfünden. Wie man fagt, 

Sit Muth die erfte Tugend, und erhebt 

Zumeijt den Eigner; ift es jo, dann wiegt 

Den Dann, von dem ich ſprech, in aller Welt 

Kein andrer auf. Mit fechzehn Jahren fihon, 

Da, als Tarquin Nom überzog, da focht er 

Voraus den Beiten. Der Dictator, hod) 

Und groß gepriefen ſtets, fah feinen Kampf; 

Wie mit dem Kinn der Amazon er jagte 

Die kärt'gen Lippen; z0g aus dem Gedränge 

Den hingeftürzten Römer; fihlug drei Feinde 

Sn Angeficht des Conſuls; traf Tarquin, 

Und ftürzt' ihn auf das Knie. An jenem Tag, 

Als er ein Weib konnt' auf der Bühne fpielen, 

Zeigt’ er fich ganz als Mann im Kampf; zum Lohn 

Ward ihm der Gichen- Kranz. Sein zartes Alter 

Sereift zum Manne, wuchs er, gleich dem Meer, 

Und jeit der Zeit, im Sturm von fiebzehn Schlachten, 

Streift' er den Kranz von jedem Schwert. Sein Lebtes, 

Erſt vor, dann in Corioli, ift fo, 

Daß jedes Lob verarmt. Die Tlieh'nden hemmt’ er, 

Und durch fein hohes Beifpiel ward dem Feiaften 

Zum Spiel das Schreckniß. So wie Binfen tauchen 

Dem Schiff im Segeln, wichen ihm die Menfchen, 

Und ſchwanden feinem Streich. Sein Schwert, Todftenpel, 

Schnitt, wo es fiel, von Haupt zu Fügen nieder, 

DBernichtung war er; jeglicher Bewegung 

Hallt Sterberöcheln nah. Allein betrat er 

Das Todesthor der Stadt, das er bemalt 

Mit unentrinnbar'm Weh; tritt, feiner half ihm, 

Heraus, und Schlägt mit plößlicher Verftärfung 

Die Stadt, wie Götterfraft. Sein tft nun Alles, 

Da plöglich wet ihm Schlachtgetöfe rufend 

Den wachen Sinn, und fihnell den Muth verboppelnd 
ul 7 


148 Goriolanus. 


Belebt fich frifih fein arbeitmüder Leib: 
Gr ftürzt in neuen Kampf, und fihreitet nun 
Piutdamrfend uber Menſchenleben bin, 
Als folg' ibm Mord und Tod. Und bis wir Stadt 
Und Schlachtfeld unser nannten, ruht er nicht, 
Um Athen nur zu jchöpfen. 
Menenius. 
Würd'ger Mann! 
Erſter Senator. 
Im vollſten Maaß iſt er der Ehre werth, 
Die ſeiner harrt. 
Cominius. 
Die Beute ſtieß er weg. 
Koſtbare Dinge ſah er an, als wär's 
Gemeiner Staub und Kehricht; wen'ger nimmt er, 
Als ſelbſt der Geiz ihm gäbe. Ihm iſt Lohn 
Für Großthat, fie zu thun. Zufrieden ift er 
Sein Leben ſo zu opfern ohne Zweck. 
Menenius. 
Er iſt von wahrem Adel. Ruft ihn her. 
Erſter Senator. 
Ruft Coriolanus. 
Erſter Rathsdiener. 
Gr tritt ſchon herein. 
(Eoriolanus fonımt zurüd) 
Menenius. 
Mit Freud' ernennt dich, Coriolan, zum Conſul 
Der ſämmtliche Senat. 
Coriolanus. 
Stets weih' ich ihm 
Mein Leben, meinen Dienſt. 
Menenius. 
Jetzt bleibt nur noch, 
Daß du das Volk anredeſt. 
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Coriolanus. 
Ich erſuch' euch, 
Erlaßt mir diefen Brauch; denn ich fann nicht 
Das Kleid anthun, entblößt ſtehn und fie Bitten 
Um ihre Stimmen, meiner Wunden wegen. 
Erlaubt, die Sitte zu umgebn. 
Sicinius. 
Das Volk, Herr, 
Muß euer Werben haben, läßt nicht fahren 
Den kleinſten Punkt des Herkomm's. 
Menenius. 
Reizt es nicht. 
Nein, bitte! fügt euch dem Gebrauch, und nehmt, 
Nie es bisher die Conſuln all’ gethan, 
Die Würd’ in ihrer Form. 
Coriolanus. 
S iſt eine Rolle, 
Die ich erröthend ſpiel'; auch wär' es gut, 
Dem Volke dieß zu nehmen. 
Brutus. 
Hört ihr das? 
Coriolanus. 
Vor ihnen prahlen: dieß that ich und das; 
Geheilte Schmarren, die ich bergen ſollte, zeigen, 
Als hätt! ich fie um ihres Athems Lohn 
Allein befommen. — 
Menenius. 
Nein, du mußt dich fügen. 
Ihr Volks-Tribunen, euch empfehlen wir: 
Macht den Gntichluß befannt. Dem edlen Conſul 
Eei alle Freud’ und Ehre! 
Scnatoren. 
Den Goriolanus kröne Freud’ und Ghre! 
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Brutus. 
Ihr feht, wie er das Volk behandeln will. 
Sicinius. 
Wenn ſie's nur merften. Gr wird fie erfuchen, 
Als wie zum Hohn, daß er von ihnen bittet, 
Was fie gewähren müffen. 
Brutus. 
Doc ſogleich 
Erfahren fie, was hier gefchah. Ic weiß, 
Sie warten unfer auf dem Dlarft. (Sie gehn ab) 


Dritte Scene 


(Mehrere Bürger treten auf) 


Erſter Bürger. Gin und für alle Mal: wenn er unfre 
Stimmen verlangt, fünnen wir fte ihm nicht abfchlagen. 

Zweiter Bürger. Wir fünnen, Freund, wenn wir wollen. 

Dritter Bürger. Wir haben freilich die Gewalt; aber es 
ift eine Gewalt, die wir nicht Gewalt haben zu gebrauchen, 
Denn wenn er ung feine Wunden zeigt und feine Thaten er- 
zählt, fo müffen wir unfre Zungen in diefe Wunden legen, und 
für ihn fprechen ; eben fo, wenn er uns feine edlen Thaten mit» 
theilt, fo müffen wir ihm unfre edle Anerkennung derfelben 
mittheilen. Undankbarkeit ift ungeheuer; wenn die Menge 
nun undanfbar wäre, das hieße, aus der Menge ein Unges 
heuer machen; wir, die wir Glieder derfelben find, würken ja 
dadurch Ungeheuer - Glieder werden. 

Erjter Bürger. Und es fehlt wenig, daß wir für nichts 
beffer gehalten werden; denn dazumal, als wir wegen bes 
Korns einen Aufftand machten, feheute ex fich nicht, ung die 
vielföpfige Menge zu nennen. 

Dritter Bürger. So hat uns ſchon Mancher genannt, 
Nicht, weil von unfern Köpfen einige ſchwarz, einige ſchäckig 
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und einige fahl find, fondern weil unfer Witz fo vielfarbig ift; 
und das glaube ich wahrhaftig, auch wenn alle unſre Wiße 
aus einem und demſelben Schädel herausgelaffen würden, fo 
flögen fie nad Oft, Weit, Nord und Süd, und wollte jeder 
feinen graden Weg juchen, jo würden fie zugleich auf allen 
Punkten des Compaſſes ſeyn. 

Zweiter Bürger. Glaubſt du das? Wohin, denkſt du, 
würde dann mein Wiß fliegen? 

Dritter Bürger. O! dein Wi kann nicht fo ſchnell her— 
aus, als der von andern Leuten; denn er tft zu feit in einen 
Klotzkopf eingefeilt , aber wenn er feine Zreiheit hätte, fo würde 
er gewiß ſüdwärts fliegen. 

Zweiter Bürger. Warum dahin? 

Dritter Bürger, Um fih in einem Nebel zu verlieren, 
wären nun drei Viertel davon in faulem Dunft weggeſchmol— 
zen, jo würde der letzte Theil aus Gemifjenhaftigfeit zurück 
fommen, um dir zu einer rau zu verhelfen. 

Zweiter Bürger. Du haft immer deine Schwänfe im Kopf. 
Schon gut, ſchon gut! 

Dritter Bürger. Seid ihr Alle entjchloffen, eure Stim- 
men zu geben? Aber das macht nicht? ,; die größere Zahl jest 
es durch. Ich bleibe dabei, wenn er dem Volke geneigter 
wire, fo gab e3 nie einen beſſern Mann. 

(Eoriolanus und Menenius treten auf) 

Hier fommt er! und zwar in dem Gewand der Demuth. Gebt 
Acht auf fein Betragen. — Wir müffen nicht jo beifammen 
bleiben, fondern zu ihm gehn, wo er fteht, einzeln, oder zu 
zweien und dreien. Er muß jedem bejonders eine Bitte vor- 
' tragen, dadurch erlangt der Einzelne die Ehre, ihm feine eigne 
Stimme mit feiner eignen Zunge zu geben. Darum folgt mir, 
und ich will euch anmweifen, wie ihr zu ihm gehn jollt. 

Ale. Recht fo, recht jo! e 


(Sie gehn ab) 
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Menenius. 
Nein, Breund, ihr habt nicht Recht. Wißt ihr denn nicht, 
Die größten Männer thatens. 
Coriolanus. 
Was nur fag’ ich? 
Ich bitte! — Herr. — Verdammt! ich fann die Zunge 
In diefen Gana nicht bringen. Seht die Wunden — 
Im Dienft des Vaterlands empfing ich fie, 
Als ein’ge eurer Brüder brüllend liefen 
Vor unfern eignen Trommeln. 
Menenius. 
Nein. — Ihr Götter! 
Nicht davon müßt ihr reden. Nein, jie bitten, 
Un euch zu denfen. 


CToriolanus. 
An mic) denfen! hängt fie! 
Vergäßen fie mich Lieber, wie die Tugend, 2 
Umfonft von Prieſtern eingefchärft. 
Menenius. 
Sch bitte! 
Verderbt nicht Alles, ſprecht fie an; doch, bitt! ich, 
Anftänd’ger Weif. 


(E83 fommen zwei Bürger) 


Coriolanus. 
Heiß' ihr Geficht fie waschen, 
Und ihre Zähne rein’gen. Ach! da fommt fo 'n Paar! 
Ihr wißt den Grund, wehhalb ich hier bin, Freund. 
Erſter Bürger. 
Sa wohl; doch fagt, was euch dazu gebracht? 
Corivlanus. 
Mein eigner Werth. 
Zweiter Büraer. 
Euer eigner Werth? 
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Coriolanus. 
Ja. Nicht 
Mein eigner Wunſch. 
Erſter Bürger. 
Wie! nicht euer eigner Wunſch? 
Coriolanus. 
Nein, Freund! nie wars mein eigner Wunfch, mit Betteln 
Den Armen zu beläft'gen. 
Erſter Bürger. 
Ihr müßt denfen, 
Wenn wir euch etwas geben, iſts in Hoffnung 
Durch euch auch zu gewinnen. 
Coriolanus. 
Gut, ſagt mir denn den Preis des Conſulats. 
Erſter Bürger. 
Der Preis iſt: freundlich drum zu bitten. 
Coriolanus. 
Freundlich? 
Ich bitte, gönnt mirs. Wunden kann ich zeigen, 
Wenn wir allein ſind — eure Stimme, Herr! 
Was ſagt ihr? 
Zweiter Bürger. 
Würd'ger Mann, ihr ſollt ſie haben. 
Coriolanus. 
Geſchloſſ'ner Kauf! 
Zwei edle Stimmen alſo ſchon erbettelt. 
Eure Pfenn'ge hab' ich! — Geht! 
Erſter Bürger. 
Doch das iſt ſeltſam. 
Zweiter Bürger. 
Müßt' ich fie nochmals geben — Doch — mein'thalb. 


(Sie gehen ab. Zwei andere Bürger kommen) 


Coriolanus. Ich bitte euch nun, wenn ſichs zu dem Tone 
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eurer Stimmen paßt, daß ich Conſul werde; ich habe hier den 
üblichen Rock an. 

Dritter Bürger. Ihr habt euch edel um euer Vaterland 
verdient gemacht, und habt euch auch nicht edel verdient ge— 
macht. 

Coriolanus. Euer Räthjel? 

Dritter Bürger. Ihr waret eine Geißel für feine Beinde; 
ihr waret eine Ruthe für feine Freunde. Ihr habt, die Wahr- 
heit zu fagen, das gemeine Volk nicht geliebt. 

Coriolanus. Ihr folltet mich für um fo tugendhafter hal- 
ten, da ich meine Liebe nicht gemein gemacht habe. Freund, ich 
will meinem gejchwornen Bruder, dem Volk, fchmeicheln, um 
eine bejire Meinung von ihm zu ernten; es ift ja eine Eigen« 
fchaft, die fie hoch anrechnen. Und da der Weisheit ihrer Wahl 
mein Hut lieber ift, ala mein Herz, fo will ich mid; auf die 
einfchmeichelnde VBerbeugung üben, und mid mit ihnen abfin— 
den auf ganz nachäffende Art. Das heißt, Freund, ich will die 
Bezauberungsfünfte irgend eines Volfsfreundes nachäffen, und 
den Derlangenden höchft freigebig mittheilen. Deßhalb bitt' ich 
euch: laßt mich Conſul werden. 

Vierter Bürger. Wir hoffen, uns in euch einen Freund 
zu erwerben, und geben euch darum unfre Stimmen herzlid) 
gern. 

Dritter Bürger. Ihr habt auch mehrere Wunden für das 
DBaterland empfangen. 

Coriolanus. Ich will eure Kenntniß nicht dadurch befie- 
geln, daß ich fie euch zeige. Ich will eure Stimmen fehr hoch 
Ihäßen, und euch num nicht länger zur Laſt fallen, 

Beide Bürger. Die Götter geben euch Freude: das wün— 
ſchen wir aufrichtig. (Die Bürger gehn ab) 

Coriolanus. 
D füße Stimmen! 
Lieber verhungert, Tieber gleich geftorben, 
Als Lohn erbetteln, den wir erft erworben, 
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Warum fol hier mit Wolfsgeheul ich ftehn, 
Um Hinz und Kunz und jeden anzuflehn 
Um nuglos Fürwort? Weils der Braud) verfügt. 
Doch wenn fid Alles vor Gebräuchen fihmiegt, 
Mird nie der Staub des Alters abgejtreift, 
Berghoher Irrthum wird fo aufgehäuft, 
Daß Wahrheit nie ihn überragt. Eh zahın, 
Noch Narr ich bin, fei aller Ehrenfram 
Dem, dens gelüftet. — Halb ifts ſchon gefchehn, 
Viel überftanden, mags nun weiter gehn. 
(Drei andre Bürger fommen) 

Mehr Stimmen no! — 
Eure Stimmen! denn für eure Stimmen focht ich, 
Für eure Stimmen wacht ich, für eure Stimmen 
Hab’ ich zwei Dutzend Narben; achtzehn Schlachten 
Hab’ ich gefehn, gehört; für eure Stimmen 
Gethan fehr Nieles, minder, mehr. Eure Stimmen! 
Gewiß, gern wär’ ich Conful. 

Sünfter Bürger. Er hat edel gehandelt, und Fein redlicher 
Mann kann ihm feine Stimme verfagen. 

Sechster Bürger. Darum laßt ihn Gonful werden. Die 
Götter verleihen ihm Glück und machen ihn zum Freund des 
Volkes. 


Alle. 
Amen, Amen! 
Gott ſchütz dich, edler Conſul! 
Coriolanus. 


Würd'ge Stimmen! 
(Die Bürger gehn ab. Menenius, Sicinius und Brutus treten auf) 
Menenius. 
Ihr gnügtet jetzt der Vorſchrift. Die Tribunen 
Erhöhen euch durch Volkes-Stimm, es bleibt nur, 
Daß im Gewand der Wurde ihr alsbald 
Nun den Senat befucht. 
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Coriolanus. 
Sit dieß nun aus? 
Sicinius. 
Genügt habt ihr dem Brauche des Erfuchens, 
Das DBolf beftätigt euch, ihr feid geladen 
Zur Sikung, um ernannt fogleich zu werden, 
Coriolanus. 
Wo? im Senat? 
Siciniue. 
Sa, Coriolanus, dort. 
Coriolanus. 
Darf ich die Kleider wechfeln ? 
Sicinius. 
Sa, ihr dürft es. 
Coriolanus. 
Das will ich gleich ; und fenn’ ich felbft mich wieder, 
Mich zum Senat verfügen. 
Menenius. 
Ich geh' mit euch. Wollt ihr uns nicht begleiten? 
Brutus. 
Wir harren hier des Volks. 
Sicinius. 
Gehabt euch wohl! 
(Coriolan und Menenius gehn ab) 
Er hats nun, und, mich dünkt, ſein Blick verrieth, 
Wie's ihm am Herzen liegt. 
Brutus. 
⸗ Mit ſtolzem Herzen trug er 
Der Demuth Kleid. Wollt ihr das Volt entlaſſen? 
(Die Bürger fommen zurüd) 
. Sicinius. 
Nun, Freunde, habt ihr dieſen Mann erwählt? 
Erſter Bürger. 
Ja, unſre Stimmen hat er. 
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Brutus. 
Die Götter machen werth ihn eurer Liebe, 
Zweiter Burger. 
Amen! Nach meiner armen, ſchwachen Einſicht 
Derlacht' er uns, um unſre Stimmen bittenv. 
Dritter Bürger. 
Gewiß, er höhnt' und gradezu. 
Erſter Bürger. 
Nein, das ift feine Art; er höhnt ung nicht. 
Zweiter Bürger. 
Du bift der Ginz’ge, welcher fagt, er habe 
Uns ſchmählich nicht behandelt; zeigen ſollt' er 
Die Ehrenmaal', fürs Baterland die Wunden. 
Sicinius. 
Nun, und das that er doch? 
Mehrere Bürger. 
Nein, Keiner ſah ſie. 
Dritter Bürger. 
Er habe Wunden, in geheim zu zeigen, 
Sprach er, und ſo den Hut verächtlich ſchwenkend: 
Ich möchte Conſul ſeyn; — doch, alter Brauch 
Erlaubt es nicht, als nur durch eure Stimmen. 
Drum eure Stimmen. — Als wir eingewilligt, 
Du hieß es: Dank für eure Stimmen, dank euch. 
D füge Stimmen! nun ihr gabt die Stimmen, 
Stör' ich euch langer nicht. — War das fein Hohn? 
Sieinius. 
Ihr waret blöde, ſcheints, dieß nicht zu ſehn; 
Und, ſaht ihrs, allzu kindiſch, freundlich doch 
Die Stimmen ihm zu leihn. 2 
Brutus. 
Was? fpradht ihr nicht 
Nah Anmeifung? Als er noch ohne Macht, 
Und nur des Vaterlands geringer Diener, 


158 Coriolanus. 


Da war er euer Feind, ſprach ſtets der Freiheit 
Entgegen und den Rechten, die ihr habt 
Im Körper unfers Staats; und nun erhoben 
Zu mächt'gem Einfluß und Regierung felbit, — 
Menn er auch da mit böſem Sinn verharrt, 
Feind der Plebejer, fünnten eure Stimmen 
Zum Fluch euch werden. Konntet ihr nicht fagen: 
Gebühr auch feinem edlen Thun nichts. Mindreg, 
Als was er ſuche, mög’ er doch mit Huld, 
Zum Lohn für eure Stimmen, euer denfen, 
Verwandelnd feinen Haß für euch in Liebe, 
Euch Freund und Gönner feyn? 

Sicinius. 

Spracht ihr nun fo, 

Mie man euch rieth, fo ward fein Geift erregt, 
Sein Sinn geprüft; fo ward ihm abgeloct 
Ein gütiges Verfprechen, woran ihr, 
Wenn Urſach fich ergab, ihn mahnen fonntet. 
Wo nicht, fo ward fein troßig Herz erkittert, 
Das feinem Punkt fich leicht bequemt, der irgend 
Shn binden kann; fo, wenn in Wuth gebracht, 
Nahmt ihr den VBortheil feines Zornes wahr, 
Und er blieb unerwählt. 

Brutus. 

Bemerktet ihr, 

Wie er euch frech verhöhnt', indem er bat, 
Da eure Lieb' er brauchte? Wie — und glaubt ihr, 
Es wird euch nicht ſein Hohn zermalmend treffen, 
Wenn ihm die Macht ward? War in all’ den Körpern 
Denn nicht Ein Herz? Habt ihre nur deßhalb Zungen, 
Weisheit, Vernunft zu überfchrein? 

Sicinius. 

Habt ihr 

Nicht Bitten fonft verfagt? und jeko ihm, 
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Der euch nicht bat, nein, höhnte, wollt ihr ſchenken 
Die Stimmen, die fonjt jeder ehrt? 
Dritter Bürger. 
Noch ward er nicht ernannt, wir könnens weigern, 
Zweiter Bürger. 
Und wollens meigern. 
Sünfhundert Stimmen fchaff' ich von dem Klang. 
Erſter Bürger. 
Ich doppelt das, und ihre Freund’ als Zuthat. 
Brutus. 
So macht eud eilig fort! Sagt diefen Freunden, 
Sie wählten einen Gonful, der der Freiheit 
Sie wird berauben, und fo ftimmlos machen, 
Wie Hunde, die man für ihr Kläffen fchlägt, 
Und doch zum Kläffen hält. 
Sicinius, 
Derfammelt fie 
Und widerruft, nach reiferm Urtheil, Alfe 
Die übereilte Wahl. Denkt feines Stolzes, 
ie feines alten Grolls auf euch. Vergeßt nicht, 
Wie er mit Hoffarth trug der Demuth Kleid, 
Mie flehend er euch höhnt. Nur eure Liebe, 
Gedenfend feiner Dienite, hindert’ euch, 
Zu jehn, wie fein Benehmen jet erſchien, 
Das achtungslos und fpöttifch er geftaltet, 
Nach eingefleifchtem Haß. 
Brutus. 
Legt alle Schuld 
Uns, den Tribunen, bei, und fprecht: wir drängten 
Euch, Feines Einwurfs achtend, fo, daß ihr 
Ihn wählen mußtet. 
Sicinius. 
Sagt, ihr ftimmtet bei 
Mehr, weil wirs euch befohlen, als geleitet 
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Von eigner, wahrer Lieb'; und eu'r Gemüth 
Erfüllt von dem mehr, was ihr ſolltet thun, 
Als was ihr wolltet, gabt ihr eure Stimmen 
Ganz gegen euern Sinn. Gebt uns die Schuld. 
Brutus. 
Ja, ſchont uns nicht; ſagt, daß wir euch gepredigt, 
Wie jung er ſchon dem Vaterland gedient, 
Wie lang' ſeitdem; aus welchem Stamm er ſproßt, 
Dem edlen Haus der Marcier; daher kam 
Auch Ancus Mareius, Numa's Tochter-Sohn, 
Der nach Hoſtilius hier als König herrſchte; 
Das Haus gab uns auch Publius und Quintus, 
Die uns durch Röhren gutes Waſſer ſchafften; 
Auch Cenſorinus, er, des Volkes Liebling, 
Den, zwei Mal Cenſor, dieſer Name ſchmückte, 
Der war ſein großer Ahn. 
Sicinius. 
Ein ſo Entſproſſ'ner, 
Der außerdem durch eignen Werth verdiente 
Den hohen laß; wir ſchärften ſtets euch ein, 
Sein zu gedenken; doch da ihr erwägt 
(Meſſend ſein jetz'ges Thun mit dem vergangnen), 
Er werd' euch ewig Feind ſeyn, widerruft ihr 
Den übereilten Schluß. 
Brutus. 
Sagt, nimmer wär's geſchehn, 
(Darauf fommt ſtets zurüc) ohn’ unfern Antrieb. 
Und eilt, wenn ihr die Stimmenzahl gezogen, 
Aufs Gapitol. 
Mehrere Bürger. 
Das wolln wir. Alle fait 
Bereun fihon ihre Wahl. (Die Bürger gehn ab) 
Brutus. 
So geh's nun fort; 
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Denn beſſer iſts, den Aufſtand jetzt zu wagen, 
Der ſpäter noch gefährlicher ſich zeigte. 
Wann er, nach ſeiner Art, in Wuth geräth 
Durch ihr Verweigern, ſo bemerkt und nützt 
Den Vortheil ſeines Zorns. 
Sicinius. 
Zum Capitol! 

Kommt, laßt uns dort jehn vor dem Strom des Volks; 
Dieß joll, wie's gleichſam ift, ihe Wille ſcheinen, 
Was unfer Treiben war. 

(Sie gehn ab) 


OTrien 1 uTsug 


Eritte Scene 


(Hörer. Es treten auf Coriolanus, Menenius, Cominius, Zitus 
Lartius, Senatoren und Patricier) 
Coriolanus. 
Tullus Aufidius drohte denn von Neuem? 
Titus. 
Er thats; und das war auch die Urſach, ſchneller 
Den Frieden abzuſchließen. 
Coriolanus. 
Sp ftehn die Volsker, wie fie früher ftanden: 
Bereit, wenn jich der Anlaß beut, und wieder 
Zu überziehn. 
Cominius. 
Sie find jo matt, o Conful! 
VIII. 1i 
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Daß wir wohl faum in unferm Lebensalter 
Ihr Banner fliegen fehn. 
Coriolanus. 
Saht ihr Aufidius? 
Titus. 
Ich gab ihm Sicherheit; er kam und fluchte 
Ergrimmt den Volskern, die ſo niederträchtig 
Die Stadt geräumt. Er lebt in Antium jetzt. 
Coriolanus. 
Sprach er von mir? 
Titus. 
Das that er, Freund. 
Coriolanus. 
Wie? was? 
Titus. 
Wie oft.er, Schwert an Schwert, euch angerannt; 
Daß er von allen Dingen auf der Welt 
Euch haff’ zumeift; fein Gut woll er verpfänden 
Ohn' Hoffnung des Erfaßes, könn' er nur 
Eur Sieger heißen. 
Coriolanus. 
Dort in Antium lebt er? 
Titus. 
In Antium. 
Coriolanus. 
O! hätt' ich Urſach, dort ihn aufzuſuchen, 
Zu trotzen ſeinem Haß! Willkommen hier. 
(Sicinius und Brutus treten auf) 
Ha! ſeht, das da ſind unſre Volks-Tribunen, 
Zungen des großen Mundes; mir verächtlich, 
Weil ſie mit ihrer Amtsgewalt ſich brüſten, 
Mehr, als der Adel dulden kann. 
Sicinius. 
Nicht weiter! 
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Coriolanus. 
Ha! was ift das? 
Brutus. 
Es ift gefährlich, geht ihr — 
Zurück! 
Coriolanus. 
Woher der Wechſel? 
Menenius. 
Was geſchah? 
Cominius. 
Ward er vom Adel nicht und Volk beſtätigt? 
Brutus. 
Cominius, nein. 
Coriolanus. 
Hatt' ich von Kindern Stimmen? 
Erſter Senator. 
Macht Platz, Tribunen, er ſoll auf den Markt. 


Brutus. 
Das Volk iſt gegen ihn empört. 
Sicinius. 
Halt ein! 
Sonft Unheil überall. 
Coriolanus. 


Dieß eure Heerde? 
Die müffen Stimmen haben, jeßt zum Ja 
Und gleich zum Nein? — Und ihr, was fchafft denn ihr? 
Seid ihr das Maul, regiert nicht ihre Zähne? 
Habt ihr fie nicht gehegt? 
Meneniue. 
Seid ruhig, ruhig! 
Coriolanus. 
Das tft nur ein Complot und abgefartet, 
Um bie Gewalt des Adels zu zerbrechen. 
18 Fir 
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Duldets — und lebt mit Bolf, das nicht kann herrfchen, 
Und nicht beherrfcht jehn. 
Brutus. 
Nennt es nicht Complot. 
Das Volk ſchreit, ihr verhöhntet es, und damals, 
Als Korn umfonft vertheilt ward, murrtet ihr, 
Schmähtet die Volfesfreunde, ſchaltet fie 
Des Adels Feinde, Schmeichler, Zeitendiener. 
Coriolanus. 
Nun, dieß war längſt bekannt. 
Brutus. 
Allein nicht Allen. 
Coriolanus. 
Gabt ihr die Weiſung ihnen jetzt? 
Brutus. 
Ich, Weiſung? 
Coriolanus. 
Solch Thun ſieht euch ſchon ähnlich. 
Brutus. 
Nicht unähnlich, 
Und jedenfalls doch beſſer als das eure. 
Coriolanus. 
Warum denn ward ich Conſul? Ha! beim Himmel! 
Nichtswürdig will ich ſeyn wie ihr, dann macht mich 
Zu euerm Mittribun. 
Sicinius. 
Zu viel ſchon thut ihr 
Zur Aufreizung des Volks. Wollt ihr die Bahn, 
Die ihr begannt, vollenden, fucht den Weg, 
Den ihr verloren habt, mit fanfterm Geiſt. 
Sonft Fönnt ihre nimmermehr als Gonful herrſchen, 
Nod als Tribun zur Seit’ ihm ftehn. 
Menenius. 
Seid ruhig! 
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Cominius. 

Das Volk ward aufgehetzt. Fort! — ſolche Falſchheit 
Ziemt Römern nicht. Verdient hat Coriolan 
Nicht, daß man ehrlos dieſen Stein ihm lege 
In ſeine Ehrenbahn. 

Coriolanus. 

Vom Korn mir ſprechen? 

Dieß war mein Wort, und ich wills wiederholen. 


Menenius. 
Nicht jetzt, nicht jetzt! 
Erſter Senator. 


Nicht jetzt in dieſer Hitze. 
Coriolanus. 
Bei meinem Leben! jetzt laßt mich gewähren, 
Ihr Freunde! Ihr vom Adel! 
Feſt ſchau' die ſchmutz'ge, wankelmüth'ge Menge 
Mich an, der ich nicht ſchmeichle, und beſpiegle 
Sich ſelbſt in mir. — Ich ſag' es wiederum: 
Wir ziehn, ſie hätſchelnd, gegen den Senat, 
Unkraut der Rebellion, Frechheit, Empörung, 
Wofür wir ſelbſt gepflügt, den Saamen ſtreuten, 
Da wir mit uns, der edlern Zahl, ſie mengten, 
Die keine andre Macht und Tugend miſſen, 
Als die ſie ſelbſt an Bettler weggeſchenkt. 
Menenius. 

Nun gut, nichts mehr! 

Erſter Senator. 

Kein Wort mehr, laßt euch bitten. 
Coriolanus. 

Wie! nicht mehr? 
Hab' ich mein Blut fürs Vaterland vergoſſen, 
Furchtlos dem fremden Dräun, ſo ſoll die Bruſt 
Laut ſchelten, bis ſie bricht; Ausſätz'ge ſchmähend, 
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Vor deren Pet uns graut, und ftreben Doc, 
Don ihnen angefteckt zu fegn. 
Brutus. 
Ihr ſprecht vom Volk, 
Als wäret ihr ein Gott, geſandt zu ſtrafen, 
Und nicht ein Menſch, ſo ſchwach wie ſie. 
Sicinius. 
Gut wär' es, 
Wir ſagten dieß dem Volk. 
Menenius. 
Wie! ſeinen Zorn? 
Coriolanus. 
Zorn! 
Wär' ich fo ſanft, wie mitternächt'ger Schlaf, 
Beim Jupiter! dieß wäre meine Meinung. 
Sicinius. 
Und diefe Meinung 
Soll bleiben in fich felbft verichloffines Gift, 
Nicht Andre mehr vergiften noch. 
Coriolanus. 
Soll bleiben? 
Hört ihr der Gründlinge Triton? bemerft ihr 
Sein herrſchend Soll? 
Cominius. 
'S war ungefeklich. 
Coriolanus. 
Soll! 
Du guter, aber höchſt unkluger Adel! 
Ehrbare, doch achtloſe Senatoren! 
Wie gebt ihr ſo der Hydra nach, zu wählen 
Den Diener, der mit eigenmächt'gem Soll 
(Er nur Trompet' und Klang der Ungeheuer), 
Frech euern Strom in fumpfgen Teich will leiten, 
Und eure Macht auf fich. — Hat er Gewalt, 
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Neigt euch als blödgefinnt; wenn feine, weckt 
Die Langmuth, die Gefahr bringt. Seid ibr meife, 
Gleicht nicht gemeinen Thoren; feid ihrs nicht, 
Legt ihnen Bolfter hin. — Ihr ſeid Plebejer, 
Menn Senatoren fie; fie find nichts Mindres, 
Wenn durch der Stimmen Mifchung nur nach ihnen 
Das Ganze ſchmeckt. Sie wählten fih Beamte, — 
Und diefen, der fein Soll entgegen fekt, 
Sein pöbelhaftes Soll, weit wärd'germ Nath, 
Als Griechenland nur je verehrt. Beim Zeus! 
Beihimpft wird fo der Conſul, und mein Herz weint, 
Zu fehn, wie, wenn zwei Mächte fich erheben, 
Und £eine herrſcht, Verderben, ungefäumt, 
Dringt in die Lücke zwifchen beid’, und ftürzt 
Die eine durch die andre. 
Cominius. 
Gut, zum Marftplag! 
Coriolanus. 
Mer immer rieth, das Korn der Borrathshäufer 
Zu geben unentgeltlich, wie's gebräuchlich 
Manchmal in Griechenland — 
Menenius. 
Genug! nicht weiter. 
Coriolanus. 
(Obgleich das Volk dort freive Macht beſaß) 
Der, ſag' ich, nährt Empörung, führt herbei 
Den Untergang des Staats. 
Brutus. 
Wie kann das Volk 
Dem ſeine Stimme geben, der ſo ſpricht? 
Coriolanus. 
Ich geb' euch Gründe, 
Mehr werth, als ihre Stimmen: Korn, ſie wiſſens, 
War nicht von uns ein Dank; fie waren ſicher, 
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Sie thaten nichts dafür; zum Krieg geworben, 
Als ſelbſt des Vaterlandes Herz erkrankte, 
Da wollte feiner aus dem Thor: der Eifer 
Verdient nicht Korn umfonft; hernach im Krieg 
Ihr Meutern und Empören, ihres Murhes 
Erhabne Proben, fprachen jchlecht ihr Lob. — 
Die Klage, 
Womit fie oftmals den Senat befihuldigt, 
Aus ungebornem Grund, kann nie erzeugen 
Ein Recht auf freie Schenfung. Nun — was weiter? 
Mie mag fo vielgetheilter Schlund verdaun 
Die Güte des Senats? Die Thaten fprechen, 
Mas Worte fagen möchten. Wir verlangteng, 
Mir find der größre Hauf'; und fie, recht furchtſam, 
Sie gaben, was wir heifchten. — So erniedern 
Mir unfer hohes Amt, find Schuld, dag Pöbel 
Furcht unfre Sorgfalt fchilt. Diep bricht dereinft 
Die Schranken des Senats, und läßt die Krähen 
Hinein, daß fie die Adler baden. 

Wenenius. 

Kommt! Genug. 
Brutus. 

Genug im Uebermanf. 

Coriolanus. 

Nein! nehmt noch mehr: 
Mas nur den Schwur, ſei's göttlich, menfchlich, heiligt, 
Beftegle meinen Schluß. Die Doppelherrichaft, 
Mo diefer Theil mit Grund verachtet, jener 
Den andern grundlos ſchmäht, mo Adel, Macht und Weisheit 
Nichts thun kann ohne jenes Ja und Nein 
Des großen Unverftands — dieß muß verdrängen 
Was wahrhaft nöthig ift, um Raum zu geben 
Unhaltbar Schlechtem — Recht, fo abgefpertt, 
Solgt nun, es Fann nichts Richtiges gefchehn — 
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Darum beſchwör' ich euch! 
Ihr, die ihr wen'ger zaghaft feld als meife, 
Die ihre mehr liebt des Staates fefte Gründung, 
Als Aend'rung ſcheut, die höher ftetS geachtet 
Gin edles Leben als ein langes, Die 
Nicht fürchten, durch gewagte Kur zu retten 
Den Leib vom fihern Tod — Mit Eins reift aus 
Die vielgeipaltne Zung, laßt fie nicht leden 
Dieß Süß, was ihnen Gift ift. Eur' Entehrung 
Derftümmelt Weisheit, Recht, und raubt dem Staat 
Die Lauterfeit, die ihn verflären follte; 
So daß ihm Macht fehlt, Gutes, das er möchte, 
Zu thun, weil ihn das Böſe ſtets verhindert. 
Srutus, 
Er ſprach genug. 
Sicinius. 
Gr fprad als Hochverräther, 
Und foll es büßen, wie's DBerräthern ziemt. 
Coriolanus. 
Elender vu! Schmad) fei dein Grab! Was foll das Bolt, 
Mas folls mit den fahlföpfigen Tribunen? 
Anhangend ihnen mweigerts den Gehorſam 
Der höhern Obrigfeit. In einem Aufruhr, 
Da nicht das Recht, nein, da die North Gefek war, 
Da wurden fie gemählt — Zu befi'rer Zeit 
Sagt von dem Recht nun fühn: Diep ift das Recht, 
Und fchleudert in den Staub hin ihre Macht. 
Srutus. 
Offner Berrath! 
Sicinius. 
Der da ein Eonjul? Nein. 
Brutus. 
He! die Aedilen her! laßt ihn verhaften. 


170 ‚ Eoriolanus. 


Sicinius. 
Geht, ruft das Volk. (Brutus gebt ab) 
Sch felbft, in feinem Namen, 
Ergreife dich als Neurer und Empörer 
Und Feind des Staats. — Folg' ich befehl’ e8 dir, 
Um Rechenfchaft zu ftehn. 
Coriolanus. 
Sort, alter Bo! 
Senatoren und Patricier. 
Wir ſchützen ihn. 
Menenius. 
Die Hand weg, alter Mann! 
Coriolanus. 
Fort, morſches Ding, ſonſt ſchüttl' ich deine Knochen 
Dir aus den Kleidern. 
Sicinius. 
Helft! ihr Bürger, helft! 
(Brutus kommt zurück mit den Aedilen und einer Schaar Bürger) 
Menenius. 
Mehr Achtung beiderfeits. 
Sieinius. 
Hier iſt er, welcher euch 
Ganz machtlos machen will. 
Brutus. 
Greift ihn, Aedilen. 
Die Bürger. 
Nieder mit ihm! zu Boden! (Geſchrei von allen Seiten) 
Waffen! Waffen! 
(Alle drängen ſich um Coriolanus) 
Zweiter Senator. 
Tribunen! Edle! Bürger! Haltet! Ha! 
Sicinins! Brutus! Coriolanus! Bürger! 
Die Bürger. 
Den Frieden haltet! Frieden! Haltet Alle! 
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Menemus. 
Mas wird draus werden? Ich bin außer Athen, 
Es droht uns Untergang! Ich kann nicht, ſprecht 
Tribunen, ihr zum Volk. Coriolanus, ruhig! 
Sprid, Freund Sirinius. 

Sicinius. 


Hört mich, Bürger. Ruhig! 


Die Bürger. 
Hört ven Tribun. Still! Rede, rede, rede! 
Sicinius. 
Ihr feid daran bie Freiheit zu verlieren. 
Mareius will Alles von euch nehmen, Marcius, 
Den eben ihr zum Gonful mähltet. 
Menenius. 
Pfui! 
Dieß iſt der Weg zu zünden, nicht zu löſchen. 
Erſter Senator. 
Die Stadt zu ſchleifen, Alles zu zerſtören. 
Sicinius. 
Was iſt die Stadt wohl, als das Volk? 
Die Bürger. 
Ganz recht! 
Das Volk nur iſt die Stadt. 
Brutus. 
Durch Aller Einſtimmung ſind wir erwählt 
Als Obrigkeit des Volks. 
Die Bürger. 
Und ſollt es bleiben. 
Menenius. 
Ja, ſo ſiehts aus. 
Cominius. 
Dieß iſt der Weg, um Alles zu zerſtören, 
Das Dach zu ſtürzen auf das Fundament, 
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Und zu begraben jede Rangordnung 
In Trümmerhaufen! — 
Sicinius. 
Diep verdient den Top! 
Brutus. 
Seßt gilts, daß unfer Anfehn wir behaupten, 
Oder verlieren. Wir erklären hier 
Im Namen diefes Volks, durch deffen Madıt 
Wir find erwählt für fie: Mareius verdient 
Sogleich den Tod. 
Sicinius. 
Deshalb legt Hand an ihn, 
Bringt zum Tarpejichen Belfen und von dort 
Stürzt in Vernichtung ihn. 
Brutus. 
Aedilen, greift ihn! 
Die Bürger. 
Ergieb dich, Marcius! 
Menenius. 
Hört ein einzig Wort! 
Tribunen, hört! ich bitt' euch, nur ein Wort. 
Aedilen. 
Stift, fill! 
Menenius. 
Seid, was ihr ſcheint, Freunde des Vaterlands. 
Ergreift mit weiſer Mäß'gung, was gewaltſam 
Ihr herzuſtellen ſtrebt. 
Brutus. 
Die kalten Mittel, 
Sie ſcheinen kluge Hülf' und ſind nur Gift, 
Wenn fo die Krankheit raſſt. Legt Hand an ihn! 
Und jchleppt ihn auf den Fels. 
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Coriolanus. 
Nein, gleich hier ſterb' ich. 
(Er zieht fein Schwert) 
63 fah wohl Mander unter euch mid kämpfen; 
Kommt, und verfucht nun felbit, was ihr nur faht. 


Menenius. 
Fort mit dem Schwert. Tribunen, fteht zurüd. 
Brutus. 
Legt Hand an ihn. 
Menenius. 


Helft! helft dem Marcius! helft! 
Ihr bier vom Adel, helft ihm, jung und alt. 
Die Bürger. 
Nieder mit ihm! Nieder mit ihm! 


(Handgemenge, die Tribunen, die Nedilen und Bas Volt werden hinauss 
getrieben) 


Menenius. 
Geh! fort, nad) deinem Haus! enteile fchnell! 
Zu Grund geht Alles fonft. 

Zweiter Senstor. 
dort! 
Coriolanus. 
Haltet Stand. 

Wir haben eben fo viel Freund’ ala Feinde. 


Menenius. 
Solls dahin Eommen? 
Erſter Senator. 
Das verhütet, Götter! 
Mein edler Freund, ich bitte, geh nad Haus. 
Laß und den Schaden heilen. 
Menenius. 
Du kannſt nidt 
Die eigne Wunde prüfen. Bort, ich bitte, 
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Cominiug. 
Breund, geh hinweg mit uns. 
Menenius. 
O! wären fie Barbaren! (und fie finds, 
Obwohl Roms Brut) nicht Römer! (und fie finds nicht 
Obwohl geworfen vor dem Capitol). 
Komm! 
Nimm deinen edlen Zorn nicht auf die Zunge; 
Einft fommt ung beſſ're Zeit. 
Coriolanue. 
Auf ebnem Boden 
Schlüg' ich wohl ihrer vierzig. 
Menenius. 
Ich auch nehm' es 
Mit zwei der Beſten auf, ja, den Tribunen. 
Cominius. 
Doc hier iſt Uebermacht nicht zu berechnen; 
Und Mannheit wird zur Thorheit, ftemmt ſie ſich 
Entgegen ftürgendem Gebäu. Entfernt euch, 
Ch diefer Schwarm zurüdfehrt, deſſen Wuth 
NRaft, wie gehemmter Strom, und überfteigt, 
Was fonft ihn niederhielt. 
Meneniue. 
Sch bitte, geh! 
So ſeh' ich, ob mein alter Witz noch anfchlägt 
Bei Leuten, die nur wenig haben. Flicken 
Muß man den Riß mit Lappen jeder Farbe. 
Cortolanus. 
Nun fomm! (Goriofanus, Cominius und Andere gehn ab) 
Erſter Patricıer. 
Der Mann hat ganz fein Glüd zerftört. 
Menentus. 
Sein Sinn ift viel zu edel für die Welt. 
Er kann Neptun nicht um den Dreizack ſchmeicheln, 
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Nicht Zeus um feine Donner: Mund und Herz tft Eins 
Mas feine Bruft nur Schafft, kommt auf die Zunge, 
Und ift er zornig, fo vergist er gleich, 
Daß man den Tod je nannte. (Geräufh Hinter der Scene) 
Ein Schöner Lärm, 
Zweiter Patricier. 
D! wären fie im Bett! 
Menenius. 
Mären fie in der Tiber! Was zum Henker, 
Konnt’ er nicht freundlich ſprechen! 
(Brutus, Sieinius, Bürger fommen zurüd) 
Sicinius. 
Wo iſt die Viper, 
Die unſre Stadt entvölkern möcht', um Alles 
In Allem drin zu ſeyn? 
Menenius. 
Würd'ge Tribunen — 
Sicinius. 
Mir ſtürzen ihn von dem Tarvpej'ſchen Feld 
Mit ftrenger Hand; er troßet dem Geſetz, 
Drum weigert dad Gefeh ihm das Verhör; 
Die Macht der bürgerlichen Strenge fühl’ er, 
Die ihm fo nichtig dünft. 
Erſter Bürger. 
Er joll erfahren, 
Des Volkes edler Mund find die Tribunen, 
Mir feine Hand. 
Mehrere Bürger. 
Gr foll! er foll! 
Menenius. 
Freund — 
Sicinius. 
Still! 
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Menenius. 
Schreit nicht Vertilgung, wo ein mäß'ges Jagen 
Zum Ziel euch führen mag. 
Sieinius. 
Wie kommts, daß ihr 
Ihm halft ſich fort zu machen? 
Menenius. 
Hört mich an: 
Wie ich den Werth des Conſuls kenne, kann ich 
Auch ſeine Fehler nennen. 
Siciniue. 
Conſul? welcher Gonful? 
Menenius. i 
Der Conful Goriolan. 
Brutus. 
Gr Conſul? 
Die Bürger. 
Nein, nein, nein, nein, nein! 
Menenius. 
Vergönnt, ihr gutes Volf, und ihr, Tribunen, 
Gehör, fo möcht ich ein, zwei Worte fagen, 
Die euch fein weitres Opfer Eoften follen, 
Als diefe furze Zeit. 
Sicinius. 
So faßt euch Furz, 
Denn wir find feit entfchloffen, abzuthun 
Den gift’gen Staatsverräther; ihn verbannen, 
List die Gefahr beftehn; ihn hier behalten, 
Sit fichrer Tod. Drum wird ihm zuerkannt: 
Er ftirbt noch heut. 
Menenius. 
Verhüten das die Götter! 
Soll unſer hohes Rom, deß Dankbarkeit 
Für die verdienten Kinder ſteht verzeichnet 
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Sn Jovis Buch, entmenfht, verworfne Mutter, 
Den eignen Sohn verjchlingen. 
Sicinius. 
Ein Schad' iſt er, muß ausgeſchnitten werden. 
Menenius. 
Ein Glied iſt er, das einen Schaden hat, 
Es abzuſchneiden tödtlich, leicht zu heilen. 
Mas that er Nom, wofür er Tod verdiente? — 
Meil er die Feind’ erfchlug? Sein Blut, vergoffen 
(Und das, ich ſchwör's, ift mehr, als er noch hat, 
Um manchen Tropfen) floß nur für fein Land; — 
Wird, was ihm bleibt, vergofjen durch fein Land, 
Das wär’ ung Allen, die e3 thun und dulden, 
Ein ew'ges Brandmaal. 
Sicinius. 
Das ift nur Gewäſch. 
Brutus. 
Gänzlich verkehrt! Als er fein Land geliebt, 
Ehrt' es ihn aud. 
Menenius. 
Hat uns der Fuß gedient 
Und wird vom Krebs gefchädigt, denken wir 
Nicht mehr der vor'gen Dienjte? 
Brutus. 
Schmeigt nur til. 
Zu feinem Haufe hin! reißt ihn heraus, 
Damit die Anftekung von gift'ger Art 
Nicht weiter fort fich zünde. 
Menenius. 
Nur ein Wort. 
So tigerfüß’ge Wuth, fieht fie das Elend 
Der ungehemmten Eile, legt zu ſpät 
Blei an die Sohlen. — Drum verfahrt nach Recht, 
VII. 12 
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Daß nicht, da es beliebt, Partei'n fich rotten, 
Und unfer hohes Rom durd Römer falle. 
Brutus. 
Wenn das geſchäh'! 
Sicinius. 
Was ſchwatzt ihr da? 
Wie er Geſetz verhöhnte, ſahn wir ja. 
Aedilen ſchlagen! Trotz uns bieten! Kommt! 
Menenius. 
Erwägt nur dieß: er iſt im Krieg erwachſen; 
Seit er ein Schwert mocht' heben, lernt' er fein 
Geſiebte Sprache nicht, wirft Mehl und Kleie 
Nun im Gemengſel aus. Bewilligt mir, 
Ich geh' zu ihm und bring' ihn friedlich her, 
Wo nach der Form des Rechts er Rede ſteht 
Auf feine äußerſte Gefahr. 
Erſter Senator. 
Tribunen, 
Die Weif ift menſchlich; allzu blutig würbe 
Der andre Weg, und im Beginnen nicht 
Der Ausgang zu erkennen. 
Sicinius. 
Edler Menenius, 
So handelt ihr denn als des Volks Beamter; — 
Ihr Leute, legt die Waffen ab. 
Brutus. 
Geht nicht nach Haus. 
Sicinius. 
Hin auf den Markt, dort treffen wir euch wieder, 
Und bringt ihr Marcius nicht, fo gehn wir weiter 
Auf unferm erften Weg. (ab) 
Menenius. 
Ich bring’ ihm euch. (Zu den Senatoren) 
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Geht mit mir, ich erfuch’ euch. Er muß fommen, 
Sonſt folgt das Schlimmifte. 
Erſter Senator. 
Laßt uns zu ihm gehn. 
(Alle ab) 


Zweite Scene. 


(Eoriolanus tritt auf mit einigen Patriciern) 


Coriolanus. 
Last fie mir um die Ohren Alles werfen ; 
Mir drohn mit Tod durch Rad, durch wilde Roſſe; 
Zehn Berg’ auf den Tarpejihen Felfen thürmen, 
Daß fich der Abfturz tiefer reißt, als je 
Das Auge fieht; doch bleib’ ich ihnen ftets 
Alſo gefinnt. 
Eriter Patricier. 
Ihr handelt um fo edler. 
(Bolumnia tritt auf) 
Coriolanus. 
Mich wundert, wie die Mutter 
Mein Thun nicht billigt, die doch Tump’ge Sclaven 
Eie ftet3 genannt; Gefchöpfe, nur gemacht, 
Das fie mit Pfenn’gen ſchachern; baarhaupt ftehn 
In der VBerfammlung, gähnen, ftaunen, ſchweigen, 
Wenn Einer meines Ranges fich erhebt, 
Redend von Fried’ und Krieg. 
(Zu Volumnia) Ich fprach von euch. 
Weßhalb wünscht ihr mich milder? Soll ich falih ſehn 
Der eignen Seele? Lieber fagt, ich fpiele 
Den Mann nur, der ich bin. 
Dolumnia. 
D! Sohn, Sohn, Sohn! 
1225 
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Hätt'ſt deine Macht du doc erjt angelegt, 
Eh du fie abgenußt. 
Coriolanus. 
Sie fahre hin! 
Dolumnia. 
Du Eonnteft mehr der Dann ſeyn, der du bift, 
Wenn du e3 wen’ger zeigteft; fchwächer waren 
Sie deinem Sinn entgegen, hehlteft du 
Nur etwas mehr, wie du gefinnt, bis ihnen 
Die Macht gebradh, um dich zu kreuzen. 
Coriolanus. 


- 


Hängt fie! 
Dolumnie. 
Sa, und verbrennt fie! 


(Menenius fommt mit Senatoren) 


Menenius. 
Kommt, kommt! ihr wart zu rauh, etwas zu rauh, 
Ihr müßt zurück es beſſern. 
Erſter Senator. 
Da hilft nichts. 
Denn thut ihr dieſes nicht, reißt aus einander 
Die Stadt, und geht zu Grund'. 
Volumnia. 
O! laß dir rathen. 
Ich hab' ein Herz, unbeugſam, wie das deine, 
Doch auch ein Hirn, das meines Zornes Ausbruch 
Zu beſſerm Vortheil lenkt. 
Menenius. 
Recht, edle Frau. 
Denn ſollt' er ſo ſein Herz zerdrücken, wenns nicht 
Die Fieberwuth der Zeit als Mittel heiſchte 
Dem ganzen Staat, ſchnallt' ich die Rüſtung um, 
Die ich kaum tragen kann. 
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Coriolanus. 
Was muß ih thun? 
Menenius. 
Zu den Tribunen Fehren. 
Coriolamus. 
Was weiter denn? 
Menenius. 
Bereun, was ihr geiprochen. 
Coriolanus. 
Um ihretwillen ? 
Nicht kann ichs um der Götter willen thun; 
Muß ichs denn ihretwillen thun ? 
Volumnia. 
Du bift zu herriſch. 
Magft du auch hierin nie zu edel ſeyn, 
Gebietet Noth doch auch. — Du felbit oft fagteft: 
Mie Ehr’ und Politik als treue Freunde 
Im Krieg zufammen gehn. Iſt die, fo ſprich, 
Mie fie im Frieden wohl fich ſchaden können, 
Daß fie in ihm fich trennen? 
Coriolanus. 
Pah 
Menenius. 
Gut gefragt. 
Vvolumnia. 
Bringt es im Krieg dir Ehre, der zu ſcheinen, 
Der du nicht biſt (und großer Zwecke halb 
Gebraucht ihr dieſer Politik), entehrts nun, 
Daß ſie im Frieden ſoll Gemeinſchaft halten 
Mit Ehre, wie im Krieg, da ſie doch beiden 
Gleich unentbehrlich iſt? 
Coriolanus. 
Was drängſt du ſo? 
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Polummia. 
Weil jetzt dir obliegt, zu dem Volk zu reden, 
Nicht nach des eignen Sinnes Unterweiſung, 
Noch in der Art, wie dir dein Herz befiehlt; 
Mit Worten nur, die auf der Zunge wachfen, 
Baftard » Geburten, Sauten nur und Shlben, 
Die nicht des Herzens Wahrheit find verpflichtet. 
Dieß, wahrlich, kann jo wenig dich entehren, 
Als eine Stadt durch fanftes Wort erobern, 
Mo fonft dein Glück entfcheiden müßt und Wagniß 
Don vielem Blutvergießen. — 
Sch wollte meine Art und Weife bergen, 
Wenn Freund’ und Glück es in Gefahr verlangten, 
Und blieb’ in Ehr'. — Ich fteh’ hier auf dem Spiel, 
Dein Weib, dein Sohn, die Edlen, der Senat, 
Und du willft lieber unferm Pöbel zeigen, 
Wie du Fannft finfter fehn, als einmal Lächeln, 
Um ihre Gunft zu erben, und zu fehüßen, 
Was ohne fie zu Grund’ geht. 
Wenenius. 
Edle Frau! 
Kommt, geht mit uns, fprecht freundlich und errettet 
Nicht nur, was jetzt gefährlich, nein, was ſchon 
Derloren war. 
Volummia. 
Sch bitte dich, mein Sohn, 
Geh hin, mit diefer Müß’ in deiner Hand, 
So ſtreck fie aus, tritt nah an fie heran, 
Dein Knie berühr' die Stein’; in foldhem Thun ift 
Geberd' ein Redner, und der Einfalt Auge 
Öelehrter als ihr Ohr. Den Kopf fo wiegend 
Und oft auch fo dein ftolzes Herz beftrafend, 
Set ſanft, fo wie die Maulbeer' überreif, 
Die jedem Drude weicht. Dann ſprich zu ihnen: 
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Du feift ihr Krieger, im Gelärm erwachfen, 
Hab’ft nicht die janfte Art, die, wie du einfähft, 
Dir nöthig fei, die fie begehren dürften, 
Wärb'ſt du um ihre Gunſt; doch wollt'ſt du ficher 
Dich Fünftig wandeln zu dem Ihrigen, 
Sp weit Natur und Kraft in dir nur reichten. 

Menenius. 
Das nur gethan, 
So wie fie fagt, find alle Herzen dein, 
Denn fie verzeihn fo leicht, wenn du fte bitteft, 
Als fonft fie müßig ſchwatzen. 

Volumnia. 

O! gieb nad! 

Laß dir nur dießmal rathen. Weiß ich ſchon, 
Du jpräng’ft eh’ mit dem Feind in Feuerichlünde, 
Als daß du ihm in Blumenlauben fchmeichelft. 
Hier iſt Cominius. 


(Eominius tritt auf) 


Cominius. 
Dom Marftpla& komm' id, Freund, und dringend ſcheint, 
Das ihr euch ſehr verftärft, fonft hilft euch nur 
Flucht oder Sanftmuth. Alles ift in Wuth. 

Menenius. 
Nur gutes Wort. 

Cominius. 

Das, glaub' ich, dient am beſten, 

Zwingt er ſein Herz dazu. 

Volumnia. 

Er muß und will. 
Laß dich erbitten; ſag: Ich will, und geh! 

Coriolanus. 
Muß ich mit bloßem Kopf mich zeigen? Muß ich 
Mit niedrer Zunge Lügen ſtrafen ſo 
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Mein edles Herz, das hier verftummt? Nun gut, ich thus, 
Doch käm's nur auf das einz'ge Stüc hier an, 
Den Marcius, follten fie zu Staub ihn ftampfen, 
Und in den Wind ihn ftreun. — Zum Marktplag nun. 
Ihr zwingt mir eine Rolle auf, die ich nie 
Natürlich fpiele. 

Cominius. 

Kommt, wir helfen eud). 

Volumnia. 
O! hör mich, holder Sohn. Du ſagteſt oft, 
Daß dich mein Lob zum Krieger erft gemacht, 
So Spiel, mein Lob zu erndten, eine Rolle, 
Die du noch nie geübt. 

Coriolanus. 

Ich muß es thun. 
Fort, meine Sinnesart! Komm über mid, 
Geiſt einer Metze. Mein Kriegsfchrei fei verwandelt, 
Der in die Trommeln rief, jet in ein Pfeifchen, 
Dünn wie des Hämmlings, wie des Mädchens Stimme, 
Die Kinder einlullt; eines Buben Lächeln 
Mohn’ auf der Wange mir; Schulfnaben - Thränen 
Verdunkeln mir den Blick; des Bettlerd Zunge 
Reg' in dem Mund fich; mein bepanzert Knie, 
Das nur im Bügel krumm war, beuge fich 
Wie dep, der Pfenn’ge fleht. — Ich wills nicht thun, 
Nicht fo der eignen Wahrheit Ehre fchlachten, 
Und durdy des Leibs Geberdung meinen Sinn 
Zu ew’ger Schand’ abrichten. 

Volumnia. 

Wie du willft. 

Bon dir zu betteln ift mir größre Schmad), 
Als dir von ihnen. Ball’ Alles denn in Trümmer! 
Mag lieber deinen Stolz die Mutter fühlen, 
Als ftet8 Gefahr von deinem Starrfinn fürchten. 
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Den Tod verlach' ich, großgeherzt wie du. 
Mein ift dein Muth, ja, den fogft du von mir, 
Dein Stolz gehört dir felbit. 
Coriolanus. 
Sei ruhig, Mutter, 
Ich bitte dich! — Ich gehe auf den Marft; 
Schilt mich nicht mehr. Als Tafchenfpieler nun 
Stehl’ ich jebt ihre Herzen, Fehre heim 
Bon jeder Zunft geliebt. Siehft du, ich gehe. 
Grüß meine Frau. Ich kehr' als Conful wieder; 
Sonſt glaube nie, daß meine Zung' ed weit 
Im Weg des Schmeichelns bringt. 
Volumnia. 
Thu, was du willft. 
(Sie geht ab) 
Cominiuse. 
Bort, die Tribunen warten. Rüſtet euch 
Mit milder Antwort; denn fie find bereit, 
Hör’ ih, mit härtern Klagen, als die jegt 
Schon auf euch laften. 
a Coriolanus. 
Mild, ift die Lofung. Bitte, laßt ung gehn. 
Laßt fie mit Falfchheit mich bejchuld’gen, ih 
Antworte ehrenvoll. 
Menenius. 
Nur aber milde. 
Coriolanus. 


Gut, milde ſel's denn, milde. 
Alle ab) 


> 
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Dritte Scene 


(Sicinius und Brutus treten auf) 


Brutus. 
Das muß der Hauptpunft ſeyn: daß er erftrebt 
Tprannifche Gewalt; entfchlüpft er da, 
Treibt ihn mit feinem Volkshaß in die Enge, 
Und daß er nie vertheilen ließ die Beute, 
Die den Antiaten abgenommen ward. 

(Ein Wedil tritt auf) 
Nun, fommt er? 
Aedil. 
Gr kommt. 
Brutus. 
Und wer begleitet ihn? 
Aedil. 
Der alte 

NRenenius und die Senatoren, die 
Ihn ftets begünftigt. 

Brutus. 

Habt ihr ein Verzeichniß 

Bon allen Stimmen, die wir uns verfchafft, 
Gefchrieben nach der Ordnung? 


Aedil. 
Ja, hier iſts. 
Brutus. 
Habt ihr nach Tribus ſie geſammelt? 
Aedil. 
Ja. 
Sicinius. 


So ruft nun ungefäumt das Volk hieher, 
Und hören fie mich fagen: So ſolls ſeyn, 
Nach der Gemeinen Fug und Necht, ſei's nun 
Tod, Geldbuß' oder Bann: fo laß fie ſchnell 
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Tod rufen; ſag' ich: Tod! Geldbuße; ſag' ich: Buße, 
Auf ihrem alten Vorrecht fo beitehn, 
Und auf der Kraft in der gerechten Sache. 
Aedıl. 
Ich will fie unterweifen. 
Srutus. 
Und haben fie zu Schreien erſt begonnen, 
Nicht aufgehört, nein, diefer wilde Lärm 
Muß die VBollitrefung augenblids erzwingen 
Der Strafe, die wir rufen. 
Aedil. 
Wohl, ich gehe. 
Sicinius. 
Und mach ſie ſtark und unſerm Wink bereit, 
Wann wir ihn immer geben. 
Brutus. 
kacht euch dran. 
(Der Aedil geht ab) 
Reizt ihn ſogleich zum Zorn; er ift gewohnt 
Zu fiegen, und ihm gilt als höchſter Ruhm 
Der Widerſpruch. Einmal in Wuth, nie lenkt er 
Zur Mäßigung zurück; dann fpricht er aus, 
Mas er im Herzen hat; genug ift dort, 
Was uns von felbit hilft, ihm den Hals zu brechen. 


(Es treten auf Corivlanus, Menenius, Cominius, Senatoren und 


Patricier) 
Sicinius. 
Nun ſeht, hier kommt er. 
Menenius. 
Sanft, das bitt' ich dich. 
Coriolanus. 


Ja, wie ein Stallknecht, der für lump'gen Heller 
Den Schurken zehnfach einſteckt. — Hohe Götter! 
Gebt Rom den Frieden, und den Richterſtühlen 
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Diedere Männer! Pflanzet Lieb’ uns ein! 
Füllt dicht mit Friedensprunf die Tempelhallen, 
Und nicht mit Krieg die Straßen. 
Erſter Senator. 
Amen! Amen! 

Menenius. 
Ein edler Wunſch. 

Sicinius. 

Ihr Bürger, tretet näher. 
(Der Aedil fommt mit den Bürgern) 


Aedil. 
Auf die Tribunen merkt. Gebt Acht. Still! fill‘! 
Coriolanus. 
Grit hört mich reden. 
Beide Tribunen. 
Gut, fprecht — ruhig denn. 
Coriolanus. 
Werd' ich nicht weiter angeklagt, als hier? 
Wird Alles jetzt gleich ausgemacht? 
Sicinius. 
Ich frage: 
Ob ihr des Volkes Stimm’ euch unterwerft, 
Die Sprecher anerfennt, und willig tragt 
Die Strafe des Gefehes für die Fehler, 
Die man euch darthun wird? 
Coriolanue. 
Ich trage fie, 
Menenius. 
D, Bürger, feht! er fagt, er will fie tragen: 
Der Kriegesdienfte, die er that, gedenkt; 
Seht an die Wunden, die fein Körper hat, 
Sie gleichen Gräbern auf geweihtem Boden. 
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Coriolanus. 
Geritzt von Dornen, Schrammen, nur zum Lachen. 
Menenius. 
Grwägt noch ferner: 
Daß, hört ihr ihn nicht gleich dem Bürger fprechen, 
Den Krieger findet ihr in ihm. Nehmt nicht 
Den rauhen Klang für bös gemeintes Wort; 
Nein, wie gejagt, fo wie's dem Krieger ziemt, 
Nicht feindlich euch. 
Cominius. 
Gut, qut, nichts mehr. 
Coriolanus. h 
Wie fommts, 
Daß ich, einftimmig anerfannt als Conſul, 
Nun fo entehrt bin, daß zur felben Stunde 
Ihr mir die Würde nehmt? 


Sicinius. 
Antwortet uns. 
Coriolanus. 
Sprecht denn, s iſt wahr, fo ſollt' ich ja. 
Sicimus, 


Mir zeihn dich, daß du haft geftrebt, zu ftürzen 
Recht und Berfaffung Roms, und fo dich felbit 
Tyranniſch aller Herrfchaft anzumaßen, 

Und darum ftehft du hier als Volksverräther. 


Coriolanus. 
DBerräther! — 
Menenius. 
Still nur, mäßig, dein Verſprechen. 
Coriolanus. 


Der tiefiten Hölle Glut verfchling' das Wolf! 
Berräther ich! du Läfternder Tribun! 

Und fäßen taufend Tod’ in deinem Auge, 
Und packten Millionen deine Bäufte, 
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Wär'n doppelt die auf deiner Lügnerzunge: 
Sch, ich fag’ dennoch dir, du lügft! — die Bruft 
So frei, als wenn id) zu den Göttern bete. 
Sicinius. 
Hörft du dieß, Volk? 
Die Bürger. 
Zum Fels mit ihm! zum Fels mit ihm! 
Sicinius. 
Seid ruhig! 
Wir brauchen neuer Fehl’ ihn nicht zu zeihn; 
Was ihr ihn thun faht, reden hörtet, 
Mie er euch fluchte, eure Diener jchlug, 
Etreiche dem Recht erwidernd, denen troßte, 
Die, machtbegabt, ihn richten follten; dieß 
So frevelhaft, fo hochverrätherisch, 
Verdient den härt'ſten Tod. 
Brutus. 
Doch, da er Dienſte 
Dem Staat gethan — 
Coriolanus. 
Was ſchwatzt ihr noch von Dienften? 
Srutus. 
Sch ſag' e8, der ichs weiß. 
Coriolanus. 
Ihr? 
Menenius. 
Iſt es dieß, 
Was eurer Mutter ihr verſpracht? 
Cominius. 
| O hört. 
Ich bitt' euch. 
Coriolanus. 
Nein, ich will nichts weiter hören, 
Laß fie ausrufen: Tod vom fteilen Bele, 
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Landflücht'ges Elend, Schinden, eingeferfert 
Zu ſchmachten, Tags mit Einem Korn, — do kauft‘ ich 
Richt für ein gutes Wort mir ihre Gnade, 
Nicht zähmt’ ich mich für was fie ſchenken fünnen, 
Beim’ ichs für 'nen „guten Morgen“ fchon. 
Ä Sitinius. 
Meil er, jo viel er fonnt‘, von Zeit zu Zeit, 
Aus Haß zum Volke Mittel hat gefucht, 
Ihm feine Macht zu rauben, und aud) jebt 
ALS Feind fich wehrt, nicht nur in Gegenwart 
Grhab’nen Rechts, nein, gegen die Beamten, 
Die e3 verwalten: in des Bolfes Namen, 
Und unfrer, der Tribunen Macht, verbannen 
Mir augenblicklich ihn aus unirer Stadt. 
Bei Strafe, vom Tarpej'ſchen Fels geitürzt 
Zu ſeyn, betret’ er nie die Thore Roms. 
In's Volkes Namen ſag' ich: So folls ſeyn. 
Die Bürger. 
So fol es ſeyn! So folls ſeyn! Fort mit ihm! 
Er iſt verbannt, und alfo ſoll es ſeyn. 
Cominius. 
Hört mich, ihr Männer, Freunde bier im Volk. 
Sicinius. 
Er ift verurtheilt. Nichts mehr. 
- Cominius. 
Laßt mich Sprechen. 
Ich war ew’r Conſul, und Rom fann an mir 
Die Spuren feiner Feinde fehn. Ich Liebe 
Des Baterlandes Wohl mit zart'rer Ehrfurcht, 
Heiliger und tiefer, als mein eignes Leben, 
Mehr als mein Weib und ihres Leibes Kinder, 
Die Schäße meines Bluts. Wollt' ich nun jagen — — 
Sicinius. 
Wir wiſſen, was ihr wollt. Was könnt ihr ſagen? 


* 


192 Goriolanusd. 


Brutus. 
Zu fagen ift nichts mehr. Er ift verbannt 
Als Feind des Volks und feines Vaterlands. 
So ſolls ſeyn. 
Die Bürger. 
So ſolls ſeyn! ſo ſoll es ſeyn! 
Coriolanus. 
Du ſchlechtes Hundepack! deß Hauch ich haſſe, 
Wie fauler Sümpfe Dunſt; deß Gunſt mir theuer, 
Wie unbegrab'ner Männer todtes Aas, 
Das mir die Luft vergift't. — Ich banne dich! 
Bleibt hier zurück mit euerm Unbeſtand, 
Der ſchwächſte Lärm mach’ euer Herz erbeben, 
Eu'r Feind mit feines Helmbuſchs Nicken fühle 
Euch in Verzweiflung; die Gewalt habt immer, 
Zu bannen eure Schützer — bis zuleßt 
Eu'r ftumpfer Sinn, der glaukt, erſt wenn er fühlt, 
Der nicht einmal euch felbft erhalten fann, 
Stets Feind euch felbit, euch endlich unterwerfe 
Als höchſt verworfne Sclaven, einem Volk, 
Das ohne Schwertftreich euch gewann. — So fihmähend 
Euch, eure Stadt, — wend' ich jo meinen Rüden — 
Noch anderswo giebts eine Welt. 
(Goriofanus, Cominius, Menenius, Cenatoren und Patricier gehn ab) 
Aedilen. 
Des Volkes Feind iſt fort! ift fort! ift fort! 
Die Bürger. 
Verbannt ift unfer Feind! ift fort! Ho! Ho! 
(Sie jauchzen und werfen ihre Mügen) 
Sicinius. 
Geht, ſeht ihm nach zum Thor hinaus, und folgt ihm, 
Wie er euch ſonſt mit bitterm Schmähn verfolgte, 
Kränkt ihn, wie ers verdient. — Saft eine Wache 
Uns durch die Stadt begleiten. 
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Die Bürger. 
Kommt, fommt! ihm nah! zum Thor hinaus, fo kommt! 
Edle Tribunen, euch der Götter Schuß! 
(Ale ab) 


Bierte Scene, 


(Es treten auf Coriolanus, Bolumnia, Birgilia, Menenius, Eomfe 
nius und mehrere junge Patricier) 
Coriolanus. 
Nein, weint nicht mehr. Ein furz Leb'mohl. Das Thier 
tit vielen Köpfen ftoßt mich weg. Gi, Mutter! 
Mo ift dein alter Muth? Du fagteft oft: 
58 fei das Unglück PBrüfftein der Gemüther, 
Gemeine Noth trag’ ein gemeiner Menſch. 
Es jegl’ auf ftiller See mit gleicher Kunft 
Gin jedes Boot; doc tiefe Todeswunden, 
Die Glück in guter Sache Schlägt, verlangten 
Den höchſten Sinn. — Du ludeit oft mir auf 
Belehrungen, die unbezmwinglich machten 
Die Herzen, die fie ganz durchdrangen. 
Pirgilia. 
D Himmel! Simmel! 
Coriolanus. 
Nein, ich bitte Srau — 
Dolumnia. 
Die Peſtilenz treff alle Zünfte Noms, 
Und die Gewerfe Top! 
Coriolanus. 
as, was! Ich werde 
Beliebt ſeyn, wenn ich bin gemißt. Nun Mutter! 
Mo ift ger Geift, der fonft dich fagen madıte, 
Wär'ſt vu das Weib des Herfules gemefen, 
Sechs feiner Thaten hätteft du gethan, 
VIII. 13 
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Und deinem Mann ſo vielen Schweiß erſpart? 
Cominius! 
Friſch auf! Gott ſchütz' euch! — Lebt wohl, Frau und Mutter? 
Mir gehts noch gut. — Menenius, alter, treuer, 
Salz'ger als jüngern Manns find deine Thränen, 
Und giftig deinem Aug. Mein weiland Beldherr, 
Ich fah dich finfter, und oft fihauteft du 
Herzhärtend Schaufpiel ; fag den bangen Frauen: 
Beweinen Unvermeidliches fei- Thorbeit 
Sowohl, als drüber lachen. — Weißt du, Mutter, 
Mein Wagniß war dein Troft ja immer! und, 
Das glaube feit, geh’ ich auch jekt allein, 
So wie ein Drache einfam, den die Höhle 
Gefürchtet macht, befprochen mehr, weil nicht gefehn, 
Dein Sohn ragt über dem Gemeinen ftets, 
Wo nicht, fällt er durch Tüc und niedre Lift. 

Volummnia. 
Mein großer Sohn! 
Mo millft du hin? Nimm für die erfte Zeit 
Gominius mit, beftimme dir den Lauf, 
Statt wild dich jedem Zufall preis zu geben, 
Der auf dem Weg dich anfällt. 

Coriolanus. 

O ihr Götter! 

Cominius. 
Den Monat bleib’ ich bei dir; wir bedenfen, 
Ro du verweilen magft, von uns zu hören, 
Und wir von dir; daß, wenn die Zeit den Anlaß 
Für deine Rüdberufung reift, wir nicht 
Nach einem Dann die Welt durchfuchen müffen, 
Die Gunft verlierend, welche ftets erkaltet, 
Iſt jener fern, der fie bedarf. 

Coriolanue. 

Leb wohl! 
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Du trägft der Iahre viel, haft überfatt 
Kriegsfchwelgerei, mit einem umzutveiben, 
Des Gier noch frifh. Bringt mid nur aus dem Thor; 
Komm, ſüßes Weib, geliebte Mutter, und 
Shr mohlerprobten Freunde. — Bin ich draußen, 
Sagt: Lebe wohl! und lächelt. Bitte, fommt — 
So lang ich über'm Boden bin, follt ihr 
Stets von mir hören, und nie etwas Andres, 
Als was dem frühern Marcius gleicht. 
Menenius. 
So würdig, 
Wie man nur hören kann. Laßt uns nicht weinen. 
Könnt' ich nur ſieben Jahr' herunter ſchütteln 
Von dieſen alten Gliedern, — bei den Göttern! 
Ich wollt' auf jedem Schritt dir folgen. 
Coriolanus. 
Kommt! 
Deine Hand. (Alle ab) 


Fünfte Scene 


(Sicinius, Brutus und ein Aedil treten auf) ' 

Sicinius. 
Schickt fie nach Haufe, er ift fort. Nicht wetter. 
Geſchwächt find die Patricier, die, wir feheng, 
In feinem Handel fich befeitigt. 

Brutus. 

Zeigten 

Wir unſre Macht, laßt uns demüth'ger ſcheinen 
Nun es geſchehn, als da's im Werden. 

Sicinius. 

Schickt ſie heim. 
13% 
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Sagt ihnen, fort ſei nun ihr großer Feind, 
Und neu befeſtigt ihre Macht. 
Brutus. 
Entlaßt ſie. 
Hier kommt die Mutter. 


(Bolumnia, Birgilla und Menentus treten auf) 


Sicinius. 
Laßt uns fort! 
Brutus. 
Weßhalb? 
Sicinius. 
Man ſagt, ſie ſei verrückt. 
Brutus. 
Sie fah ung fon. 
Weicht ihr nicht aus. 
Polummia. 
Ha, mohlgetroffen ! 
Der Götter aufgehäufte Strafen lohnen 
Euch eure Liebe. 
; Menenius. 
Still, feid nicht jo laut. 
Dolummia. 
Könnt! ich vor Thränen nur, ihr folltet hören — 
Doch follt ihr etwas hören. Wollt ihr gehn? 
Dirailia. 
Auch ihr follt Bleiben. Hätt' ich Loch die Macht 
Das meinem Dann zu fagen. 
Sicinius. 
Seid ihr männiſch? 
Volumnia. 
Ja, Narr. Iſt das 'ne Schande? ſeht den Narren! 
War nicht ein Mann ihr Vater? Warſt du fuchſiſch 
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Zu bannen ihn, der Wunden flug für Nom 
Mehr als du Worte ſprachſt? 

Sicimus. 

D güt’ger Himmel! 

Volummia. 
Mehr edle Wunden als du Kluge Werte, 
Und zu Roms Heil. Ging fag’ ich dir — doch geh. 
Nein bleiben follft du. Wäre nur mein Sohn, 
Cein gutes Schwert in Händen, in Arabien, 
Und dort vor ihm dein Stamm. 


Siciniue. 
Was dann? 
virgilia. 
Was dann? 
Er würde dort dein ganz Geſchlecht vertilgen. 
Volumnia. 
Baſtard' und Alles. 
O Wackrer! du trägſt Wunden viel für Rom. 
Menenius. F 
Kommt, kommt! ſeid ruhig. 
Sicinius. 


Ich wollt’, er wär’ dem Vaterland geblieben 
Was er ihm war, ftatt felbit den edlen Knoten 
Zu löſen, den er fchlang. 
Brutus. 
So wünſcht' ich auch. 
Volumnia. 
So wünſcht' ich auch? Ihr hetztet auf den Pöbel, 
Katzen, die ſeinen Werth begreifen können, 
Wie die Moſterien ich, die nicht der Himmel 
Der Erd' enthüllen will. 
Brutus. 
Kommt, laßt ung gehn. 
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Dolumnia. 
Nun ja, ich bitt' euch! geht! 
Ihr thatet wackre That. — Hört dieß noch erft: 
So weit das Gapitol hoch überragt 
Das kleinſte Haus in Nom, fo weit mein Sohn, 
Der Gatte diefer Frau, hier diefer, feht ihr? 
Den ihr verbanntet, überragt euch Alle. 
Brutus. 
Genug. Wir gehn. 
Sicimius. 
Was bleiben wir, geheßt 
Don einer, der die Sinne fehlen? 
Volumnia. 
Nehmt 
Noch mein Gebet mit euch. (Die Tribunen gehn ab) 
O! hätten doch die Götter nichts zu thun, 
Als meine Flüch' erfüllen. Träf' ich fie 
Nur ein Mal Tags, erleichtern würd's mein Herz 
Don fihwerer Laft. 
Menenius. 
Ihr gabt es ihnen derb, 
Und habt auch Grund. Speiſ't ihr mit mir zu Nacht? 
Volumnia. 
Zorn iſt mein Nachtmahl; ſo mich ſelbſt verzehrend, 
Verſchmacht' ich an der Nahrung. Laßt uns gehn. 
Laßt dieſes ſchwache Wimmern, klagt wie ich, 
Der Juno gleich im Zorn. — Kommt, kommt! 
Menenius. 
Pfui, vpfui! 
(Sie gehn ab) 
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Erfte Stene. 
Landſtraße zwifchen Rom und Antium. 


(Ein Römer und ein Bolsker, die fich begegnen) 


Römer. Ich fenne euch recht gut, Freund, und ihr kennt 
mich auch. Ich denke, ihr heißt Adrian? 

Dolsfer. Ganz recht. Wahrhaftig, ich hatte euch vergeffen. 

Römer. Ich bin ein Römer, und thue jegt wie ihr Dienfte 
gegen Rom. Kennt ihr mich nun? 

Dolsfer. Nifanor? nicht? 

Römer. Ganz recht. 

Dolsfer. Ihr hattet mehr Bart, als ich euch zuletzt fah; 
aber euer Geficht wird mir durch eure Zunge Fenntlich. — Was 
giebt es Neues in Rom? Sch habe einen Auftrag vom Staat 
der Volsker, euch dort auszufundjihaften,, und ihr habt mir 
eine Tagereife eripart. 

Römer. In Rom hat e3 einen feltfamen Aufitand gege- 
ben: das Volk gegen die Senatoren, Patricier und Edeln. 

Volsfer. Hat es gegeben? Iſt ed denn nun vorbei? Un— 
fer Staat denft nicht fo; fie machen die ſtärkſten Nüftungen, 
und hoffen, fie in der Hiße der Entzmeiung zu überfallen. 

Römer. Der große Brand ift gelöſcht; aber eine geringe 
Beranlafjung würde ihn wieder in Flammen feken; denn den 
Ereln geht die Verbannung des würdigen Goriolan fo zu Her— 
zen, daß fie ganz in der Stimmung find, dem Volk alle Ge- 
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walt zu nehmen, und ihnen ihre Tribunen auf immer zu entrei« 
gen. Dieß glimmt unter der Afche, das fann ich euch verfichern 
und ift faft reif zum heftigften Ausbruch. 

DVolsfer. Goriolan verbannt? 

Römer. Ja, verbannt. 

Dolsker. Mit der Nachricht werdet ihr willfommen fehn, 
Nikanor. 

Römer. Das Wetter ift jebt aut für euch. Man pflegt 
zu fagen, die befte Zeit, eine Frau zu verführen, fei, wenn fie 
ſich mit ihrem Manne überworfen hat. Guer edler Tullus 
Aufidvius kann fih in diefem Kriege hervorthun, da fein großer 
Gegner Coriolanus jekt für fein Vaterland nichts thut. 

DVolster. Das fann ihm nicht fehlen. Wie glüdlich war 
ih, euch fo unvermuthet zu begegnen! Ihr habt meinem Ge- 
fhäft ein Ende gemacht, und ich will euch nun freudig nach 
Haufe "begleiten. 

Römer. Ich kann euch vor dem Abendeffen noch höchſt fon» 
derbare Dinge von Rom erzählen, die ihren Feinden ſämmtlich 
zum Vortheil gereichen. Habt ihr ein Heer bereit? Wie? 

Dolater. Ja, und ein wahrhaft Fünigliches. Die Gen» 
turionen und ihre Mannfchaft find fchen förmlich vertheilt und 
ftehn im Sold, fo daß fie jede Stunde aufbrechen fünnen. 

Römer. 68 freut mid), daß fie fo marfchfertig find, und 
ich denfe, ich bin der Mann, der fie fogleich in Bewegung ſetzen 
wird. Alſo herzlich willkommen, und höchſt vergnügt durch eure 
Gefellfchaft. 

Dolster. Ihr nehmt mir die Worte aus dem Munde; ich 
babe die meifte Urjach, mich dieſer Zuſammenkunft zu freuen. 


Römer. Gut, lapt und gehn. 
(Sie gehn ab) 
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Zweite Scene. 
Antium Vor Aufidius Haus. 


(Soriolanug tritt auf in geringem Anzuge verkleidet und verhüflt) 


Coriolanus. 
Dies Antium ift ein hübfcher Ort. D Stadt! 
Sch ſchuf Dir deine Wittwen. Manchen Erben 
Der ſchönen Häuſer hört’ ich in. der Schlacht 
Stöhnen und fterben. — Kenne mich drum nicht, 
Sonſt morden midy mit Brativieß' deine Weiber, 
In findfcher Schlacht mit Steinen deine Knaben. 
(Es fommt ein Bürger) 
Gott grüß' euch, Herr. 
Der Bürger. 
Und eud. 
Coriolanus. 
Zeigt mir, ich bitte, 
Wo Held Aufidius wohnt. Iſt er in Antium? 
Bürger. 
Sa, und bewirthet heut in feinem Haus 
Die Erſten unfrer Stadt. 
Coriolanus. 
Mo ift fein Haus? 
Bürger. 
Diep ifts, ihr fteht davor. 
Coriolanus. 
Lebt wohl. Ich danf euch. 
(Der Bürger geht ab) 
D Melt! du rollend Rad! Geſchworne Freunde, 
Die in zwei Bufen nur ein Herz getragen, 
Die Zeit und Bett und Mahl und Arbeit theilten, 
Nereinigt ftet3, als wie ein Zwillingspaar, 
In ungetrennter Liebe, brecdyen aus 
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Urplößlich durch den Hader um ein Nichts 

In bittern Haß. — So auch erboßte Feinde, ! 

Die Haß und Grimm nicht Schlafen ließ vor Planen, 
Ginander zu vertilgen, durch 'nen Zufall, 

Gin Ding, fein Gi werth, werden Herzensfreunde, 

Und Doppel - Gatten ihre Kinder. So aud id. 

Sch haſſe ven Geburtsort, liche hier 

Die Feindesftadt. — Hinein! erfchlägt er mid, 

So übt er gutes Recht, nimmt er mich auf, 

So dien’ ich feinem Land. (Geht ab) 


Dirsemer sten 
(Man Hört Mufif von Innen; e8 fommt ein Diener) 


Erjter Diener. Wein, Wein! was ift das für Aufwar- 
tung? — Ich glaube, die Burfche find alle im Schlaf. 
(Geht ab) 
(Ein zweiter Diener fommt) 
Zweiter Diener. Wo ift Cotus? der Herr ruftihn. Cotus! 
(Geht ab) 
(Coriolanus tritt auf) 
Coriolanue. 
Ein hübfches Haus; das Mahl viecht gut. Doch ich 
Sehr feinem Gafte gleich. 
_ (Der erfte Diener fommt wieder) 
Erfter Diener. Was wollt ihr, Freund? Woher fommt 
ihr? Hier ift fein Plab für euch. Bitte, madjt euch fort. 
Coriolanus. 
Sch habe beffern Willfomm nicht verdient, 
Wenn Goriolan ich bin. 
(Der zweite Diener fommt) 
Zweiter Diener. Wo kommſt du her, Breund? Hat der 
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Pförtner feine Augen im Kopf, daß er ſolche Gefellen herein 
läßt? Bitte, mach dich fort. 

Coriolanus. Hinweg! 

Zweiter Diener. Hinweg? Geh du hinweg. 

Corivolanus. Du bijt mir läftig. 

Zweiter Diener. Bift du fo trogig? Man wird ſchon mit 
dir fprechen. 

(Der dritte Diener fomınt) 

Dritter Diener. Was ift das für ein Menſch? 

Erjter Diener. Ein fo wunderlicher, wie ich nod feinen 
ſah. Ich kann ihm nicht aus dem Haufe friegen. Ich bitte, ruf 
doch mal den Herrn her. 

Dritter Diener. Was habt ihr bier zu juchen, Menſch? 
Bitte, ſcher Dich aus dem Haus. 

Coriolanus 
Laßt mich hier ftehn, nicht fchad’ ich euerm Heerd. 
Dritter Diener. Wer feid ihr? 
Coriolanus. 
Ein Mann von Stande. 

Dritter Diener. Gin verwünſcht armer. 

Coriolanus. Gewiß, das bin ich. 

Dritter Diener. Ich bitte euch, armer Mann von Stande, 
fucht euch ein andres Quartier; hier ift fein laß für euch. — 
Ich bitte euch, vacı euch fort. 

Coriolanus. Guerm Berufe folgt. Hinweg! ftopft euch 
mit Falten Biſſen. (Stößt den Diener weg) 

Dritter Diener. Was, ihre wollt nit? Bitte, fage doch 
meinem Herrn, was er bier für einen ſeltſamen Gaſt hat. 

Zweiter Diener. Das will id. (Geht ab) 

Dritter Diener. Wo wohnſt du? 

Coriolanus. Unter dem Firmament. 

Dritter Diener. Unter dem Birmament? 

Corivolanus. Ja. 

Dritter Tiener. Wo ift das? 
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Coriolanus. In der Stadt der Geier und Krähen. 

Dritter Diener. In der Stadt der Geier und Krähen? 
Mas das für ein Efel ift! So mohnft du auch wohl bei den 
Dohlen? 

Coriolanus. Nein, ich diene nicht deinem Herrn. 

Erfter Diener. Kerl! mas haft du mit meinem Herrn zu 
Schaffen? 

Corislanus. Nun, das tft doch ſchicklicher, als wenn ich 
mit deiner Frau zu Schaffen hätte. Du ſchwatzeſt und ſchwatzeſt. 
— Trag deine Teller weg. Marſch! 

(Er fchlägt ihn Hinaus) 
(Aufivius tritt auf) 

Aufidius. Wo tft der Menfch? 

Zweiter Diener. Hier, Herr. Ich hätte ibn wie einen 
Hund hinaus geprügelt, ich mollte nur die Herren drinnen 
nicht türen. 

Aufidius. Woher fommft du? Was willft du? Dein 
Name? Weshalb antworteft du nicht? Sprich, Menſch, wie 
heigeft du? 

Coriolanus. (fhlägt den Mantel auseinander) 
Menn, Tullus, 
Du noch nicht mich erfennft, und, mid) befchauend, 
Nicht findeft, wer ich bin, zwingt mic) die Noth, 
Mich felbit zu nennen. 
Aufidius. 
Und wie iſt dein Name? 
Coriolanus. 
Ein Name, ſchneidend für der Volsker Ohr, 
Und rauhen Klangs für dich. 
Aufidius. 
Wie iſt dein Name? 
Du haft 'nen wüſten Schein, und deine Mien' iſt 
Sebieterifch. Ift auch zerfekt dein Taumerf, 
Zeigſt du als wadres Schiff dich. Wie dein Name? 
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Coriolanus. 
Zieh deine Stirn in Falten. Kennit mid; jekt? 
Aufidiue. 
Nicht kenn' ich dich. Dein Name? 
Coriolanus. 
Mein Nam’ it Cajus Marcius, der dich ſelbſt 
Vorerſt und alle deine Landsgenoffen 
Sehr ſchwer verlegt! und elend machte; zeuge 
Mein dritter Name Goriolan. Die Kriegsmüh'n, 
Die Tod'sgefahr und all’ die Tropfen Blutg, 
Vergoſſen für das undanfbare Nom, 
Das Alles wird bezahlt mit diefem Namen, 
Er, ftarfes Mahnwort und Anreiz zu Haß 
Und Feindfchaft, Die vu mir mußt hegen. Nur 
Der Name bleibt. Die Graufamfeit des Volks, 
Ihr Neid, geftattet von dem feigen Adel, 
Die Alle mich verließen, fchlang das Andre. 
Sie duldetend, mic durch der Sclaven Stimmen 
Aus Nom gezifcht zu fehn. — Diele Verruchtheit 
Bringt mich an deinen Heerd; die Hoffnung nicht, 
Deriteh mid; vecht, mein Leben zu erhalten; 
Denn fürchtet ich den Top, fo mied' ich wohl 
Don allen Menſchen dich zumeift — nein, Haß, 
Ganz meinen Neidern Alles wett zu machen, 
Bringt mich bieher. — Wenn du nun in dir trägft 


Ein Herz des Grimms, das Rache heiſcht für Alles, 
Was dich als Mann gefränft, und die Verftümmlung 


Und Schmach in deinem ganzen Sand will ftrafen, 
Mach dich gleich dran, daß dir mein Elend nübße,” 
Daß dir mein Rachedienft zur Wohlthat werde; 
Denn ich befimpfe 

Mein gifterfülltes Yan mit aller Wuth 

Der Höllengeifter. Doch fügt es ſich fe: 

Du wagft es nicht, und bift ermübdet, höher 
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Dein Glück zu fteigern, dann, mit einem Wort, 
Bin ich des Lebens auch höchft überdrüßig, 
Dann biet' ich dir und deinem alten Haß 
Hier meine Gurgel. — Schneideft du fie nicht, 
So würdet du nur als ein Thor dich zeigen; 
Denn immer hab’ ich dich mit Grimm verfolgt 
Und Tonnen Blutes deinem Land entzapft. 
Sch kann nur leben dir zum Sohn, es jei denn, 
Um Dienfte dir zu thun. 
Aufidiue. 
D Marcius, Marcius! 

Ein jedes Wort von dir hat eine Wurzel 
Des alten Neids mir aus der Bruſt gejätet. 
Wenn Jupiter 
Von jener Wolk' uns als Orakel riefe: 
„Wahr iſts!“ nicht mehr als dir würd' ich ihm glauben. 
Ganz edler Marcius! o! laß mich umwinden 
Den Leib mit meinen Armen, gegen den 

rein feſter Speer wohl hundertmal zerbrach, 
Und ſchlug den Mond mit Splittern. Hier umfang’ ich 
Den Ambos meines Schwerts, und ringe nun 
So edel und fo heiß mit deiner Liebe, 
Als je mein eiferfücht'ger Muth gerungen 
Mit deiner Tapferkeit. Laß mich befennen: 
Ich liebte meine Braut, nie feufzt' ein Mann 
Mit treu'rer Seele; doch, dich hier zu fehn, 
Du hoher Geift! dem fpringt mein Herz noch freud’ger, 
Als da mein neuvermähltes Weib zuerft 
Mein Haus betrat. Du Mars, ich fage dir, 
Ganz fertig ſteht ein Kriegsheer, und ich wollte 
Noch ein Mal dir den Schild vom Arme hauen, 
Mo nicht den Arm verlieren, Zwölf Mal haft du 
Mic ausgeflopft, und jede Nacht ſeitdem 
Träumt' ich vom Balgen zwifchen dir und mir, 
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Mir waren beid’ in meinem Schlaf am Boden, 
Die Helme reigend, bei der Kehl’ uns packend, 
Halbtodt vom Nichts erwacht ich. — Wuürd’ger Mareius! 
Hätt' ich nicht andern Streit mit Nom, als nur, 
Daß du von dort verbannt, ich böte auf 
Don zwölf zu fiebzig alles Volk, um Krieg 
Ins Herz des undanfbaren Roms zu gießen, 
Mit überfchwell'nder Flut. — O fomm! tritt ein, 
Und nimm die Freundeshand der Senatoren, 
Die jet hier find, mir Lebewohl zu fagen, 
Der eure Länderei'n angreifen wollte, 
Wenn au nicht Rom felbft. 

Coriolanus. 

Götter, feid gepriefen! 
Aufidius. 
Willſt vu nun felbft als unumfchränfter Herr 
Dein eigner Rächer feyn, jo übernimm 
Die Hälfte meiner Macht, beftimme du 
Mie dir gefällt, da du am beiten fennft 
Des Landes Kraft und Schwäche, deinen Weg. 
Sei's, anzuflopfen an die Thore Roms, 
Geis, fie an fernen Grenzen heimzuſuchen, 
Erſt fchredend, dann vernichtend. Doch tritt ein, 
Und fei empfohlen Ienen, daß fie Ja 
Zu deinen Wünfchen ſprechen. — Taufend Willfomm! 
Und mehr mein Freund al3 du je Feind gemefen, 
Und, Mareius, das ift viel. Komm, deine Hand. 
(Eoriofanus und Aufivius gehn ab) 
Erſter Diener. Das ift eine wunderliche Veränderung. 


Zweiter Diener. Bei meiner Hand, ich dachte ihn mit 
einem Prügel hinaus zu fchlagen, und doch ahnete mir, feine 
Kleider machten von ihm eine falfche Ausfage. 


Erſter Diener. Was hat er für einen Arm! Er ſchwenkte 
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mich herum mit ſeinem Daum und Finger, wie man einen 
Kreiſel tanzen läßt. 

Zweiter Diener. Nun, ich ſah gleich an ſeinem Geſicht, 
daß mas Beſonderes in ihm ſteckte. Gr hatte dir eine Art von 
Geſicht, ſag' ich — ich weiß nicht, wie ich es nennen foll. 

Erſter Diener. Das hatte er. Erfah aus, gleichſam — 
ich will mid, hängen lajfen, wenn ich nicht dachte, es wäre 
mehr in ihm, als ich denfen Eonnte. 

Zweiter Diener. Das dachte ich auch, mein Seel. Er ift 
gradezu der herrlichite Mann in der Welt. 

Erſter Diener. Das glaube ich auch. Aber einen befferen 
Krieger als er Fenneft du doch wohl. 

Zweiter Diener. Wer? mein Herr? 

Erſter Diener. Ja, das ift feine Frage. 

Zweiter Diener. Der wiegt fechs folche auf. 

Erſter Diener. Nein, das nun auch nicht; doch ich halte 
ihn für einen befjern Krieger. 

Zweiter Diener. Diein Treu! fieh, man fann nicht fagen, 
was man davon denfen full; was die Vertheidigung einer 
Stadt betrifft, da ift unfer Feldherr vorzüglich. 

Erſter Diener. Ja, und auch für den Angriff. 

(Der dritte Diener fonımt zurüc) 

Dritter Diener. O, Burfche, ich Fann euch Neuigkeiten ers 
zählen, Neuigfeiten, ihr Flegel! 

Die beiden Andern. Was? was? was? Laß hören. 

Dritter Diener. Ich wollte fein Nömer ſeyn, Lieber Altes 
in der Welt, lieber wäre ich ein verurtbeilter Men. 

Erſter und zweiter Diener. Warum? warum ? 

Dritter Diener. Nun, der ift da, der unfern Beldherrn 
immer zmwadte, der Cajus Marcius. 

Erſter Diener. Warum fagteft du, unfern Beldheren 
zwacken? 

Dritter Diener. Ich ſage juſt nicht, unſern Feldherrn zwak— 
fen; aber er war ihm doch immer gewachſen. 
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Zweiter Diener. Kommt, wir find Freunde und Kamera- 
den. Gr war ihm immer zu mächtig, das habe ich ihn jelbft 
fagen hören. 

Erſter Diener. Gr war ihm, furz und gut, zu mächtig. 
Dor Corioli harte und zadte er ihn wie eine Karbonade. 

Zweiter Diener. Und hätte ev mad von einem Kannibalen 
gehabt, jo hätte er ibn wohl gebraten und aufgegeijen dazu. 

Erſter Diener. Aber dein andres Neues ? 

Dritter Diener. Nun, da drinnen machen fie fo viel Auf- 
hebens von ihm, ala wenn er der Sohn und Erbe des Wars 
wäre. Obenan gefeßt bei Tifche, von feinem der Senatoren 
gefragt, der fich nicht baarbäuptig vor ihn binftellt. Unſer Feld— 
herr ſelbſt thut, als wenn er jeine Geliebte wäre, fegnet ſich 
mit Berührung feiner Hand, und dreht das Weiße in den Aus 
gen heraus, wenn er fpricht. Aber der Grund und Boden mei- 
ner Neuigfeit ift: unfer Feldherr ift mitten durchgefchnitten, 
und nur noch die Hälfte von dem, mas er geftern war; denn 
der Andre hat die Hälfte durch Anfuchen und Genehmigung der 
ganzen Tafel. Gr fagt, er will gehn und den Pförtner von 
Rem bei den Obren im Koth fühlen, er will Alles vor fi 
niedermühen und fich glatten Weg machen. 

Zweiter Diener. Und er ift der Mann danach, es zu thum, 
mehr als irgend jemand, den ich Fenne. 

Dritter Diener. Es zu tbun? Freilich wird ers thun! 
Denn verfteht, Leute, er hat eben fo viel Freunde als Feinde; 
und dieſe Freunde, Leute, wagten gleichſam nicht, veriteht mich, 
Leute, jich als feine Freunde, wie man zu fagen pflegt, zu zeis 
gen, fo lange er in Mißcreditirung war. 

Erſter Diener. In Mißereditirung? was ift das? 

Dritter Tiener. Aber Feute, wenn fie feinen Helmbuſch 
wieder hoch jeben werden, und den Diann in feiner Kraft, fo 
werden fie aus ihren Höhlen friechen wie Kaninden nach dem 
Regen, und ihm Alle nacdlaufen. 7 

Erſter Diener. Aber wann geht das los? 

VIII. 14 
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Dritter Diener. Morgen, heute, fogleich. Ihr werdet die 
Trommel heut Nachmittag jchlagen hören, es ift gleichfam noch 
eine Schüffel zu ihrem Feſt, die verzehrt werden muß, ehe fie 
fih den Mund abwifchen. 

Zweiter Diener. Nun, fo Friegen wir doch wieder eine 
muntre Welt. Der Friede ift zu nichts gut, als Gifen zu ro» 
ften, Schneider zu vermehren und Bänfelfünger zu fchaffen. 

Erſter Diener. Ich bin für den Krieg, fage ich, er über- 
trifft den Frieden, wie der Tag die Nacht; er ift luftig, wach— 
fam, gefprädig, immer was Neues; Friede ift Stumpfbeit, 
Schlafſucht, die, faul, taub, unempfindlich, und bringt mehr 
Baftarde hervor, als der Krieg Mienfchen erwürgt. 

Zweiter Diener. Richtig; und wie man auf gewiffe Weife 
den Krieg Nothzucht nennen kann, fo macht, ohne Wivderrede, 
der Sriede viele Hahnrei. 

Erſter Diener. Ja, und er macht, dag die Menfchen eins 
ander haflen. 

Dritter Diener. Und warum? Weil fie dann einander 
weniser nöthig haben. Der Krieg ift mein Dann. — I 
hoffe, Römer follen noch eben fo wohlfeil werden ala Volsker. 
Sie ftehn auf, fie ftehn auf! 

Alle. Hinein! hinein! (Alle ab) 


BE BE 
Rom. Ein öffentlider Pla. 
(Sicinius und Brutus treten auf) 
Sicinius. 
Man hört von ihm nichts, hat ihm nicht zu fürchten. 
Mas ihn geftärkt ift zahm; der Friede jeßt 
Und Ruh’ im Volke, welches fenft empört 
Und wild. Wir machen feine Freund' erröthen, 
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Das Alles blieb im ruh'gen Gleis. Sie fühen 
Viel lieber, ob fie felbft auch drunter litten, 
Aufrührerhaufen unfre Straßen jtürmen, 

ALS Daß der Handwerksmann im Laden fingt 
Und Alle freudig an die Arheit gehn. 


(Menenius tritt auf) 


Brutus. 
Wir griffen glücklich durch. Ift das Menenius? 
Sicinius. 
Er ift eg. O! er wurde fehr gefchmeidig 
Seit furzem. — Seid gegrüßt! 
Menenius. 
Ich grüß’ euch beide. 
Sicinius. 
Euer Goriolanus wird nicht fehr vermißt, 
Als von den Freunden nur; die Stadt befteht, 
Und würde ftehn, wenn er fie mebr noch haßte, 
Menenius. 
Gut iſts, und könnte noch weit beſſer ſeyn, 
Hätt' er ſich nur gefügt. 
Siciniue. 
Wo iſt er? Wißt ihre? — 
Menenius. 
Ich hörte nichts; auch ſeine Frau und Mutter 
Vernehmen nichts von ihm. 


(Es kommen mehrere Bürger) 
Die Bürger. 
Der Himmel ſchütz' euch! 
Sicinius. 
Guten Abend, Nachbarn! 
Brutus. 
Guten Abend Allen! Allen guten Abend! 
1:4: 
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Erſter Bürger. 
Mir, unfre Frau'n und Kinder find verpflichtet, 
Auf Knien für euch zu beten. 
Sicinius. 
Geh's euch wohl. 
Brutus. 
Lebt wohl, ihr Nachbarn. Hätte Coriolanus 
Euch ſo geliebt, wie wir! 
Die Bürger. 
Der Himmel ſegn' euch. 
Die Tribunen. 
Lebt wohl! lebt wohl! 
(Die Bürger gehn ab) 
Sicinius. 
Dieß ift beglüct've wohl und lieb're Zeit, 
ALS da die Burfchen durch die Straßen liefen, 
Zerftörung brüllend. 
Brutus. 
Cajus Mareius war 
Im Krieg ein würd'ger Held, doc unverſchämt 
Don Stolz gebläht, ehrgeizig über's Maaß, 
Selbitfühtig — 
Sicinius. 
Unumſchränkte Macht erftvebend 
Ohn' andern Beiftand. 
Menenius. 
Nein, das glaub' ich nicht. 
Sicinius. 
Das hätten wir, ſo daß wirs All' beweinten, 
Empfunden, wär' er Conſul nur geblieben. 
Brutus. 
Die Götter wandtens gnädig ab, und Rom 
Iſt frei und ficher ohne ihn, 


Dierter Aufzug. Bierte Scene, 213 


(Ein Wedil fommt) 
Aedil. 
Tribunen! 
Da ift ein Sclave, den wir feitgefekt, 
Der fagt: Es brach mit zwei verfchiednen Heeren 
Der Volsker Macht ing römische Gebiet, 
Und mit des Krieges fürchterlichſter Wuth 
Verwüſten fie das Land. 
Menenius. 
Das ift Aufiviug, 
Der, da er unfers Marcius Bann gehört, 
Die Hörner wieder ausitreeft in die Welt, 
Die er einzog, als Marcius ftand für Nom, 
Und nicht ein Blickchen wagte. 
Sicinius. 
Ei, was ſchwatzt ihr 
Von Marcius da. 
Brutus. 
Veitſcht dieſen Lügner aus. Es kann nicht ſehn. 
Die Volsker wagen nicht den Bruch. 
Menenius. 
Es kann nicht feyn? 
Wohl ſagt uns die Erinn'rung, daß es ſeyn kann; 
Drei Mal bezeugt es uns daſſelbe Beiſpiel, 
In meiner Zeit. — Sprecht doch mit dem Geſellen, 
Eh ihr ihn ſtraft, fragt ihn, wo ers gehört; 
Ihr möchtet ſonſt wohl eure Warnung peitſchen, 
Den Boten ſchlagen, der euch wahren will 
Vor dem, was zu befürchten. 
Sicinius. 
Sprecht nicht ſo! 
Ich weiß, es kann nicht ſeyn. 
Brutus. 
Es iſt unmöglich. 
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(Ein Bote fommt) 


Bote. 
In größter Eil verfammelt der Senat 
Sich auf dem Capitol. — Sie hörten Botfchaft, 
Die ihr Geficht entfärbt. 
Sicinius. 
Das macht der Sclave. 
Laßt vor dem Volk ihn peitjchen; fein Verhetzen — 
Nichts als fein Märchen. 
Bote. 
Nicht doch, theurer Mann. 
Des Sclasen Wort beftätigt fich, und weit, 
Weit jchlimmer, ald er ausjagt. 
Sicinius. 
Wie, weit fhlimmer? 
Bote. 
Es wird von vielen Zungen frei gefprochen, 
Ob alaublich, weiß ich nicht, es führe Marcius, 
Aufidius zugefellt, ein Heer auf Nom; 
Sp meite Rache fchwörend, wie der Anfang 
Der Dinge weit vom Jetzt ift. 
Sıcinius. 
O! höchſt glaublich! 
Brutus. 
Nur ausgeſtreut, damit der ſchwäch're Theil 
Den guten Diareius heim ſoll wünſchen. 
Sicinius. 
Freilich 
Iſt das der Kniff. 
Menenius. 
Nein, dieß iſt unwahrscheinlich. 
Nicht mehr kann mit Aufidius er ſich einen, 
Als was am heftigſten ſich widerſpricht. 
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(Es fommt ein zweiter Bote) 


Bote. 
Man läßt in Eil' aufs Capitol euch fordern; 
Gin furchtbar Heer, geführt von Cajus Marctus, 
Aufidius zugefellt, verwüſtet rings 
Die ganze Landichaft, und betritt den Weg 
Hieher, durch Feu'r gebahnt, zerftörend Alles, 
Mas ihrer Wuth begegnet. 

(Cominius tritt auf) 


Tominius. 
O! ihr habt Hübfches angerichtet. 
Wenenius. 
Nun, mas giebts? 
Cominius. 
Die eignen Töchter helft ihr fchänden, und 
Der Dächer Blei auf eure Schädel Schmelzen, 
Die Weiber fehn entehren euch vor Augen. 
Menenius. 
Was giebt es denn? was giebts denn? 
Cominius. 
Verbrennen eure Tempel bis zum Grund, 
Und eure Recht', auf die ihr pocht, verjagen 
Bis in ein Mäuſeloch. 
Menenius. 
Ich bitt' euch — ſprecht! 
Ich fürcht', ihr habt es ſchön gemacht. O ſprecht! 
Wenn Marcius ſich verband den Volskern — — 
Cominius. 


Wenn? 


Er iſt ihr All, er führt ſie als ein Weſen, 
Das nicht Natur erſchuf, nein, eine Gottheit, 
Die höher ihn begabt. Sie folgen ihm 

Her gegen und Gezücht, fo ruhig, ſicher, 
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Wie Knaben bunte Schmetterlinge jagen, 
Und Schlächter Fliegen tödten. 


Menenius. 
Ihr habts ſchön gemacht. 
Ihr, eure Schurzfell-Männer, die ſo feſt 
Auf ihre Handwerksſtimmen hielten, und 
Der Knoblauchfreſſer Athem. 
Cominius. 
Schütteln wird er 
Euch um die Ohren Rom. 
Menenius. 
Wie Herkules 
Die reife Frucht abſchüttelt. Schöne Arbeit! 
Brutus. 
So iſt es wahr? 
Cominius. 
Ja, und ihr ſollt erbleichen, 
Bevor ihrs anders findet. Jede Stadt 
Fällt lachend ab, und wer ſich widerſetzt, 
Den höhnt man nur als tapfre Dummheit aus, 
Der ſtirbt als treuer Narr. Wer kann ibn tadeln? 
Die Feind ihm find, fehn jetzo, was er ift. 
Menenius. 
Mir Alle find verloren, wenn der Edle 
Nicht Gnade übt. 
Cominius. 
Wer ſoll ihn darum bitten? 
Aus Schande könnens die Tribunen nicht; 
Das Volk verdient von ihm Erbarmen, wie 
Der Wolf vom Schäfer. — Seine beſten Freunde, 
Sagten fie: Schone Nom! fie kränkten ihn 
Gleich jenen. welche feinen Haß verdient, 
Und zeigten ſich ala Feinde. 
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Menemus. 
Das ift wahr. 

Menn er den Brand an meine Schmelle legte, 
Mich zu verzehren, hätt’ ich nicht die Stirn, 
Zu fagen: Bitte, laß! — Ihr treibt es ſchön, 
Ihr und das Handwerk. Herrlich Werk der Hand! 

Cominius. 
Ihr brachtet 
Solch Zittern über Rom, dag ſichs noch nie 
Co hilflos fand. _ 

Die Tribunen. 
Sagt nicht, daß wir es brachten. 

Menenius. 
So? Waren wirs? Wir liebten ihn, doch thieriſch 
Und knechtiſch feig, nicht adlig, wichen wir 
Dem Bad, das aus der Stadt ihn ziſchte. 

Cominius. 

Ich fürchte, 

Sie brüllen wieder ihn herein. Aufidius, 
Der Männer zweiter, folgt nun ſeinem Wink, 
Als dient' er unter ihm. Verzweiflung nur 
Kann Rom ihm nun ſtatt Kriegskunſt und Vertheid'gung 
Und Macht entgegen ſtellen. 


(Es kommt ein Haufen Bürger) 


Menenius. 

Hier kommt das Pack. 
Und iſt Aufidius mit ihm? Ja, ihr ſeids, 
Die unſre Luft serpeftet, ala ihr warft 
Die ſchweiß'gen Mügen in die Höh' und fchriet: 
Nerbannt fei Coriolan. — Nun fommt er wieder, 
Und jedes Haar auf feiner Krieger Haupt 
Wird euch zur Geißel. — So viel Narrenköpfe, 
Al: Muützen flogen, wird er niederftrecden 
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Zum Lohn für eure Stimmen. — Nun, was thuts? 
Und wenn er All’ uns brennt in Eine Kohle, 
Gefchieht ung recht. 
Die Bürger. 
Mir hörten böfe Zeitung. 

Eriter Bürger. 
Mas mich betrifft, als ich gefagt: Verbannt ihn, 
Da ſagt' ih: Schade drum! 

Zweiter Bürger. 

Das that ich auch. 

Dritter Bürger. Das that ich aud; und, die Wahrheit 
zu fagen, das thaten Viele von ung. Was wir thaten, das 
thaten wir zum allgemeinen Beften; und obgleich wir freiwillig 
in feine Verbannung einwilligten, fo war es doc) gegen unfern 
Willen. 

Cominius. 
Ihr feid ein ſchönes Volk, ihr Stimmen! 
Menenius. 
Ihr machtets herrlich, ihr und euer Pack. 
Gehn wir aufs Capitol? 
Cominius. 
Ja wohl. Was ſonſt? 
(Cominius und Menenius gehn ab) 
Sicinius. 
Gicht, Freunde, geht nach Haus, feid nicht entmuthigt. 
Dieß it fein Anbang, der das wünjcht beftätigt, 
Mas er zu fürchten vorgiebt. Geht nad) Haus. 
Seid ehne Furcht. 

Erſter Bürger. Die Götter feien uns gnädig. Kommt, 
Nachbarn, laßt uns nach Haufe gehn. Ich fagte immer: Wir 
thaten Unrecht, als wir ihn verbannten. 

Zweiter Bürger. Das thaten wir Alle. Kommt, laßt ung 


nach Haufe gehn. 
(Die Bürger gehn ab) 
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Brutus. 
Die Neuigkeit gefällt mir nicht. 
Sicinius. 
Mir auch nicht. 
Brutus. 
Aufs Capitol! Mein halb Vermögen gäb' ich, 
Könnt' ich als Lüge dieſe Nachricht kaufen. 
Sicinizs. 
Kommt, laßt uns gehn. 
(Gehn ab) 


Fünfte Scene 


(Aufivius und ein Hauptmann treten auf) 


Aufidius. 
Noch immer laufen fie dem Römer zu? 
Hauptmann. 
Sch weiß nicht, welche Zauberkraft er Bat; 
Doch dient zum Tifchgebet er euren Kriegern, 
Pie zum Geiprich Seim Mahl und Danf am Schlup. 
Ihr feid in diefem Krieg verdunfelt, Herr, 
Selbſt von den Eignen. 
Aufidius. 
Jetzt kann ichs nicht ändern, 
Als nur durch Mittel, die die Kräfte lähmten 
Don unſrer Abjicht. Gr beträgt fich ftolger, 
Selbit gegen mich, als ich es je erwartet, 
Da ich zuerft ihn aufnahm. Dod fein Weſen 
Bleibt darin fich getreu. Ich muß entjchuld'gen, 
Was nicht zu beſſern ift. 
Hauptmann. 
Doch wünſcht' ich, Herr, 
Zu eurem eignen Heil, ihr hättet nie 
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Mit ihm getheilt eu'r Anſehn, nein, entweder 
Die Führung ſelbſt behalten, oder ihm 
Allein fie überlaſſen. 
Aufidius. 

Mohl weiß ich, was du meinft; und, fei verfichert, 
Wenns zur Erklärung fommt, fo denkt er nicht, 
ep ich ihn kann befchuld'gen. Scheint e8 gleich, 
Und glaubt er felbit, und überzeugt fich auch 
Das Volk, daß er in Allem vedlich handelt 
Und guten Haushalt für die Volsfer führt; 
Bicht, gleich dem Drachen, fiegt, ſobald er nur 
Tas Schwert gezücdt; doch blieb noch ungethan, 
as fo den Hals ihm bricht, oder den meinen 
Gefährdet, wenn wir mit einander rechnen. 

Hauptmann. 
Herr, glaubt ihr, daß er Roms ſich wird bemeiſtern? 

Aufidius. 

Jedwede Stadt iſt ſein, eh er belagert, 
Und ihm ergeben iſt der Adel Roms; 
Patricier lieben ihn und Senatoren. 
Den Krieg verſteht nicht der Tribun. Das Volk 
Wird ſchnell zurück ihn rufen, wie's ihn eilig 
Don dort verſtieß. Ich glaub', er iſt für Nom, 
Was für den Fifch der Mieeraar, der ihn füngt 
Durch angeborne Macht. Grit war er ihnen 
Gin edler Diener; doch er fonnte nicht 
Die Würden mäßig tragen. Sei's nın Stoß, 
Der immer) bleibt das Glück unwandelbar, 
Den Held beflekt; ſei's Mangel an Verftand, 
Wodurch er nicht den Zufall Hug beherifcht, 
Der ihn begünftigt, oder ſeiſs Natur, 
Die ihn aus Einem Stück ſchuf, — ſtets derfelbe 
Im Helme wie im Rath, herrfcht' er im Frieden 
Dit unbeugfamer Streng’ und finfterm Ernſt, 
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Wie er dem Krieg gebot. Schon eins von diefen, 
(Bon jedem hat ev etwas, Feines ganz, 

So weit ſprech' ich ihn frei) macht' ihn gefürchtet, 
Gehast, verbannt. — Doch fo ift fein Verdienft, 
Das 88 im Uebermaaß erftirbt. So fällt 

Stets unfer Werth der Zeiten Deutung heim. 

Und Macht, die an fich felbit zu leben ift, 

Hat fein fo unverfennbar Grab, ala wenn 

Don Repnerbühnen wird ihr Thun gepriefen. 

Der Nagel treibt den Nagel, Brand den Brand, 
Kraft finft durch Kraft, durch Recht wird Recht verfannt. 
Kommt, lapt uns gehn. Iſt, Cajus, Rom erſt dein, 


Dann bift ver Aermite du, dann bift vu mein. 
(Sie gehn ab) 
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EHENS TE ERE. 


(3 treten auf Menenius, Cominius, Sicinius, Brutus und Andere) 


Menenius. 
Nein, ich geh’_nicht. — Ihr hört, was dem er fagte, 
Der einft fein Feldherr wur; der ihn geliebt 
Aufs allerzärtlichfte. Mich nannt er Vater; 
Doch was thut das? — Geht ihr, die ibn verbannt, 
Ne Meile ſchon vor feinem Zelt fallt nieder, 
Und jehleicht fo fniend in feine Gnade. — Nein: 
Wollt' er nichts von Cominius hören, bleib’ ich 
Zu Haus. 

Cominius. 

Er that, als kennte er mich nicht. 

Menenius. 
Hört ihrs? 

Cominius. 
Doch einmal nannt' er mich bei meinem Namen: 
Die alte Freundſchaft macht' ich geltend, Blut, 
Gemeinſam fonft vergoffen. Coriolan 
Wollt' er nicht ſeyn, verbat fich jeden Namen: 
Er fei ein Nichts, ein ungenanntes Wefen, 
Bis er fich einen Namen neu gefchmiedet 
Sm Brande Roms. 

Menenius. 

Ah! ſo. Ihr machtets gut. 
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Ein Baar Tribunen, welche Rom verdarben, 
Wohlfeil zu machen Kohlen. — Edler Ruhm! 
Comimus. 
Sch mahnt ihn, wie jo königlich Verzeihung, 
Je minder fie erwartet fei. Er ſprach, 
Das ſei vom Staat ein fahles Wort an ihn, 
Den felbit ver Staat beitraft. 
Menenius. 
Das war ganz reiht. 
Mas konnt’ er anders fagen? 
Cominius. 
Ich fuchte dann fein Mitleid zu erwecken 
Für die befondern Freund. Gr gab zur Antwort: 
Nicht leſen fünn’ er fie aus einem Haufen 
Verdorbner, fchlechter Spreu; auch fei eg Thorheit, 
Um ein, zmer arme Körner ftinfen laffen 
Den Unrath unverbrannt. 
WTenenius. 
Um ein paar Körner? 
Davon bin ich eins, feine Frau und Mutter, 
Sein Kind, der ware Freund, wir find die Körner: 
Ihr feid Die dumpfe Spreu, und eur Geftanf 
Dringt bis zum Mond; wir müffen für eu) brennen. 
Sicinius. 
Seid milde doch, wenn ihr zu helfen weigert, 
In jo rathloſer Zeit. Verhöhnt uns mind'ſtens 
Mit unſerm Elend nicht; denn ſprächet ihr 
Fur euer Vaterland, eu'r gutes Wort, 
Mehr als ein eilig aufgerafftes Heer, 
Hemmt' unſern Landsmann. 
Menenius. 
Nein, ic) bleib’ davon. 
Sicinius. 
Sch bitt' euch, geht zu ihm. 
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Menenius. 
Was ſoll es nußen? 


Brutus. 
Verſuchen nur, was eure Liebe kann 
Für Nom bei Marxcius. 
Menenius. 
Und gefeßt, daß Mareius 
Zurüc mich ſchickt, wie er Gominius that, 
Ganz ungehört. >— Die Folge? 
Noc ein gefränfter Freund, von Gram durchbohrt 
Durch) feine Härte. Nun? 
Sicinius. 
Euern Willen 
Grfennt Rom danfbar nad dem Maaß, wie ihr 
Die gute Meinung zeigt. 
Menenius. 
Ich wills verſuchen — 
Kann ſeyn, er hört mich; doch, die Lippe beißen, 
Und grollen mit Cominius ſchwächt mein Herz. 
Man traf die Stunde nicht, vor Tifche wars. 
Und find die Adern leer, ift Falt das Blut, 
Dann fchmollen wir dem Morgen, find unmwillig 
Zu geben und vergeben ; doch gefüllt 
Die Röhren und Kanäle unfers Blut 
Mit Wein und Nahrung, macht die Seele fchmeid'ger 
Als priefterliches Saften. — Drum erpaff ich, 
Bis er für mein Gejuch in Tafel» Laune, 
Und dann mad’ ich mich an ihn. 
Krutus. 
Ihr Fennt den wahren Pfad zu feiner Güte, 
Und könnt des Wegs nicht fehlen. 


Menenius. 
Gut, ich prüf’ ihn. 
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Geh's wie es will, bald werd’ ich felber wiffen, 
Obs mir gelang. (Geht ab) 

Commius. 

Gr hört ihn nimmer. 
Sicinius. 
Nicht? 

Cominius. 
Glaubt mir, er ſitzt im Gold, ſein Blick ſo feurig, 
Als wollt' er Rom verbrennen; und ſein Zorn 
Iſt Wächter ſeiner Gnad'. — Ich kniete nieder, 
Nur leiſe ſprach er: Auf! — entließ mich — So — 
Mit feiner ſtummen Hand. Was er thun würde, 
Schickt' er mir fchriftlich nach; was er nicht Fünne, 
Zwäng' ihn ein Eid fich jelbft nicht nachzugeben. 
So daß uns feine Hoffnung bleibt — 
Wenns feine edle Mutter nicht und Gattin — 
Die, hör' ich, find gemillt, ihn anzuflehn 
Um Gnade für die Stadt; drum gehn wir hin, 
Daß unfer beſtes Wort fie noch mehr treibe. (Gehn ab) 


s Zweite Scene 
(Zwei Wachen der Volsfer, zu ihnen fommt Menening) 


Erſte Wache. 
Halt! — woher fommt ihr? 
Zweite Wache. 
Halt, und geht zurüd. 
Menenius. 
Ihr wacht wie Männer. Gut; doch mt! Vergunft, 
Ich bin ein Staatsbeamter, und gefommen, 
Mit Coriolan zu fprechen. 
Erſte Wache. 
Yon wo? 
VII. 15 
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Menenius. 
Don Rom. 
Erſte Wache. 
Ihr Fommt nicht durch, ihr müßt zurüd, — Der Feldherr 
Will nichts von dort mehr hören. 
Zweite Wache. 
Shr follt eur Rom in Flammen fehn, bevor 
Mit Coriolan ihr ſprecht. 
Menenius. 
Ihr guten Freunde, 
Habt ihr gehört von Rom den Feldherrn ſprechen, 
Und feinen Freunden dort? Zehn gegen Ging, 
So traf mein Nam’ ewr Ohr, er heißt Mienenius, 
Erſte Wache. 
Mag ſeyn. Zurück! denn eures Namens Würde 
Bringt euch nicht durch. 
Wenenius. 
Ich fage dir, mein Freund, 
Dein Feldherr liebt mich, denn ich mar die Chronif 
Des Guten, das er that, und wo fein Nuhm 
Als gleichlos ftand, wohl etwas übertrieben. 
Stets ſagt' ich Wahrheit aus von meinen Freunden 
(Bon denen er der Liebite), ganz und groß, 
Wie ſichs nur breiten läßt. Zumeilen wohl, 
So wie die Kugel auf ganz fanftem Grund, 
Sprang ich was jenfeits, machte fait im Loben 
Ein wenig Wind. — Drum, Kerl, muß ich auch durch. 

Erſte Wache. Mein Treu, Herr, wenn ihr auch fo viele 
Lügen für ihn, als jetzt Worte für euch, geſprochen babt, fo 
foltt ihr doch nicht Buch. Nein, — und wenn aud das Lügen 
fo serdienftlich wäre, wie ein feufches Leben. Darum — zurück! 

Menenius. Ich bitte dich, Menfch, erinnere dich, daß ich 
Menenius heiße, der immer die Partei deines Feldherrn hielt. 

Zweite Wache. Wenn ihr auch fein Lügner gewefen feid, 
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wie ihr vorgebt, fo bin ich einer, der in feinem Dienft die 
Mahrbeit jpricht, und euch fügt, dag ihr hier nicht hinein 
dürft. Darum, zurud! 

Menenius. Hat er zu Mittag gegeſſen? weißt du's nicht? 
denn ich wollte nicht gern eher mit ihm reden, als nad) der 
Mahlzeit. 

Erſte Wache. Nicht wahr, ihr ſeid ein Römer? 

Menenius. Sch bin, wog dein Felvherr it. 

Erſte Wache. Dann follter ihr auch Nom haffen, fo wie 
er. Könnt ihr, nachdem ihr euern Vertheidiger zu euren Tho— 
ren hinaus geftogen un? in eurer blödfinnigen Volfswuth 
euerm Zeind euern eignen Schild gegeben babt, noch glauben, 
fene Rache Liege ſich durch die ſchwächlichen Seufzer alter 
Frauen abwenden, durch das jungfräuliche Händefalten eurer 
Töchter, oder durch gichtlahme Gebertung eines fo welken, 
findifchen Mannes, wie ihr zu fern ſcheint? Fünnt ihr glauken 
Bas Feuer, das eure Stadt entflammen foll, mit je ſchwachem 
Athem auszublafen? Nein, ihr irrt euch, — darum, zurüd 
nadı Rem, und bereitet euch zu eurer Hinrichtung, Ihr feid 
gerurtheilt ohme Widerrede und Verzeihung, das hat der Ge— 
Feral geichworen. 

Menenius. Burfche, wenn dein Feldherr wüßte, daß ich 
bier bin, jo würde er mich mit Achtung behandeln. 

Erſte Wade. Geht, unfer Anführer fennt euch nicht. 

Menenius. Ich meine ven Feldherrn. 

Erſte Wache. Der Feldherr fragt nichts nach euch. — Zu— 
rück, ich ſag' es euch, gebt, fonft zapfe ich noch eure halbe Unze 
Blut ab — zurück! denn mehr könnt ihre nicht haben. Sort! 

Nenemus. Nein, aber, Menſch! Menſch! 


( Eoriolanus und AYufidius treten auf) 
Coriolanus. Was giebts? 
Menenius. Sekt, Gejelle, will ich dir etwas einbroden — 


du follft num fehn, dag ich in Achtung ſtehe. Du foltft gewahr 
15 * 
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werden, daß folch ein Hans Schilderhaus mich nicht vom mei» 
nem Sohn Goriolan wegtreiben fann. ieh an der Art, mie 
er mit mir fprechen wird, ob du nicht reif für ven Galgen bift, 
oder für eine Todesart von längerer Ausficht und größerer 
Dual. Sieh nun her und falle fogleich in Ohnmacht, wegen 
deſſen, was dir bevorfteht. — Die glorreichen Götter mögen 
ftündliche Ratheverfammlung halten, wegen deiner befondern 
Glückfeligfeit, und dich nicht weniger lieben, als dein alter 
Vater Menenius. D! mein Sohn: mein Sohn! du bereiteft 
uns Feuer? Sieh, hier ift Waſſer, um es zu löfchen. Ich war 
ſchwer zu bewegen, zu dir zu gehn; aber weil ich überzeugt bin, 
daß feiner beffer als ich dich bewegen fann, fo bin ich mit Seufe 
zern aus den Thoren dort hinaus geblajen worden, und bes 
ſchwöre did nun, Nom und deinen fleh'nden Landsleuten zu 
verzeihn. Die gütigen Götter mögen deinen Zorn fänftigen, 
und die Hefen davon bier auf diefen Echurfen leiten, auf dies 
fen, der mir, wie ein Klo, den Eintritt zu dir verfagte, 
Coriolanus. Hinweg! 
Menenius. Wie, hinweg? 

Coriolanus. 
Weib, Mutter, Kind, nicht kenn' ich fie. — Mein Thun 
Iſt Andern dienjtbar. Gignet mir die Rache 
Auch gänzlich, Fann doc von den Volskern nur 
Derzeibung fommen. Daß wir einft vertraut, 
Dergifte lieber undanfbar Bergeffen, 
As Mitleid fich, wie fehr, erinn're. Port denn! 
Mein Ohr ift fefter euerm Flehn verfchloffen, 
Als eure Thore meiner Kraft. Doc nimm dieß, 
Mreil ich dich liebt‘, ich fehriebs um deinetwillen, 
Und wollt es fenden. Kein Wort mebr, Vienenius, 
Verſtatt' ic dir. Der Mann, Aufidius, 
War mir fehr lieb in Nom; und dennod) fiehit du — 

Aufidiue. 

Du bleibft dir immer gleich. (Coriolanus und Aufidius gehn ab) 
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Erſte Wache. Nun, Herr, ift euer Name Menenius? 

Zweite Wade. Ihre febt, er it ein Zauber von großer 
Kraft. Ihr wißt nun den Weg nach Haufe. 

Erite Wache. Habt ihr gehört, wie wir ausgefcholten find, 
weil wir Cure Hoheit nicht einliegen ? 

Zweite Wache. Warum doc, denft ihr, foll ich nun in 
Ohnmacht fallen? 

Menemius. Ich frage weder nad der Melt noch nad 
euerm Feldherrn. Was folche Greaturen betrifft, mie ihr, fo 
weiß ich kaum, ob fie da find, jo unbedeutend feid ihr. — Wer 
den Entſchluß faffen kann, von eigner Hand zu fterben, fürchtet 
e3 von feiner andern. Mag euer Feldherr das Aergſte thun; 
und, was euch betrifft, bleibt, was ihr feid, lange, und eure 
Erbärmlichkeit wachfe mit euerm Alter! Ich ſage euch das, 
was mir gefagt wurde: Hinweg! — (Er gebt ab) 

Erſte Wache. Ein edler Mann, dag muß ich fagen. 

Zweite Wache. Der mwürdigite Dann ift unfer Beldherr, 


er ift ein Fels, eine Eiche, die Fein Sturm erjchüttert. 
(ie gehn ab) 


* 


Dritte Scene 
(Es treten auf Eoriolanus, Aufidins und Andere) 


Coriolanus. 
So ziehn wir morgen denn mit unferm Heer 
Bor Rom. Ihr, mein Genoß in diefem Krieg, 
Thut euren Senatoren fund, wie replich 
Ich Alles ausgeführt. 

Aufidius. 

Nur ihren Bortheil 

Habt ihr beachtet; euer Ohr verftopft 
Roms allgemeinem Flehn; nie zugelaffen 
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Geheimes Flüftern; nein, felbft nicht von Freunden, 
Die ganz auf eud) vertraut. 
Coriolanus. 
Der alte Mann, 
Den ich nach Nom gebrochnen Herzens fende, 
Gr liebte mehr mich als mit Vaterliebe, 
Sa, machte mic zum Gott. — Die legte Zuflucht 
War, ihn zu finden; um des Greiſes Liebe, 
Blickt' ich ſchon finiter, that ich noch einmal 
Den eriten Antrag, den fie abgeichlagen 
Und jegt nicht nehmen fünnen; ibn zu ehren, 
Der mehr zu wirken buffte, gab ich nach, 
Sehr wenig nur. Doch neuer Sendung, Bitte, 
Sei's nun vom Staat, von Freunden, leih' ich nun 
Mein Ohr nicht mehr. — Ha: weldy ein Lärm ift das? 
(Gejchrei Hinter der Ecene) 
Werd' ich verfucht, zu brechen meinen Schwur, 
Indem ich ibm gethan? Ich werd es nicht. 
(Ss treten auf Birgilia, Volummia, die den jungen Mareins an ber 

Hand führt, Valeria mit Gefolge. Mfle in Trauer) 
Mein Weib voran, dann die ehrwürd'ge Form, 
Die meinen Leib erſchuf, an ihrer Hand 
Der Enkel ihres Bluts. — Fort, Sympathie! 
Brecht, all' ihr Band' und Rechte der Natur! 
Sei's tugendhaft, in Starrſinn feſt zu bleiben. 
Was gilt dieß Beugen mir? dieß Taubenauge, 
Das Götter lockt zum Meineid? — Ich zerſchmelze! 
Und bin nicht feſtre Erd' als andre Menſchen — 
Ha! meine Mutter beugt ſich — 
Als wenn Olympus ſich vor kleinem Hügel 
Mit Fleben neigte; und mein junger Sohn 
Hat einen Blick der Bitt', aus dem allmächtig 
Natur fehreit: Weigre's nicht! — Nein, pflüge auf 
Der Bolster Nom, verheer' Italien. — Nimmer 
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Soll, wie unflügge Brut, Inftinft mid, führen; 
Ich fteh’, ala wär der Menfch fein eigner Schöpfer, 
Und fennte feinen Urſprung. 

Virgilia. 

Herr und Gatte! 
Coriolanue. 

Mein Auge fchaut nicht mehr, wie fonft in Nom. 

Dirailic. 
Der Gram, der uns verwandelt hat, madt dich 
So denken. 

Coriolanus. 
Wie ein Schlechter Spieler jetzt 

Dergaß ich meine Roll’ und Ein verwirrt, 
Bis zur Verhöhnung felbit. — Blut meines Herzens! 
Dergieb mir meine Torannei; doch fage 
Drum nicht: Bergieb den Nömern. — D! ein Kuß, 
Lang wie mein Bann und ſuß wie meine Rache. 
Nun, bei der Juno Eiferfucht, den Kuß 
Nabm ich, Geliebte, mit, und meine Lippe 
Hat ihn feitdem jungfräulich treu bewahrt. 
Ihr Gdtter! wie? ich huld’ge? 
Und aller Mütter edelſte der Melt 
Blieb unbegrüßt? — Diein Knie, finf in die Erde, 
Druck tiefer deine Pflicht dem Boden ein, 


Als jeder andre Sohn. (Er niet nieder) 


Volumnia. 
Steh' auf geſegnet! 
Daß, auf nicht weicherm Kiſſen als der Stein, 
Ich vor dir nie‘, und Huld'gung neuer Art 
Dir meihe, die bisher ganz faljch vertheilt 
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War zwifchen Kind und Eltern. (Sie Miet) 


Ceriolanus. 
Was tft das? 
Shr vor mir fnien? vor dem beftraften Cohn? 
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Dann mögen Kiefel von der fand’gen Bucht 
Frech an die Sterne fpringen ; rebell’fche Winde 
Die Feuerſonn' mit ftolgen Gedern peitfchen, 
Mordend Immöglichfeit zum Kinderfpiel 
Zu machen das, was ewig nie kann ſeyn. 

Volumnia. 
Du biſt mein Krieger, 
Ich hoffe fügſam. Kennſt du dieſe Frau? 

Coriolanus. 
Die edle Schweſter des Publicola. 
Die Luna Roms, keuſch, wie die Zaren Eis, 
Die aus dem reinften Schnee der Froſt geformt 

im Seiligthum Dianens. Seid gegrüßt, Valeria. 

Volumnia. 
Dieß ein kleiner Auszug von dir ſelbſt, 
Der durch die Auslegung erfüllter Jahre 
Ganz werden kann wie du. 

Coriolanus. 

Der Gott der Krieger, 

Mit Beiſtimmung des höchſten Zeus, erziehe 
Zum Adel deinen Sinn, daß du dich ſtählſt, 
Der Schande unverwundbar, und im Krieg 
Ein groß Seezeichen ſtehſt, die Winde höhnend, 
Die rettend, die dir nachſehn. 

Volumnia. 
Knie nieder, Burſch. 

Coriolanus. 

Das iſt mein wackrer Sohn. 

Volumnia. 
Er und dein Weib, die Frau hier und ich ſelbſt 
Sind Flehende vor dir. 

Coriolanus. 

Ich bitt' euch, ſtill! 

Wo nicht, bedenket dieß, bevor ihr ſprecht: 
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Mas zu gewähren ich verfchwor, das nehmt nicht 
Als euch verweigert; heißt mich nicht entlaffen 
Mein Heer; nicht, wieder unterhandeln mit 
Den Handarbeitern Roms; nicht jprecht mir vor, 
Worin ich unnatürlich fcheine; denkt nicht 
Zu fänft'gen meine Wuth und meine Rache 
Mit euren filtern Gründen. _ 

Volummia. 

D! nicht mehr! nicht mehr! 

Du haft erklärt, du willft uns nichts gemähren ; 
Denn nichts zu wünfchen haben wir, als das, 
Mas du Schon abfchlugft; dennoch will ich wünſchen, 
Daß, weichit du unfern Bitten aus, der Tadel 
Nur deine Härte treffen mag. Drum hör uns. 

Coriolanus. 
Aufidius und ihr Volker, merkt, wir hören 
Nichts in Geheim von Rom. Nun, eure Bitte? 

Volumnia. 
Wenn wir auch ſchwiegen, ſagte doch dieß Kleid 
Und unſer bleiches Antlitz, welch ein Leben 
Seit deinem Bann wir führten. Denfe ſelbſt, 
Wie wir, unfel’'ger als je Frau'n auf Erden, 
Dir nahn! Dein Anblick, der mit Freudenthränen 
Die Augen füllen foll, das Herz mit Wonne, 
Nett fie mit Leid, die Bruft erbebt vor Furcht; 
Da Diutter, Weib und Kind es fehen müffen, 
Mie Sohn, Gemahl und Bater graufam mühlt 
Sn feines Landes Bufen. — Weh und Armen! 
Uns trifft am härtften deine Wuth; du wehrft ung 
Die Götter anzuflehn, ein Troft, den Alle, 
Nur wir nicht, theilen: denn wie könnten wirs? 
Wie fünnen für das Vaterland wir beten, 
Was unfre Pflicht? und auch für deinen Sieg, 
Was unfre Pflicht? — Ad! unfre theure Amme, 
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Das Daterland, geht unter, oder du, 
Du Troft im Vaterland. Mir finden immer 
Gin unabwendbar Elend; wird uns auch 
Ein Wunſch gewährt; wer auch gewinnen mag, 
Entweder führt man dich, Abtrünn'gen, Fremden, 
In Ketten durch die Straßen; oder du 
Triteft im Triumph des Vaterlandes Schutt, 
Und trägft die Palme, weil du fühn vergoffeft 
Der Frau, des Kindes Blut, denn ich, mein Sohn, 
Sch will das Schickſal nicht erwarten, noch 
Des Krieges Schluß. Kann ich dich nidyt bewegen, 
Daß lieber jedem Theil du Huld gewährft, 
ALS einen ftürzeft — Traun, du follft nicht eher 
Dein Vaterland beftürmen, bis du tratit, 
(Slaub’ mir, du follft nicht) auf der Mutter Leib, 
Der dich zur Welt gebar. 
Pirgilia. 
Sa, auch auf meinen, 

Der diefen Sohn dir gab, auf daß dein Name 
Der Nachwelt blüh'. 

Der kleine Marcıus. 

Auf mich foll ev nicht treten. 
Fort lauf’ ich, bis ich größer bin, dann fecht' ich. 

Coriolanus. 
Mer nicht will Wehmuth fühlen, gleich den Frauen, 
Der muß nicht Frau nod Kindes Antliß ſchauen. 
Zu lange ſaß id. (Er fteht auf) 
Dolumnia. 

Nein, fo geh nicht fort. 
Zielt' unfre Bitte nur dahin, die Nömer 
Zu retten, durch den Untergang der Volsker, 
Die deine Herrn, fo möcht'ſt du ung verdammen 
Als Mörder deiner Ehre. — Nein, wir bitten, 
Daß beide du verfühnft; dann fagen einft 
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Die Volsfer: Diefe Gnad' erwiefen wir, — 

Die Römer: Wir empfingen fie; und jeder 
Giebt dir den Preis und ruft: Geſegnet fei 

Für dieſen Frieden! — Großer Sohn, du weißt, 
Des Krieges Gluf it ungewiß; gewiß 

Iſt dieß, daB, wenn du Rom befiegit, der Lohn, 
Den du dir erndteft, Solch ein Name bleibt, 

Dem, wie er nur genannt wird, Flüche folgen. 
Dann ſchreibt die Shwonif einſt: Der Mann war edel, 
Doc jeine legte That löſcht Alles aus, 

Zeritört' fein Vaterland; drum bleibt fein Name 
Gin Abjıbeu fünjt'gen Zeiren. — Sprich zu mir, 
Der Ehre zartite Fordrung war dein Streben, 

In ihrer Hoheit Göttern gleich zu fern: 

Ten Luftraum mit dem Donner zu erſchüttern, 
Une dann ven Bliß mit einem Keil zu taufchen, 
Der nur Ben Eichbaum fpaltet. Wie? nicht ſprichſt du? — 
Hältit du ed würdig eines edlen Mannes, 

Sic; jters der Kränfung zu erinnern? — Tochter, 
Sprich du, er achtet auf dein Weinen nicht. — 
Sprich du, mein Kind, — 

Nielleicht bewegt dein Kintsgefchwäß ihn mehr, 
Als unfre Rede mag. — Kein Mann auf Erden 
Nerdanft der Mutter mebr; doch hier läßt er 
Mich ſchwatzen, wie ein Weib am Pranger. — Nie 
Im ganzen Leben gabft der lieben Mutter 

Du freundlich nad), wenn fie, die arnıe Senne, 
Nicht andrer Brut erfreut, zum Krieg Dich gludte, 
Und ficher beim, mit Ehren ftets beladen. — 
Heiß ungerecht mein Slehn, und ftuß mid) weg; 
Doch ift das nicht, jo bift nicht edel vu, 

Und ftrafen werden dich tie Götter, daB 

Du mir die Vflicht entzieht, die Müttern ziemt. 
Gr kehrt fih ab! — 
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Kniet nieder, Braun, beſchäm' ihn unfer Knien, 
Dem Namen Gorivlanus ziemt Verehrung, 
Nicht Mitleid unferm Flehn. — Kniet, ſei's das Letzte. — 
Nun ift es aus — wir fehren heim nach Rom, 
Und fterben mit den Unfern. — Nein, ſieh her! 
Die Kind, nicht fann es jagen, was es meint; 
Doc fniet es, hebt die Händ' empor mit ung, 
Spricht fo der Bitte Necht mit größrer Kraft, 
Als du zu weigern haft. — Kommt, laßt uns gehn: 
Der Menfch hat eine Bolsferin zur Mutter, 
Sein Weib ift in Corioli, dieß Kind 
Gleicht ihm durch Zufall. — So find wir entlaffen, 
Still bin ich, bi die Stadt in Flammen fteht, 
Dann fag’ ich etwas noch. 

Coriolanus. 


O! Mutter! — Mutter! 
(Er faßt die beiden Hände der Mutter, Paufe) 


Mas thuft du? Sieh, die Himmel öffnen ſich, 
Die Götter ſchaun herab; den Auftritt unnatürlich 
Belachen fie. -—- O! meine Diutter! Mutter! O! 
Für Rom haft du heilfamen Sieg gewonnen; 
Doch deinen Sohn — D glaub’ e8, glaub’ es mir, 
Ihm höchſt gefahrvolt haft du den bezwungen, 
Wohl tödtlich felbft. Doch mag es nur gefchehn! 
Aufidius, kann ich Krieg nicht redlich führen, 
Schließ' ich heilfamen Frieden. Sprich, Auftdiug, 
Mirft du an meiner Statt, hätt'ſt du die Mutter 
Wen'ger gehört? ihr wen'ger zugeftanden ? 

Aupfidius. 
Sch war bewegt. 

Coriolanus. 

Ich ſchwöre drauf, du marft e8, 

Und nichts Geringes ift es, wenn mein Auge 
Don Mitleid träuft. Doch rathe mir, mein Freund! 
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Mas für Bedingung madhft du? denn nicht geh’ ich 
Nah Rum, ich fehre mit euch um, und bitt! euch, 
Eeid hierin mir gewogen. — D Mutter! Frau! 
Aufidius. (für fich) 
roh bin ich, daß dein Mitleid, deine Ehre, 
Dich fo entzwein; hieraus denn fihaff' ich mir 
Diein ehemal'ges Glüd. (Die Frauen wollen fi entfernen) 
Coriolanus. 
O! jetzt noch nicht. 
Erft trinfen wir, dann tragt ein beff’res Zeugniß 
Als bloßes Wort nad) Rom, das gegenfeitig 
Auf billige Bedingung wir befiegeln. 
Kommt, tretet mit ung ein. Ihr Traun verkient, 
Daß man euch Tempel baut; denn alle Schmerter 
Staliens und aller Bundsgenoſſen, 


Sie hätten diefen Frieden nicht erkämpft. 
(Ale ab) 


Biertor gene 
Rom. Ein dffentlider Plap. 
(Menenius und Sicinius treten auf) 


Menenius. Seht ihr dort jenen VBorfprung am Capitol? 
jenen Eckſtein? 

Sıamus. Warum? Was foll er? 

Menenius. Wenn es möglich ift, daß ihr ihn mit euerm 
Heinen Finger von der Stelle bewegt, dann ift einige Hoffnung, 
daß die römischen Frauen, befonders feine Mutter, etwas bet 
ihm ausrichten fünnen. — Aber! ich fage, es ift feine Hoffnung; 
unfre Kehlen find verurtheilt und warten auf den Henker. 

Sicinius. Iſt es möglich, daß eine fo furze Zeit die Ges 
müthsart eines Menſchen jo verändert? 
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Menenius. Es iſt ein Unterſchied zwifchen einer Raupe 
und einem Schmetterling; und dod war der Edimetterling 
eine Naupe. Diefer Marcius ift aus einem Mienfchen ein 
Drache geworden, die Schwingen find ihm gewachfen, ex ift 
mehr als ein friechendes Geſchöpf. 

Siemius. Gr liebte feine Mutter ven Herzen. 

Menemus. Mic auch. Aber er fennt jekt feine Mutter 
fo wenig als ein achtjähriges Roß. Die Herbigfeit feines Ans 
gelichts macht reife Trauben fauer. Wenn er wandelt, fü bes 
mwegt er fich wie ein Thurm, und der Boden ſchrumpft vor fels 
nem Tritt zufammen Gr ift im Stande, einen Harnifch mit 
feinem Blick zu durchbohren; er fpricht wie eine Glocke, und 
fein Hm ift eine Vatterie. Gr fißt da in feiner Herrlichfeit, 
wie ein Abbild Alexanders. Mas er befiehblt, Das aefcheben 
full, das ift ſchon vollendet, indem er es befiehlt. Ihm fehlt 
zu einem Gotte nichts als Gwigfeit, und ein Himmel, darin 
zu throͤnen. 

Sicinius. Doc, Gnade, wenn ihr ihn richtig befchreibt, 

Nienenius. Ich male ibn nach dem chen. Gebt nur 
Acht, was für Gnade feine Mutter mitbringen wid. Es ift 
nicht mehr Gnade in ibm, als Milch in einem männlichen 
Tiger; Das wird unfve arme Stadt empfinden, — Und alles 
dieß haben wir euch zu danken. 

Sicinius. Die Götter mögen fich unfer erbarmen ! 

Menenmue. Mein, bei diefer Gelegenheit werden fich die 
Götter unfer nicht erbarmen. Als wir ihn verbannten, achtes 
ten wir nicht auf fie, und da er nun zuriick femmt, um ung den 
Hals zu brechen, achten fie nicht auf uns, 


(Ein Bote tritt auf) 


Bote. 
Wollt ihr das Leben retten, flieht nach Haufe, 
Das Rolf bat euern Mittribun ergriffen, 
Und fdyleift ihn durch die Sırafen. Alte ſchwören, 
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Er foll, wenn feinen Troft die Frauen bringen, 
Den Tod zollweiſ' empfinden. 


(Ein zweiter Bote kommt) 


Sicinius. 
Mas für Nachricht? 
Bote. 
Heil! Heil! Die Frauen haben obgeſiegt, 
Es ziehn die Volsker ab und Mareius geht. 
Ein froh'rer Tag hat nimmer Rom begrüßt, 
Nicht ſeit Tarquins Vertreibung. 
Sicinius. 
Freund, ſag' an, 
Iſts denn auch wirklich wahr? weißt du's gewiß? 
Bote. 
Sa. fo gewiß die Sonne Feuer ift. 
Wo ſtecktet ihr, Daß ihr noch zweifeln könnt? 
Geſchwollne Flut ftürzt jo nicht durch den Bogen, 
Mie die Beglückten dur die Thore. Horcht! 

(Mau bört Trompeter, Hoboen, Trommem und Freudengefchret) 
Poſaunen, Flöten, Trommein und Drommieten, 
Grmbeln und Kaufen und der Romer Sauchzen, 

Es macht die Sonne tanzen. (Freudengefihrei) 
Menenius. 
Gute Zeitung. 
Ich geh' den Frau'n entgegen. Die Volumnia 
Iſt von Patriciern, Conſuln, Senatoren 
Werth eine Stadt voll, ſolcher Volks-Tribunen 
Ein Meer und Land voll. — Ihr habt gut gebetet, 
Für hunderttauſend eurer Kehlen gab ich 
Heut früh nicht einen Pfennig. Hört die Freude! 
(Muſik und Freudengeſchrel) 
Sicinius. 2 
Erſt für die Botſchaft ſegnen euch die Götter, 
Und dann nehmt meinen Dank. 
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Bote. 
Wir haben Alle 
Viel Grund zu vielem Dank. 
Sicinius. 
Sind ſie ſchon nah? 
Bote. 
Faſt ſchon am Thor. 
Sicinius. 
Laßt und entgegen gehn 
Und ihren Jubel mehren. 
(Die Frauen treten auf, von Senatoren, Patriciern und Volk beglel⸗ 
tet. Cie gehn über die Bühne) 
Erſter Senator. 
Seht unfre Schußgöttin, das Leben Roms! 
Ruft alles Volk zufammen, preif't die Göiter. 
Macht Freudenfeuer, ftreut den Weg mit Blumen, 
Unt übertönt den Schrei, der Marcius bannte, 
Ruft ihn zurück im Willtomm feiner Mutter. 
Willfommen! ruft den Braun Willlommen zu. 
Alle. 


Milltommen! edle Frauen! feid willfommen! 
(Trommeln und Trompeten, Alle ab) 


Fünfte Sceene 
Antium. Gin öffentliher Plaß. 


(Aufidius tritt auf mit Begleitern) 


Aufidius. 
Geht, Kat den Senatoren, ic) fei bier, 
Gebt ihnen dieß Papier, und wenn fie'8 Iafen, 
Heißt fie zum Marktplatz kommen, wo ich felbft 
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Por ihrem und des ganzen Volfes Ohr 
Befräft'ge, mas hier ftebt. Der Angeflagte 
Zog eben in die Stadt, und ift gemillt, 
Eid) vor das Wolf zu ftellen, in der Hoffnung, 
Durch Worte fich zu rein’gen. Geht. (Die Begleiter gehn ab) 
(Drei oder vier Verfchworne treten auf) 
Milltommen! 
Erſter Verſchworner. 
Wie ſtehts mit unſerm Feldherrn? 
Aufidius. 
Grave fo, 
Mie dem, der durch fein Mohlthun wird vergiftet, 
Den fein Erbarmen mordet. 
Zweiter Derfhworner. 
Goler Herr, 
Menn bei derfelben Abficht ihr verhartt, 
Zu der ihr unſern Beitritt wünfcht, erretten 
Air eud) vun ver Gefahr. 
Auf.diue. 
Ic; weiß noch nicht. 
Mir müffen handeln nach des Volkes Stinimung. 
Dritter Verſchworner. 
Das Volf bleibt ungewiß, fo lang’ ed noch 
Kann wählen zwiichen euch. Der Ball des Einen 
Macht, daß der Andre Alles erbt. 
Au dius. 
Ich weiß es. 
Auch wird der Vorwand, ihm eins beizubringen, 
Beſchönigt. Ich erhob ihn, gab mein Wort 
Für ſeine Treu'. Er, ſo emporgeſtiegen, 
Begoß mit Schmeichelthau die neuen Pflanzen, 
Die Freunde mir verführend; zu dem Zweck 
V 16 


242 — Coriolanus. 


Bog er ſein Weſen, das man nur vorher 
Als rauh, unlenkſam und freimüthig kannte. 


Dritter Verſchworner. 

Ja wohl, ſein Starrſinn, als er einſt die Würde 
Des Conſuls ſuchte, die er nur verlor, 
Weil er nicht nachgab — 

Aufidius. 

Davon wollt' ich reden. 
Deßhalb verbannt, kam er an meinen Heerd, 
Bot ſeinen Hals dem Dolch. Ich nahm ihn auf, 
Macht' ihn zu meines Gleichen, gab ihm Raum, 
Nach feinem eignen Wunſch, ja, ließ ihn wählen 
Aus meinem Heer, zu feines Plans Gelingen, 
Die beiten, fühnften Leute. Selbft auch dient ich 
Für feinen Plan, half ernten Ruhm und Ehre, 
Die er ganz nahm als eigen. Seldit mir Unrecht 
Zu thun, war ich faft ftolg. Bis ich am Ende 
Sein Söldner fchien, nicht Mitvegent, den er 
Mit Gunft bezahlt und Beifall; als wär ich 
Tür Lohn in feinem Dienfte. 

Erſter Derfchworner. 
Fa, das that er, 

Das Heer erftaunte drob. Und dann zuleßt, 
Als Nom fein war, und wir nicht wen'ger Ruhm 
Als Beut' erwarten — 

Aufidiue. 

Diefes ift der Punkt, 

Bo meine ganze Kraft ihm widerftrebt. 
Für wen'ge Tropfen Weiberthränen, wohlfeil 
Wie Lügen, konnt er Schweiß und Blut verfaufen 
Der großen Unternehmung. Darum fterb’ er, 


Und ich erfteh’ in feinem Fall. — Doch, horcht. — 
(Trommeln und Trompeten, Freudengefchrei des Volks) 
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Erſter Derfhworner. 
Ihr Famt zur VBaterftadt, gleich einem Boten, 
Und mwurdet nicht begrüßt; bei feiner Rückkehr 
Zerreißt ihr Schrein die Luft. 
Zweiter DVerfhworner. 
Ihr blöden Thoren! 
Die Kinder fchlug er euch, ihr fprengt die Kchlen, 
Ihm Glück zu wünſchen. 
Dritter Verſchworner. 
Drum zu euerm Vortheil, 
Eh er noch ſprechen kann, das Volk zu ſtimmen 
Durch ſeine Rede, fühl' er euer Schwert. 
Wir unterſtützen euch, daß, wenn er liegt, 
Auf eure Art ſein Wort gedeutet wird, 
Mit ihm ſein Recht begraben. 
Aufidius. 
Sprich nicht mehr, 
Hier kommt ſchon der Senat. 
(Die Senatoren treten auf) 


Die Senatoren. 
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Ihr feid daheim willkommen! 


Aufidius. 

Das hab’ ich nicht verdient; doch, wird’ge Herrn, 
Laſ't ihr bedächtig durch, mas ich euch ſchrieb? 

Die Senatoren. 
Wir thatens. 

Erſter Senator. 

Und mit Kummer, dieß zu hören, 
Mas früher er gefehlt, das, alaub’ ich, war 
Nur leichter Strafe werth; doch da zu enden, 
Wo er beginnen follte, wegzufchenfen 
Den Vortheil unfers Kriegs, uns zu bezahlen 
16 
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Mit unfern Koften, und Vergleich zu Schließen, 
Statt der Grobrung — das ift unverzeihlich. 
Au,.dius. 
Er naht, ihr follt ihn hören. 
(Eoriolanus tritt ein mit Trommeln und Fahnen, Bürger mit. ihm) 


Coriolanus. 
Heil, edle Herrn! Heim kehr' ıch, euer Krieger, 
Unangefteeft von Vaterlandsgefühlen, 
So mie ich auszog. Euerm boben Willen 
Bleib’ ich ftets untertban. — Nun follt ihr wiffen, 
Das ung ver berrlichite Grfolg gefrönt: 
Auf blut'gem Pfade führt ich euern Krieg 
Bis vor die There Roms. Mir bringen Beute, 
Die mehr ale um ein Drittbeil übermiegt 
Die Koften Diefes Kriegs. Wir machten Frieden, 
Mit minderm Ruhm nicht für die Antinten 
Als Schmad für Nom, und überliefern bier, 
Non Gonfuln und Patriciern unterfehrieben, 
Und mit dem Siegel des Senats verjehn, 
Euch den Vergleid). 

Aufidius. 

Left ibn nicht, edle Herrn. 

Sagt dem Verräther, daß er eure Macht 
Im höchſten Grad gemißbraucht. 

Coriolanus. 

Was? Verräther? 
Aufid us. 

Ja, du Verräther, Marcius! 

Coriolanus. 

Marcius? 

Aufidius. 

IA, Marcius, Cajus Marcius! dentft du etwa, 
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Daß ich mit deinem Raub dich ſchmücke, deinem 
Geitoblnen Namen Goriolan 
Ihr Heren und Häupter dieſes Staats, meineidig 
Verrieth er eure Sady', und fchenfte weg, 
Für ein’ge ſalz'ge Tropfen euer Rom, 
Fa, eure Stadt, an feine Frau und Mutter, 
Den heil’gen Eid zerreißend, wie den Baden 
Derfaulter Seide, niemals Krienesrath 
Berufend. Nein, bei feiner Amme Thränen 
Meint er und heulte euern Sieg hinweg, 
Daß Bagen fein fich fchämten und Soldaten 
Eich ftaunend angefehn. 

Coriolanus. 

Hörft du das, Mars? 

Au,.dius. 
O! nenne nicht den Gott, du Knabe der Thränen! — 


Coriolanus. 


Ha! 
Nichts mehr! 


Aufdius. 


Coriolanus. 
Du grenzenlofer Lügner! zu groß machſt du 
Mein Herz für feinen Inhalt. Knab'? o Sclave! 
Verzeiht mir, Herrn, das ift das erfte Dial, 
Das man mid zwingt, zu ſchimpfen. — Ihr Verehrten, 
Straft Fügen diefen Hund; fein eignes Wiffen 
(Denn meine Striemen find ihm eingetrüdt, 
Und diefe Zeichen nimmt er mit ing Grab) 
Schleudr' ihm zugleich die Lüg' in feinen Hals. 
Erſter Senator. 
Etill, beid', und hört mich an. 
Coriolanus. 
Reißt mid, in Stück, ihr Volster! Männer, Kinder, 
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Taucht euern Stahl in mich. — Knab'? — Falfcher Hund! 
Wenn eure Chronif Wahrheit fpricht, — da ſtehts, 
Daß, wie im Taubenhaus der Adler, ich 
Geſcheucht die Volsfer in Gorioli. 
Allein, — ih — that es. Knabe! 
Aufidius. 
Edle Herrn, 
Sa last ihr an fein blindes Glück euch mahnen, 
Und eure Schmach? Durch diefen frechen Brahler 
Vor euren eignen Augen? 
Die Verfhwornen. 
Dafür fterb’ er! 

Die Bürger. (durcheinander) Reißt ihn in Stüde, thut es 
gleich. — Er tüdtete meinen Sohn — meine Tochter. — Er 
tödtete meinen Better Marcus! — Er tödtete meinen Vater! 

Zweiter Senator. 
Still! feine blinde Wuth. Seid ruhig. Still! 
Der Mann ift edel, und fein Ruhm umſchließt 
Den weiten Erdkreis. Sein Bergehn an und 
Sei vor Gericht gezogen. Halt, Aufidius! 
Und ftör' den Frieden nicht. 
Coriolanus. 
O! hätt! ich ihn! 
Und ſechs Aufidius, mehr noch, feinen Stamm, 
Mein treues Schwert zu prüfen! 
Aufidius. 
Frecher Bube! 
Die Derichwornen. 
Durhbohrt! durhbohrt! durchbohrt ihn! 
(Aufidius und die Verſchwornen zichen und erftechen Goriolanus, Auf 
dius ftellt fih auf ihn) r 


Die Senatoren. 
Halt, halt ein! 
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Aufidiue. 
Ihr edlen Herrn! o! hört mich an. 
Erſter Senator. 
D Tullus! 
Zweiter Senator. 
Du haft gethan, was Tugend muß bemeinen. 
Dritter Senator. 
Tritt nicht auf ihn. Seid ruhig, all’ ihre Männer, 
Stedt eure Schwerter ein. 
Aufidius. 
Ihr Herrn, erfennt ihr (wie in diefer Wuth, 
Non ihm erregt, nicht möglich) die Gefahren, 
Die euch fein Leben droht‘, erfreut ihr euch, 
Daß er fo weggeräumt. Beruft mich, Edle, 
Gleich in den Rath, fo zeig’ ich, daß ich bin 
Eu'r treufter Diener, oder ich erdulde 
Die ſchwerſte Strafe. 
Erſter Senator. 
Tragt die Leiche fort, 
Und trauert über ihn. Gr jei geehrt, 
Mie je ein edler Leichnam, dem der Herold 
Zum Grab gefolgt. 
Zweiter Senator. 
Sein eigner Ungeftüm 
Nimmt von Aufidius einen Theil der Schuld, 
So kehrts zum Beften. 
Aufidius. 
Meine Wuth ift bin, 
Mein Herz durhbohrt der Gram. Sp nehmt ihn auf, 
Helft, drei der erften Krieger, ich der vierte. 
Die Trommel rührt, und laßt fie traurig tönen, 


248 Eoriolanus. 








Schleppt nah die Speer’. Obmohl in diefer Stadt 
Er manche Gatten Finderlos gemacht, R 
Und nie zu fühnend Leid auf uns gebracht, 

So fei Doc feiner ehrenvoll gedacht. 


Helft mir. 
(Sie tragen die Leiche Gorioland fort. Xrauermarfh) 


Liebes Leid und Luft. 


— — 


Perfonen: 


Der König von Navarra. 

Biron, 

Longaville, Herren im Gefolge des Königs, 
Dumain, 

Boyet. 

Mercade. 

Don Adriano de Armado, ein Spanier. 
Nathanagel, ein Dorfpfarrer. 

Dumm, ein Conſtabel. 

Holofernes, cin Echulmeifter. 

Schädel, ein Bauer. 

Motte, Tage des Don Adriano de Armado. 
Ein Förſter. 

Die Prinzeffin von Frankreich. 

Mofaline, 

Maria, Hoffräufein der Prinzeffin. 
Gatbarine, 

Jacquenette, ein Milchmädhen. 

Gefolge des Königs und der Prinzeffin. 


Scene: in Navarra. 


Erter ll utınn, 


Erftte Scene 
Navarra. Park vor dem Königliden Schloß. 


(Es treten auf der König, Biron, Longaville und Dumain) 
Rönia. 

Mag Ruhm, den jeder ſucht, ſo lang' er lebt, 
Leben in Schrift auf unſerm erznen Grabe, 
Und dann uns zieren in des Todes Unzier; 
Wenn, trotz der räuberiſch gefräß'gen Zeit, 
Das Streben dieſer Gegenwart ung kauft 
Die Ehre. die der Sichel Schärf' ihr ftumpft, 
Und uns zu Erben macht der ganzen Zufunft. — 
Deshalb, ihr tapfern Sieger! denn das feid ihr, 
Die ihr die eigne Neigung fühn befümpft, 
Zufammt der ird ſchen Lüfte mächt'gem Heer, — 
Bleib’ unfer legt! Gebot in voller Kraft: 
Navarra joll das Wunver fern der Welt; 
Sein Hof fei eine Fein’ Akademie, 
Der Kunft ftiller Befchaulichfeit ergeben. 
Ihr Drei, Biron, Dumain und Longaville, 
Beſchwurt, drei Jahre hier mit mir zu leben 
Als Schulgenoffen, ven Gejeken treu, 
Die auf der Tafel hier verzeichnet ftehn. 
Ihr ſchwurt den Eid: nun unterfchreibt die Namen, 
Damit die eigne Hand dep Ghre fälle, 
Der hievon nur den Eleinjten Punkt verlegt: 
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Seid ihr zum Handeln wie zum Schwur bereit, 
So unterfihreibt und haltet ftreng den Eid. 
Congaville. 
Gebt her; es gilt ja nur dreijährig Faſten; 
Die Seele ſchmauſ't, ob auch der Körper darbt: 
Ein fetter Bauch hat magres Hirn; je feiſter 
Die Rippen, um ſo eh'r bankrott die Geiſter. 
Dumain. 
Mein theurer Fürſt, Dumain will Buße thun; 
Den gröbern Reiz der Welt und ihrer Freuden 
Läßt er dem ſtumpfen Knecht der groben Welt: 
Der Luſt, dem Pomp, dem Reichthum will ich ſterben, 
In der Philoſophie all’ dieß zu erben. 
Bıron. 
Ich kann nur ihr Betheuern wiederholen, 
Mas ich, mein befter Fürft, bereits gelobt: 
Das heißt, drei Jahr ftudirend hier zu leben. 
Doc giebts noch andre ftrenge Obfervanzen, 
Als: feine Frau zu jehn in all’ der Zeit, 
Was, hoff ich fehr, nicht im Verzeichniß ftebt; 
Un® einen Tag der Woche nichts zu effen, 
Und außerdem nur täglich ein Gericht, 
Mas, hoff’ ich, auch nicht im Verzeichniß fteht: 
Und dann drei Stunden Schlaf nur in der Nacht, 
Und feinen Augenblif am Tage fchlummern, 
(Da ich gewohnt, Fein Arg zu haben Nachts, 
Une Nacht zu machen aus dem halben Tage), 
Mas, hoff’ ich fehr, nicht im Verzeichniß fteht.” 
O trodnes Mühn! o allzufchwere Laften! 
Studiren, Feine Frau fehn, wachen, faften! 
Koma. 
Eu’r Eid giebt auf, dieß Alles aufzugeben. 
Biron. 
Ich ſage nein, mein Fürſt, ihr müßt vergeben: 
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Drei Jahr an euerm Hof zu leben nur, 
Und mit euch zu ftudiven, war mein Schwur. 
Konaavılle. 
Der eine Schwur ſchließt auch Die andern ein. 
Bırom. 
Dann ſchwur ich nur zum Spaß, bei Ja und Nein. — 
Mas ift der Zmed des Studiums? laßt michs wiffen. 


König. 
Nun, das zu lernen, was wir jeßt nicht wiffen. 
Brom 
Was unerforfchlich ift gemeinem Sinn? — 
König. 
Das ift des Studiums göttlicher Gewinn. 
iron. 
Dann, ſchwör' ich euch, ſtudir' ich andachtsvoll, e 


Zu lernen das, was ich nicht willen foll. 

Als, we ich mag ein leckres Mahl eripähn, 

Da uns zum Faften unfer Gid verpflichtet; 

Und wo ich fann ein hübsches Mädchen fehn, 

Eeit auf der Schönen Anblief wir verzichtet: 

Oder, wie man zu barten Gid umgebe, 

Daß man ibn brech' und doch die Treu’ befiehe. 

Wenn dieß der Studien Ziel und edler reis, 

Dann lehrt mich Studium, was ich noch nicht weiß, 

Dann ſchwör' ich gern, gelob' euch allen Bleip. 
Ron. 

Der Anftop eben hemmt, wenn man ftudirt, 

Der unjern Geiſt zu eitler Luft verführt. 
iron. 

Gitel iſt jede Luſt, am meijten, die 

Mit Mühen faufene nichts erwirbt als Müh’; 

Als, mühevoll von Geift zum Buch gewendet, 

Euchend der Wahrheit Licht; Wahrheit indeffen 

Hat täufchend fchun des Auges Blick geblendet, 
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Kicht fuchend hat das Licht des Lichts vergeffen: 
Und ftatt zu ſpähn, mo.Licht im Finftern funfelt, 
Erloſch dein Licht, Nacht bat dein Aug’ umdunfelt. 
Stupdirt vielmehr, was euer Aug’ entzüce, 

Sndem ihrs auf ein fchon’red Auge wendet, 

Das blendend ung zugleich mit Troft erquicde, - 
Und, raubt es Licht, und neue Sehfraft fpendet. 

- Studium vergleich’ ich mit dem Strahl der Sonnen, 
Kein frecher Blick darf ihren Glanz ergründen; 
Was hat folch armer Grübfer fich gewonnen, 

Als Sakung, die im fremden Bud) zu finden? — 
Die ird'ſchen Pathen, die im Himmeläheer, 
Gevattern gleich, jedweden Stern benennen, 
Grfreun fie fich der hellen Nächte mehr, 

Als die umbergehn und nicht einen fennen? — 
Allzuviel wiffen heißt mit Worten framen, 

Und jeglicher Gevatter fann benamen, 


König. 
Gi, wie belefen er aufs Leſen wüthet! 
Dumain. 
Wie raſch fortfchreitend er das Gehn verbietet! 
Fonaaville. 
Gr will das Korn getilgt, Unkraut behütet! 
iron. 
Der Lenz ift nah, wenn Gans und Ente brütet. 
Dumain. 
Wie paßt ſich das? 
Biron. 
Es paßt für Zeit und Ort. 
Dumain. 
Nicht für den Sinn! — 
Biron. 


So reimte doch das Wort. 


or 
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Fongaville. 
Biron ift gleich den neid’schen, froft'gen Winden, 
Er knickt die erften Blumen, die entfpringen. 
Bıron. 
Und wär’ ich8? Soll fih Sommer ftolz verfünden, 
Eh noch ein Vogel Urfach hat zu fingen? — 
Soll ich unzeitiger Geburt mich freun ? 
Sch mag um Neujahr Rofen nicht verlangen, 
Noch Schnee, wenn Lenz; und Mai mit Blüten prangen: 
Segliche Frucht muß Reif’ und Zeit erlangen. 
So fommt für euch zu fpät das Lernen nad; 
Ihr wollt zur Hausthür Hettern übers Dach. 
König. 
So fiheidet aus, Biron, und geht fofort. 
iron. 
Nein, theurer Herr, ich bleib’, ich gab mein Mort. 
Sprech ich gleich mehr zum Ruhm der Barbarei, 
Als für den Engel Weisheit ihr fünnt fagen; 
Doc halt! ich meinen Eidſchwur ftreng und treu, 
Und will drei Jahr die Buße täglich tragen.” 
Zeigt mir das Blatt, und was es audı begehrt, 
Dem Härtſten fei die Unterjchrift gewährt. 
König. 
Solch' edle Rückkehr hat wich buch geehrt. 
iron. (tief) „Item. das fein Meib unferm Hof auf eine 
Meile nah fommen dürfe.” — Iſt dieß befannt gemacht? — 
Congaville. Schon ſeit vier Tagen. 
Biron. Und welche Strafe fteht darauf? (tie) „bei Vers 
luſt ihrer Zunge.“ Ei, wer gab den Beſcheid? 
Congaville. 
Ich ſelber ſchrieb ihn heut. 
Biron. 
Und wozu ſo viel Leid? 
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Congaville. 

Zu ſchrecken durch der Strafe Furchtbarkeit. 

Biron. 
Ein arg Geſetz doch für die Höflichkeit! — (er fen) 
„Item, ficht man einen Dann in dem Zeitraum von drei Jahr 
ren mit einem Beibe fprechen, fo foll er fo viel öffentliche 
Schmach erdulden, als der übrige Hof nur immer zu erfinnen 
vermag. “ 
Den Bunft, mein Lehnsherr, müßt ihr felber brechen; 
Denn Sranfreihs König ſchickt in unfer Land 
Die eigne Tochter her, mit euch zu fprechen, 
Durch feltnen Neiz und Hoheit weltbefannt. 
Für ihren Vater, alt, gelähmt und Frünflich, 
ragt fie um Aquitaniens Räumung an; 
Drum fobeint der Punkt umfonft mir und bedenklich, 
Dafern fie nicht den Weg umfonft gethan. 

König. 
Wie nur der Umftand uns fo ganz entfiel! 

iron. 
So ſchießt das Studium immer übers Ziel: 
Weil es ftudirt zu bafıhen, was es wollte, 
Vergaß es auszurichten, was es follte; 
Und hat es nun, worauf es lang gefonnen, 
Iſts, wie im Sturm gewonnen, fo zerronnen. 

König. 
Dann freilich find zur Nend’rung wir gezwungen; 
Denn hier verweilen muß fie notbgedrungen. 

Biron. 
Und all! die Gide wird die Noch zerbrechen 
Dreitaufendmal, noch ch drei Jahre ſchwinden: 
Denn jeder Dienfc hat angeborme Schwächen, 
Die Gnade nur, nicht Kraft fann überwinden. 
Drum fei mein Troft, verleß' ich das Gebot: 
Mich zwang zum Meineid unumgänglih Noth. — 
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So fteh’ mein Name deutlich hier gleich allen, 
Und wer das Hleinfte der Geſetze kränkt, 
Der fei der ew'gen Schmach anheimgefallen; 
Verſuchung ift, wie Andern, mir verhängt. 
Doch hoff’ ich, ſchein ich aud) verdroſſen jeßt, 
Don Allen brech' ich wohl den Eid zulegt. — 
Doch, wird fein Scherz zur Stärkung und gewährt? 
König. 
O ja! Ihr wißt, an unferm Hof verfehrt 
Ein Reifender aus Spanien; ein Exempel 
Der neusten Mod', in Feinheit wohl belehrt, 
Dep Hirn Sentenzen ausprägt, wie ein Stempel: 
Einer, dem die Diufif der eignen Stimme 
So ſüß dünkt als ein überivdifch Tönen; 
Das Muſter eines Manns, den ihrem Grimme 
Unrecht und Recht gewählt, ſie zu verſöhnen. 
Dieß Kind der Laune, Don Armado heißt er, 
Erzählt mit ſchwülſt'gem Wort in Mußeſtunden 
Das Thun und Wirfen hoher Waffenmeifter 
And Spaniens Glut, im Strom der Zeit entſchwunden. 
Ich weiß nicht, edle Herrn, wie ihr ihn fchäßt, 
Dod wahr ift, daß fein Lügen mich ergüßt, 
Und daß er meine Sänger mir erſetzt. 
Biron. 
Armado iſt der Mod erlauchter Hort, 
Und u von Phraſ' und feltnem Wort. 
Congaville. 
Mit ihm fort Schädel uns die Stunden würzen, 
Und der drei Jahre ftrenge Zeit verfürzen. 


(Dumm mit einem Brief und Schädel treten auf) 
Dumm. Welches ift des Herzogs eigne Perfon ? 
Bıron. Diefer, Freund; was wolltft du? — 


Dumm. Ich felber präfumire feine eigne Perſon, denn ij 
VIII. 17 
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bin Seiner Hoheit Scherſant; aber ich möchte gern feine Pers 
fon in Fleiſch und Blut fehn. 

iron. Diefer ifts. 

Dumm. Signor Arme — Arme, — empfiehlt euch. Da 
ift ne Schelmerei im Werf, diefer Brief wird euch mehr fagen. 

Schädel. Der ganze Unbegriff davon beirifft gleichfam 
mid). 

König. Gin Brief von dem glorreichen Armado. 

Biron. Wie niedrig auch der Inhalt, fo hoffe ich doch, 
bei Gott! auf hohe Worte. 

Congaville. Cine hohe Hoffnung auf ein niedriges Farit; 
Gott verleihe uns Geduld! — 

iron. Zu hören? oder mit Hören verfchont zu bleiben? — 

Congaville. Läſſig zu hören, und mäßig zu lachen; oder 
mit beidem verſchont zu bleiben. 

Biron. Wohlan, jei es fo, wie der Styl uns Anlaß geben 
wird, die Ernſthaftigkeit mit Stumpf und Stiel auszurotten, 

Schädel. Der Inhalt bin ich, Herr, fo weit ed die Jar» 
quenetta betrifft. Art, Weiſe und Grund von der Sache ans 
langend, jo ward ich ertappt, Daß es eine Art hatte, 

Biron. Auf welche Weife? 

Schädel. Paarweiſe. 

Biron. Und auf welchen Grund? 

Schädel. Auf dem Grunde des Parks fikend, da habt ihre 
Art, Grund und Weife, und zwar folgender Weife: Was die 
Art betrifft, fo ifts die Art eines Mannes, mit einem Mädel 
zu reden, — was den Grund, — fo gründlich er kann, — 

iron. Und die folgende Weiſe? — 

Schädel. Nun, die wird fich wohl in meiner Zurechtwei— 
fung ausweifen, und Gott fchüße das Necht! — 

Rönig. Wollt ihr den Brief mit Aufmerffamfeit ans 
hören? 

Biron. Wie wir belphifche Ausrufungen vernehmen 
wuͤrden. 
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Schädel. Das glaub’ ih, Scellfifche hört man immer 
gern ausrufen. 

Rönig. (tet) Großer Statthalter, des Firmaments Vice— 
Regent und alleiniger Selbitherrfcher Navarra’3, meiner Seele 
irdiſcher Gott, und meines Leibes Nahrung fpendender Pa— 
tron, — 

Schädel. Noch kein Wort von Schädel! — 

Rönig. Coilted,.... 

Schädel. Es fann fo feyn; aber wenn er fagt, e8 tft fo, 
fo ift er, die Wahrheit zu fagen, nur fo fo. 

Rönig. Triede! — 

Schädel. Mit mir und jedem, der nicht Fechten mag! — 

König. Kein Wort! 

Schädel. — Don andrer Leute Geheimniffen, das bitt' ich 
mir aus. 

Käönig. (tet) So ift es: Belagert von der düſterfarbigen 
Melancholei empfahl ich den ſchwarzdrückenden Humor der al- 
Terheilfamften Arznei deiner Gefundheit athmenvden Luft, und 
ſo wahr ich ein Edelmann bin, entſchloß ich mich, zu luſtwan— 
deln. Die Zeit wann? um die jechste Stunde, wenn das Vieh 
am meiften grajet, der Bogel am beften pickt, und der Menfch 
ſich niederſetzt zu derjenigen Nahrung, welche genannt wird 
Aben: -Effen. So viel in Betracht der Zeit wann. Nun von 
dem Grunde welchen; auf welchem, meine ich, ich wandelte; 
felbiger wird benamfet dein Parf. Sodann in Betracht des 
Orte mo; mo, meine ich, ich ftieß auf jene obſcöne und höchſt 
unzielſetzliche Begebenheit, welche meiner ſchneeweißen Feder die 
cbenholzſchwarze Tinte entlockt, fo du hier betrachteſt, ſchaueſt, 
erblickeſt oder wahrnimmſt. Anlangend jedoch den Ort wo: 
 Tiegt nord-nord- oft gen Oſt von dem weſtlichen Winkel 
deines jeltfam gefchürzten Gartens; alldafelbit ſahe ich jenen 
faubfinnigen Schäfer, jenen verworfenen Gründling deiner 
Scherzhaftigkeit, — 

Schädel. Mid! — 

Rz 





260 Liebes Leid und Luft. 


König. (tet) Jene unpolirte, kenntnißarme Seele, — 

Schädel. Mid! 

König. (tief) Jenen armfeligen Hinterfaffen, — 

Schädel. Immer noch mid! 

König. (ten) Welcher, fo viel ich mich erinnre, geheffen 
ift Schädel, — 

Schädel. Hoho! mich felbit! — 

König. (lieſt) Geſellt und vergefellfchaftet, entgegen dei— 
nem manifeftirten, proclamirten Ediet und oetrohirten Statut, 
mit, — mit, — o mit, — aber es erfchüttert mich, zu ſagen, 
womit, — | 

Schädel. Mit einem Weibsbilde. | 

König. (ten) Mit einem Kinde unferer Ahnfrau Com, 
einem weiblichen Gebilde; oder, geeigneter deinem lieblichen 
Derftindniß, einem Mägdlein. Diefen (mie meine ſtets bes 
währte Pflicht mich fpornt) fende ich dir, den Lohn, feine Ber 
frafung, zu empfahen durch deiner füßen Hoheit Gerichtsdier 
ner, Antonius Dumm, einen Mann von gutem Auf, Betragen, 
Derhalten und Anfehn. 

Dumm. Mic, mit Euer Gnaden Vergunſt; ic) bin An 
ton Dumm. 

König. (tief) Sarquenetta betreffend, — (fo ift das ſchwã⸗ 
chere Gefäß geheißen, welche ich überraſchte mit vorbemeldetem 
Bauersmann —) fo bewahre ich felbige als ein Gefäß für del 
nes Geſetzes Furie, und foll fie auf den geringften Wink del⸗ 
nes holden Wohlmeinens zum Gerichte geführt werden, Der’ 
Deine, in allen Grfüllungen dahin gegebener und Mr 4 
der Glut des Dienfteifers, 

Don Adriano de Armado, 

Biron. Dieß ift nicht fo gut, als id) erwartete, aber das 
Befte, das ich je gehört. u 

König. Ia wohl, das Befte im Schlechteften. Aber il 
da, mein Sreund, was fügt ihr dazu? — 

Schädel. Herr, ich befenne das Mädel, 
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König. Hörtet ihr nicht die Kundmachung? 

Schädel. Ich befenne, das ich viel davon gehört, aber 
wenig darauf Acht gegeben habe. 
| König. Es ward fund gemadt: ein Jahr Gefängni, 
wenn Einer mit einem Weibe ertapyrt wird. 

Schädel. Ich ward aud mit feinem extappt, Herr, ich 
ward ertappt mit einer Demoifelle. 
| König. Gut, e8 ward fund gemadjt, Demoifelle. 
. Schädel. Es war auch feine Demoifelle, gnädiger Herr; 
fie war eine Jungfrau. 

König. Auch das war in dem Gefeß enthalten, es ward 
Fund gemacht, Jungfrau. 

Schädel. Wenn das ift, fo läugne ich ihre Jungfrau— 
haft, ich ward ertappt mit einem Mädel. 

König. Dieß Mädel wird euch zu nichts helfen, Freund. 
» Schädel. Dies Mädel wird mir doch zu etwas helfen, 
Herr! 

König. Ich will dein Urtheil fprechen, Burſch: du follft 
eine Woche bei Wafjer und Brot faiten. 

Schädel. Lieber hätte ich einen Monat bei Schöpſenfleiſch 
und Suppe gebetet. 

König. 

Und Don Armado ſoll dein Wächter ſehyn. 
Mylord Biron, laßt ihn ihm überliefern; 
Und gehn wir, Herrn, damit ein Jeder thut, 
Mas er den Andern hier fo feit befchworen. 
; iron. 
Ich feße meinen Kopf an euern Hut, 
‚In Spott und Schmach gehn Eid und Spruch verloren, 
Komm mit, Gefell! — 

Schädel. Ich leide für die Wahrheit, Herr; denn es ift 
wahr, ich ward mit Jacquenette ertappt, und Jacquenette ift 
eine wahrhafte Dirne; und deßhalb, willkommen du bittrer 


| 
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Kelch der Glückſeligkeit! — Die Trübfal wird eines Tages 


wieder lächeln, und bis dahin, jeße did) nieder, Kummer! — 
(Cie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Es treten auf Armado und Motte) 


Armado. Was bedeutet es, Kind, wenn ein Mann von 
hohem Geiſt ſchwermüthig wird? — 

Motte. Eine große Vorbedeutung, Herr, daß er melan⸗ 
choliſch ausſehn wird. 

Armado. Nein, Melancholie iſt ja damit eins und daſ⸗ 
ſelbe, theures Pfropfreis! 

Motte. Nein, nein, o bei Leibe, nein! — 

Armado. Wie unterſcheideſt du wohl Schwermuth und 

telancholie, mein zarter Juvenil? — 

Motte. Durch eine faßliche Demonſtration ihrer Wirkun 
gen, mein zäher Sennor. 

Armado. Warum zäher Sennor? Warum zäher Sen 
nor? — 

Motte. Warum zarter Juvenil? Warum zarter Juve 
nil? — 

Armado. Ich wähle dieſes „zarter Juvenil“ als ein con— 
gruentes Epitheton, anfügſam deinen jungen Tagen, welch 
wir treffend nennen: zart. 

Motte. Und ich „zäher Sennor,“ als einen pafjendet 
Titel für eure alten Sabre, welche wir mit Recht nennen: zäh 

Armado. Nrtig und gefchieft. 

Motte. Mie meint ihr, Herr; ich artig und meine Dh 
geſchickt? oder ich gefchieft und meine Nede artig? H 


Armado. Du artig, weil Hein. ! 
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Motte. Kleinartig, weil Klein. Und warum gefchiet? 

Armado. Und deshalb gefchieft, weil ſchnell. 

Morre. Sprecht ihr dieß zu meinem Lobe, Herr? 

Arınado. Zu deinem verdienten Lobe. 

Motte. Ich will einen Aal mit vemfelben Lobe loben. 

Armado. Mie? dag ein Aal finnreich it? 

Motte. Daß ein Aal jchnell ift. 

Armado. Ic fage, du bift fchnell im Antworten, du er» 
hißeft mein Blut, — 

Motte. Nun babe ich meine Antwort, Herr. 

Armado. Sch Liebe nicht gefreuzt zu fehn. 

Motte. (beifeit) Umgefehrt, ihn Lieben die Kreuzer nicht. 

Armado. Ich habe verfprochen, drei Jahre mit dem Her— 
z0ge zu ftudiren. 

Motte. Das fünnt ihre in einer Stunde thun. 

Armado. Unmöglih! — 

More. Wie viel ift Eins drei Mal genommen? 

Armado. Ich bin ſchwach im Rechnen; es ziemt dem 
Geiſte eines Bierzapfers. 

Motte. Ihr ſeid ein Edelmann und ein Spieler, Herr. 

Armado. Ich geſtehe beides; beides iſt der Firniß eines 
vollendeten Mannes. 

Motte. So wißt ihr denn auch ſicherlich, auf wie viel ſich 
die hohe Summe von Daus und As beläuft. 

Armado. Sie beläuft fich auf Eins mehr denn Zmei. 

Motte. Und das nennt der gemeine Pöbel Drei. 

Arınado. Necht. 

Motte. Nun, ift denn das fo mühfames Studium? Drei 
waren bier ausftudirt, eh ihre drei Mal mit den Augen blinzt: 
und wie leicht man das Wort Jahre zu dem Wort drei fügen, 
und drei Jahre in zwei Worten ftudiren fann, das zählt euch 
das Kunftpferd vor. s 

Armado. Gine hübfche Figur! — 

Morte. (beifeit) Hübſcher als eure kann fie leicht ſeyn! 
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Armado. Ich will überdem geftehn, daß ich in Liebe bin; 
und welcherleigeftalt e8 niedrig ift für einen Soldaten, zu lie 
ben, alfo auch bin ich in Liebe eines niedrigen Mägdleins. 
Menn mein Schwert zu ziehen gegen den Kummer der Leiden— 
ſchaft mich befreien könnte von diefer gottvergefi'nen Geſin— 
nung, fo würde ich das Verlangen gefangen nehmen, und e8 
einem franzöfifchen Hofmann gegen ein neu erfonnenes Com— 
pliment ausmwechfeln. Ich halte e8 für fchimpflich zu feufzen ; 
mich dünft, ich follte dem Gupido abſchwören. Sprich mir 
Troft ein, Kind: welche große Männer find in Liebe geweſen? — 

Motte. Herkules, Herr. 

Armado. Holpfeliger Herkules! Mehr Auctoritäiten, theus 
rer Knabe, nenne ihrer mehr; und, mein huldfeliges Kind, 
laffe fie Männer von gutem Auf und ftattlihem Betragen 
feyn. 

Motte. Simfon, Herr; der war ein Mann von gutem 
Betragen, großem Betragen, denn er trug die Stadtthore auf 
feinem Rüden wie ein Laſtträger; und der war in Liebe. 

Armado. D wohlgefügter Simfon! Stimmig geglieders 
ter Simfon! Sch übertreffe dich mit meinem Rapier fo fehr, 
el3 du mich im Thortragen übertrafeft. Auch ich bin in Liebe, 
Mer war Simſon's Geliebte, mein theurer Motte? 

Motte. Gin Weib, Herr. 

Armado. Bon welcher Complexion? 

Motte. Bon allen vieren, oder dreien, oder zweien; oder 
von einer unter den vieren. 

Armado. Sage mir ausdrüklih, von welcher Comple— 
xion? — 

Motte. Von der meergrünen, Herr. 

Armado. Iſt das eine der vier Complextonen? — 

Motte. So mie ich gelefen habe, Herr, und noch dazu 
die beite. 

Armado. Grün, in der That, ift die Farbe der Liebenden; 
aber eine Geliebte von der Farbe zu haben, dazu, dünkt mich, 
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hatte Stmfon nur wenig Urfache. Ohne Zweifel hatte er me» 
gen ihres Witzes Zärtlichkeit für fie? 
Morre. So ift es, Herr, denn fie hatte einen grünen Witz. 
Armado. Meine Geliebte ift höchſt mafellos roth und 
weiß. 
Motte. Höchſt mafelvolle Gedanken, Herr, find unter dies 
fer Farbe maskirt. 
Armado. Erkläre, erkläre dich, wohlgezogenes Kinplein. 
Morte. Meines Vaters Wig und meiner Mutter Zunge, 
fteht mir bei! — 
Arınado. Anmuthige Anrufung für ein Kind; fehr artig 
und pathetifch. 
Motte. 
Menn roth und weiß die Mädchen blühn, 
Hat Sünde nie ein Zeichen; 
Sonft macht ein Fehltritt fie erglühn, 
Die Furcht wie Schnee erbleichen. 


Mas Schuld fei oder Schrefen nur, 
Mer möcht es unterfcheiden, 

MWenn ihre Wange von Natur 

Die Farbe trägt der beiden ? 


Ein gefährlicher Reim, Herr, gegen Weiß und Roth! — 


Armado. Giebts nicht eine Ballade, Kind, vom König 
und der Bettlerin? 

Motte. Bor einigen Menfchenaltern hatte fih die Welt 
mit einer folchen Ballade verfündigt; aber ich glaube, man fin- 
det fie jeßt nicht mehr, oder wenn fie noch da wäre, find weder 
Tert noch Melodie zu gebrauchen. 

Armado. Ich will diefen Gegenftand von neuem bearbei- 
ten laffen, damit ich ein Beifpiel habe für meine Abirrung an 
einem erhabenen Vorgänger. Knabe, ich liebe das Landmädchen, 
welches ich im Parf mit dem vernunftbegabten Thiere Schädel 
ergriff; fie fann Anfprüche machen... . 
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Motte. (beifeit) Aufs Zuchthaus; uns mit alle dem auf 
einen bejfern Liebhaber, als meinen Herrn. 

Armado. Singe, Knabe, mein Gemüthe wird ſchwermü— 
thig vor Liebe. 

Motte. (beiſeit) Und das iſt ein großes Wunder, da ihr 
ein leichtfertigeg Mädchen liebt. 

Armado. Singe, fage ich. 

Motte. Geduld, bis die Gefellfchaft fort ift. 


(Dumm, Schädel und JZacquenette treten auf) 


Dunmn. Herr, des Herzogs Wille ift, dag ihr Schädel in 
Sicherheit bringt; ihr follt ihm feine Freude, aber auch fein 
Leid verurfachen! aber fasten foll er, drei Tage in der Woche 
lang. Diefe Jungfer muß ich in den Park Bringen unter die 
Milchmädchen. Lebt wohl! 

Armado. Ich verrathe mich ſelbſt durch Erröthen. — Mäd— 
chen! — 

Jacquenette. Männel! 

Arwado. Ich will dich in deinem Milchkeller beſuchen. 

Jacquenette. Krumm um die Ecke! — 

Armado. Ich weiß, wo er gelegen iſt. 

Jacquenette. Herr Je, wie klug er iſt! — 

Armado. Ic will dir Wunder ſagen. 

Jaequenette. Ja, Plunder! — 

Armado. Ich liebe dich! — 

Jacquenette. Das find alte Kalender. 

Arınade. Und fo gehab dich wohl! 

Tacquenerte. Proſ't die Mahlzeit. 


Dumm. Komm, Iacquenetta, fort! — 
(Dumm und Sacgueneite gehn ab) 


Armado. Böfewicht, du follft fatten für deine Vergehun— 
gen, bevor dir verziehen wird. 

Schadel. Gut, Herr; ich hoffe, wenn ichs thus, werde ichs 
mit vollem Magen thun. 


— 
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Armado. Du follit ſchwer beftraft werben. 

Schädel. So bin ich euch mehr verbunden, als eure Leute, 
denn die werden nur leicht belohnt. 

Armado. Hinweg mit diefem Boſewicht, ſperrt ihn ein! — 

Motte. Komm, du übertretender Sclav, fomm! — 

Schädel. Faßt mich nur nicht an! Ich will gefaßt ſeyn 
zu faften, wenn ihr mid) los laßt. 

Motte. 2os und gefaßt zugleich? Mein Freund, du mußt 
ing Gefängniß. 

ShHidel. Gut! Wenn ich je die fröhlichen Tage der Ver— 
zweiflung wiederfehe, die ich gefehn habe, fo ſollen gewiſſe 
Leute fehn, — 

Motte. Was follen gewiſſe Leute fehn? — 

Schädel. Nichts, gar nichts, Junker Motte, als was fie 
erblicken werden. Es fchieft fi für Gefangne nicht, in ibren 
Reden till zu ſchweigen, und defmegen will ich nichts jagen. 
Gott ſei's gedankt, ich habe nicht mehr Geduld als andre Leute, 
und darum fann ich ruhig ſeyn. Motte und Ecbärel ab) 

Armado. Sa, ich verehre felbit den Boden (meldyer nie— 
drig), wo ihr Schuh (welcher niedriger) — geführt von ihrem 
Fuß (welcher am niedrigiten) — einhertritt. Ich merde mein- 
eidig (welches doch ein großer Beweis von Treulofigfeit), wenn 
ich Liebe: und wie kann das ächtes Lieben fern, welches mit 
Untreue begonnen wird? Liebe ift ein Kobold; Liebe it ein 
Teufel; es giebt feinen böſen Engel, als die tebe. Denned 
ward Simfon fo verfucht, und er bejaß -eine ausnehmende 
Stärfe; dennoch ward Salomo fo verführt, und er bejaß einen 
ziemlichen Verſtand. Cupido's Pfeil ift zu ftarf für Herkules 
Keule; wie folite er dann nickt meiner ſpaniſchen Klinge über- 
legen feen? Der erfte und zweite Ausforderungsgrund fünnen 
mir nicht helfen: den passade achtet er nicht, das duello er» 
fennt er nicht an. Sein Schimpf ift Knabe genannt zu mer- 
den; fein Triumph dagegen Männer zu unterjochen. Fahr hin, 
Tapferkeit! — Roſte, meine Klinge! — Schweige, Trommel! 
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Denn euer Gebieter tft in Liebe; ja, er liebet. Hilf mir irgend 
ein improvifirender Gott des Reims; denn zweifeldohne wird 
aus mir ein Sonettendichter. Erfinde, Witz; fchreibe, Feder; 
denn ich bin geftimmt für ganze Bände in Volio. 

(Er geht ab) 


aweitier AWnfzug, 


Erſte Scene 


Sm Park 


(Es treten auf die Prinzeffin von Franfreih, Nofaline, Marta, Ca⸗ 
tharine, Boyet, Lords und Gefolge) 
Boyet. 
Nun, Fürſtin, regt die feinſten Geiſter auf; 
Denkt, wen der König, euer Vater, ſendet; 
Zu wem er ſendet, was ſein Auftrag ſei: 
Ihr, koſtbar in den Augen aller Welt, 
Sollt unterhandeln mit dem einz'gen Erben 
Jeglichen Vorzugs, deß ein Mann ſich rühmt, 
Navarra's Stolz: und das Geſuch nichts minder 
Als Aquitanien, einer Kön'gin Mitgift. — 
Verſchwende nun ſo allen Zauberreiz, 
Wie einſt Natur den Reiz verſchwendete, 
Als ſie der ganzen Welt ihn vorenthielt, 
Um überreich nur dich damit zu ſchmücken. 
Prinzeſſin. 

Wie arm, Lord Bohet, meine Schönheit ſei, 


Zweiter Aufzug. Erfie Scene. 269 


Braucht fie doch nicht der Schminke eures Lobes. 
Schönheit wird nur vom Kennerblick gefauft, 
Nicht angebracht durch des Verkäufers Prahlen. 
Ich höre minder ſtolz mein Lob euch fünden, 
Als ihre euch vordrängt, weife zu erfcheinen, 
Und euern Miß, mic rühmend, auszuſpenden. 
Dod nun dem Mahner zur Grmahnung: hr, 
Freund Bohet, wißt, wie der geſchwätz'ge Ruf 
Derbreitet, daß Navarra fich verpflichtet, 
Eh mühvoll Studium nicht drei Jahr verzehrt, 
Soll feine Frau dem ftillen Hofe nahn. 
Deßhalb Scheint uns nothwend’ge Vorbereitung, 
Eh wir betreten fein verbotnes Thor, 
Zu bören feinen Willen; und deßhalb 
Grlafen wir, wohlfundig eures Werths, 
Euch als bevedten Anwalt unfrer Bitte. 
Sagt ihm, die Fünigliche Tochter Frankreichs, 
Sn ernitem, Eile fordernden Geſchäft, 
Müff ein Geſpräch mit Seiner Hoheit heifchen. 
Gilt ihm dich mitzutheilen; wir erwarten, 
Glienten gleich, in Demuth; feinen Ausſpruch. 
Boyet. 
Stolz eures Auftrags geh’ ich willig, Theure! (Er geht ab) 
Prinzefjin. 
Nur will'ger Stolz ift Stolz, une fo der eure! 
Wer find, ihr lieben Herrn, die Schmwurgenvffen, 
Die mit dem frommen Herzog dieß gelobt? — 
Lord. 
Der Ein’ ift Longaville. 
Prinzeffin. 
Kennt ihr den Mann? 
Marta. 
Ich kenn’ ihn wohl. Auf einem Hochzeitfeft, 
Wo dem Lord Perigord die ſchöne Erbin 
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Des Jacob Faulconbridge ward anvermählt, 

Sn Normandie, fah ich den Longavilte. 

Man rühmt ihn einen Mann ven edlen Gaben, 

Geſchickt in Kunft, in Waffen hoch geprieſen; 

Nichts ſteht ihm schlecht, was er mit Ernft verſucht. 

Der einz'ge Sleed in feiner Tugend Glanz 

(Kann je ein Fleck den Glanz der Tugend trüben), 

Iſt kecker Witz mit allzudreiftem Willen; 

Er fchneidet ſcharf, und will mit Willen feinen 

Verſchonen, der in feine Macht gerieth. 
Prinzeſſin. 

Ein luſt'ger Spötter alſo, nicht, mein Kind? 

Maria. 

Wer meiſt ihn kennt, hält meiſt ihn ſo geſinnt. 

Prinzeſſin. 
Witz, ſchnell geboren, wächft und welkt geſchwind. 

— find die andern? — 
Catherine. 

Dumein, ein wohlergugner junger Mann: 

Wer Tugend liebt, muß ihn um Tuzend lieben; 

Zu fchaden Fräftig, doch dem Böſen fen: 

Denn er bat Wi, felbft Unform zu verfhönen, 

Und Schönheit, die auch ohne Wiß beftäche. 

Sch fah ihn einft beim Herzog Alençon, 

Und zu gering, dem, was ich fah, verglichen, 

Sit diefe Schilv’rung feines hohen Werths. 
Rofalıne. 

Noch einer diefer Afademifer 

ar dort mit ihm, fofern ich recht vernahm: 

Biron genannt; mit einem luft'gern Dann 

(Doch in den Grenzen wohlanftäind’gen Scherzes), 

Hab’ ich noch nie ein Stündchen weggefchwaßt. 

Sein Aug’ erzeugt Öelegenheit für Witz; 

Denn jeglih Ding, das jenes nur erfaßt, 
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Verwandelt diefer gleich in beitern Scherz, 
Den die gewandte Zunge, feines Scharffinns z 
Auslegerin, ſo fein und artig formt, 
Daß felbit das Alter feinem Schwatzen horcht, 
Und Jugend ganz von ihm bezuubert wird, 
So hold und leicht beſchwingt ift fein Geſpräch. 
Prinzeffin. 
Gott helf' euch! Seid ihr Alle denn verliebt? 2 
Das Jede jo den Ihren bat geſchmückt 
Mit ſolchem Barbenaufmand prächtigen Lobes? — 


(Boyet fommt zurüd) 


Maria. 
Hier fommt Bohet. 
Prinzeſſin. 
Nun ſagt, was für Empfang? — 
Zovet. 


Navarra weiß von Eurer Hoheit Nähe, 
Und er, fammt ven Genoffen feines Eides, 
Cie waren All’ eud) zu empfahn bereit, 
Bevor ich kam. So viel hab’ ich gehört, 
Gr meint, ihr folltet eh’ im Felde wohnen, 
Als kämt ihr zu belagern feinen Hof, 
Eh er Entbindung ſucht von feinem Eid, 
Und euch herbergt in feinem öden Haufe. 
Hier fommt Navarra. 
(Der König, Longavilfe, Biron und Dumain treten auf) 
» König. 
Willkomm'n am Hof Navarra’s, ſchöne Bürftin. 

Prinzefin. Schön geb’ ich euch zurück, und Millfommen 
hab’ ich noch nicht. Tas Gewölbe dieſes Hofs ift zu hoch, um 
das eure zu fern, und ein Willtommen auf offnem Belde zu 
niedrig, um mir zu gezienen. 
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König. 
Ihr ſollt willkommen ſeyn an meinem Hof. 
Prinzeſſin. 
Ich wills denn ſeyn; geleitet mich dahin. 
König. 
Hört mich nur an: bei Gott hab' ich geſchworen, — 
Prinzeſſin. 
So helf' euch Gott, denn ihr habt falſch geſchworen. 
König. 
Nicht um die Welt mit meinem Willen, Fürſtin! 
Prinzeſſin. 
Nun, Wille bricht ihn, Will', und anders nichts. 
König. 
Eu'r Hoheit iſt unwiſſend ſeines Inhalts. 
Prinzeſſin. 


Und wär't ihr ſo, wär't ihr unwiſſend weiſe, 

Da Kenntniß jetzt Unwiſſenheit verräth. 

Sch hör, mein Fürſt verſchwur es, Haus zu halten; 

Todfünde ift3, den Eid zu halten, Bürft, 

Und Sünde, ihn zu breden. 

Allein verzeiht! — Zu bald erfchein’ ich kühn; 

Den Lehrer lehren wollen, ziemt mir fchlecht. 

Geruht zu lefen, weßhalb ich gefommen, 

Und fihnelle Antwort gebt auf mein Geſuch. 
Rönig. 

Das will ich, wenn e8 kann fo fchnell geſchehn. 
Prinzeffin. 

She thuts fo fchnefler, daß ich nur mag gehn; 

Mein Bleiben kann nicht mit dem Eid beftehn.  * 

Biron. 

Tanzt' ich mit euch nicht in Brabant einmal? 
Rofaline. 

Tanzt' ich mit euch nicht in Brabant einmal? 
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Biron. 
Sa, ganz gewiß. 
Rofaline. 
Wie überfluffig dann 
Die Frag’ an mid! — 


Birom 
O feid doch nicht fo raſch! — 
Roſaline. 
Ihr habt mit ſolchem Fragen mich geſpornt! 
Biron. 
Eu'r Witz rennt allzuſcharf, ihr jagt ihn ſtumpf. 
Roſaline. 
Nicht bis er ließ den Reiter in dem Sumpf. 
Biron. 
Was hat die Uhr geſchlagen? 
Rofaline. 
Die Stunde, wo Narren fragen. 
Biron. 
Beglückt ſolch Maskentragen! — 
Roſaline. 
Glück den Geſichtern drunter! 
Biron. 
Gott ſend' euch Freier munter! — 
Roſaline. 
Amen, und befj're al euch. 
Biron. 
Dann geh’ ich lieber gleich. 
Rönig. 


Vrinzeſſin, euer Vater nennt uns hier 

Die Zublung von Einhundert Taufend Kronen, 

Was nur die Hälfte jener ganzen Summe, 

So ihm mein Vater vorſchoß für den Krieg. 

Doc) jeßt, er over ich — was nie geſchah, — 
VIII. 18 


1 


274 Liebes Leid und Luft. 


Empfing dieß Geld, fo bleibt doch unbezahlt 
Einhundert Taufend noch, wofür als Pfand 
Gin Theil von Aquitanien mir haftet, 
Obſchon es nicht der Summe berth beträgt. 
ill denn eu'r Vater uns zurücerftatten 
Nur jene Hälfte, die und noch gebührt, 
So laffen wir ihm Aquitanien gern, 
Und bleiben Freund mit feiner Majeftät. 
Doch dazu, fcheint es, hat er wenig Luft; 
Denn hier verlangt er wiederum die Zahlung 
Der Hunderttaufend Kronen, und entfagt, 
Nach Zahlung jener Hunderttaufend Kronen, 
ALU feinem Recht auf Aquitaniens Herrfchaft, 
Das ich weit lieber aus den Händen gäbe, 
Und nähme, was mein Vater vorgeftredt, 
Als Aquitanien, jo erfchöpft es ift. 
Mir feine Ford’rung nicht fo fern, o Fürftin, 
Don billiger Willfahrung, — eurer Schönheit 
Millfahrte mehr, als billig, wohl mein Herz, 
Daß ihr vergnügt nach Frankreich wiederfehrtet. 

Prinzeffin. 
Ihr thut dem König, meinem Vater, Unrecht, 
Und Unrecht eures Namens würd'gem Auf, 
Wenn ihr beharrt zu läugnen den Empfang 
Don dem, mas doch fo treulich ward gezahlt. 

Rönig. 

Ich ſchwöre, daß ich nie davon gehört; 
Beweift ihr mirs, fo zahl’ ich euch: wo nicht, 
Iſt Aquitanien eu'r. 

Prinzeſſin. 

Es bleibt beim Wort. 

Boyet, ihr könnt die Quittungen ihm zeigen 
Für jene Summe, von den Staatsbeamten 
Carla, feines Vaters. 
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König. 
Stellt mich fo zufrieden, 
Boyet. 
Erlaub’ Eu’r Hoheit, das Paket blieb aus, 
Das dieß und andre Document’ enthält; 
Auf morgen wird euch Alles vorgelegt. 
König, 
Der Augenfhein, o Fürftin, foll genügen; 
Sch will mich allen bill’'gen Gründen fügen. 
Indeß empfange folcherlei Willtommen, 
Wie Ehre, fonder Bruch der Ehr’, ihn darf 
Anbieten deiner edlen Würdigkeit. 
Ich fann, o Schönfte, nicht mein Thor dir öffnen, 
Dod draußen ſollſt du fo empfangen werden, 
Daß du im Herzen mir zu wohnen denfit, 
Obſchon ich dir des Haufes Gaſtrecht weigre. 
Dein edler Sinn entfchuld’ge mich, leb wohl! 
Mir werden morgen wieder dich befuchen. 
Prinzeifin. 
Wohlſein und Heil begleit' Eur Majeftät! — 
König. 
Dir wünſch' ich, was dein eigner Wunſch erfleht. 
(Der König geht ab) 
Biron. 
Euch, Dam’, empfehl' ich meinem eignen Herzen. 
Rofaline. 
Ich bitt' euch, Herr, beitellt ihm mein Empfehlen. 
Sch ſäh' es gern eınmal, 


Biron. 
Ich wollt, ihr hörtets ächzen. 
Rofaline. 
Iſt's Närrchen frank? 
Biron. 


Von Herzen krank. 
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Rofaline. 
Ei, fo laßt ihm Blut, 
Biron, 
Märe das ihm gut? 
Rofaline. 
Meine Heilfunft fagt, e8 tauge. 
s Biron. 
So ſtichs mit deinem Auge. 
Roſaline. 
Non point! Mit dem Meſſer. 
Biron. 
Gott mache dich beſſer! — 
Roſaline. 
Dich mach' er vernünftig! 
Biron. 
Den Dank ſag' ich künftig. 
Dumain. 
Mein Herr, ein einz'ges Wort: ſagt an, wer iſt die Dame? — 
Boyet. 
Die Erbin Alençon's und Roſalin' ihr Name, 
Dumain. 
Sehr reigend ift fie. Nun, mein Herr, lebt wohl! (Er geht ab) 
Congaville. 
Laßt mich um ein Wort euch bitten: wer iſt in Weiß die da? 
Boyet. 
Manchmal ein Frauenzimmer, wenn man bei Licht ſie ſah. 
Congaville. 
Vielleicht bei Lichte leicht; nur ihren Namen will ich. 
Boyer. 
Sie hat nur einen für ſich, den wollen, wär’ nicht billig. 
Congaville. 
Ich bitte, weſſen Tochter? 
Boyet. 
Ihrer Mutter, wie man ſagt. 


1 
u 
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Fongaville. 
Was fo ein Bart nicht wagt! — 
Boyet. 
Lieber Herr, nur nicht fo wild; 
Erbin des Baulconbridge. 
Congaville. 
Num iſt mein Zorn geſtillt. 
Sie zeigt ſehr ſchönen Anſtand. 
Boyet. 
Wie's auch ſchon mancher Mann fand. Congaville geht ab) 
Biron. 
Wie heißt in der Mütze die? 
Boyet. 
Catharine, Gott ſchütze ſie! 
Biron. 
Iſt ſie vermählt oder nicht? 
Boyet. 
Wie juſt die Laune ſie ſticht. 
Biron. 
Willkommen, mein Herr, lebt wohl zugleich! — 
Boyet. 
Lebt wohl, für mich; willkommen für euch. Giron geht ab) 
Maria. 
Der lebte ift Biron, der tolle, luſt'ge Lord, 
Keın Wort, das nicht ein Scherz ift. 
Boyet. 
Und jeder Scherz nur ein Wort, 
Prinzefjin. 
Drum war e8 gut gethan, als ihr ihn faßtet beim Wort. 
Boyet. 
Ich war ſo raſch zu entern, als er zu nahn dem Bord. 
Maria. 
Zwei tapfre Schaafe, wahrlich! 
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Boyet. 
Nein, Schiffe, meine Befte; 
Nur Schaafe, Lamm, find wir auf deinen Lippen Gäſte. 
Maria. 
Ihr Schaaf’ und ich die Weide; endigt der Spaß nun hier? — 
Bovet. 
MWenn ihr mir zu weiden erlaubt. 
- Maria. 
Nicht fo, mein zartes Thier. 
Meine Lippen find fein Gemeinfeld, wenn gleich offen Revier. 


Boyet. 
Und wen denn zugehörig? 
Maria. 
Nun, meinem Glück und mir. 
Prinzefjin. 


Die Witz gen lieben Zank; doch ſei der Streit geendet, 

Der Bürgerkrieg des Witzes iſt beſſer angewendet 

Auf Navarra's Bücherhelden; hier wär' er nur verſchwendet. 
Boyet. 

Wenn meine Seherfunft, und diefe irrt wohl nicht, 

Des Herzens ftumme NAhetorif, die aus den Augen fpricht, 

Mir vichtig deutete, verfant Navarra Muth... 


Prinzeffin. 
In was? 
Boyet. 
Ei nun, wir Kenner betitelns Liebesglut. 
Prinzeſſin. 
Eu'r Grund? 
Boyer. 


Zum Hofhalt feines Auges entflohn Gebehrd' und Sinnen, 
Und fohauten durchs Verlangen aus dem Verſtecke drinnen. 
Sein Herz glich einem Agat, auf den eu'r Bild gedrückt; 
Stolz glüht' in feinem Auge, ex trug eu'r Siegel entzückt, 
Die Zunge ganz erzürnt zu reden, ftatt zu ſehn, 


LEW) 
— 
— 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


Sie ſtolpert übereilt, und möcht' im Auge ſtehn. 
Zum Sinn des Auges drängte der andern Sinne Gewühl, 
Die Schönſte der Schönen zu ſehn, das war ihr einzig Gefühl; 
Sein Auge, wie ein Schrein, dünkt mich, umſchloß ſie Alle, 
Wie man dem Fürſten beut Juwelen im CEryſtalle; 
Der, nicht durchs Glas beſtochen, der Steine Werth erſpäht, 
Und ſie zu kaufen winkt, wie er vorübergeht. 
Auf ſeiner Stirne Rand las ich in klaren Lettern 
Der Gloſſe Schrift: er ſchien euch ſchauend zu vergöttern. 
Ich bürg' euch Aquitanien und ſeines Reichs Genuß, 
Gebt ihr um meinetwillen ihm Einen lieblichen Kuß. 
Prinzeſſin. 
Kommt, gehn wir in unfer Zelt, Bohet ift aufgeweckt, — 
Boyet. 
Nur das in Worte zu faffen, was längft fein Aug’ entdeckt. 
Sch wußte feinem Auge den Mund hinzuzufügen, 
Und Tieh der Zunge Worte, die, glaubt mir feft, nicht lügen. 
Prinzejjin. 
Dich alten Liebeshändler wird Keiner leicht betrügen! 
Maria. 
Er ift Amors Großvater, Ber muß ihm Alles entdeden. 
Rofaline. 
Dann gleicht Venus der Mutter; ihr Vater ift zum Erſchrecken. 
Boyet. 
Hört ihr, ihr tollen Dirnen? 
Maria. 
Nein. 
Boyet. 
Könnt ihr auch nicht fehn? 
Rofaline. 
D ja, den Weg nach Haufe. 
Boyet. 
Ihr mögt in Frieden gehn! — 
(Alle a6) 


\ 
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Zweite Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Armado und Motte treten auf) 


Armado. Trillre mein Kind; afficire mir den Sinn des 
Gehörs. 

Motte. (ingt) 

Armado. Melodiſche Manier! — Geh, Zartheit der Jahre; 
nimm diefen Schlüffel, gieb dem Bauer Entfefflung, — bring 
ihn windfchnell hieher; ich bedarf fein wegen eines Brief an 
meine Huldin.' 

Motte. Herr, wollt ihr eure Huldin mit neumodifchen 
Singweiſen und Arien gewinnen? 

Armado. Wie meinft du? Giebt es Arien, welche weife 
find? — 

Motte. Nein, mein vollendeter Gebieter; aber ſchnellt 
einen Ton, ftaccato, von der Spiße eurer Zunge, vibrirt dazu, 
tremulando, mit euren Füßen, würzt ibn mit Ausdrud, indem 
ihr die Augenlievder auffchlagt; ſeufzt eiie Note und fingt eine 
Note: einmal durch die Gurgel, als ſchlucktet ibr Liebe, indem 
ihr Liebe finzt ; einmal durch die Nafe, als ichnupftet ihr Liebe, 
indem ihr Liebe riecht; euern Hut gleich einem Vordach über 
den Laden eurer Augen; die Arme kreuzweis über euerm dün— 
nen Wammfe, wie ein Kaninchen am Spieß; oder eure Hände 
in der Tafche, wie eine Figur auf den alten Bildern. Dabei 
müpt ihr nicht zu lange in einer Tonart verweilen, fondern 
ein Schnippchen, und linfsum. Das find Gaben, das find 
Talente, das fängt fpröde Mädchen, die fich auch ohnedieß 
fangen ließen: das madıt, daß man von den Gemüthern, die 
folcyes in ihrer Gewalt haben, — notirts euch! Notiz nimmt, 

Armado. Womit haft du diefe Grfahrung eingekauft? 

Morre. Für meinen Pfennig der Beobachtung. 

Armado. Doch o! Dodo! — 
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Motte. „Vergeſſen ift das Steckenpferd!“ 

Armado. Nennit du meine Huldin Steckenpferd? 

Morte. Nein, Herr, das Stecdenpferd ift immer ein rohes 
Füllen, und eure Huldin ift vielleicht ein Miethklepper. Aber 
Babt ihr eure Huldin vergeſſen? — 

Armado. Beinahe hätt’ ichs. 

Motte. Nachläffiger Student! Lernt fie auswendig. 

Armado. Ich liebe fie auswendig und inwendig, Knabe, 

Morre. Und abwendig, Herr; Alles bemeif' ich euch. 

Armado. Was willſt du beweiſen? 

Motte. Mich, als Mann, wenn ich leben bleibe; und dieß 
Aus-, In- und Abwendig im Augenblick. Answendig liebt ihre 
fie, weil ihr ihren Namen ohne Anſtoß herfagen fünnt; inwen— 
dig, weil ihr nicht aus der Haut fahren dürft; und abwendig, 
meil fie fich von euch abmendet. 

Armado. Ich bin in allen diefen drei Fällen. 

Motte. Und wär't ihr auch in jechs Fellen, fo würdet ihre 
in allen euren Fellen ungefällig bleiben. 

Armado. Führe mir den Bauer hieher, er ſoll mir einen 
Brief überbringen. 

Motte. Cine fompathetifche Botjchaft! Ein Pferd als 
Gefandter eines Eſels! — 

Armado. Ha! Was fagft vu? — 

Morre. Meiner Treu, Herr, ihr müßt den Eſel auf dem 
Pferde ſchicken, denn er ift nur langſam zu Buß; doc) ich gehe. 

Armado. Der Weg ift nur furz; hinweg! 

Motte. So jchnell wie Blei, Herr. 

Arınado. 
Deine Meinung, artiges Ingenium? — 
Blei dünkt mich ein Metall, dumm, ſchwer und träg' zu fegn. 


Motte. 
Minime, edler Sennor, oder wahrlich, Sennor, nein. 
Armado. 


Sch jage, Blei ift langfam. 
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Motte. - 
She folgt zu ſchnell dem Schein; 
Iſt langſam wohl ein Blei, wenn aus dem Lauf gefchoffen? — 
Armado. 
Ein würdig Reonerblümchen! 
Sch alfo bin das Rohr, die Kugel paßt auf ihn. 
Sept fchieß’ ich Dich auf den Bauer. 
Motte. 
Bauz denn und feht mid fliehn. 
(Läuft ab) 
Armado. 
Ein höchſt fcharffinn’ger Juvenil, fo flinf, Hat fo bei der Hand 
Witz! — 
Grlaube, Liebes Firmament, ich feufze dir in dein Antlig! — 
Fahr wohl, o Muth, mein Herz ift jebt der trüben Schwermuth 
Landſitz! — 
Mein Herold kommt zurüd. 
(Motte fommt mit Schädel zurüd) 
Motte. 
Ein Wunder, Herr! feht 'nen Schädel, der fich zerftich das 
Bein. 
Armadeo. 
Ein Enigma, ein Räthfel: fomm, wie mag der l’envoy feyn? 

Schädel. Nichts da von Niefnahmen und Räthjeln oder 
Zangfahnen; weg mit euren Salbenbüchfen, Herr; ach Herr, 
Wegerich, puren Wegerich, feine Langfahnen, keine Langfahr 
nen, oder Salben, Herr, nichts als Wegerih! — 

Armado. Bei der Tugend! du erzwingft Gelächter; bein 
alberner Gedanfe meinen Humor; das Schwellen meiner Lunge 
regt mich an zu verächtlichem Lächeln; o vergebt mir, ihr Ge— 
flirne! Hält der Unbedachtfame Salbe für l’envoy, und das 
Wort l’envoy für Salbe! 

Motte. Betrachtet der Weife fie etwa anders? Iſt nicht 
Fenvoy ein falbungsvoller Gruß? — 
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Armado. 
Nein, Page, 's ift ein Epilog, ein Discurs, der uns erffärt 
Irgend ein dunkles Priambulum, das wir zuvor gehört. 
Ein Erempel made dirs far. 
Der Fuchs, der Affe, die Biene Hein, 
Weils drei find, mußten fie ungleich feyn. 
Diep iſt die Moral; nun folgt der l’envoy. 
Motte. Ich will den l’envoy hinzufügen, fagt ihr die Mo— 
ral noch einmal. 
Armado. 
Der Fuchs, der Affe, die Biene Klein, 
Weils drei find, mußten fie ungleich ſehn. 
Motte. 
Bis dann die Gans fam aus der Thür, 
Da wurden fie gleich, denn Drei ward Vier, 
Nun will ich mit eurer Moral anfangen; folgt ihr mir nad 
mit meinem lenvoy. 
Der Fuchs, der Affe, die Biene Fein, 
Weild drei find, mußten fie ungleid) feyn. 
Armado. 
Bis dann die Gans fam aus der Thür, 
Da wurden fie gleich, denn Drei ward Pier. 
Motte. Ein erfreulicher l’envoy, der ſich mit einer Gans 
endigt. Was könnt ihr mehr verlangen? 
Schädel. 
Der Sunge hat ihn zum Beften mit der Gans, das wollt’ id 
metten: — x 
Eu'r Handel wär nicht fihlecht, mär's eine von den fetten. — 
Braucht wer 'nen pfiffigen Schelm, ei feht den Kleinen, ber 
fanns! — 
Ihr ſucht nen fetten l’envoy? — Er verkauft euch ne fette 
Gans. 
Armado. 
D wart noch! Wartet noch! Dieß Argument, wie beganns? 
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Motte. 
Sch erzählt euch, wie ein Schädel fid) heut das Bein geſchunden. 
Drauf rieft ihr nad) dem Fenvoy. 

Schädel. 
Ja wohl; und ich nach Wegerich: ſo hat ſichs eingefunden. 
Dann fam der fette l’envoy, die Gans, die er gekauft, 
Sp endigte der Marft. 

Armado. Aber erflüre mir, welche Allegorte liegt verbors 
gen unter dem Schädel, welcher fein Bein zerftoßen ? — 

Motte. Ich wills euch auf eine gefühlvolle Weiſe deutlich 
machen. 

Schädel. Du haft fein Gefühl dafür, Motte! diefen l’envoy 
will ich fprechen: 

Ich Schädel rannt’ hinaus, ftatt ruhig im Haufe zu fehn, 
Und ftolpert’ in der Thür, und ftieß mich an das Bein. 

Armado. Air wollen die Sache ruben laffen. 

Schädel. Ja, dag wird dem Beine mohl bekommen. 

Armado. Du, Schädel, ich will dich emaneipiren. 

Schädel. Ihr wollt mich als Chmann. eitiren? — Das 
läuft wohl wieder auf fo 'nen l’envoy, auf eine Gans hinaus? 

Armado. Bei meiner zarten Seele, ich meine, dich in Freis 
beit feßen, deine PBerfon franfiren; du warft vermauert, gebun— 
den, eingeforft, verstopft. 

Schädel. Richtig, richtig; und nun wollt ihr meine Purs 
ganz ſeyn und mich loslaffen. 

Armado. Ich jihenfe dir deine Freiheit, erlöfe dich aus 
der Gebundenheit, und als Gegenleiftung lege ich dir nur die— 
fes auf: überreiche aegenwärtiges Sendfchreiben dem Land- 
mädchen Sacauenetta. Hier ift Nemuneration: (giebt ihm Geld) 
denn die befte Stüße meiner Chre ift, meine Bafallen zu un— 
terſtützen. Motte, folge. (Er geht ab) 

Motte. 
Mie das X auf das U. Leb wohl, Freund Schädel, du wür- 
diger Kerl! 
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Schädel. 
Mein ſüßes Quentchen Mannsfleiſch! Spigbübifche, niedliche 
Bea! — 
Nun will ic} feine Remuneration anfehn. Nemuneration? Ad, 
das ift das lateinifche Wort für drei Heller; drei Heller heißt 
NRemuneration? Was Eoftet der Bindfaden? Ginen Pfennig. 
Nein, ich will euch eine Nemuneration geben; gelt, das Elingt? 
Nemuneratien? Ei, das lautet viel hübjcher, als eine franzö— 
fifche Krone! Ich will ohne dieß Wort nichts wieder einkaufen 


noch verfaufen. 
(Biron fommt) 


iron. O mein guter Kerl Schädel, vortrefflih, dag ich 
dich finde. 
Schädel. Bitt' euch, Herr, wie viel rothes Band kann 
man für eine Nemuneration faufen? — 
iron. Was ift eine Remuneration? — 
Schädel. Ei je, Herr, anderthalb Pfennig. 
Biron. Nun aljo für drei Heller Seide. 
Schädel. Ich danfe Eu'r Gnaden, Gott befohlen! 
iron. 
Halt, warte, Menſch, ich muß dich jeßt gebrauchen. 
Willſt meine Gunft gewinnen, guter Kerl, 
So thu' ein Ding, um das ich bitten mill. 
Schädel. Wann foll es denn gejchehn, "Herr? 
Biron. O diefen Nachmittag. 
Schädel. Nun gut, ich will es thun, fo lebt denn wohl! 
Biron. Du weißt ja noch nicht, was es ift. 
Schädel. Ich werd's ſchon wiffen, Herr, wenn ichs gethan 
habe. 
Biron. Gi Schlingel, du muft es vorher wiſſen. 
Schädel. Ich will morgen früh zu Eu'r Gnaden fommen. 
iron. 
Es muß den Nachmittag geichehn. Hör, Burſch, 
Es ift nur dieß: 
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Die Firftin kommt zur Jagd Bier in den Parf, 
Und eine edle Dam’ ift im Gefolge. 

Spricht füß ein Mund, fo fpricht er ihren Namen, 
Und nennt fie Rofaline. Frag’ nad) ihr, 

Und ihrer weißen Hand gieb dieß Geheimniß 


Derfiegelt. Hier dein Necompens; nun geh. (Gtebt ihm Ger) 

Schädel. Recompens — o füßer Necompens! Beffer als 
Nemuneration, elftehalb Pfennig beffer. Ei du herziger Re— 
compens; ich wills thun, Herr, wie gedrucdt. Recompens! 


NRemuneration! 

iron. 
O! Und ich verliebt, feht doch! — 
Sch, der Cupido's Geißel fonft gewefen! — 
Ein wahrer Büttel jedem Scehnfuchtsfeufzer, 
Ein Läftrer, ja, nachtwachender Gonftabel, 
Ein ftrenger Schuldefpot des armen Knaben, 
Kein Sterblicher jo überftolz als ich! 
Der laun’fche Junge, greinend, blind, verfappt, 
Des Giulio NRiefenzwerg, Ritter Cupido, 
Sonettenfürft, Herzog gefreuzter Arme, 
Geſalbter König aller Ah und O, 
Lehnsherr der Tagedieb’ und Mißvergnügten, 
Monarch der Mieder, Schach der Hofenläße, 
Alleiniger Kaifer, großer Feldzeugmeifter 
Der Kirchenbüßer; — o mein Heines Herz! 
Sch foll fein Adjutant feyn, foll mich Fleiden 
In feine Farben, wie ein Maientänger? 


Mie, was, id) lieb’, ich werb', ich fuch' ein Weib? — 


Ein Weib, das einer deutfchen Schlaguhr gleicht, 
Stet3 dran zu befjern, ewig aus den Fugen, 

Die niemals recht geht, wie fie auch fich ftellt, 
Als wenn man ftets fie ftellt, damit fie recht geht? 


Und was dad Schlimmfte, noch meineidig werden! — 


Und juft die Schlimnifte lieben von den Dreien! — 


(ab) 
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Ein bläßlich Ding mit einer fammtnen Braue, 

Mit zwei Bechfugeln. im Geficht ftatt Augen; 

Und Eine wahrlich, die die That wird thun, 

Und wär’ ein Argus ihr geſetzt zum Wächter ! 

Und ach um die num feufzen, für ſie wachen! — 

Ich für fie beten? — Gut denn! '3 ift ne Strafe, 

Die Amor mir dictirt für das Verachten 

Seiner allmächtig furchtbar Heinen Macht. 

Nun wohl! So will 

Ic lieben, fchreiben, feufzen, ächzen, beten; 

Der liebt das Fräulein, jener ſchwärmt für Greten. 
(ab) 


Deister Hund. 


Erfte Seen 
Sm Bart 


(Es treten auf die Prinzefjin, Nofaline, Maria, Catharine, Boyet, 
Lords, Gefolge, ein Forfter) 


Prinzeffin. 
Mar das der König, der fein Pferd fo ſcharf 
Die jühe Höh des Hügels fpornt hinan? — 
Boyet. 
Ich weiß nicht, doch ich glaub’, ein Andrer wars. 
Prinzefjin. 
Mer e3 auch fei, aufftrebend zeigt er fidh. 
Nun heut‘, ihr Herrn, empfahn wir den Befcheid 
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Und Samstag fehren wir nad) Franfreich heim. — 
Seht, lieber Förfter, zeigt und das Gehölz; 
Wo ftellt ihr ung, daß wir den Mörder fpielen? 
Förſter. 
Hier in der Näh', am Saum des Unterholzes; 
Der Stund ift gut, ihr habt den ſchönſten Schuß. 
Prinzefjin. 
Der Schönheit Preis! Die Schöne thut den Schuß, 
Und drum mit Recht ſprichſt du vom ſchönſten Schuß. 
Sörfter. 
So, Gnäd’ge, hab’ ichs nicht gemeint, verzeiht! — 
Prinzejjin. 
Mie, haft du fchon dein erftes Lob bereut? — 
D kurzer Ruhm! Nicht ſchön? O Herzeleid! — 
Körfter. 
a, Fürftin, ſchön! — 
Prinzeffin. 
D laß die Schminfe ruhn; 
Mo Schönheit fehlt ift Schmeicheln eitles Thun, 
Hier, lieber Spiegel, für die Wahrheit nimm es, 
Zu fchöner Lohn als Zahlung für jo Schlimmes! 
Körfter. 
In euch hat einzig Schönheit fich gebettet. 
Prinzejjin. 
Seht, wie ein Goloftücf meine Schönheit vettet! 
D Schönheitsfeßerei, der Zeiten werth; 
Menn fie nur ſchenkt, wird jede Hand verehrt. 
Doc jeßt zur Jagd, wenn Sanftmuth tödten muß, 
Schilt fie auf jeden gut gezielten Schuß; 
So bleibt mein Ruf als Schüßin unverfehrt, 
Denn, treff' ich nicht, hat Mitleid mirs gewehrt; 
Treff ich, wohlan, fo muß der Tadel fehweigen, 
Ich that es nur, euch meine Kunft zu zeigen. 
Unläugbar ift3 und die Erfahrung lehrt, 
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Mie Ruhmfucht zum Verbrechen fich entehrt; 
Um Lob und Preis, um nichtige Erſcheinung, 
Entfagen wir des Herzens befj’ver Dieinung: 
Wie meine Hand um Lob zu tüdten denkt 
Das arme Wild, das mic) doch nie gefränft, 
Zoyet. 
Hats auch der Ehrgeiz ihnen eingegeben, 
Menn böfe Frau'n nach Eigenherrſchaft ftreben 
Als Herren des Cheheren? — 
Prinzejfin. 
Ehrgeiz allein; und Chr’ und reis gebührt 
Jedweder Frau, die ihren Herrn regiert. 
( Scyädel tritt auf) 
Prinzefjin. Hier fommt ein Bürger unfrer Republik. 
Schädel. Schönen guten Abend! Um DBergebung, welches 
tft die Hanupt- Dame? — 
Prinzejfin. Die fannft du an den Uebrigen erfennen, mein 
Freund, die ohne Haupt find. 
Schädel. Welches ift die größte Dame? Die höchite? — 
Prinzejjin. Die dickſte und die längite. 
Schädel. 
Die dichte und die längfte! Nun ja, was wahr, bleibt wahr. 
Ließ' eure Taille ſchmal und Leicht fich wie mein Wik umfaffen, 
So möchte von den Fräulein hier euch jeder Gürtel paffen. 
Ceid ihr nicht die Hauptdame? Die didjte feid ihr gemiß! 
Prinzefjin. 
Was wollt ihr, Treund? Was wollt ihr? 
Schädel. 
Dem Fräulein Rofaline ſchrieb diefen Brief Mylord Biron. 
Prinzejjin. 
Geſchwind den Brief, den Brief; den Schreiber kenn' ich ſchon. 
Wart', Freund! — Boyet, ich weiß, ihr habt im Trandiren 
Geſchick; 
Legt mir dieß Hühnchen vor. 
VIII. 19 
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Boyet. 
Sch gehorch' euch im Augenblick. — 
Der Brief ging fehl, von und ward er feinem zugedacht, 
Er ift für Jarquenetta. 
Prinzefjin. 
Doch weil er uns gebracht, 
Brich nur dem Wachs das Genick; nun lies, ihr Alle gebt 
Acht! 

Boyet. (lief) Beim Himmel, daß du ſchön, iſt untrug— 
ſchlüßlich; wahr, daß du reizend; Wahrhaftigkeit ſelbſt, daß du 
lieblich. O du, ſchöner denn ſchön, reizender denn reizend, wahr— 
haftiger denn Wahrhaftigkeit ſelber, habe Erbarmung mit dei— 
nem heroiſchen Vaſallen! Der durchlauchtigſte und allergroß— 
mächtigfte König Cophetua warf ein Auge auf die ſchelmiſche 
und unzmweifelhafte Bettlerin Zenelophon: und eben derfelbige 
war ed, der da mit Bug fonnte ausrufen: veni, vidi, vici; wels 
ces, dafern mir zerfegen in Volksſprache (o niedrige und 
dunfle Volksſprache!) fo viel als videlicet: er Fam, fah und 
überwand. Gr fan, Eins; fah, Zwei; überwand, Drei. Wer 
fam? der König; weßhalb fam er? zu fehen; weßhalb fah er? 
zu überwinden. Zu wen fam er? zu der Bettlerin; wen fah 
er? die Bettlerin; wen überwand er? dig Bettlerin. Der Er— 
folg ift Sieg; auf weffen Seite? des Königs; die Gefangen» 
nehmung bereichert, auf weſſen Seite? der Bettlerin. Die 
Cataſtrophe ift eine VBermählungsfeier, auf weflen Seite? des 
Königs? — Nein, auf beiden in Einer, oder Einer in beiden 
Ceiten. Ic bin der König, denn fo fordert e8 das Gleichniß; 
du die Vettlerin, denn jo zeuget deine Niedrigfeit. Soll ih 
deine Liebe erheifchen? ich Fünnte e8; foll ich deine Liebe er» 
zwingen? ich dürfte es; foll ih um deine Liebe werben? ich 
will es. Was wirft du eintaufchen für Lißen? Spigen; für 
Bürden? Würden; für did? — mi! — Alfo, entgegen« 
harrend deiner Neplif, profanir' ich meine Lippen an deinen 
Fuß, meine Augen an dein Conterfei, und mein Herz an dein 
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Allenthalb; dein in der innigften Dahingebung der Dienfts 
befliffenheit Don Adriano de Armado. 


Alfo brüllt des Nemäerlöwen Schlund 
Nach dir, du Lamm, das feiner Mordluft Ziel; 
Dor feinem ftolgen Fuß fin? auf den Grund, 
Und von dem Raubzug neigt er ſich zum Spiel. 
Doch fträubft du dich, was wird aus dir, o Seele? 
Fraß feiner Wuth, Proviant für feine Höhle. 
Prinzeſſin. 
Wer iſt der Wetterhahn, der Federbuſch, der Quaſt? 
Hörtet ihr Beſſ'res je? Wer hat den Brief verfaßt? 
Boyet. 
Wenn ich mich recht befinne, kenn' ich den harten Styhl. 
Prinzefjin. 
Ja nennt ihn fo! Selbft Knittel wär’ immer nicht zu viel. 
Boyet. 
Armado ifts, ein Spanter, ein abgefchmacter Held, 
Ein Fantaft, ein Monarcho, dem König zugefellt, 
Und feinen Buchgenofjen. 
Prinzeffin. 
Mein Freund, hör auf ein Wort! 
Mer gab dir jenen Brief? 
Schädel. 
Wie ich euch fagte, Mylord. 
Prinzeffin. 
Wem follteft du ihn geben? 
Schädel. 
Bon ihm an jenes Fräulein. 
Prinzefjin. 
Don wen an welches Fräulein? — 
Schädel. 
Dom gnäd’gen Herrn Biron bin ich hieher gefandt, 
An eine Dam’ aus Frankreich, Lady Rofaline genannt, 
19,7 
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Prinzefjin. 
Der Brief ward falfch beftellt. Ihr Herren fort von hier; 
Begnüge dich, mein Kind, bald wird der rechte dir. 
(Die Pringelfin mit ihrem Gefolge geht ab) 
Boyet. 
O ſprich, wer iſt der Geſchoſſ'ne? 
Roſaline. 
Sag' ichs euch frei und offen? — 
Boyet. 
Ja, Ausbund aller Schönheit. 
Roſaline. 
Der Hirſch, den ſie getroffen. 
Schön abparirt! — 


Boyet. 
Die Prinzeſſin ſchießt nach Hornwild; doch wirſt du einſt hei— 
rathen, 
Zehn gegen Eins, daß in dem Jahr die Hörner trefflich gera— 
then. 
Parire den! — 
Rofaline. 
So hört, ich bin tie Geſchoſſ'ne. 
, Boyet. 
Und wer iſt der Jäger allhier? — 
Rofaline. 


Gr trägt fein Horn an der Hüfte, und nicht am Kopf wie ihr. 
Parire den! — 
Maria. 
Ihr ruht nicht, bis fie euch trifft; mwahrt euch die Stirn mit 
dem Hut! 
Boyet. 
Sie ſelber traf man tiefer ſchon: nicht wahr, da zielt' ich gut? 
Rofaline. Coll ich gegen dich anrücen mit einem alten 
Keim, der fhon ein Mann war, ald König Pipin von Frank— 
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reih noch als ein Feiner Bube herumlief, was das Treffen 
anbelangt? — 

Boyet. Menn ich mid verfchanzen darf mit einem eben 
fo alten, der ein Weib war, ald Königin Ginevra von Britan- 
nien noch ein Eleines Mädchen, was das Treffen anbelangt? — 

Rofaline. 
Du fannft nicht treffen, treffen, treffen, 
Du fannft nicht treffen, mein guter Hans. 
Boyet. 
Schon gut, ich kann nicht, kann nicht, kann nicht; 


Kann ichs nicht, nun ein Andrer kanns. 
(Roſaline und Catharine ab) 


Schädel. 
Beim Element, recht luſtig! — Wie gut die beiden ſich hielten! 
Maria. 
Die Scheiben trafen fie trefflich, fo oft ſie zuſammen ztelten. 
Boyet. 
Die Scheiben, ſagt ihr, Fräulein? Nun, daß wir nichts ver— 
geſſen, 
Der Scheibe gebührt ein Pflock, um recht den Schuß zu meſſen. 
Maria. 
O weit noch links gefehlt! — Ihr ſeid jetzt nicht bei der Hand. 
Schädel. 
Sa wohl, um die Mitte zu treffen, nehmt näher euren Stand, 
Boyet. 
Sch nicht bei der Sand? Dann zeigt mir, wie ihr den Pfeil 
regiert? 
Schädel. 
Geht At! Sie gewinnt den Kernfhuß, der Pflof wird ruis 
nirt. 
Maria. 


Kommt, fommt, ihr fprecht zu gröblich, den Anftand ganz vers 
legend! 
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Schädel. 
She trefft fie weder mit Schuß noch Stich, das Spiel ift nicht 
ergötzend. 
Boyet. 
So flücht' ich vor dem rauhen Kampf, mich dort zur Ruhe 
ſetzend. 
(Boyet und Maria gehn ab) 
Schädel. 
Mein Seel, ein blöder Schäfer! Ein rechter fimpler Tropf! — 
D je wie hieben die Damen und ich ihn über den Kopf! 
Bliß, welche niedliche Späße! Der Witz wie corrupt und 
zierlich! 
Wenns fo glatt von der Zunge hafpelt, fo recht obfeon und 
manierlich ! 
Trarmado auf einer Seite, — welch nobler, preislicher Held! 
Wie er fih fpreizt vor den Fräuleins! Wie hübſch er den 
Fächer hält, 
Und küßt fih im Gehn die Sand! Und verfteht fih auf 
Schwüre fo fauber! 
Dann auf der andern fein Page, wie fticht er euch Sylbe um 
Sylbe, 
Die kleine Hand voll Witz! die ſtolze pathetiſche Milbe! 
(Sagdgefchrei Hinter der Scene; Holla! Hola! Schädel geht ab) 


3 weiten Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Es treten auf Dumm, Holofernes und Sir Nathanael) 


Nathanael. Gine hochwürdige Iagdluftbarfeit, in der 
That, und unternommen nad) dem Zeugniß eined guten Ge— 
wiſſens. 

Holofernes. Der Hirſch war, wie ihr wiſſet, sanguis, in 
vollem Geblüt, reif wie ein Jungherrn-Apfel, welcher jetzt 
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hanget gleich einem Juwel in dem Ohre coeli, der Luft, des 
Firmamentes, der Befte, — und plöglich füllet gleich einem 
Holzapfel auf das Angeficht terrae, — des Bodens, des Gruns 
des, des Erdreichs. 

Narhanael. In der That, Meifter Holofernes, ihr med. 
felt anmuthig mit denen Prädicaten, recht wie ein Schriftges 
lehrter; allein laßt mich euch bezeugen, Herr, e8 war ein Bod 
vom erften Geweih. 

Zolofernes. Sir Nathanael, haud credo. 

Dumm. 68 war feine Hautfrähe, e8 war ein Spießer. 

Zolofernes. D barbarifche Intimation! und wiederumb 
eine Art Infinuation, gleichfam in via, auf dem Wege, einer 
Grplication: facere gleichfam eine Neplication, oder vielmehr 
gleichfam ostentare, darlegen feine Inclination: — nad) feiner 
ohngefitteten, ohngeglätteten, ohnausgefeileten, ohngeitußeten, 
ohngeſchmücketen oder vielmehr ohneultivireten, oder vielmehreft 
ohnconfirmireten Weife, — wiederumb einzufchalten mein haua 
credo ftatt eines Wildes. 

Dumm. Ic fage, das Wild war feine Hautfrähe, es war 
ein Spießer. 

Yolofernes. Zweimal gefottene Ginfalt, bis coctus! — D 
du monftrofe Ignoranz, wie mißgefchaffen erfcheinft du! — 

Natbhanael. Herr, er hat nie feine Nahrung gelogen aus 
ben Lederbißlein, welche werden erzielet in Büchern; er hat 
nicht gegeffen des Papiers, fo zu jagen, noch getrunfen der 
Tinte; feine Sinneskraft ift nicht herangenährt; er ift nur ein 
Thier, nur fühlend in feinen gröbern Organen: — und ſolche 
unfruchtbare Gewächſe find vor uns hingeftellt, auf daß wir 
follten vanfbar fern (wie wir, die da ſchmecken und Empfin— 
dung haben, es aud) find), für jeldye Gaben, agelege in ung zu 
beffrer Frucht gedeihn: 

Gleich falfch, wenn ich in Albernheit, als Narr und Geck 
mich blähte, 
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Als wenn ein folher Hahn wie der, gelehrt in Schulen 
krähte. 
Ich halt's mit jenem Kirchenvater, der oft zu ſagen pflegt: 
Manch einer ſteht das Wetter aus, der nicht den Wind er— 
trägt. 
Dummn. 
Ihr feid zwei Schriftgelehrte, Fonnt ihr das ſchmucke Räthfel 
mir löſen, 
Was feine fünf Wochen jetzt alt und bei Cains Geburt fchon 
nen Monat gemefen? — 

Holofernes. Dictynna, ehrlicher Dumb; Dictynna, ehr- 
licher Dumb. 

Dumm. Wer ift dick und dünne? 

Nathangel. Gine Titulatur Lunae, Phoebae, des Mondes, 

Holofernes. 
Der Mond war 'nen Monat alt, als Adam nicht älter war, 
Und feine fünf Wochen zählt’ er, als jener hundert Jahr. 
Die Alluſion verleuret nichts bei dem Umbtauſch. 

Dumm. Das ift auch wahr, mein Seel, die Colluſion 
verliert nichts beim Umtaufch. 

Holofernes. Gott ftärfe deine Gapaecität! Ich fage, die 
Allufion verleuret nichts bei dem Umbtauſch. 

Dumm. Und ich fage; die Gonfufion verliert nicht8 beim 
Umtaufch, denn der Mond wird nie älter, ald nur einen Mo— 
nat; und überdem bleib’ ich dabei und fage, ed war ein Spie- 
Ber, den die Prinzeffin fchuß. 

HBolofernes. Sir Nathanael, wollet ihr anhören ein er- 
temporelles Gpitaphium auf den Tod des Thieres? Und zwar 
babe ich, um mich der Ginfalt zu accommodiren, das Thier, 
welches die Prinzeſſin Schoß, einen Spießhirſch genennet. 

Natbanael. Perge, werther Meifter Holofernes, perge, 
dafern es euch beliebt, alle Scurrilität abzuftellen. 

Holofernes. Ich werde die Alliteration in etwas vorwals 
ten lajjen, denn das zeuget von Leichtigfeit. 
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Straff fpannt die Schöne, ſchnellt und ſchießt ein Spieß— 
thier fchlanf und mächtig; 

Man nannt es Spießhirſch, denn am Spieß fpießt ihn ber 
Speifemeifter. 

Hierauf verfpeift mit Gabeln wirds ein Gabelhirfch, fo 
dächt' ich, 

Und weil die Schügin Kronen trägt, mit Recht ein Krons 
hirſch heißt er. 

Hell gellt die Jagd: nehmt vom Gebell zu Hirsch eins von 
den Lien, 

Sinds funfzig Hirſchel: noch ein L, fo thät fie hundert 
fällen. 

Nathanael. Wie ſchmeidig bewegt er der Verſe zähen 
Fuß! 

Dumm. Was das für ein Wefen ift über feine Terfen und 
Tußzehen! — 

Holofernes. Diefes tft eine Gabe, die mir verliehen ward 
— fimpel, fimpel; ein launifcher abfpringender Geiſt, erfüllet 
von Geſtalten, Figuren, Formen, Gegenftänden, Ginbildungen, 
Mahrnehmungen, Motionen, Revolutionen: diefelben werden 
gezeuget in dem Mutterleibe des Gedächtnuffes, ernähret in 
dem Schoofe der pia mater, und an das Licht geboren bei zei- 
tigender Gelegenheit. Indeſſen die Gabe’ ıft gut, in foldhen 
bei denen fie zur rechten Scharpffinnigfeit gelanget, und id; 
bin danfbar für diefelbe. 

Nathansel. Sir, ich preife den Herrn für euch, und das 
mögen auch meine Pfarrfinder. Denn ihre Söhne find gut 
berathen bei euch, und ihre Töchter gewiß augenscheinlich unter 
euch; ihr feid ein ftattliches Membrum des gemeinen Wefens. 

Aolofernes. Mehercle, wann ihre Söhne Ingenium bes 
fißen, foll es ihnen nicht fehlen an Inftruction; wann ihre 
Töchter empfänglich find, werd’ ichs ihnen ſchon beibringen. 
Sedennoch vir sapit, qui pauca loquitur: Eine als Weib ges 
ſchaffne Seele begrüßet uns. 
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(Jacquenette und Schädel treten auf) 

Jacquenette. Gott grüß’ ihn, Herr Farr! 

Holofernes. Nicht etwa fur, ein Dieb, noch fer, bring’ 
her und gieb, fondern far, die Spreu im Sieb. Weffenthal- 
ben far? — 

Schädel. Weil Farr bei uns einen Ochfen bedeutet, und 
weil des Pfarrers Haupt fo voller Gelehrfamteit ſteckt, wie 
ein Orhoft voll Wein. 

Yolofernes. Wie, ein Ochshaupt? — ein hübfcher Bunfe 
des Wibes in einem Erdenkloße; Feuer genug für einen Kiefel, 
Verle genug für eine Sau. Es ift artlich, es ift hübſch. 

Tecquenette. Lieber Herr Farr, ſei er doc jo gut, und 
ef er mir den Brief; Schädel hat ihn mir gegeben und Don 
Armadill fchrieb ihn mir; ich bitt' ihn drum, Te’ er ihn. 

Holofernes. 

Fauste, precor gelida quando pecus omne sub umbra 
Ruminat, — und ſo weiter. Ach, du guter alter Mantuanus! 
ich kann von dir ſagen, wie der Reiſende von Venedig: 

— Vinegia, Vinegia, 

Chi no ti vede, ei non ti pregia. 
Alter Mantuanus! Alter Mantuanus! Wer dich nicht ver« 
ftehet, der liebet dich nicht. — Ut, re, sol la mi fa. Mit eurem 
Dergunft, Herr Pfarrer, was ift der Inhalt? oder vielmehr wie 
Horatius faget in feinem — was zum Clement! — Verſe? — 

Nathanael. Ia Herr, und fehr gelehrte. 

Holofernes. Laffet mich vernehmen eine Strophe, eine 
Stanza, einen Vers; lege, domine. 

Narbanael. (tief) 
Macht Liebe mich verfchwor'n, darf ic) noch Liebe ſchwören? 
Treu’ hält nur Stand, gab fie der Schönheit fid) zu eigen; 
Meineidig an mir felbft, will ich- dir treu gehören, ' 
Was eichenfeft mir ſchien Fannft du wie Binfen beugen! 
Die Forſchung lechzt im Durft, dein Auge fei mein Bronnen, 
Dort thront die Seligfeit, die ung das Buch verheißt; 
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Der Kenntniß Inbegriff hat, wer dich fennt, gewonnen! — 
Viel fundig ift ver Mund, der mit Verſtand dich preift, 
Stumpflinnig, wer nicht beugt fein Knie vor deiner Schöne; 
Mein größter Ruhm, dag ich jo hohen Werth empfand, 
Der Augen Teuerbliß, der Nede Donnertöne 

Sind Wonneglanz, Muſik, haft du den Zorn verbannt. 
Doch göttlich, wie du bift, vergieb, wenn vauhe Zungen 
Des ew’gen Himmels Lob mit ird'ſchem Laut gelungen! 

Yolofernes. Ile findet nicht die Apoftrophen, und dar» 
über verfehlt ihr den Accent. Lafjet mich die Ganzonetta übers 
frühen; bier ift nur das Sylbenmaaß objerviret, allein was 
da heißet die Elegantia, die Leichtigkeit zufampt dem güldenen 
Schlußfall des Gedichtes, — caret. Dvidius Nafo, der war 
der Dann! — Und warumb auch Najo? warumb fonft, als 
mweil er auswitterte der Phantaſey ihre balfamifchen Duft» 
blüten® Der Erfindungs » Kraft ihre Abfprünge? — Imitari, 
ift nichts: das thut der Hund feinem Herrn, der Affe feinem 
MWärter, das aufgepußte Kunfipferd feinem Neuter. Aber Das 
mofella Jungfrau, ward diejes euch zugewendet? — 

Jacquenette. Ja Herr, von einem Musjeh Biron, einem 
von den Lords der ausländischen Königin. 

Zolofernes. Ich will einmal beäugeln die Aufichrift: An 
die ſchneeweiße Hand des allerfchönften Fräuleins Roſaline. — 
Miederumb will ich mir anfehen ven Inhalt des Briefed, um 
‘die Bezeichnung zu finden. Das Object, das da ſchreibet, an 
die Perſon, welcher da gefchrieben wird: 

Eu’r Gnaden zu allem Dienft bereitwilligiter 
Biron. 
Sir Nathanael, dieſer Biron ift einer von denen Eidgenofjen 
des Königes, und hat allbier einen Brief gefertiget an eine 
Geleitstame der fremden Monarhin, welcer accidenteller 
Weiſe oder auf dem Wege der Progreſſion in die Verirrung 
geratben ift. Gntichlüpfe, mein Kind; überantworte dieſes 
Blatt in die Hand der Majeſtät; e8 mag von befonderem 
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Moment feyn. Verweile dich hier nicht mit Verbeugungen; 
ich überhebe dich deiner Pflicht, lebe wohl. 

Jacquenette. Du, Schädel, fomm mit.. Herr, Gott grüß’ 
ihn! — 

Schädel. Nimm mid, mit, Mädel. (Beide gehn ab) 

Narhanael. Sir, ihr habt dieß in der Furcht Gottes ges 
than, fehr gewiffenhaft; und wie irgend ein Kirchenvater fagt, — 

Holoſernes. Sir, redet mir nicht von dem Kirchenyater, 
ch verargmöhne ſchmuckhafte Ausſchmückungen. Aber umb zu- 
rücdzufommen auf die Verſe; gefielen fie euch, Sir Nathanael? 

Datbanael. Meifterlich, was die Saffung betrifft. 

Holofernes. Ic) fveife heute Mittag bei dem Bater eines 
fiheren Zöglinges, allmo, wenn es euch gefällig feyn follte, 
vor der Miahlzeit die Tafel mit einem gratias zu gratiftciven, 
ich kraft meines Privilegii bei denen Eltern fürbefagten Kindes 
oder Pfleylinges, euer benvenuto auf mich nehmen will. Da» 
felbit werde ich dann die Behaupt- und Erhärtung führen, wie 
jene Verſe ſehr ohngelabrt feien, und feine Würze haben von 
Poeſey, Wi, nod Erfindung. Ich erfuche umb eure Gefell« 
ſchaft. 

Nathanael. Und ich danke euch: denn Geſellſchaft, — ſagt 
die Schrift, — iſt die Glückſeligkeit des Lebens, 

Holofernes. Ja wahrhaftiglich! Darin thut die Schrift 
einen höchſt ohmmiderleglichen Ausfprud. Euch, Freund, lad’ 
ich zugleich, verfagts nicht; mein! pauca verba! — Hinweg! 
die Herren find jekt bei der Jagd; gehn wir zu unfrer Erquifs 
fung. (Sie gehn ab) 
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Biearterssluf;ug, 


Erfte Scene 
Sm Vark. 


(Biron tritt auf, ein Papier in der Hand) 7 


Biron. Der König jagt das Wild, ich hetze mid) felbit; 
fie find erpicht auf ihre Neße, ich bin umnegt von Pech; Pech, 
welches beſudelt; befudelt! ein garftiges Wort! — Nun, ſetze 
dih, ram! — denn fo, fagt man, fprad) der Narr; und fo 
fag’ ich, ih, der Narr. Wohl bewiefen mein Wig! — Beim 
Himmel, diefe Liebe ift fo toll, wie Ajar, fie tödtet Schaafe: 
fie tödtet mich, mid das Schaaf. Abermals wohl bewiejen 
meiner Seits! — Ich will nicht lieben, wenn ich8 thue, hängt 
mich auf; auf Ghre, ich wills nicht. Ad, aber ihr Auge! 
Beim Sonnenlicht, wärs nicht um ihres Auges willen, id 
würde fie nicht Lieben; ja, um ihrer beiden Augen willen; 
wahrhaftig, ich thue nichts in der Welt als lügen, und in 
meinen Hals hineinlügen. Beim Himmel, icy liebe, und daß 
lehrt mich reimen und ſchwermüthig ſeyn, und bier ift ein 
Stüdf von meinem Gereim und von meiner Schwermuth. Nun, 
Eind von meinen Sonetten hat fie fhen: der Tölpel bracht' 
e3, der Narr fandt' es, und das Fräulein hat es; füßer Tölpel, 
fügerer Narr, jüßeftes Fräulein! Bei Gott, id wollte Alles 
drum geben, wenn die drei Andern auch jo weit wären. Hier 
fommt einer mit einem Papier, gebe der Himmel, daß er feuf- 
zen möge! — (Er verftedt ſich) 
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Rönig. Weh mir! 
iron. (beifeit) Angefchoffen, beim Simmel! Nur zu, lieb⸗ 
fter Gupido; du haft ihm mit deinem Vogelbolgen Eins uns 
ter die linfe Bruft abgegeben. Wahrhaftig, Gefchriebenes? — 
König. (lief) 
So lieblich küßt die goldne Sonne nicht 
Die Morgenperlen, die an Roſen hangen, 
Als deiner Augen frifches Strahlenlicht 
Die Nacht des Ihaus vertilgt auf meinen Wangen. 


Der Silbermond nur halb fo glänzend flimmert 
Durd der erpftallnen Fluten tiefe Reine, 
ALS dein Geficht durch meine Thränen fchimmert: 
Du ftrahlft in jeder Thräne, die ich meine, 
Dich trägt als Siegeswagen jede Zähre, 
Auf meinem Schmerz fährt deine Herrlichkeit; 
So Schau, wie ich die Thränenfchaar vermehre, 
Es wählt dein Ruhm, je herber wird mein Leid, 
Doch Liebe dich nicht felbft; die Thränen fcheinen 
Dir Spiegel fonft, und ewig müßt’ ich weinen. 
D aller Jungfrau'n Haupt, du hochgefröntes, 
Kein Geift erdenft dein Lob, Fein Mund ertönt es! 
Wie wird mein Leid dir fund? Hier lieg du Blatt: 
Birg Ihorheit, freundlich Laub! Wer tritt hervor? 
(Der König tritt auf die Seite) 
(Zongavilfe fommt mit einem Papiere) 
Was, Longaville und leſend? horch, mein Ohr! 
Biron. (beifeit) 
Sn gleicher Herrlichkeit der dritte Thor! — 
Congaville. 
Weh mir, ich brach den Schwur! — 
Biron. (beifett) 
Er trägt den Zettel 
Wie Einer, der für Meineid fteht am Pranger! — 
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König. (beifeit) 
Derliebt? Genoffenfhaft wird Scham verfüßen! 
Biron. (beifeit) 
Ein Trunfenbold wird gern den andern grüßen, 
Fongaville. 
Ich bin wohl nicht meineidig fo allein. 
Biron. (beifeit) 
Sch könnte leicht dich tröften, ich weiß fogar von Iwein! 
Mir wolln als Kleeblatt ung, als Triumvirn affociiren, 
Die Nedlichkeit am Tyburn des Amor ftranguliren. 
Congaville. 
Wenn Rührung nur dem ſtarren Vers nicht fehlte! 
O ſüßes Kind, Maria, Auserwählte! — 
Die Reime da zerreiß' ich, ſchreib' in Proſe. 
Biron. (Beifeit) 
Neime find Schleifen an Cupido's Hofe; 
Verdirb ihm nicht die Waare! 
Congaville. 
Ja, ſo gehts. 
(Lieſt das Sonett) 
Nur die Rhetorik deiner Himmelsblicke 
(Die Welt kann ihr nicht bündig widerſprechen) 
Verführte mich zu diefes Meineids Tüde; 
Nicht fträflich ifts, um dich den Schwur zu brechen. 
Dem Weib’ entfagt' ich: doch ift fonnenflar, 
Da Göttin du, niemals entfagt’ ich dir; 
Himmlifch bift du, mein Eid nur irdifch war, 
Geheiligt dir, heilt jede Sünd’ in mir. 
Sin Schwur ift Sau, und Hau ift Dunft; o ſchein' 
Auf meine Erde, Sonne, du mein Licht, 
Zieh auf das Dunſtgelübd', dann ift es dein, 
Gebrochen dann, that ich die Sünde nid. 
3a, bräch' ich® auch, fein Thor wird fich befinnen 
Um Wortsyerluft den Himmel zu gewinnen. 
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Biron. (Beifeit) 
D brünft'ge Liebesglut! Das nenn’ ich Kekerei! 
Ein unreif Gänschen verehren, als ob8 'ne Göttin fei! 
Gott helf' uns, ach, Gott helfe! Verirrten wir ung fo weit? — 
Congaville. 
Durch wen nur ſend' ich es? Halt! Geſellſchaft? ich trete beifeit, 
(Er tritt auf die Eeite. Dumain fommt) 
iron. (beifeit) 
Verſteckt in allen Erfen, ein Spiel aus Kinderzeit! 
Sch throne wie ein Halbgott, verhüllt in meiner Wolfe, 
Zu firenger Aufficht diefem höchſt argen Suündervolke. 

Noch neue Säde zur Mühle? D mehr als Hoffen verhieß! 
Dumain ift auch verwandelt, vier Schnepfen an einem Spieß. 
Dumain. 

O Käthchen, göttlich Käthchen! 
Biron. (beifeit) 
D Tropf, profaner Tropft 
Dumain. 
Beim Himmel! Als ein Wunder jeglichen Blick vergnügft du! 
iron. (beifeit) 
Bei der Erde, fie ift Feind, o Menfchenfind, dieß lügſt du. 
Dumain. 
Ihr Ambrahaar beſchämt den Ambra felber. 
Biron. (beifeit) 
Merkwürdig genug! in Rab’, ein ambragelber! — 
Dumain. 
Mie Cedern ſchlank! 
Biron. (beifeit) 
Iſt guter Hoffnung nicht 
Ihr Schulterblatt? 
Tumain. 
Slanzvoll, wie Tagesliht! — 
Biron. (beifeit) 
O ja, nur muß die Sonne juft nicht fcheinen. 
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Dumein. 
O hätt ich meinen Wunſch! 
Kongaville. (Beifeit) 
Und ich ven meinen! 
König. (beifeit) 
Und ich den meinen auch, du edler Lord! 
Biron. (beifeit) 
Amen, und meinen ich, das war ein trefflih Wort. 
Dumain. 
Bo find’ ih Ruf’? fie glüht als Fieber täglich 
Im Blut mir; fie vergeffen wird unmöglid. 
iron. (beifeit) 
Sn deinem Blut? Dann mußt du Ader laſſen, 
Und, fhöner Unfinn ! fängft fie auf in Taffen. 
Dumain. 
Noch einmal leſ' ich durch, was ich gefchrteben. 
| Biron. (beiſeit) 
Noch einen feh' ich hier, verdummt durch Lieben. 
Dumain. (left) 
Einft, — o wehe muß ich Flagen! 
In des Maies Liebestagen 
Spiühte Lieb’ ein Röslein duftig, 
Wie's am Stengel fchwanfte luftig; 
Durch den Sammt- der Blätter wehn 
Schmeichelwinde ungejehn: 
Der Geliebt', in Todespein, 
Wünſcht des Himmels Hauch zu ſeyn. 
Luft, fpricht er, füßt deine Wangen, 
Könnt’ ich den Triumph erlangen! — 
Schwur, ad)! hält die Hand zurüde, 
Daß ſie nicht vom Dorn dich pflücke; 
Ad, fo ſchwört die Jugend nicht, 
Die fo gerne Blüten bricht. 
VII. 20 
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Nenn’ es Sünde nicht, daß ich 
Jene Eide brach für dich. 
Dir ja hätte Zeus geichworen, 
Suno gleiche fhwarzen Mohren ; 
Sterblich ftieg er jelbjt zur Erden, 
Um in Liebe dein zu werden, 
Diep fend’ ich, will noch klarer ihr in Bildern 
Der treuen Liebe Sehnfuchtsqualen fchildern. 
D daß der Fürft, Biron und Longaville 
Auch liebten! Spielt hier Jeder böſes Spiel, 
Wird meiner Stirn der Makel fortgefchafft, 
Denn feiner fehlt, find Alle gleich vergafft. 
Fongaville. (hervortretend) 
Dumain, fern ift dein Lieben aller Gnade! 
Genoſſen willft du auf verliebtem Pfade? — 
D, fieh nur blaß; ich weiß, ich würd’ erröthen, 
Fänd' ich mich fo ertappt im lebertveten. 
König. (hervortretend) 
Sa, werde roth, dein Fall ift gleich fo ſchwer! 
Du fchiltft auf ihn und fündigft zweimal mehr; 
Du liebſt wohl nicht Marien? Longaville 
Schrieb niemals ein Sonett im hohen Styl? — 
Hielt auf der Bruft die Arme nie gefalten, 
Um nieder nur fein Hopfend Herz zu halten? 
Hier im Gebüfch, das fchirmend mich verfteckt, 
Sah ich euch beid’, und war für beid’ erfchredt. 
Die freveln Reime laft ihr recht beweglich, 
Die Seufzer dampften auf, ihr ftöhntet kläglich; 
Der rief zum Zeus, der ließ ein Ach! erfchallen, 
Der nannt’ ihr Haar Gold, der ihr Aug’ Cryſtallen, 
Der wollt! um Meineid ſich den Himmel Faufen, 
Der ließ den Zeug der Suno felbft entlaufen. 
Wie fpottet wohl Biron, wenn er erfuhr, 
Gebrochen fei, was man fo eifrig ſchwur; 
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Mie wird er euch verladhen, jubiliren, 
Und Wie fprühn und höhniſch triumphiren! 
Um alle Schäße, die ich je geiehn, 
Ich — ihm ſo nicht gegenüber ſtehn. 
Biron. (hervortretend) 
Jetzt, Heuchelei, jetzt iſts um dich geſchehn: 
Verzeih', o mein erlauchter Souverain! 
Mit welchem Anſtand ſchiltſt du dieſe Kälber, 
Sag, gutes Herz, wer liebt mehr als du ſelber? 
Dein Aug' iſt nie ein Wagen? Wenn es weint, 
Giebts keine Fürſtin, die drin wiederſcheint? 
Du brichſt um keinen Preis den Eid, ich wette, 
Und nur ein Bänkelſänger ſchreibt Sonette. 
Schämt ihr euch nicht? Ihr ſchämt euch ohne Frage, 
Ihr alle drei, daß dieß fo Fam zu Tage, 
Du fandſt an ihm, der Fürft an dir den Splitter; 
Sc euren Balken, ihr drei Liebesritter. 
D Himmel, weld) ausbünd’ge Narrenfcene, 
Don Seufzen, Gram, von Aechzen, von Geftöhne! 
Wie ernithaft blieb ich, als vor meinem DBlide 
Gin hoher Fürft fih umgeformt zur Müde! 
Als Herkules, der Held, den Kreifel drehte, 
Und Salomo ein Gaffenliedchen Frähte, 
Neitor mit Kindern Seifenblafen madıte, 
Und Läftrer Timon über Poſſen lachte! 
Wo ſchmerzt ed dich, Freund Longaville, geſteh' e3? 
Wo, Dumnain, fließt die Quelle deines Wehes? 
Wo Eurer Hoheit? Allen wohnts im Herzen! — 
He, bringt ein Liht! — 
König. 
Zu bitter wird bein Scherzen; 
Sind wir durch deine Klugheit fo verrathen? 
Biron. 
Nicht ihr durch mich, ich bin durch euch verrathen; 
2307 
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Sch, ſtets fo brav; ich, ders wie Sünde ſcheut, 
Zu brechen den von mir gelobten Eid, 
Ich bin verrathen, weil ich mic verband, 
Dienfchen, fo menſchlich, fo voll Unbeftand. 
Wann fah man mich ein Lied in Neime zwingen? 
Um Lenen ftohnen? Wann den Tag verbringen 
Mit pußen? Wann vernahmt ihr, daß ich fang 
Gedicht‘ auf Hand, auf Wang’, auf Aug’ und Gang, 
Figur, Natur, auf Stirn, auf Buß und Zeh‘, 
Auf Luft und Bruft? 
(Iacquenette und Schädel treten auf; als Biron fie kommen fleht, läuft 
er ihnen entgegen) 
König. 
Wohin entläufft du? ſteh! 
Trabft du als Ehrlich oder Dieb fo eilig? 
Biron. 
Der Lieb’ entflieh'nd, nicht bei Verliebten weil ich. 
Jacquenette. 
Gott grüß den König! 
König. 
Bringft du was für mid? — 
Schädel. 
Was von Derrath, Herr! 
Rönig. 
ie entfpann er fih? — 
Schädel. 
Geſponnen ward er nicht. 
Rönig. 
Nun, wenn auch nicht geſtrickt, 
So feid Derrath und du nad) Haufe jeßt gefchict. 
Jarquenette. 
Seid doch fo gut, Herr König, left, was ſich begeben hat, 
Dem Pfarrer ſchiens bedenklich; ex fagt, es fei ein Verrath. 
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König. 
Nimm. Biren, Lies ihn vor. Wer hat ihn dir gegeben? 
Jacquenette. 
Das war der Schädel da. 
König. 
Wer hat ihn dir gegeben? 
Schädel. 
Tonn' Adramotte wars, Tonn' Adramodio. 
König. 
Wie nun, was ficht dich an? Warum den Brief zerſtören? 
Biron. 
'S iſt fein Verrath, mein König; ein Tand, das kann ich bes 
ſchwören. 
Congaville. 
Er bracht' ihn ganz in Zorn und deßhalb wolln wir ihn hören. 
Dumain. 
S ift Birons Hand, wahrhaftig, und hier fein Name dazu. 
Biron. 
O Tölpel, verdammter Tropf! mußt du mich befchämen? du? 
Etrafbar, mein König, ftrafbar; ich Elage ſelbſt mid an. 
König. 
Wie das? 
iron. 
Euch fehlt ein vierter Narr, vollftändig iſt nun das 
Geipann. 
Den, diefen, und euch, mein Fürft, und mich traf gleiches Ver— 
derben; 
Wir alle ſind Gauner der Lieb', und verdienen des Todes zu 
fterben. 
Entlaßt die edle Berfammlung, und mehr noch meld' ich eu 
hier. 
Dumain. 
Mas ungleich, ward jeßt eben. 
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Biron. 
! Ja wohl, wir find nun Dier, 
Entfliegen die Tauben nicht bald? 
Rönig. 
Mas zaudert ihr noch? geht fort! 
Schädel. 
Wir beiden Gerechten gehn, die Verräther bleiben am Ort. 
(Schädel und Jacquenette ab) 
Biron. 
Nun Freunde, liebende, feid mir umarmt! — 
Wir find fo treu, als Fleiſch und Blut nur reicht; 
See ebbt und flutet, Winterluft erwarmt, 
Sung Blut zerbricht die alte Sakung leicht. 
Nicht zu umgehn ift, was und felbit geboren, 
Drum war der Eid im Schwur ſchon falfch geſchworen. 
König. 
Sprach Liebe jenes Blatt? Ich wette drauf! 
iron. 
Du fragft? Wer fihaut zu Rofalinen auf, 
Der gleich dem wilden Sohn des Inderftrands, 
Menn fich der Oſt erjchließt zu Pracht und Luft, 
Nicht beugt das Haupt, anbetend feinen Glanz, 
Und füßt den Staub mit unterthän'ger Bruft? — 
Welch überfühnes Apdlerauge wendet 
Zur Sonne fi, von feiner Wolf umhüllt, 
Und wird von ihrer Hoheit nicht geblendet? — 
Rönig. 
Welch Eifern? Melhe Wuth hat dich erfüllt? 
Ein Mond, herricht meine Dam’ in fanftem Licht, 
Weil fie als Dienftgeftirn kaum fichtbar funfelt. 
Biron. 
Dann iſt mein Sehn kein Sehn, ich Biron nicht; 
Wär' nicht mein Liebchen, Tag wär' nachtumdunkelt. 
Die Quinteſſenz der Farbenſchönheit ftrahlt 
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Wie reinfte Edelſtein' auf ihren Wangen; 

Wie fih Gin Bild aus taufend Reizen malt, 

Ein Meifterwerf ſelbſt meiſterndem Verlangen. 

Hätt' ich den Zauber höchiter Nedefunft, — 

Nein, fie bedarf dein nicht, erborgter Schimmer! — 

Verkäuflich Gut empfehl' des Käufers Gunft, 

Sie fteht zu hoch dem Lob für jet und immer, 

Ein Mönch, verdorrt und hundert Winter alt, 

Mirft funfzig ab, fann er ins Aug’ ihr blicken; 

Schönheit verjüngt ihm Eräftig die Geftalt, 

Tauſcht mit der Kinpheit Wiege feine Krüden: 

D Licht und Leben ftrahlt fie gleich der Sonne. 
Rönig. 

Ei, deine Dam’ ift ſchwarz wie Ebenholz! — 
Biron. 

Iſt Ebenholz ihr gleich? D Holz der Wonne! — 

Ein Weib, daraus gezimmert, wär" mein Stolz. 

Mo ift ein Buch? feft foll mein Schwur beftehn, 

Das Schönheit jelbft die Schönheit nicht erreicht, 

Lernt fie von ihrem Auge nicht das Sehn, 

Und feine jchön, die ihr an Schwärze weicht. 
Rönig. 

Sophifterei! Schwarz ift Livrei der Hölle, 

Des Kerkers Farbe, Schule finftrer Nacht, 

Und helles Weiß thront auf des Himmels Schwelle, 


- Biron. 
Zu täuſchen, wählt der Teufel Lichte Tracht. 
Wenn Schwarz die Stirne meiner Liebften dedt, 
So trauert fie, daß falfches Haar, Garmin 
Verliebte reizt mit täufchendem Afvect; 
Das Schwarz ward hell, da fie zur Welt erfchien. 
Ihr Antlig lenkt die Mod auf neue Bahn, « 
Natürlich Blut hört man als Schminfe ſchelten: 
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Und Roth, dep Glänzen gilt für eitlen Wahn, 
Färbt ſchwarz fich, ihrer Stirne gleich zu gelten. 
Tumain. 
Ihr gleich zu feon find ſchwarz die Echornfteinfeger! 
Congaville. 
Seit ſie erſchien, dünkt ſich der Köhler ſchmuck. 
Rönig. 
Mit feiner holden Farbe prangt der Neger! 
Dumain. 
Spart alle Kerzen, Nacht ift hell aenug. 
Biron. 
Die Damen, die ihr wähltet, ſcheun den Regen, 
Er möcht' an ihrer muntern Schminke naſchen. 
Rönig. 
Doc deiner, dächt' ich, käm' er recht gelegen, 
Du nennft die Schönſte, die ſich nicht gewafchen. 
iron. 
Währts bis zum jüngften Tag, ihr Schönfein preif' ih! 
Rönig. 
Dann ſchreckt ihn mehr als fie der Teufel nicht. 
Dumain. 
Kein Menfch war fo vergafft in Dorn und Reiſig! 
Konganville. 
Sieh hier ihr Bild; mein Schuh und ihr Geficht. 
Biron. 
D wären deine Augen Pflaſterſteine, 
Ihr Fuß wär' viel zu zart, um drauf zu gehn. 
Dumain. 
Damit recht deutlich dann der Straß' erſcheine, 
Was fonft, wenn auf dem Kopf man fteht, zu fehn. 
König. 
Sind Alle wir verliebt? — All’ aus dem Gleiſe? — 
iron. 
Unleugbar; und meineidig alle drei. 
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König. 
So jhmweigt nun, und Biron, mein Freund, bemeife, 
Daß Lieb' erlaubt und nicht ein Treubruch fei. 
Dumain. 
D ja, reich’ etwas Balfam diefem Zweifel! 
Congaville. 
Ach, ſtände jetzt dir Weisheit zu Gebot, 
Logik und Liſt, zu prellen klug den Teufel! 
Dumain. 
Tinctur für Meineid! 
iron. 
Mahrlich, die thut Noth. 
Auf, ind Gewehr, ftreitbare Liebesritter! — 
Erwägt, was ihr zuerft befchworen habt; — 
Faſten, ftudiren, feine rauen ſehn; — 
Klarer Verrath am Königthum der Jugend, 
Sagt, fünnt ihr faften? Ihr feid Al zu jung; 
Und die Enthaltfamfeit zeugt Krankheit nur; 
Und als ihr zu ftudiren habt gelobt, 
Da habt ihr euerm Buch ſchon abgeſchworen. 
Könnt ihr ftet3 träumen, grübeln, darauf ftarren? 
Mie hättet ihr, o Herr, und ihr, und ihr 
Erforſcht die Herrlichkeit der Wiffenfchaft, 
Half euch die Schönheit nicht der Brau'ngefichter? 
Aus Frauenaugen zieh’ ich diefe Lehre; 
Sie find der Grund, das Bud, die hohe Schule, 
Aus der Prometheus Ächtes Feu'r entglüht. 
Gi, ftet3 ſich abarbeiten, kerkert ein 
Die raschen Lebensgeifter im Geblüt, 
Wie raftlos angeftrengtes Wandern endlich 
Die Sehnenfraft des Reifenden ermüdet. 
Nun, wollt ihr nie ein Frauenantlitz ſchaun, 
Habt den Gebraud; der Augen ihr verfchworen, 
Und aud das Studium, dem ihr euch gelobt. 
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Denn, welcher Autor in der ganzen Welt 

Lehrt ſolche Schönheit, wie ein Frauenauge? 
Das Wiffen ift ein Anhang nur zu ung, 

Und wo wir find, ift unfer Wiſſen aud. 

Drum, wenn wir ung in Mädchenaugen fehn, 
Sehn wir nicht gleichfall8 unfer Wiffen dort? — 
D, wir gelobten Studien, werthe Lords; 

Mit dem Gelübd' entfagten wir den Büchern. 
Wie hättet ihr, o Herr, und ihr und ihr, 

Durch bleierne Betrachtung je erfonnen 

So glüh'nden Vers, als den begeifternd Augen 
Bon Schönheitspflegerinnen euch gefpendet? — 
Das andre träge Wiffen bleibt im Hirn, 

Und deßhalb finden feine dürren Knechte 
Mühſel'ge Ernte faum nach ſchwerem Dienft. 
Doch Lieb’, in Frauenaugen erft gelernt, 

Lebt nicht allein vermauert im Gehirn, 

Nein, mit der Regung aller edlen Geifter 
Strömt fie gedanfenfchnell durch jede Kraft, 

Und zeugt jedweder Kraft zwiefache Kraft, 

Meit höher als ihr Wirfen und ihr Amt. 

Die feinfte Schärfe leiht fie dem Geficht; 

Wer liebt, def Auge fehaut den Adler blind. 

Mer liebt, deß Ohr vernimmt den fehwächiten Laut, 
Wo felbfi des Dieb argwöhnifch Horchen taub ift. 
Die Liebe fühlt empfindlicher und feiner, 

ALS der befchalten Schnede zartes Horn; 
Schmedt fie, wird Bachus lecfre Zunge ftumpf; 
Iſt Lieb’ an Kühnbeit nicht ein Herfules, 

Der ftetS der Hefperiden Bäum' erflimmt? — 
Schlau wie die Sphinx, fo füß und mufifalifch 
Mie Phöbus Lei'r, befpannt mit feinem Haar? — 
Wenn Liebe fpricht, dann lullt der Götter Stimme 
Den Himmel ein durch ihre Harmonie; 


Dierter Mufzug. Erſte Scen:. 315 


Nie wagt's ein Dichter und ergriff die Feder, 

Eh er fie eingetaucht in Liebesfeufzer! — 

Dann erft entzüct fein Lied des Wilden Ohr, 

Pflanzt in Tyrannen hulde Menſchlichkeit. 

Aus Frauenaugen zieh' ich dieſe Lehre: 

Sie ſprühn noch jeßt Prometheus ächte Glut; 

Sie find das Bud, die Kunſt, die hohe Schule, 

Die alle Welt umfaßt, erläutert, nährt. 

Sonſt überall ift nichts VBollfommnes da; 

Drum wart ihr Thoren, diefen Frau'n entfagend, 

Und haltet ihr den Schwur, fo bleibt ihr Thoren. 

Der Weisheit halb, — ein Wort, das jeder liebt, — 

Der Liebe halb, — ein Wort, das jeden liebt, — 

Der Männer halb, die Schöpfer find der Traun, — 

Der Frauen halb, durch die wir Männer find, 

Laßt und den Eid vernichten, ung zu retten, 

Sonit retten wir den Eid, vernichten uns, 

'S ift Religion, meineidig fo zu werden, 

Denn Gnade felber fchrieb ung das Gebot; 

Und wer mag Liebe trennen von der Önade? 
König. 

Sanct Amor denn! Und, Ritter, auf! Ins Feld! — 
Biron. 

Voran die Banner, und zum Angriff, Lords; 

Nieder mit ihnen, drängt und ſprengt die Reih'n; 

Doch ſeid bedacht, die Sonn' im Kampf zu theilen. 

Congaville. 

Nun, ſchlicht und ehrlich, ohne viel Figuren: 

Solln wir um die franzöſſſchen Mädchen frein? 
König. 

Frein und gedeihn; deßhalb laßt uns erſinnen 

Ein feſtlich Spiel für ſie in ihren Zelten. 
Biron. 

Erſt führen wir hieher fie aus dem Park, 
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Dann heimmärts leit’ ein Ieder an der Hand 

Sein fchönes Liebchen; diefen Nachmittag 

Soll fie ein art'ger Zeitvertreib ergüßen, 

So gut die furze Zeit vergönnen will; 

Es bahnen Spiele, Masken, Felt’ und Tänze 

Den Weg der Lieb’, und ftreun ihr Blumenfränge, 
Kömg. 

Sort, daß wir müßig nicht die Zeit verfißen, 

Die Stunde, die noch unfer, laßt ung nüßen. 
Biron. 

Allons! Wer Unkraut ſä't, driſcht fein Getreide, 

Gerechtigkeit wägt ſtets in richt'gen Schalen; 

Der Dirnen Leichtſinn ſtraft gebrochne Give; 

Nichts beſſres kaufen, die mit Kupfer zahlen. 

(Sie gehn ab) 


Zweite Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Bolofernes, Nathanael und Dumm treten auf) 


Zolofernes. Satis quod sufficit. 

Nathanael. Ich preife Gott für euch, Sir; euere Tifch- 
reden maren vielgefürnt und ſentenzenreich, ergötzlich ohne 
Scurrilität, witzig obne Affeetation, kühn ohne Brechheit, ges 
labrt ohne Gigentünfel und parador ohne Kekerei. Ich dis— 
furrirte an einem diefer quondam Tage mit einem Geſellſchaf— 
ter des Königs, welcher titulivt, benamfet oder genannt wird 
Don Adriano de Armado. 

Holofernes. Novi hominem tanquam te: fein Humor tft 
hochfliegend, feine Redeweiſe gebieterifch, feine Zunge pfeil» 
fharpf, fein Auge ehrſüchtig, fein Gang majeſtätiſch, und fein 
Betragen überall pomphaft, lächerlich und thraſoniſch. Gr ift 
zu erleſen, zu verichniegelt, zu zierhaft. zu abfunderlich, fo zu 
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fagen; ja, daß ich mid; des Ausdrucks bediene, zu auslän- 


deriſch. 
Nathangel. Gin höchſt eigenthümliches und auserwähltes 
Prädicat. (Er nimmt feine Echreibtafel) 


Holofernes. Er zeucht den Faden feiner Loquacität feiner, 
als es der Wollenvorrath feiner Gedanfen verträgt. Ich ab- 
ſcheue dergleichen adrogante Phantasmen, folche ungefelligliche 
und zierausbundige Pürfchlein, ſolche Folterfnechte Orthogras 
phige, als die da fagen: „fein“ ftatt: „nicht ein;“ — „Harfe“ 
ftatt: „Harpfe;“ er fpricht ftatt: er ſcheußet er fchießt; ich vers 
leure, vocatur verliere, er benamfet einen Nacbauer, Nachbar; 
Viech, abbreviiret, Vieh; Prui! (welches er verunftalten würde 
in fi!) folches ift ein Scheuel und Greuel; es reget in mir auf 
Ingrimmigfeit; ne intelligis, domine? machet mich fat gallen« 
erbittert, ja aberlinnig. 

Narbanael. Laus deo, bone intelligo. 

Aolofernes. Bone? — bone, für bene: Priscianus eint« 
germaaßen geohrfeiget: muB hingehen. 


(Armado, Motte und Schädel treten auf) 


Natbanael. Videsne qui venit? 

Aolofernes. Video ei gaudeo. 

Armado. Burſch, — 

Aolofernes. Quare Burſch? warum nicht Purſch? — 

Armado. Männer des Friedens, willkommen. 

Holofernes. Höchſt kriegeriſcher Herr, Salutationem. 

Motte. (eeiſeit zu Ebäre) Sie find auf einem großen 
Schmaus von Sprachen geweſen, und haben ſich die Broden 
geftoblen. 

Schädel D fie zebren fchen lange aus dem Almofenforb 
der Worte. Deich wundert, daß dein Herr dich nicht fchon ala 
ein Wort aufgegeffen bat; denn vu bift von Kopf zu Buß noch 
nit fo lang als honorilieabilitudinitatibus: man fdlingt di 
leichter hinunter als ein Viandelfchiffchen. 
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Motte. Still, das Läuten fängt an. 

Armado. (zu Holofernes) Monſieur, feid ihr Fein Literatus? 

Motte. Ia, ja, er erklärt den Buben die Fibel. Was 
reimt fich auf Graf und trägt Hörner auf dem Kopf? — 

Holofernes. Auf Graf, pueritia? 

Motte. Ihr felbft, o einfältiges Schaaf, mit euren Hör- 
nern: da hört ihr nun feine Gelehrfamfeit. 

Holofernes. Quis, quis, du Gonfonant? — 

Motte. Begreift ihrs nicht? — Theilt euch einmal in den 
Namen Erich, laßt den die erfte Hälfte fagen, und ſprecht ihr 
die zweite, da follt ihre hören. Wer ift das Schaaf? 

Armado. Gr. 

Holofernes. Ich. 

Armado. Nun, bei der faßzigen Woge des Mediterra- 
neums, ein artiger Stoß, eine lebhafte Stoccata: tif tad, 
fpißig und wißig: e8 erfreut meinen Scharfiinn: es {ft ächter 
Humor, dem Sit des Hauptes entiproffen. 

Motre. Oder ächte Sproffen, die auf dem Haupte fißen. 

Zolofernes. Was befaget diefe Allufion? diefe Figur? 

Motte. Hörner. 

Holofernes. Du disputireft wie Infantia; geh, peitfche 
deinen Kreifel. 

Motte. Leiht mir euer Horn, einen draus zu drechfeln und 
herumzupeitfchen eure infamia, eircum, eirca: ein Sreifel von 
Hahnreihorn! — | 

Schädel. Und hätte ich nur einen Pfennig im Sad, du” 
follteft ihn haben, um dir Pfeffernüffe zu faufen; halt, da ift 
noch diefelbe Remuneration, die ich von deinem Herrn befam, 
du Hellerhbüchfe von Wit, du Taubenei von Manierlichkeit. 
Ei, wenns der Himmel doc; fo gefügt hätte, daß du auch nur 
mein Bajtard wärft! Zu welchem freudigen Vater würdeft du 
mich machen! — Geh, Kleiner, du triffft es ad unfen, den Nas 
gel auf den Kopf, wie man zu fagen pflegt. 


a 


Dierter Aufzug. Zweite Scene, 319 


Holofernes. Oho, ich wittere faljches Latein; — für ad 
unguem. 

Armado. Kunftmann, praeambula; wir wollen uns ab- 
fiheiden von den Barbaren. Disciplinirt ihr nicht pueritiam 
in dem Scholarchen » Gebäude auf dem Haupte des Gebirges? 

Zolofernes. Oder auf mons, dem Hügel. 

Armado. Ie nad eurem gütigen Wohlgefallen, ftatt des 
Gebirgs. 

Holofernes. Alſo thue ich, senza dubbio. 

Armado. Sir, es iſt des Königs allerliebſtes Wohlmeinen 
und Affectation, die Prinzeſſin zu beglückwünſchen in ihren Pa— 
vilionen, in den Poſterioribus des Tages, welche der rohe Pö— 
bel nennt, — Nachmittag. 

Holofernes. Die Poſteriora des Tages, höchſt edelmüthi— 
ger Ritter, ſind adäquat, congruent und anfügſam für den 
Nachmittag; das Wort iſt ſelect, erleſen ſüß und würzig, das 
betheuere ich, hochanſehnlicher Herr, das betheuere ich. 

Armado. Herr, der König iſt ein wackrer Edelmann, und 
mein vertrauter, ich darf ſagen, mein ſehr guter Freund, — 
was innerlich unter uns vorgeht, deſſen ſei nichts erwähnt; ich 
bitte dich, gedenke nicht dieſes Ceremoniels, ich bitte dich, laß 
dein Haupt gedeckt, — und benebſt andern gewichtvollen und 
hoch ernſtlichen Entwürfen, — und gewiß von nachdrücklichem 
Gewicht, — aber defjen fei nichts erwähnt —: denn ich muß 
dir fagen, es ift Seiner Majeftät gefällig, — beim Sonnen— 
licht! — manchmal ſich zu lehnen auf meine unwürdige Schul» 
ter, und mit ihren füniglichen Fingern fo zu tändeln mit mei- 
nem Auswuchs, meinem Knebelbart: allein, füßes Herz, deſſen 
fei nichts erwähnt. Beim Licht des Nethers! ich trage dir feine 
Tabeln vor; manche fonderliche und ausbündige Ehren gefällt 
e3 feiner Machtvollfommenheit zu erweifen dem Armado, einem 
Soldaten, einem VBielgewanderten, einem, der die Welt gefehn, 
aber defjen fei nichts erwähnt. Der eigentliche Kern dep Allen 
tft, — aber, füßes Herz, ich flehe um Verſchwiegenheit, — daß 
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der König verlangt, ich jolle die Prinzeffin, fein holdes Lamm, 
regaliven mit einer vorzüglichen Dftentation, Prunkſchau, einem 
Aufzug, Mummenfchanz, oder Teuerwerf. Nun, wohlwiffend, 
wie der Pfarrer und euer ſüßes Selbſt tüchtig feid für der- 
gleihen Ausbruch und plößlichen Grguß der Hilarität, habe 
ich euch hievon verftändiget, in Abficht, euren Beiftand in An— 
ſprache zu nehmen. 

Holofernes. Ritter, dann müfjet ihr die neun Helden vor 
ihr agiren. Sir Nathanael, — was da anbelanget eine Zeit- 
fürzung, eine Schauftellung in den Poſterioribus diefes Tages, 
welche aufgeführet werden foll durch unfre Mitwirkung, auf der 
Majeſtät Gebot, und diefes höchſt galanten, illuftrirten und ge« 
lahrten Edelmannes vor der Prinzefjin, — behaupte ich nicht 
Eines fo angemeffen als eine Darftellung der neun Helden. 

Narbanael. Wo finden wir Diänner, die heldenhaft genug 
ſeyn, fie darzuſtellen? — 

Zolofernes. Den Joſua, ihr ſelbſten; ich oder diefer dapfre 
Edelmann, den Judas Maccabäus; diefer Schäfer hier vermöge 
feiner großen Structur und Bliese ahung fol Pompejus den 
Großen übernehmen; der Page den Herkules. 

Armado. Verzeiht, Herr, ein Irrthum: er hat nicht Quan— 
tität genug für jenes Helden Daumen; er ift nicht fo did, als 
der Sinopf feiner Keule. 

Holofernes. Vergönnet man mir Anhörung? Er foll den 
Herkules agiren in feiner Minorennität, fein Auftreten und 
fein Abfchreiten foll feon die Erdroffelung des Lindwurmes; 
und ich werde eine Apologie für diefen Endzweck in Bereit» 
ſchaft halten. 

Motte. Bortrefflich erfonnen! Wenn dann einer von den 
Zuhörern ziicht, fo könnt ihr rufen: Recht fo, Herkules, nun 
mwürgft du die Schlange; fo giebt man den Fehlern eine Wen— 
dung, obgleich Wenige gewandt genug find, das mit Anftand 
auszuführen. 

Armado. Und das Refiduum der Heldenzahl? 
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„Zolofernes. Drei will ich felbften fpielen. 

Morte. Dreimal heldenhafter Mann! — 

Armado. Soll ich euch etwas anvertrauen? 

Holofernes. Wir horchen auf. 

Armado. Wann dieß nicht erkleckt, agiren wir einen 
Mummenfchanz. Ich erſuch' euch, kommt. 

Zolofernes. Animo, Gevatter Dumb! du haft die ganze 
Zeit fein Wort gefagt. 

Dumm. Auch feins verftanden, Herr. 

Zolofernes. Andiamo, wir wollen dich anfteflen. 

Dumm. Ich will eins tanzen, oder jo; oder ıch will den 
Helden eins auf der Trommel fpielen, dann follen fie den 
Bauerntanz drehn. 

Holofernes. Ja, du ehrlicher, dümbliher Dumb; wir 
mollen an die Arbeit gehn. (Sie gehn ab) 


Fünfter Aufzug 


Erfte Scene 
Bor dem Zelte der Prinzeffin. 
(Die Prinzeffin und ihre Damen treten auf) 
Prinzeffin. 
Kinder, man macht uns reich, bevor wir reifen, 
Wenn Angebind' in folder Fülle kommen; 
Ein Fräulein, eingefaßt in Diamanten! 
Seht, mas mir fandte der verliebte Fürſt. 
VIII. 7.3 
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Roſaline. 

Kam ſonſt, Prinzeſſin, nichts mit dem Geſchenk? 
Prinzeſſin. 

Nichts Andres? Ja, ſo viele Liebesreime, 

Als nur ein ganzer Bogen in ſich faßt: 

Zwei Seiten, eng geſchrieben, Rand und Alles, 

Und Amors Bild ins Siegelwachs gedrückt. 
Rofalıne. 

Co fam der Eleine Gott einmal ins Wachsthum, 

Der feit fünftaufend Jahren blieb ein Knabe. 
Catharine. 

Sa, und ein arger Galgenfchelm dazu. 
Roſaline. 

Ihr ſeid ihm gram, er tödtet' eure Schweſter. 
Catharine. 

Er machte ſie ſchwermüthig, trüb und ernſt, 

Und alſo ſtarb ſie; war ſie leicht wie ihr, 

So luſt'gen, muntern, flatterhaften Sinnes, 

Großmutter konnt' ſie werden, eh ſie ſtarb: 

Und ihr wohl auch, denn leichtes Herz lebt lang'. 
Roſaline. 

Wollt ihr das dunkle Leicht uns nicht erleuchten? 

- Catharine. 

Leicht zündend Licht in einer dunfeln Schönheit. 
Roſaline. 

Das Licht, das ihr uns anſteckt, brennt noch dunkel. 
Catharine. 

Es möcht' euch brennen, wenn ichs heller putzte; 

Drum laſſen wir die Sache nur im Dunkeln. 
Rofaline. 

Was ihr auch immer thut, ihr thuts im Dunfeln. 
Catharine. 

Ihr ſeid zu leicht, drum ſcheut ihr nicht das Licht. 
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R Rofaline. 
Ich wiege nicht, was ihr, drum bin ich leicht. 
Catharine. 
Was wiegt ihr denn? Ich weiß von keiner Wiege! 
Roſaline. 
Nun freilich, eure Worte wägt ihr nicht. 
Prinzefjin. 
Recht hübſch gefpielt; der Ball flog hin und Her. 
Doc Rofalin’, auch ihr befamt was Hübſches, 
Wer fandt' es, und was ifts? 
Rofaline. 
Ich wollt, ihre wüßtets; 
Mär mein Geficht fo hübſch nur, als das eure, 
Gleich Hübfches hätt! ich dann, bezeug' es dieß. 
Ja, Verſe hab’ ich auch, Danf Herrn Biron; 
Die Füße richtig, ging er nicht darauf 
Zu weit, ich wär’ der Erde ſchönſte Göttin, 
Denn er vergleicht mich zwanzigtaufend Schönen, 
D, mein Gemäld’ entwarf er in dem Brief! 


Prinzejjin. 

Und malt er gut? 
Rofaline. 

O ja, des Briefs Buchftaben, nicht mein Leb. 
Prinzefjin. 

So ſchön, wie Tinte! Treffliher Bergleih! — 
Catharine. 

Schwarz, wie das große B im Vorſchriftbuch! 
Rofaline. 


Ich male nicht, denn ich bin frei von Maalen, 

Dein goldner Ausbund rother Initialen; 

O Schad' um all die O's auf deiner Wange! 
Prinzefjin. 

Ei, ftill von Boden; ſchweig', du fleine Schlange! — 


Doch was hat euch Freund Dumain zugefandt? 
ns 
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Catharine. 

Den Handſchuh da. 
Prinzeſſin. 

Wie, nur für Eine Hand? 

Catharine. 

O! Nein, ein Paar; um mich zu langeweilen, 

Schrieb er zehntauſend ſchäferhafte Zeilen, 

Voll Uebertreibung, Schwulſt und Heuchelei; 

Schlecht abgefaßt; vollkommne Stümperei. 

Maria. 

Die und die Verlenfihnur fchieft! Longavifle, 

Sn jedem Dußend Worte zwölf zu viel, 
Prinzeſſin. 

Gewiß, mit dieſer Sendung ſteht es ſchief; 

Warum nicht läng're Kett' und kürzern Brief? 

Maria. 

Das war ein Wort an Full’ und Inhalt tief, 
Prinzefjin. 

Wie Eug, die Liebenden fo zu verlachen! 
Roſaline. 

Wie dumm, daß ſie erkaufen ſchwer dieß Lachen! 

Dem Biron will ich ſchlimme Händel machen. 

D hätt ich auf acht Tag’ ihn nur gefangen, 

Er ſollte Eriechen, wedeln, betteln, bangen, 

Nach Stund’ und Zeit und Wink fich drehn und wenden, 

Sn Teeren Reimen feinen Wiß verfihmwenden, 

Mir Sclavendienfte thun aus aller Macht, 

Stolz, daß er ſtolz mich Höhnende gemacht: 

So mundergleich beherrfchte mein Gebot ihn, 

Daß er als Narr mir folgte, der Defpotin. 
Prinzeſſin. 

So feſt ſitzt keiner, ward er erſt gefangen, 

Als der aus Witz in Thorheit eingegangen. 

Thorheit, in Weisheit ausgebrütet, ſtützt 
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Auf Weisheitgrund ſich, und die Schule nupı, 

Das Anmuth, Wit, all’ die gelehrten Gilden 

Vollſtändig den anmuth'gen Narren bilden. 
Rofeline. 

Nie brennt der Jugend Blut fo wild empört 

ALS ftrenger Ernft, wenn Muthwill' ihn bethört. 

Maria. 

Thorheit der Narr'n ift minder fcharf geprägt, 

Als Narrheit, die im weifen Mann fich regt; 

Denn alle Kraft des Witzes muß ihm nüßen, 

Auf Scharfjinn feine Albernheit zu ftüßen. 


(Boyet kommt) 


Prinzejfin. 
Seht Boyhet! Freude ftrahlt in jeinen Zügen! 
Boyet. 
O, dem Gelachter muß ich faft erliegen! 
Prinzeſſin. 
Was bringſt du? 
Boyet. 


Jetzo gilt es, ſchnell verſchanzt, 
Vertheidigt euch; Geſchütz iſt aufgepflanzt, 
Eu'r Friede wird bedroht, man will euch haſchen, 
Durch Liebesargument' euch überraſchen; 
Nun muſtert euern Witz in Reih' und Glied, 
Wo nicht, verhüllt euch feig das Haupt und flieht. 
Prinzeſſin. 
Sankt Amor wider Sankt Denys im Bunde? 
Wer ſtürmt uns denn mit Seufzern? Spion, gieb Kunde! 
Boyet. 
Im fühlen Schatten, unter Feigenbäumen, 
Wollt ich ein halbes Stündchen fchlummernd träumen, 
Als fieh! zu ftören die erfehnte Ruh), 
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Gewandelt Fa»r yıno auf den Schatten zu 

Drı König und fein Anhang. Ich fogleich 

Derbarg mich in ein nachbarlich Geſträuch; 

Und jeßt vernehmt, was ich dafelbft vernommen: 

Sie werden gleich verkleidet zu euch Fommen. 

Ihr Herold ift ein hübfcher Schelm von Knaben, 

Dem fie die Botfchaft eingetrichtert haben; 

Sie liegen ihn Accent und Ton ftudieren, 

So mußt du reden! So den Arm regieren! 

Doc gleich im Augenblick die Furcht erwächft, 

Der Hoheit Anblick bring’ ihn aus dem Text: 

Denn, fpricht der Fürft, du wirft 'nen Engel ſchaun, 

Doch fürchte nichts, fprich Fühnlich mit Vertraun. 

Der Junge ruft: das macht mir feinen Zmeifel, 

Sch hätte mich gefürchtet, wär's ein Teufel. 

Ein Jeder klopft die Schulter ihm und lacht, 

Was dreifter noch den dreiften Buben macht. 

Der rieb den Arm fich fo, und grinft' und ſchwur, 

So artig fprach noch feine Greatur; 

Der, mit dem Daum und Finger fehnalgend, rief: 

Srifch durch den Strom! und wär’ er nod) fo tief! 

Der Dritte tanzt’ und ſprach: gewonnen Spiel! 

Der Vierte dreht‘ ſich auf der Ferſ' und fiel; 

Und fomit taumeln Alle hin ins Gras, 

So tief und ftürmifch lachend ohne Maaß, 

Daß, läppiſch indes Lachens Krampf, mit Weinen 

Thorheit zu ſchelten ernfte Thränen ſcheinen. 
Prinzefjin. 

Sm Ernft? Im Ernft? So kommen fie heran? 

Boyet. 

Sa wohl! Ja wohl! Und ftattlich angethan 

Als Moskoviten oder Ruſſen; dann 

Wird man betheuern, fchmeicheln, tanzen, ſchwören, 

Und jeder feine Liebesglut erklären 


Fünfter Aufzug. Erfie Scene. 


Der eignen Dame, die er leicht erfannt 
Am eignen Schmud, den er an fie gefandt. 
Prinzefjin. 
So leicht, ihr Herin? Das möchte noch fich fragen: 
Denn, Kinder, Masken laßt uns Alle tragen, 
Und Keinem der werliebten Schaar vergonnen, 
Das Antlig feiner Schönen zu erkennen. 
MWart, Rofaline, nimm mein Kleinod hier, 
Dann ſchwört der Fürft als feiner Liebften dir. 
Dich, Freundin, ſchmücke meins, und mid) das deine, 
Daß ih Biron als Rofalin’ ericheine. 
Und ihr auch taufcht die Zeichen ; falfıh belehrt 
Irrt jeder Paladin und wirbt verkehrt. 
Rofalıne. 
Nun gut; tragt eure Pfänder recht zur Schau. 
Latharine. 
Allein wozu der Taufch, zu welchem Zwei? — 
Prinzejjin. 
Der Zweck des Plans ift, ihren Plan zu ftören. 
Sie fpotten unfer nur, die Freier fe, 
Und Spott für Spott, das ift allein mein Zweck. 
Hat jeder heut fein Herz der faljchen Göttin 
Recht insgeheim enthüllt, fo trifft Geſpött ihn, 
Wenn wir das nächſte Mal uns wiederfehn, 
Und unverlarvt und gegenüberftehn. 
Rojalıne. 
Wenn fie zum Tanz uns fordern, weigerft du's? — 
Prinzeſſin. 
Ums Himmels willen, rührt mir keinen Fuß! 
Auch auf die ſchwülſt'gen Verſe gebt nicht Acht, 
Und während man ſie ſpricht, ſeht weg und lacht. 
Boyet. 
Solche Verachtung bringt den Redner um, 
Naubt das Gedächtniß ihm und macht ihn ſtumm. 
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Prinzeſſin. 
Drum thu' ichs auch; kam Einer erſt heraus, 
Der Andern Weisheit, hoff' ich, bleibt zu Haus. 
Das nenn' ich Spaß, wenn Spaß den Spaß vertreibt. 
Der ihre weicht, das Feld dem unſern bleibt; 
So triumphiren wir, ſie müſſen fliehn, 
Und wohl verſpottet ihres Weges ziehn. (Trompeten) 
Boyet. 


Muſik! Verlarvt euch, die Verlarvten nahn. 
(Die Damen mastiren fi) 


(E83 treten Mohren auf mit Mufif. Hierauf der König, Biron, Lone 
gaville und Dumain, ald Moöcoviter verkleidet; Motte, Mufifanten 
und Gefolge) 

Motte. 
Heil euch, ihr Schönheitreichften diefer Erbe! 
Biron. 
Schönheiten, reicher nicht, als reicher Taft! 
Motte. 


O heiligfter Verein holdfel’ger Damen, 
(Die Damen drehen ihm den Rüden zu) 


Der je die Rüden wandt' auf Männeraugen, — 
Biron. 
Die Blicke, Burfch, die Blicke. 
Motte. 
Der je die Blicke wandt' auf Männeraugen, — 
NB.... 
Boyet. 
Aus tft es, allerdings. 
Motte. 
Aus eurer Gnadenfülle gönnt, ihr Engel, 
Nicht anzufhaun, — 
iron. 
Uns anzufhaun, du Schlingel. 
Motte. 
Uns anzufhaun mit Augen Glanz umfunfelt, — 
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Boyet. 
Ihr habt das Epithet nicht gut gewählt; 
Sch rath' euch, nennt es Augen ganz umdunfelt, 
Motte. 
Sie hören nicht, das bringt mich ganz heraus! 
Birom. 
Das nennfl du Zuverficht? geh fort, du Knirps! 
Prinzeffin. 
Mas wünfchen diefe Freunde? ragt, Boyet; 
Wenn unfre Sprache fie verftehn, fo laßt fie 
Mit fchlichtem Wort vortragen ihr Geſuch: 
Fragt, was man will. 
Boyet. 
Was fucht ihr bei der Fürftin? 
Biron. 
Nur ihren Gruß und gnädigen Empfang. 
Roſaline. 
Was fordern ſie? 
Boyet. 
Nur euern Gruß und gnädigen Empfang. 
Roſaline. 
Ei nun, den haben ſie; ſo heißt ſie gehn. 
Boyet. 
Sie ſagt, den habt ihr, könnt nun wieder gehn. 
König. 
Sag ihr, wir maßen vieler Meilen Raum, 
Nen Tanz mit ihr auf dieſem Gras zu meſſen. 
Boyet. 
Er ſagt, ſie maßen vieler Meilen Raum, 
Nen Tanz mit euch auf dieſem Gras zu meſſen. 
Roſaline. 
Ei nicht doch! Fragt, wie viele Zoll ſie rechnen 
Auf jede Meile? Wenn ſie viele maßen, 
So iſt das Maaß von einer bald geſagt. 
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Boyet. 
Durchmaßt ihr Meilen, um hieber zu fommen, 
Und viele Meilen, fragt die Fürftin euch, 
Wie viele Zoll in einer Meil’ enthalten? 


Biron. 

Sagt ihr, wir maßen fie mit müden Schritten. 
Boyet. 

Sie hört euch felbft. 
Rofaline. 


Und wie viel müde Schritte 
Bon all! den müden Meilen, die ihr gingt, 
Habt ihr gezählt im Wandern einer Meile? 
Birom. 
Wir zählen nichts, das wir für euch verwenden. 
So reich ift unfre Pflicht, fo unbegrenzt, 
Daß wir Befchwer niemals in Nechnung ftellen. 
DBegnadigt ung mit eurem Sonnen - Antlib, 
Das wir, gleich Wilden, ihm Anbetung zollen. 
Roſaline. 
Mein Antlitz iſt nur Mond, den Wolken decken. 
König. 
Glückſel'ge Wolken! Reizendes Verſtecken! — 
So woll', o Glanzmond, ſammt den Sternen ſcheinen 
(Und wolkenfrei) auf unſrer Augen Weinen. 
Roſaline. 
O mattes Bitten! War ein Wunſch je blaſſer? 
Du flehſt um etwas Mondenſchein im Waſſer. 
König. 
Mögt ihr ein Auf- und Nievdergehn uns fchenfen 
Für unfern Tanz? Der Wunfc kann euch nicht kränken. 
Rofaline. 
So fpiele denn, Mufif! Auf, eilt euch, munter: — 
Nein, ftill, kein Tanz mehr, denn der Mond ging unter. 
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König. 
Nun, tanzt ihr niht? Was hat euch fo verlegt? 
Roſaline. 
Erſt war ich Vollmond, letztes Viertel jetzt. 
König. 
Do immer ihr der Mond und ich der Mann: 
Noch tönt die Melodie, laß dich bewegen! — 
Rojfaline. 
Sie rührt mein Ohr! — 
König. 
Laß auch den Fuß ſich regen! 
Roſaline. 
Reicht uns die Hand, mit Fremden dünkt uns Pflicht, 
Nicht allzu ſpröde ſeyn: — Wir tanzen nicht. 
> König. 
Und gebt die Hand? 
Rofaline. 
Als Abfchieds - Gunftbezeugung, 
Der Tanz ift aus, nun madt die Schlußverbeugung. 
Römg. 
Nur nod zwei Tacte; fihließen wir den Kreis! — 
Roſaline. 
Nein, mehr bekommt ihr nicht um dieſen Preis. 
König. 
Nennt felbft ihn: welcher Preis Fauft euer Bleiben? 
Rofeline, 
Eu’ Weggehn. 
Rönig. 
ein, der ift nicht aufzutreiben! 
Rofaline. 
Dann kauft ihr nichts. Viel Grüß’, ihr fremden Schwalben. 
An eure Masken zwei, euch ſelbſt 'nen halben. 
König. 
Wollt ihr nicht tanzen, plaudern wir fo mehr. 
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F Rofaline. 
Dann insgeheim. 
König. 
Das grade freut mich fehr. 
(Sie gehn vorüber und reden leiſe) 
Biron. 
Meishändig Kind, ein füßes Wort mit dir! — 
Prinzefjin. 
Milch, Honig, Zuder, Zeigen, das find vier. 
iron. 
Zum Nafchen hab’ ich Meth, Seft, Malvoifter, 
Die drei im Trumpf gejpielt fticht eure vier. 
Prinzejfin. 
So will ich nicht auf As und König warten, 
Sch trau’ euch nicht, ihr fpielt mit falſchen Karten. 
Biron. 
Ein Wort geheim! 
Prinzefſin. 
Kein ſüßes! 
Biron. 
Ein betrübtes. 
Prinzeſſin. 
Das iſt zu bitter. 
Biron. 
Nun, ich denk, ihr liebt es. (Ste gehn vorüber) 
Dumain. 
Laßt euch erbitten! Wechfeln wir ein Wort! — 
Maria. 
Nennts! 
Dumain. 
Schöne Lady! 
Maria. 
Wirklih? Schöner Lord, 
Das für die ſchöne Lady. 


* 
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Dumain. 
Gönnt dem Flehn 
Kur eins noch indgeheim, dann will ig gehn. 
(Sie gehn vorüber) 
Catharine. 
"Habt ihr ne Masf, und gingt der Zunge quitt? 
Congaville. 
Ich weiß, mein Fräulein, eurer Frage Grund. 
Catharine. 
O ſchnell, ich bin begierig, theilt ihn mit! — 
Congaville. 
Zwei Zungen, ſchönes Kind, führt ihr im Mund: 
Zeig' ich euch wo, laßt mir den Vorrath halb. 
Catharine. 
Sprecht ihr von wo? In Frankreich heißts ein Kalb. 
Congaville. 
Ein Kalb heißt Lady? 
Catharine. 
Nein, ein Mylord Kalb. 
Congaville. 
Wir theilen uns das Wort. 
Catharine. 
O nein, nichts halb! — 
Es bleibt euch, tränkts und ziehts als Ochſen groß. 
Congaville. 
Der Spott gab ſelber euch den ſchlimmſten Stoß: 
Ihr weiſſagt Hörner, Fräulein? Iſt das ehrlich? — 
Catharine. 
So ſterbt als Kalb, dünkt euch der Schmuck gefährlich. 
Congaville. 
Doch ich fterb’, ein Wort mit euch allein. 
Tatharine. 


Bloökt nicht zu laut, der ——— hört euch ſchrein. 
(Sie gehn vorüber) 
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Boyet. 
Schalfhafter Mädchen Zunge fann zerfchneiden, 
Mie allerfeinft gefchliffner Meffer Klingen, 
Das Heinfte Haar, dad faum zu unterfcheiden; 
Den tiefiten Sinn des Sinns gefickt durchdringen, 
Auf Flügeln ftürmt ihr Wiß durch alle Schranken, 
Schneller ald Kugeln, Sturmwind, Blik, Gedanfen. 
Rofaline. 
Kein Wort mehr, Kinder, ſchon verftrich die Zeit. 
iron. 
So ziehn wir ab, von Spott und Hohn zerbläut! — 
König. 
Kommt! wer euch naht, einfält'ge Kinder ſieht er. 
Prinzeffin. 
Zwanzig Adieu's, ihr froft'gen Moscoviter! — 
(Der König und die Lords gehn ab) 
Prinzefiin. 
Iſt das der Witzbund, den die Welt fo preift? 
Boyet. 
Kerzen find fie, und ihr blieft aus ihr Licht, 
Rofaline. 
Ins Auge fällt ihr Wit, grob, derb und feift. 
Prinzefjin. 
O ſchwacher Witz! Königlich armer Wit! — 
Ich fürchte, daß er noch vor Nacht fid) hänge, 
Nie ohne Maske darf er mehr erfcheinen. 
Biron, dem Dreiften, riffen alle Stränge! 
Rofaline. 
Sie waren fümmtlich nahe dran zu weinen. 
Der König hätt! in Ohnmacht bald gelegen, 
Prinzeffin. 
Biron kam faft vor heft'gem Schwören um, 
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Maria. 
Dumain bot ſich zum Dienft und feinen Degen; 
Non, fagt' ich, point: gleich war mein Diener ftumm. 
Catbarine. 
Longaville ſprach, fein Herz halt’ ich gepregt, — 
Ich fe, was meint ihr? 
Prinzeffin. 
Ein Bolyp im Herzen? 
Catharine. 
Wahrhaftig, ja! 
Prinzeſſin. 
Geh, ſchlimmer du als Peſt! 
Roſaline. 
Traun! ſimple Bürger hört' ich beſſer ſcherzen. 
Doch denkt, mir hat der König Treu' geſchworen. 
Prinzeſſin. 
Und Birons Geiſt hat nur für mich noch Raum. 
Catharine. 
Lord Longaville ward nur für mich geboren. 
Maria. 
An mir hält Dumain feft, wie Rind’ am Baum. 
Boyet. 
Bürftin und holde Dämchen, glaubt es mir, 
Nicht lange währts, fo find fie wieder hier, 
In eigner Form: ihr mögt mir feft vertraun, 
Sie werden nicht fo herben Spott verdaun. 
Prinzeffin. 
Sie wiederfommen? 
Boyet. 
Sa, mit Freudenfprüngen, 
Wie lahm gebläut fie auch von dannen gingen; 
Drum, die Gefchenfe taufcht, und fommen fig, 
Erblüht wie Rofen in des Sommers Früh'. 
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Prinzeffin. 
Wie, blühn? Spricd, deutlich, ohne diefe Poffen. 
Boyet. 
Maskirte Frau'n find Roſen unerſchloſſen, 
Doch ohne Maske gleich Damaskus Roſen, 
Entwölkte Engel, die mit Blüten koſen. 
Prinzeſſin. 
Fort mit dir, Unverſtand! Was ſoll geſchehn, 
Wenn wir ſie ohne Masken wiederſehn? 
Roſaline. 
Folgt meinem Rath, o Fürſtin und ihr Schönen, 
„Last ung erkannt, wie unerkannt, ſie höhnen. 
Wir klagen, welch ein Spuk uns heimgeſucht, 
Den Moscoviter albern hier verſucht; 
Fremd thun wir, fragen, wer die Narr'n geweſen, 
Die al! den ſchalen Wortkram auserleſen; 
So ſchlechten Prologus, ſo garſt'ge Tracht 
Als Faſtnachtſpiel vor unſer Zelt gebracht. 
Boyet. 
Fräulein beiſeit, der Feind iſt in der Nähe. 
Prinzeſſin. 
Huſch, eilt ins Zelt, wie aufgeſcheuchte Rehe. 
(Die Damen gehn ab) 
(Es treten auf der König, Biron, Longaville und Dumain in ihrer 
eignen Tracht) 
Rönig. 
Gott grüß' euch, ſchöner Herr, wo ift die Fürftin? 
Boyet. 
In ihrem Zelt. Gefällts Eu'r Majeftät, 
Dir euern Auftrag gnädig zu vertraun? 
Rönig. 
Erfucht fie um Gehör nur auf ein Wort. 
Boyet. 


Das thu' ich; und auch fie wirds thun, Mylord. 
(Er geht hinein) 


Tan 


—— 2 
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Biron. 

Der gute Freund pickt Witz, wie Tauben Spelt, 
Und giebt ihn von fich, wie es Gott gefällt. 
Er ift ein Withaufirer, Framt ihn aus 
Auf Kirmes, Jahrmarkt, Erntebier und Schmaus; 
Und uns Großhändlern will e8 nicht gelingen, 
Die Waare ſo geſchickt in Cours zu bringen. 
Die Mädel fann er an den Aermel fohnüren, 
Als Adam würd’ er Eva felbft verführen; 
Gr fihneidet vor, er lispelt, thut galant; 
Er wars, der faft fich weggeküßt die Hand; 
Gr, aller Moden Affe, Prinz Manierlich, 
Wenn er im Bretifpiel würfelt, flucht er zierlich 

tit feinfter Auswahl; ja er fingt Tenor 
Sm Chor mit Glüd; und ftellt er Jemand vor, 

Das thu’ ihm Einer nah! Er heißt „der Süße,“ 
Die Trepp', erfteigt er fie, küßt ihm die Füße; 
Er lächelt, wie das Blümchen, jeden.an, 
Und zeigt gefchieft den elfnen, weißen Zahn; 
Mer ihn vergaß, nennt noch im Todesbett 
Ihn mind'ſtens „honigzüngiger Boyet.“ 

König. 

Auf feine Honigzung' ein Dutzend Blattern. — 
Armado’s Pagen ftört allein fein Schnattern! — 
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(Die Prinzeffin, Nofaline, Maria, Catharine, Boyet und Gefolge 


treten auf) 
Biron. 
Da fommt er. Gourtoifie, was war dein Thun, 
Ch diefer Menſch dich annahm? und was nun? 
König. 
Holdſel'ge Fürftin, Heil und Segen viel! 
Prinzeffin. 
Biel Heil und Segen? — Eonnten fie nicht ſtehn? — 
VIII. 22 
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König. 
Lenkt nicht mein Reden ab von feinem Ziel! — 
Prinzefjin. 
Sp wünfcht gefchiefter; gern laſſ' ichs gefchehn. 
König. 
Mir fommen zum Befuch und find bereit 
Euch einzuführen in der Hofburg Hallen. 
Prinzefjin. 
Sch bleib im Zelte, bleibt auch ihr im Eid, 
Am Treubruch hat nicht Gott noch ich Gefallen. 
König. 
Laßt nicht, was ihr verfchuldet, mich entgelten, 
Die Tugend eures Aug’ bricht meinen Schwur. 
Prinzeffin. 
Nennts Tugend nicht! Das Lafter müßt ihr fchelten, 
Denn Treu’ und Eide bricht das Lafter nur. 
Dernehmt, bei meiner Sungfraun - Ehre, rein 
Wie fledenlofe Lilienblüten, ſchwör' ich, 
Und ſollt' ich dulden alle Dual und Bein, 
Nie eures Hauſes Gaft zu ſeyn gewähr' ich, 
So fehr empört michs, Brecht ihr jenen Eid, 
Den ihr dem Himmel lautern Sinns geweiht. 
Rönig. 
Wie in der öden Wüfte wohnt ihr hier, 
Einfam, verlaffen, ſehr zu unfrer Schmach. 
Prinzefjin. 
Dem ift nicht fo, mein König, glaubt es mir, 
Anmuth’ger Scherz und Kurzmeil folgt und nad; 
Noch eben fahn wir edle Nuffen vier. | 
König. 3 
Mie, Fürftin, Ruſſen? — — 
Prinzeſſin. 
Allerdings, Mylord; 
Schmuck und galant, voll Anſtand und Manier. 
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Rofaline. 
Sprecht wahr, Prinzeffin ; 's ift nicht fo, Mylord; 
Die Fürftin, nach dem Modeton der Zeit, 
Lobt über die Gebühr aus Höflichkeit. 
Uns Bier, mein Fürft, befucht! ein Viergefpann 
Don Ruffen, wohl ein’Stündchen hört’ ichs an; 
Man ſprach gar viel und ſchnell, und in der Stunde 
Kam nicht ein Fluges Wort aus ihrem Munde. 
Ich will fie Narr'n nicht nennen, doch das weiß ich, 
Sind fie beim Glas, fo zehen Narren fleißig. 
Biron. 
Der Spaß bedünkt mich troden. — Schönfte Frau'n, 
Eu'r Witz macht Weisheit fihaal, denn wenn wir ſchaun 
Der Sonne Glut mit Augen no jo hell, 
Wird Licht uns Nacht; fo ſcharf, fo fein und ſchnell 
Sprüht euer Geift, daß feiner Blike Flammen 
Weisheit als ſchaal, Reichthum als arm verdammen. 
Rofaline. 
Dann feid ihr weil’ und reich; denn ſeh' ich recht, — 
iron. 
Bin dig ein Narr, ein ganz armfel'ger Knecht. 
Boſaline. 
Ihr nahmt, was euer nur,“ ſonſt würd’ ich ſchmählen; 
Iſts recht, das Wort vom Mund uns wegzuſtehlen? — 
Biron. 
O ich bin eu'r, ſammt Allem, mas ich habe. 
Rofaline. 
Der ganze Narr? — 
Biron. 
Wollt ihre noch größre Gabe? 
i Kofaline. 
Sagt, welche Maske wars, die ihr geborgt? — 
Biron. 
Wo? Welhe? Wann? Wozu die Frag' an mich? 
ar. 


7 
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Rofaline. 

Dort; jene; dann; der müß’ge Ueberbau, 

Der Schlechtes barg, und Beſſ'res trug zur Schau, 

König. 

Mir find durchfchaut, fie fpotten uns zu Tode. 
Dumain. 

Geftehn wird nur, und wendens noch zum Scherz! — 
Prinzeffin. 

She feld beſtürzt? Iſt euch nicht wohl, mein König? — 
Rofaline. 

D reibt die Schläfen ihm! Wie feht ihr blaß! — 

Seefranf vieleicht, da ihr von Moskau ſchifftet? — 

Biron. 

Die Straf’ hat unfer Meineid uns geftiftet! 

Das kann nur tragen eine Stirn von Erz! — 

Hier fteh' ich: wirf den Pfeil mit Spott vergiftet, 

Mit Hohn zermalmend tödte mich dein Scherz; 

Dein mächt'ger Geiſt gertrümmre mich in Scherben, 

Mein Stumpfjinn fei durchbohrt von deinem Schwert! 

Ich werde nie als Ruffe um dic; werben, 

Nie wieder jet ein Tanz von dir begehrt; 

Nie auf gefchriebne Neden mehr vertrau’ ih, 

Noch auf Geplapper Enabenhafter Zungen; 

Nie mehr verlarvt auf fchöne Frauen ſchau' ich, 

Noch fleh' in Reimen, wie fie Blinde fungen. 

Fort, tafftne Phrafen, Klingklang ſchwacher Dichter, 

Hyperbeln, fuperfein, geziert und ſchwirrend, 

Bort, ſeidner Bombaſt, Schmetterlings Gelichter, 

Das Grillen mir gebrütet, finnverwirrend; 

Eu meid ich; bei dem Handfchuh hier, dem weißen! 

(Wie weiß die Hand fegn mag, weiß Gott allein), 

Künftig ſei fhlicht mein Werben und Verheißen; 

Nimm, Orete, dann den Hang, der brav und jung, 
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Mit hausgebacknem Ja, und derbem Nein; 
Sein Herz ift feft und senza Riß und Sprung. 
Rofaline. 
Kein senza bitt’ ich. 
Biron. 
Ei, noch hab’ ih Hang 
Zur alten Wuth; ertragt mich, ich bin franf; 
Nur allgemad fommt Beifrung. Wie's auch ſei, 
Schreibt, „Herr, von Peſt erlöf uns“ auf die Drei, 
Denn fie find angeftedt; fie mußten faugen 
Das böfe Gift aus euern ſchönen Augen. 
Die Ritter traf3, euch wird es auch erreichen; 
Tragt ihre nicht ſchon verhängnißvoll die Zeichen? — 
Prinzefjin. 
Nein, frei find, die die Zeichen uns befcheert! 
Biron. 
Wir find verurtheilt, confiscirt, zerftört. 
Rofaline. 
Da feht, wohin ein bös Gewiſſen führt! — 
Ihr Hagt, und nennt euch jest jchon condemnirt? — 
Biron. 
D traut ihr nicht, fie wird durch nicht8 gerührt! — 
Kofaline. 
Wollt ihr, daß ich die Rührung fo verſchwende? — 
Biron. 
Sprich immerzu, mein Scharffinn ging zu Ende. 
Rönig. 
Lehrt, holde Jungfrau, wie ſolch ſchwer Vergehn 
Entſchuldigt ſei? 
Prinzeſſin. 
Am ſchönſten durch Geſtehn. 
Wart ihr nicht eben hier in fremder Tracht? — 
König. 
Ja, Fürſtin. 
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Prinzeffin. 
Und ihr kamt mit Vorbedacht? — 
König. 
Sa, ſchöne Serrin. 
Prinzeffin. 


Nun dann, ohne Scheu 
Was fhwurt ihr eurer Dame? fagt ed frei! 


Rönig. 
Daß nichts auf Erden meiner Liebe gliche! 
Prinzeffin. 
Und glaubt fies euch, fo laßt ihr fie im Stiche. 
Rönig. ein 
Auf meine Ehre, nein. 
Prinzeffin. 


Still, nur fein Schwören; 
Meineid'ge können nicht durch Eid bethören. 
Rönig. 
Brech' ich den Schwur, ftraft mich, wie ichs verdiene! 
Prinzejfin. 
Das will ich, Drum bewahrt ihn: — Rofaline, 
Was flüfterte der Ruſſe dir ins Ohr? — 
Kofaline. 
Er fagte mir viel füße Dinge vor, 
Wie er mich höher ſchätz' ala alle Welt, 
Als Aug’ und Licht, und ſchloß, ein treuer Werber, 
Berfhmäht ich ihn, danı als mein Ritter fterb er. 
Prinzeflin. 
Gott ſchenk' dir Glück mit ihm; der edle Lord, 
Recht Eöniglich behauptet ex fein Wort. 
König. 
Mie meint ihr das? Auf Ehr' und Replichkeit, 
Nie ſchwur ich diefer Dame foldyen Eid. 
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Rofaline. 
Gewiß, ihr ſchwurt; ihr jchient jo fromm und bieder, 
Und ſchenktet mir dies Pfand; hier Habt ihrs wieder. 

König. 
Der Fürftin bot ich Treu’ und Unterpfand, 
Ich hatt!’ am Nermelgoldreif fie erkannt. 

Prinzeflin. 

Verzeiht, fie trug die Diamantenfchnur, 
Und mein ift Herr Biron, Dank feinem Schwur. 
Wollt ihr mich ſelbſt? Wollt ihr die Perlenbinde? 

Biron. 
Bon beiden keins, fahr hin mit günft’gen Winde! — 
Nun wird mirs Ear, ihr hattet ausgeheckt, 
Nachdem man euch verrieth, was mir verfteckt, 
Uns auszupfeifen wie nen Chriſtnachtſchwank. 
Ein Klatfchheld nun, ein Ged, ein Saltimbanf, 
Gin Tellerjunfer, Witzbold, Charlatan, 
Ein Harlekin, ein jchmeid’ger Gliedermann, 
Der fein Geſicht in Falten alt gelächelt, 
Der, wenn fie winkt, der gnäd'gen Dame fächelt, 
Und jede luſt'ge Frau zu lachen macht, 
Er lauſcht' es ab und hat e3 ausgebracht. 
Die Damen taufihten die Geſchenk, und wir 
Getäuſcht vom Zeichen, huldigten der Zier. 
Nun ſchreckt uns neuen Meineids graufe Irrung, 
Borfäßlich erit, und diegmal durch Verwirrung, 
er uns den Spaß verdarb, ihr warts allein, 
Der und verführt, noch einmal falfch zu feyn. 
Ihr feid der Schönen ew’ger Blumenftreuer, 
Mest ihren Fuß, fingt ihrer Augen Stern, 
Steht zmifchen ihrem Stuhl, Herr, und dem Feuer, 
Reicht Teller hin, paßt übermäßig gern; 
Noch immer grinſt ihr? eures Auges Schielen 
Trifft wie ein bleiern Schwert! — 
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Boyet. 
O muntres Ztelen! 
Wie brav er rannt‘, auf Hieb und Stoß gemärtig! — 
Biron. 
Gleich fprengt er wieder an; halt! Sch bin fertig, 
(Schädel fommt) 
Geht, Hofnarr! Wer, als ihr, ftört unfern Knaben? 
Geht! Laßt im Weiberhemd euch einft begraben! — 
Ha, ächter Witz! Du trennft ein hübſches Stechen! 
Schädel. 
D Iemine, Herr, gebt und Bericht, 
Solln die drei Helden kommen oder niht? — 
Biron. 


Sinds denn nur drei? 
Schädel. 
Nein, Herr, es fteht gar fein, 
Denn jede Berfhon macht drei. 
Biron. 
Und drei Mal drei macht neun, 

Schädel. Nicht fo, Herr, ich hoffe, es ift nicht jo. Ihr 
fönnt uns nicht übertölpeln, das verfichere ich euch, Kerr; wir 
wiffen auch, was wir.wiffen. Ich hoffe doch, Herr, drei Mal 
Drel 2 sn 

iron. Sft nicht neun? 

Schädel. Mit Vergunft, Herr, wir wiffen ſchon, wie viel 
ed austrägt. 

Biron. Beim Jupiter! ich habe immer gemeint, drei Mal 
drei mache neun. i 

Schädel. Ach je! — Da wär's ein Sammer, wenn ihr euer 
Brod mit Rechnen verdienen müßtet, Herr! 

Biron. Mie viel iſts denn? 

Schädel. Ei Herr je, die Parten ſelbſt, die Spielperſcho— 
nen, die werdens euch gleich weiſen, was es austrägt. Ich für 


* 
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meinen Part foll, wie fie fagen, nur eine Berfchon verfpielen, 
nur eine arme Perſchon; Bumpelmus den Großen, Herr. 

Biron. Bift du einer von den Helden ? 

Schädel. Sie haben ſichs ausgedacht, ich wäre der rechte 
Held für Bumpelmus den Großen; was nun meine Berfchon 
betrifft, jo Eenne ich das Gewicht diefes Helden nicht fo recht; 
aber e8 ift meine Sache, mid) für ihn zu ftellen. 

Biron. Gut, fangt nur immer an. 

Schädel. Gebt Acht, wir machens ſchmuck, feßen allen 


Fleiß daran. (ab) 
König. 

Biron, wir müffen uns ſchämen, geh, laß fie nicht herein! 
Biron. 


Mit dem Schämen iſts abgethan, und Schaden bringt es nie, 
Wenns fihlechter geräth, als wird gemacht, des Königs Coms 
pagnie. 
König. 
Sch fage, laßt fie weg! — 
Prinzefjin. 
Laßt mich, mein König, meiftern dieß Geheiß; 
Spaß dünft erft hübfch, wenn er um fich nicht weiß, 
Wenn Eifer ringt nach Gunft, und Kunft erftirbt 
In jenem Eifer, der fo thätig wirbt. 
DBerfehlte Form wird Form für neuen Spaß, 
Dan lacht des Berg's, der einer Maus genas. 
Biron. 
Ein treulih Bild von unferm Spiel, o Herr! — 
(Armado tritt auf) 


Armado. Gefalbter, ich flehe um fo viel Aufivand deines 
föniglichen geliebten Athems, als erforderlich ift für ein paar 
Worte. (Er fpricht heimlich mit dem König) 

Prinzeffin. Dient diefer Mann Gott? 

Biron. Warum fragt ihr das? 
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Prinzeffin. Er ſpricht nicht wie ein Mann, den Gott er« 
Ichaffen hat. 

Armado. Das ift alles Eins, mein holder, füßer Honig- 
monarch; denn ich betheure, der Schulmeifter ift übertrieben 
fantaftifch, ja, zu eitel, zu, zu eitel. Aber ftellen wir die 
Sache, wie man zu fagen pflegt, auf fortuna della guerra. — 
Ich wünfhe dir den Frieden des Gemüths, allerföniglichfter 
Seelenverein! — 

Rönig. Das wird ein treffliches Heldenfpiel werden; er 
agirt den Heftor von Troja, der Schäfer Pompejus den Gro- 
Ben, der Dorfpfarrer Alerandern, Armado's Page den Herkules, 
und der Schulmeifter ven Judas Maccabäus. 

Und bringt der erfte Act den vier Helden feinen Schimpf, 
Sp wechſeln fie die Tracht und fpielen die andern fünf. 
Biron. 
Fünf werden fogleich erfcheinen. 
König. 
Da irrt ihr, ſollt' ich meinen. 

Biron. Der Schulmeifter, der Eifenfreffer, der Zaunprier 

fter, der Tölpel und der Junge: 
Ein Cinquenwurf im Novum! und bis zum jüngften Tag, 
Find't feiner fünf dergleichen, vom ächtſten Heldenfchlag. 
König. 
Da fegelt ihr Schiff heran, wie mans nur wünfchen mag. 
Schaufpiel der neun Helden. 
(Schädel tritt auf als Pompejus) 


Schädel. 
Pompejus ich — 
Biron. 
Du lügſt, du warſt es nie. 
Schädel. 
Pompejus ich — 
Boyet. 


Mit Bardelfopf am Knie. 
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Biron. DBrav, alter Schalf, mit dir muß ich Freund 
werden. 
Schädel. 
Bompejus ich, Pompejus ich, benamt der dicke Held — 
Dumm. Der Große. 
Schädel. 
Richtig! Groß! — benamt der große Held, 
Der oftmals wild mit Tartſch und Schild die Feinde ſchlug im 
Feld: 
Ich fuhr daher auf offnem Meer, bis wir gelandet ſind, 
Und leg’ den Speer vor die Füße quer dem fränkſſchen Kö— 
nigsfind. 
Wenn Eure Hochgeborenheit jegt Ipräche: Dank, Pompejus, 
fo wär’ ich zu Ende. 
Prinzeffin. Großen Dank, großer Pompejus. 
Schädel. So viel ifts nicht werth; aber ich will hoffen, 
ich war perfect; einen Eleinen Fehler macht! ich bei dem Großen. 
Biron. Meinen Hut gegen einen Sechfer, Pompeſus lie⸗ 
fert uns den beſten Helden. 
(Nathanael kommt als Alexander) 
Nathanael. 
Ich thät als Weltregent das Weltrevier durchwandern, 
Durd Oft, Weft, Nord und Süd zog ich mit Heeresmadht; 
Mein gutes Wappenfchild nennt laut mid) —— 
Boyet. 
Eure Naſe da ſpricht Nein, fie ſteht zu grad im G'ſicht. 
Biron. 
Eure Naſe da riecht Nein, mein gar feinriechender Wicht. 
Prinzefjin. 
Der Weltregent erſchrickt; o ftört ihm nicht, ihr Andern! 
Ratbhanael. 
SH thät als Weltregent das Weltrevier durchmandern! — 
Boyet. 
Sehr wahr, das thatft du, ſtolzer Merander. ı 
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Biron. 
Großer Pompejus! — 
Schädel. 
Euer Knecht und Schädel, 

iron. Weg da mit dem Weltregenten, ſchafft mir den 
Alerander weg. 

Schädel. D Herr, ihr habt Alerandern, den Weltregenten 
über den Haufen geworfen! — (zu Sir Nathanael) Euch wird 
man wegen der Gefchichte aus euerm bunten Rod heraus« 
fhälen. Euern Löwen, der mit der Hellebarde in der Pfote 
auf dem Nachtſtuhl fißt, wird man dem Gacamillus geben, 
und der wird dann der neunte Held feyn. Ein Eroberer, der 
fich fürchtet zu fprechen! — Pfui, Alerander! (Nathanaeı ab) 'S 
ift, mit Euer Gnaden Wohlmeinen, ein närrifcher, mweichher« 
ziger Mann, — ein ehrlicher Dann, feht ihr, und gleich aus 
der Berfaffung. Es ift fo ein gutes Gemüth von Nachbarn 
und ein fo wackrer Kegelfchieber; aber was den Mlerander bes 
teifft, Lieber Gott, da feht ihr, da ifts freilich fo was, da kommt 
er. zu Furz. Aber jetzt Eommen Helden, die werden ganz ander’ 
von der Xeber weg reden. 

Biron. Tritt beifeit, würdiger Bompejus. 

(Holofernes ald Judas und Motte ald Herkules treten auf) 

Holofernes. 
Den großen Herkules ſpielt dieſer Knirps, 
Der Cerb'rus todt ſchlug, den dreiköpf'gen canis. 
Der ſchon als Säugling, als ein kleiner Stirps, 
Die Schlangen hat erſtickt in ſeiner manus. 
Quoniam er kommt noch minorenn allhie, 
Ergo verfaßt' ich dieſ' Apologie. 
Bu Motte) Gieb Anſehn dir beim exit und verſchwinde. 
(Motte ab) 


Zolofernes. 
Sudas bin ih — 
Dumain. Ein Judas! — 
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Holofernes. 

Nicht Iſchariot, Herr! 
Judas bin ich, benamſet Maccabäus. 

Dumain. Wammſt man den Maccabäus, triffts den Judas. 

Biron. Ein küſſender Verräther! Wie wardſt du zum 
Judas? 

Holofernes. 

Judas bin ich, — 

Dumain. Ei, fo fhäme did doch, Judas! — 

Holofernes. Wie meint ihr, Herr? 

Boyet. Der Judas foll hingehn und fich hängen. 

Holofernes. So geht mir mit dem Beifpiel voran, mein 
Holder! 

Biron. Allerdings, es war ein Holderbaum, an dem fi 
Judas aufhing. 

Zolofernes. Ihr werdet diefen meinen Kopf nicht aus der 
Faſſung bringen! 

Biron. Wenn mans recht faßt, haft du gar feinen Kopf. 

Zolofernes. Was wäre denn diefes? 

Boyer. Ein Lautenfopf! 

Dumain. Gin Nadelfopf. 

Biron. Ein Todtenfopf auf einem Ringe! 

Congaville. Der Kopf einer alten Gemme, faum zu er- 
fennen! 

Boyet. Der Knopf von Cäfar’d Degen. 

Dumain. Der gefchnigte Pfropf an einem Pulverhorn. 

Biron. Sankt Georg's Halbgefiht auf einer Schaumünze, 

Dumain. SIa, auf einer bleiernen Schaumünze, 

Biron. Ja, wie ein Zahnarzt fie an der Kappe trägt; — 
und nun fprich weiter, denn wir haben dir den Kopf gewaſchen. 

Zolofernes. Ihr habt ihn mir ganz verdreht! 

Biron. Wir haben ihn dir zurecht gefebt. 
Holofernes. 
Und habt ihn ſelber ſchon ſo oft verloren. 
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Biron. 
Und wenn du ein Löwe wärft, fo hätten wir dich gefchoren, 
Drum, weil du ein Köter bift, muß man dir Eſel bohren; 
Und fo gehab dich wohl, du Narr, und teolle dic ftrads; 
Rothbärtiger Fuchs, Erummbeiniger Dada, Juddachs, halb 
Sude, halb Dachs. 
Yolofernes. 
Das ift nicht ſäuberlich, nicht artlich, noch großmuthig! 
Bovet. 
Ein Licht für den Monfteur Judas, ſonſt ſtößt er den — ſich 
blutig! — 
Prinzeſſin. 
Ad, armer Maccabäus, wie hat man dich gehetzt! 


(Armado tritt auf ald Heftor) 


Biron. Verbirg dein Haupt, Achilles; bier erfcheint Hektor 
in Waffen. 

Dumain. Und wenn mein Spott mid auch felbft treffen 
follte, ich will doch jeßt luſtig ſeyn. 

König. Hektor war nur ein Trojaner gegen diefen! 

Boyet. Iſt das wirklich Heftor? 

Dumain. Ich denfe, Hektor war nicht fo bünn — 

Congaville. Hatte Hektor ſolche Waden? — 

Dumain. Waden, beim Himmel, wie Faden! — 

Boyet. Nein, am fihönften find feine Dünnbeine. 

Biron. Unmöglich kann dieß Hektor jehn. 

Dumain. Er ift ein Gott oder ein Maler, denn er macht 
Geſichter. 
Armado. 

Der ſpeergewalt'ge Mars, im Kampf unüberwindlich, 
Gab Hektor'n ein Geſchenk, — 

Dumain. Eine vergoldete Muskatnuß! — 

Biron. Eine Zitrone! 

Congaville. Mit Näglein durchſteckt. 
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Armade. 
Still! — Der fpeergewalt'ge Mars, im Kampf unüberwindlich, 
. ab Heftor'n ein Gefchenf, Burgherrn von Ilion. 
Der muth’ge Held fürwahr focht jeden Tag zwölfftündlich 
Vom Morgen bis zur Nacht vor jeinem Pavilion. 
Die Blume nım bin ich, — 

Dumain. Das Unkraut. 

Fongaville. Das Gänſeblümchen. 

Armado. Süßer Lord Longaville, zügelt eure Zunge! 

Fongeville. Ih muß ihr vielmehr den Zügel fchießen 
laffen, denn ſie rennt gegen Sektor. 

Dumain. Ja, und Sektor ift ein Windhund. 

Armado. Der füße Degen iſt todt und begraben; Yiebfte 
Kindlein, verunglimpft nicht das Gebein der Dahingefchiedes 
nen; als er lebte, war er ein muthiger Held. — Jedoch ich will 
fürbag in meinem Text, ſüßer Königsfproß, Ienfe auf mid) das 
Drgan des Gehoörs. 

Prinzeffin. 
Sprich, wadrer Sektor, es ergötzt uns fehr. 

Armado. Ich adorire deiner ſüßen Herrlichkeit Bantoffel, 

Boyet. Er mißt feine Liebe nad) Fuß und Zoll! 

Dumain. In Ermangelung einer Elle. 

Armado. Hefktor, der Hannibal darniederwarf — 

Schädel. Sa, freilih, Gevatter Sektor, mit der Hanne 
ftehts ſchlimm; zwei Monat wirds her fehn. 

Armado. Was meinft du? 

Schädel. Mein Seel, wenn ihr nicht den ehrlichen Trofa- 
ner fpielt, fo ift8 arme Mädel geliefert; fie ift guter Soffnung; 
das Kind renommirt ſchon im Mutterleibe, es iſt von euch. 

Armado. alumnificirft du mich vor Potentaten? Du 
follft des Todes fterben. 

Schädel. Dann wird Heftor geftäupt werden wegen ber 
Zarquenetta, der er zum Kinde half; und gehängt wegen bes 
Pompejus, dem er vom Leben half. 
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Dumain. Seltner Bompejus! — 

Boyet. Ölorwürdiger Bompejus! — 

iron. Größer denn groß, großer, großer, großer Pom⸗ 
pejus! — Pompejus der Unermegliche! 

Dumain. SHeftor zittert. 

Biron. Pompejus glüht: mehr Ate’s, mehr Ate's! — Hetzt 
fie auf, hetzt fie auf! 

Dumain. Jetzt wird Heftor ihn herausfordern. 

ron. Ja, und hätte er nicht mehr Mannsblut in feinem 
Gedärm, als ein Floh zum Abendbrod verzehrt. 

Armado. Beim Morgenftern, ich fordre dich! 

Schädel. Ich will nicht mit Morgenfternen fechten, wie 
die Nachtwächter, Elivven folls, das Eifen fol heraus; hol mir 
doch Einer meinen Degen wieder her! 

Dumain. laß für die entzündeten Helden! — 

Schädel. In Hemdsärmeln will id mich ſchlagen! — 

Dumain. Allerrefoluteiter Pompejus! 

Motte. Liebiter Herr, laßt mich euch ein wenig herabſtim— 
men; ſeht ihr denn nicht, daß Bompejus fchon feinen Nod auss 

zieht? Was denkt ihr denn! Ihre kommt um all’ eure Repu— 
tation! 

Armado. Edle Herrn und Kriegsfürſten, haltet mir zu 
gut, ich will nicht im Hemde fechten. 

Dumain. Ihr dürfts nicht ausjchlagen, Pompejus hat ges 
fordert. 

Armado. Süße Seele, ich kann e8, und ich will e8. 

Biron. Welchen Grund habt ihr dafür? 

Armado. Die nadte Wahrheit ift, ich habe Kein Hemd; 
ich gebe in Bolle zur Pönitenz. 

Boyet. S ift wahr, das ward ihm in Rom auferlegt, weil 
er kein Leinzeug hatte: ſeit der Zeit, ich wills beſchwören, beſitzt 
er keins, außer einem von Jacquenettens Wiſchtüchern; und das 
trägt er zunächſt am Kerzen; es iſt ein Andenken. 
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(Mercade tritt auf) 


Mercade. 
Heil Fürſtin! 
Prinzeffin. 
Schr willfommen, Freund Mercade; 
Nur daß du unfre Luftbarfeit bier ftörft. 
Mercade. 
Sch nah’ euch traurig, Fürftin, meine Botfchaft 
Weilt auf der Zunge fihwer; der König, euer Bater — 
Prinzeſſin. 
Todt, fürcht' ich? 
Mercade. 
Ja, mein Auftrag iſt geſagt. 
Biron. 
Jetzt Helden, fort, die Scene wird bewölkt. 
Armado. Ich, meines Theils, athme freier Athem; ich 
ſchaute die Tage der Kränkung durch den kleinen Spalt der 


Klugheit, und werde mir Recht verſchaffen wie ein Soldat. 
(Die Selden gehn ab) 


König. 
Wie gehts, Eu'r Majeſtät? — 
Prinzeſſin. 
Bohet, trefft Anſtalt, ich will fort zu Nacht. 
König. 
Nicht fo, Prinzeſſin, ich erſuch' euch, bleibt. 
Prinzejjin. 


Trefft Anftalt, fag’ ih. — Dant, ihr edlen Herrn, 

Für all’ eur hold Bemühen, und ich bitt! eud) 

Aus neu betrübtem Herzen — ihr entjchuldigt, 

Dver vergeßt in euerm flugen Sinn 

Die Schalfheit und das Necken unſres Scherzes. 

Menn unjre Kühnheit jich zu weit verging 

Im Taufch der Rede, — eure Höflichkeit 

War Stuld daran. Lebt wohl, erlaushter Fürſt; 
VII. 23 
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Gebeugtes Herz führt nicht behende Zunge. 
Entſchuldigt, ift mein Danf nicht angemeffen 
Der wichtigen Gewähr, fo leicht erhalten. 
König. 
Der Zeiten letzter Augenblick geftaltet 
Den legten Ausgang oft nach dem Bedarf; 
Sa im Gntichwinden felber fchlichtet fie, 
as lange Prüfung nicht zu löſen wußte, 
Und ob der Tochter gramverhüllte Stirn 
Der Liebe heiterm Werben nicht vergönnt 
Das fromme Wort, das gern beveden möchte; 
Dennoch, weil Lieb’ im Feld zuerft erfchien, 
Laß nicht des Kummerd Wolfe fie verfcheuchen 
Aus ihrer Bahn; verlornen Freund bejammern 
Iſt lange nicht fo heilfam, noch geveihlich, 
ALS fich des neu gefundnen Freunde erfreun. 
Prinzeffin. 
Sch kann euch nicht verſtehn; mein Gram ift doppelt. 
Biron. 
Sram faßt ein einfach ſchlichtes Wort am beften; 
Und was der König meint, bezeichn’ euch diep. 
Um eure Huld verfäumten wir die Zeit, 
Und fpielten falfch mit unferm Schwur; eu'r Reiz 
Entſtellt' ung fehr und wandelt! unfer Ziel, 
Daß es fich in fein Gegentheil verlor. 
So kams, daß wir euch lächerlich erfchienen ; 
Denn Lieb’ ift voller Gigenfinn und Unart, 
Muthwillig wie ein Kind, abfpringend, eitel, 
Erzeugt durchs Aug’ und deßhalb, gleich dem Auge, 
Boll flücht'ger Bilder, Formen, Phantaſien, 
Und wechſelt bunt, wie in des Auges Spiegel 
Der Dinge Wechfel ſchnell vorüberrollt. 
Wenn, fo gefcheefte Tracht leichtfinn’ger Liebe 
Anlegend, wir in euren Simmelsaugen 
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Unziemlich ſchienen unſerm Schwur und Ernft, 
Verführt' ung euer Himmeldauge felbft 
Zu Fehlern, die ihr tadelt. Deshalb, Holde, 
Iſt unfre Lieb’ eu'r Werf, ift8 auch der Irrthum, 
Den fie erzeugt, abtrünnig wurden wir, 
Daß einmal falfch euch ewig dauernd bliebe, 
Die ihr uns falfch wie treu macht, unfre Liebe. 
So läutert Balfchheit, Sünde fonft an fich, 
Die eigne Schuld, und wandelt fie in Tugend. 

Prinzeffin. 
Mir nahmen eure Briefe, reich an Liebe, 
Die Gaben aud, Botfchafter eurer Liebe, 
Und fchäßten fie in unferm Jungfrau’n -Rath 
Für Gourtoifie und höflich feinen Wi, 
Als müß'ge Zier und Stiderei der Zeit. 
Nicht ernſtlicher verpflichtet fahn wir uns 
In unfrer Mürd’gung; deshalb ward eu'r Lieben 
Nach eignem Maag als leichter Echerz erwiedert. 

Dumain. 
Die Briefe, Fürftin, zeigten mehr als Scherz. 

König. 
Auch unfer Blick. 

Roſaline. 

Wir laſen fie nicht fo. 

König. 
Jetzt, mit der Stunde letztem Schlag verheißt 
Uns eure Liebe! 

Prinzeſſin. 

Viel zu kurze Friſt, 

Zu ſchließen ſolchen endlos ew'gen Kauf. 
Nein, nein, Mylord, eu'r Meineid mahnt euch ſchwer; 
Ihr ſeid mit Schuld belaſtet. Darum hört mich. 
Wenn mir zu Lieb' (obgleich kein Grund vorhanden), 
Ihr etwas thun wollt, rath ich dieß zu thun: 
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Schwört feinen Eid mir, aber eilt fofort 
Sn eine Siedlung, ftill und abgelegen, 
Entfernt von allen Freuden diefer Welt; 
Dort weilt, bis durch der zwölf Geftirne Kreis 
Die Sonnenbahn den Jahreslauf vollendet. 
Wenn foldhe Streng’ und abgeſchiednes Leben 
Nicht ändern, was dein heißes Blut gelobz, 
Wenn Froſt und Faften, Klauf' und leicht Gewand 
Nicht welft die heitern Blüten deiner Liebe; 
MWenn fie fih prüfungsjtart bewährt als Liebe, 
Dann, nad) Verlauf des Jahre, erfcheine wieder, 
Sprich dreift mich an, errungen durch Verdienft, 
Und bei der Jungfraunhand, die jeßt die deine 
Berührt, ich bin dein Eigen. — Bis dahin 
Verſchließ' ich in ein Trauerhaus mein Leiv, 
Sn TIhränenregen meinen Schmerz ergießend, 
Wehmüthig eingedenf des Vaters Tod. 
Verſagſt du dieß, laß unfre Hände fcheiden, 
Und aller Herzensanſpruch ſterb' in Beiden. 
König. 
Verſag' ich dieß, verfag’ ich mehr zu halten, 
Um meine Kraft der trägen Ruh' zu weihn, 
So treffe mic des Todes rächen Walten: 
Nun und auf ewig Ieb’ ich div allein. 
Dumain. 
Und wer hilft mir aus meinen Kümmernifjen? — 
Catharine. 
Ein Weib, ein Bart, Gefundheit, gut Gewiffen; 
Keins von dem Allen, hoff’ ich, follt ihr miffen. 
Dumein. 
O, ſag' ich gleich denn: Dank’ dir, Liebfte Frau? — 
Catharine. 
Nicht ſo, Mylord; erſt über Jahr und Tag; 
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Dann zeige fichs, was euer Kinn vermag. 
Kommt, wenn zu meiner Fürftın kommt der König, 
Hab’ ich viel Gunft dann, geb’ ich euch ein wenig. 


Dumain. 
Bis dahin fei dir treuer Dienft geweiht. 
Catharine. 
Schwört nicht! Ihr bräch't vielleicht auch diefen Eid. 
Congaville. 
Was ſagt Maria? 
Maria. 


Wenn zwölf Monden ſchwanden, 
Schmück ich ſtatt Trauer mich mit Brautgewanden. 
Fongeville. 
Geduldig harr’ ich, doch die Zeit ift lang! 
Maria. 
Wie ihr, noch feid ihr all’ zu jung und ſchlank! — 
Bıron. 
Sinnft du, Geliebte? Holde, fchau mich an, 
Schau meines Herzens Fenfter, Schau dieß Auge, 
Mel fleh'nde Bitte drin auf Antwort harrt; 
Gebeut mir einen Dienft für deine Liebe. 
Rofaline. 
Dft, Lord Biron, hab’ ich von euch gehört, 
Ch ich euch Jah; der Welt vielzüngig Urtheil 
Bezeichnet euch als einen dreiften Spötter 
Voller Bergleich' und Hohn, der tief verwundet, 
Den ihr auf all’ und jeden Nächten lenkt, 
Der euers Witzes Gnad’ anheim gefallen. 
Den Wermuth nun aus euerm Hirn zu reuten, 
Und (wenn ihrs wollt) zugleich mich zu gewinnen, 
(Denn ohne dieß ift fein Gewinnen möglich) 
Soflt ihr dieg ganze Jahr von Tag zu Tag 
Sprachloſe Kranke ſehn, follt ſtets verkehren 


. 
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Mit ftechem Elend; eur Bemühen fet es, 

Mit euves Wißes angeftrengter Laune 

Zum Lächeln Ohnmacht jelbft und Angft zu zwingen. 
Biron. 

Den Mund des Sterbenven zum milden Lachen? 

Das könnt ihr nicht verlangen. ’'S ift unmöglich; 

Scherz rührt die Seele nicht ım Todesfampf! 
Rofaline. 

Das ift der Weg, den ſpött'ſchen Geift zu dämpfen, 

Der Kraft nur ſchöpft aus jenem nicht'gen Beifall, 

‚ Den fchaal Gelächter ſtets dem Narren zollt. 

Des Scherzes Anerfennung ruht im Ohr 

Des Hörenden allein, nicht in der Zunge 

Des, der ihn fpricht. Drum, wenn des Kranfen Ohr, 

Betäubt vom Schall der eignen fchweren Seufzer, 

Anhört den leichten Spaß, dann fahret fort; 

Sch will euch nehmen und den Fehl dazı. 

Doc, wenns euch abweift, zügelt jene Laune: 

Und euers Fehlers frei find’ ich euch wieder, 

Durch ſolche Sinnesändrung hocherfreut. 
Biron. 

Zwölf Monde? Nun, wenns ſeyn muB, Noth bricht Stahl; 

Zwölf Monde treib’ ich Spaß im Hospital. 

Prinzeſſin. 

Ja, werther Fürſt, und alſo nehm' ich Abſchied. 
Rönig. 

Nein, Theure, gönnt uns noch ein kurz Geleit! 
Biron. 

Nicht, wie im alten Luftfpiel endigts heut; 

Hans hat fein Gretchen; Schade, dag die Damen 

Den Ausgang nicht comödienhafter nahmen! 
Rönig. 

Still, Freund, das Ende kommt fchen, fei nicht bange, 

In Sahr und Tag. 
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Birom. 
Sp ſpielt das Stüd zu lange. 


(Armado tritt auf) 


Armado. 
O holde Majeftät, vergönnt mir.... 
Prinzeffin. 
Mar das nicht Hektor? — 
Dumein. 


Der würd’ge Held von Troja! — 

Armado. Ich will deinen Fünfglichen Finger Füffen und 
Abſchied nehmen ; ich that ein Gelübde: ich ſchwur Jacquenet— 
ten, um ihrer bolden Gunft willen ven Pflug zu führen drei 
Sahre lang. Wollt ihr jedoch, vielgefchäßte Hoheit, den Dia- 
log anhören, welchen die zmeen gelahrten Männer zufammen- 
gejtellet zur Verherrlichung der Gule und des Kududs? Gr 
follte dem Ende unfers Schaufpield angefügt werten. 

Rönig. Ruft fie fogleich, wir wollen fie anhören. 

Armado. Holla! tretet ein! — 

(Holoferneg, Motte, Schadel und Andre freten-auf mit Muſik) 
Hier ftellt ſich Ver, der Lenz, 

Dort lliems, Winter; diefem folgt die Eule, 
Der Kuckuck jenem; Ver, beginne nun. 
Lied. j 
$rübling. 
Wenn Primeln gelb und Veilchen blau, 
Und Maflieb filberweiß im Grün, 
Und Kufudsblumen rings die Au 
Mit bunter Frühlingspracht umblühn, 
Des Kuckucks Ruf im Baum erklingt, 
Und nedt den Chmann, wenn er fingt: 
Cucu, 
Cucu, Cucu; der Mann ergrimmt, 
Wie er das böſe Wort vernimmt. 


es 
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Wenn Lerche früh den Pflüger weckt, 
Am Bach der Schäfer flötend ſchleicht, 
Wenn Dohl' und Kräh' und Täubchen heckt, 
Ihr Sommerhemd das Mädchen bleicht, 
Des Kuckucks Ruf im Baum erklingt, 
Und neckt den Ehmann, wenn er ſingt: 
Cucu, 
Cucu, Cucu; der Mann ergrimmt, 
ie er das böfe Wort vernimmt. 

Winter. 
Menn Eis in Zapfen hängt am Dad, 
Und Thoms, der Hirt, vor Froſt erftarrt, 
Wenn Hand die Klöße trägt ind Fach, 
Die Milch gefriert im Eimer hatt, 
Die Spur verweht, der Weg verfchneit, 
Dann nädtlic, friert der Kauz und fchreit: 
Tuhu, 
Tuwit tuhu, ein luſtig Lied, 
Derweil die Hanne Würzbier glüht. 


Wenn Sturm dem Giebelfenſter droht, 
Im Schnee das Vöglein emſig pickt, 
Wenn Lisbeths Naſe ſpröd' und roth, 

Der Pfarrer huſtend faſt erſtickt, 
Bratapfel ziſcht in Schalen weit, 

Dann nächtlich friert der Kauz und ſchreit: 
Tuhu, 

Tuwit tuhn, ein luſtig Lied, 

Derweil die Hanne Würzbier glüht. 


Armado. Die Worte Mercurs find rauf nach den Ge— 


ungen des Apoll. Ihr, dorthin; wir, dahin. 


(Ale gehn ab) 
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